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L Znni Eriediiolistage. 

FoHtiscihe Eoirespondfiziz Fiiedricl» des Qrobm, 



D^r ehrenvollen Pflicht genügend, den Manen des (irolVen 
Königs zum 24. Januar unseren Zoll der Diiukbarkeit zu bringen, 
hätten wir in diesem Jalire ein würdigeres Thfina nicht finden 
können, als den reichen Inhalt des neuesten Bandes der »Poli- 
tischen Korrespondenz.«*) Wir lialten uns um so mehr für 
ver[)fliciitet, unsere Leser ühtM- da.s Fortschreiten dies(>s wichtij^sten 
Urku ndenbnches zur (leschiehte der fridericianischcn Zeit auf 
dem Laufenden zu halten, als seit Erscheinen dos 13. Bandes auch 
die militärische Korrespondenz Friedrichs mit seinen < leneraien, 
Ministem und sonstijafen Persönlichkeiten daselbst Aufnahme gefunden 
hat und in der Periode der Schlachtenentscheiduu^en den Haupt- 
luiialt dieses monuiuentalen ( i esc hieb ts-Quell Werkes bildet. 

Her vorliegende 17. Rand l)chandelt das dritte Kriegsjahr des 
siebenjährigen Heldeukampfes. die Zeit von .Vnfang Mai bis Ende 
Dezember 1758. Derselbe überrascht wiederum durch eine unge- 
wöhnliche Fülle bisher nicht bekannt gewordener, in den 
nnd Familien-Archiven verborgen gebliebenen geschichtlichen, und 
vor Allem kriegsgeschichtl i ( In n Materials: es sind im Ganzen 
654 Urkunden — Briefe, Instruktiont ii, Denkschriften, Kriegsberichte, 
von dem Herausgeber in verdienstvoller Weise erläutert und mit 
wertvollen l'in/erzeipen für das Studium versehen. Von den Briefen 
an Prinz Heinrich üudet mau den gröfseren Teil in Schöning's: 
*Der siebenjährige Krieg«, doch ist daselbst der Text mehrfach 
fehlerhaft wiedergegeben;**) die Korrespondenz mit dem Herzog 

*) Politische Korrespondent Fnedridii dea Grofwn. 17. Bd. Berlin. Veiiig 

TOn Alex. Duncker. 

•*) Ein Beispiel für riele: Brief Nr. 9975 datiert bei Schöning fälschlich 
ans Zittau in Sachsen, statt Littau bei Olmiitz in Märheii. 
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Ferdinand von i^raunschweig benutzte Westphalen in seiner »Ge- 
schichte der Feldzüge des Herzogs Ferdinand von Braunschweig«, 
die mit Moritz von Anhalt-Dessau Orlich's Biographie diese« Fürsten, 
diejenige mit Zieten in teilweis lückenhafter Weise Winter. In 
den »Oeuvres de Frederic le Grand« hat nur ein geringer Bruchteil 
dieser Briefe, si'lbst derjenigen an die Geschwister des Königs, 
Berücksichtigung finden können. 

Der gesamte hier niedergelegte Briefwechsel verteilt sich auf 
67 Korrespondenten, nnd zwar aberwiegend militärische, obenan steht 
der Zahl nach mit lOü Briefen Prinz Heinrich, dessen Persönlichkeit 
immer bedeutsamer in den Vordergrund tritt. Keith 67, Gentral- 
Lieutenant Graf Dohna (35, Moritz von De.ssau 52, Markgraf Carl 42, 
Ferdinand von Braunschweig 25, Foucjue nnd der Minister für 
Schlesien. Schlabrendorff, je 15, Wedell 14, Kiuk 9, Zieten 8, 
.Schniettau untl Taueiitzien je 4, Treskow 3, Seydütz 1 u. s. \v.. an 
die .Minister Graf Finckenstein und Podewils, sowie das »General- 
Üirektoriuiu« sind im Ganzen 87 Briefe gerichtet. — Dafs auch 
Familienhriefe des Königs, an seine Geschwister und Schwäger, 
hier Aufnahme gefunden haben, wird nicht befremden, wenn man 
erwägt, dafs dieselben niclit allein geschichtlich wichtiges Material 
enthalten, sondern auch für da.s reifere Verständnis des Charakters 
dieses unvergleichlichen Fürsten unentbehrlich erscheinen. Zeugnis- 
gebend von seiner heldenhaften Gesinnung, der Innigkeit seiner 
Familienbeziehungen, seinen religiösen Anschauungen, seinem hohen 
Pflichtgefühl, sind diese Briefe wnrdige Denkmaler der SeelengröCse 
Friedricbs selbst in den mifslichsten Lebenslagen. 

Besonders anstehend sind die 19 an die Markgräfin Wil- 
helmine von Baireuth, Friedrichs Lieblingsschwester und poli- 
tische Gehfilfin, gerichteten Briefe; niemals hat der K5nig irgend 
einem seiner Verwandten nnd Freunde grOfaeres Vertrauen ge- 
schenkt, r Sek halt los er sein ganzes Innere offrahart, als dieser 
geistvollen nnd charaktenfearken Frau ; die »Oeuvres« enthalten Ton 
diesen 19 Briefen nur 8. Mit sohwirmerischer Begeisterung ist der 
Eonig dieser Schwester, doch nicht minder diese ihm zugetban; 
am 14. Oktober, dem Tage von Hochkirch, starb sie. — »Sie sind 
meine Minerva nnd Ffihrerinc, schreibt der König am 10. Hai, 
»Ihre Frenndschaft ist mir kostbarer als die ünterstfitznng aller 
Heiligen des Paradissest; nnd am 18: »Ohne Sie erschant mir 
alles Glflcfc der Welt nichtig.« — Als der Slteste Bnider des Königs, 
Angnst Wilhelm, gestorben war, schreibt Friedrich in schmerzlicher 
Bewegung der Schwester: »Sie, die mir die Thenerste meiner 
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Familie sind, die mir auf der Welt am meisten am Herzen liegt, 
erhalten Sie sich mir, damit ich wenit^steus den Trost habe, 
meine Thranen an Ihrer Seite vergiefseu zu können. € — Dann am 
4. Aufjnst: ^Sie sind die einzige Person, der mein Herz sich ohne 
Zwang eröffnet, meine beste Freundin; endlich beim Empfang 
schlimmer Nachrichten über ihren Gesnndheitsznstand, am 30. Augnst: 
»Meine teure, gottliche Schwester, thun Sie Alles, nm jjesund zu 
werden. Mein Leben, mein Glück, mein iJasein ist in Ihren 
Händen.« Dem Prinzen Heinrich aber achreibt er am 21. September, 
aul" <!ie Meldung von ilirer schweren Krkranknng: »Nach so vielem 
Unglück, welches mir das Leben zuwider macht, fürchte ich nur 
noch dieses, um es mir unerträglich zu machen. Bedenken Sie, 
dals ich mit meiner Schwester erzogen worden bin, dafs unsere 
beiderseitige Liebe nie die geringste Minderung erfahren hat, dafs 
wir zwei getrennte Körper, aber nur eine Seele haben.« — Irrtüm- 
lich wäre es nun, wollte man dergleichen Herzensorgiefsungen für 
mehr als die in Stunden der Mnfse und Einsamkeit obsiegende 
weichere Seelen Stimmung halten; immer wieder rang sich Friedrichs 
starker Geist aus diesen inneren Kämpfen za jener unbeugsamen 
Energie empor, welche Freund und Feind an ihm bewunderte; 
niemals verrit auch nur eine seiner Handlungen als König und 
Feldberr diesen Seelenzustand ; wohl aber ist der König es. welcher 
in den Tagen des Unglücks und der Trauer die Zaghaften ermutigt, 
ja den eigenen Bruder, welchem der Mnt En sinken droht, sn 
seiner Pflicht snrQckfiihrt! 

Unter den Korrespondenten ist Friedricbs ältester Bmder, der 
»Prinz Ton Prenlsenc, August Wilhelm nicht Tertreten. Als 
dem Könige, wdcher sich mit diesem nnglficldicheD Prinom seit dem 
RQchsnge ans Bdhmen bekanntlich gftnzlich überworfen hatte, der 
am 12. Janl «rfolgte Tod desselben gemeldet wurde, schreibt er dem 
Prinsen Heinrich: »loh bin nm so mehr betrnbt, als ich ihn a&rt- 
Ueh geliebt habe und allen Kummo*, den er mir bereitet hat, nur 
als eine Folge seiner Schwache, schlechte Rathschläge zu befolgen, 
ansehe, sowie seines cholerischen Temperamentes, dessen er nicht 
immer Meister war« .... Der Konig bittet den Bmderi welcher 
«einen Schmerz in leidenschaftlicher Weise ftolsert, sich za mäfsigen, 
stdi an erinnern, dals Vernunft und Philosophie das einzige Mittel 
seien, jim Leiden ertrilgUch m machen: »Denken Sie an den 
Staat und unser Vaterland!« — Wie sehr gleichwohl dem 
K5nige der Tod dieses Brüden nahe ging, erhellt ans einem Briefe 
Tom 20. Juli: »Hin und wieder vergesse ich über den Geschäften 

1* 
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Qiiser g«meinBaiiie8 Unglück, aber plötelich, wenn es mir zn Be- 
wulstsein kommt, blniet mein Herz and mich überföUi eine forclit- 
bare Mekncbotie«; ihnlich ftnlsert er sieh in einem Briefe an die 
HarkgrSfin. Aber als Prins Heinrich 8 Tage später einen Brief 
▼oll der bittersten Klagen an den König richtet nnd in nnswei- 
dentiger Weise aaf die bekannten Zerwürfnisse anspielt^ da ant- 
wortet ihm der Königliche Bmder nnmntsToll: »Ich hoffe, dab Sie 
meinen Gef&hlen Gerechtigkeit wider&hren lassen ond mich nicht 
f&r einen nonatSrlichen Bmder halten. Aber es handelt sich 
jetst dar am, lieber Bruder, den Staat zn retten nnd alle 
nnr erfindlichen Mittel zn benntzen, um uns nnserer Feinde zu 
erwehren . . . • Wir bedfirfen eines stählernen Herzens, um 
Allem die Stirn bieten zu können ; ich mache gute Miene znm bösen 
Spiel und bemühe mich für mein Theil, nicht Leute zu en^ 
muthigen, welche boffinungsroU nnd mit SdbstvertraQen geführt sein 
wollen.« — Des Königs eigener heldenhafter Sinn verfehlte seine 
Wirkung nicht; am 22. August, wenige Tsge vor der Zomdorfer 
Schlacht, kann er dem Bmder die anerkennenden Worte schreiben: 
»Sie denken bewunderungswürdig über den gqpenwSrtigen 
Stand der Dinge, ich habe Nichts hinzu zu fllgen.« 

Die politische Th&tigkeit des Königs in diesem Zeiträume 
ist, wie im Vorjahre, eine Terhaltnismalsig beschränkte. Haupt- 
aagenmerk derselben ist es, seine h an növersch- englischen 
Verbündeten zu energischem Handeln anzasporaen and sie zar 
Erfüllung der eingegangenen Tertragsmafirigen Verbindlichkeiten an- 
zuhalten. Auf die Nachricht hin, daCs Firankreich Tersuche, Eng- 
land zu sich herüber zn ziehen, schreibt der König seinem Gesandten 
in London, Knjphausen: er möge den englischen Ministern sagen, 
dals, welche Anerbieten auch immer Frankreich oder dessen Ver- 
bündete ihm machen würden, er doch unerschütterlich fest an 
England halten und auf Nichts hören werde, ohne sich mit dem- 
selben ins EiuTemehmen gesetzt zu haben, Pitt Terlsngte, dafs der 
König, fiills 6—8000 Mann englischer Trappen nach Deutschland 
gesendet würden, ein preufsisches Heer zu ihnen stolsen lasie. 
Der König erwiderte: Er habe bislang noch nicht den geringsten 
Nutzen von den Engländern gehabt, denn die Subsidisn seien noch 
in deren Händen; wenn es ihm möglich wäre, sich ohne diese zn 
behelfen, würde er sie im laufenden Jahre gamicht einmal in 
Anspradi nehmen; die hannöversche Armee sei der einzige Vor- 
teil, der er seither von ihrem Bündnisse habe; Pitt ml^ bedenken, 
dab er (der König) aatser den Österreichern noch die Bassen zu 
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bekämpfen habe iiiul zunächst seine eigenen Unierthanen schützen 
müsse. — Erst im Augü.si sah sich der König, dessen Geldmittel 
sehr knapp wurden, genötigt, die englisciien Subsidien, welche im 
Oktober zahlbar wurden, anzunehmen. — Wenig bekannt dürfte 
sein, dafs der K5nig, welcher vergeblich die Entsendung einer 
englischen Flotte in die Ostsee erwailct liutte, nun, auf Vorschl^ 
seines Gesandten in Haag, das Anerbieten eines Privatmannes an- 
nahm, 2 Kaperschiffe mit oiJ • 40 Gcschützeii uutir prenfsischer 
Flagge auf eigene Kosten auszurüsten, um mit selbigen besonders 
den schwedischen Handel in Indien zu schadigei;. Besondere Er- 
wähnung verdienen des Königs und seines rastlos thätigen Agenten 
in Konstantinopel, v. Rexin, Bemühungen, die Pforte zum 
Abschlnfs eines Bündnisses zu bewegen; er erhoffte sogar 
von einer türkischen Diversion gegen Rasslaud und Österreich einen 
völligen Umschwung der Lage. Wiederholt berichtet Rexiu von der 
in Konstantinopel herrschenden Begeisterung für den König, welcher 
ein türkisches Bündnis als Vorbedingung für die glückliche Durch- 
führung des nächsten Feldzuges erachtete. Allein der plötzliche Tod 
des Preulsen geneigten Statthalters von Anatolien, Ali Pascha, zer- 
störte auch diese Hoffnung. — Die laufende politische Korrespondenz 
überliefs der durch seine militärische Thätigkeit übermäfsig in 
Anspruch genommene Monarch, wie er am 1. Oktober dem Grafen 
Finckenstein mitteilt, den Ministern. Wertvolle politische Stirn- 
mangsberichte gehen auch Ton Seiten der Markgrafin zn. Sie 
macht ihm Anfang Mai die wichtige Mitteilung, der Herzog von 
HüdbarghanwD aei unlängst nach Bairenfh gekommen, — >il est 
prassien ä brüler«, — er habe geäufsert (da er sich in Kopenhagen 
eines bedeitteDden Einflosses za erfreuen hatte), der K5nig von 
Dänemark sei »völlig preubiicht nnd werde sich wohl noch fOi 
Prenben erklaren. 

Wir wenden uns nun dem in diesem Bande enthaltenen rmch- 
baltigen kriegsgeschichtlichen Materiale zu. Dasselbe ge- 
stattet, den Gang der Ereignisse Tag für Tag auf das Oenaneste 
zu verfolgen; gleichzeitig erhellt ans demselben anf das DenÜichste, 
wie der K&nig, mit seinen Gedanken anf allen Teilen des weiten 
Krie^sehanplatzes gegenwärtig, fdrsorgend, ratend, befehlend die 
wahre Seele aller Operationen, auch derjenigea des Herzogs 
Ferdinand Ton Biannschweig, war nnd blieb. — Am 19. April hatte 
sieh das Königliche Heer ans Schlesien anf Olmflta in Maisch ge- 
setzt, wo es am 4. oder 6. Mai einzutreffen gedachte. Der erste 
Brief dieses Bandes, d. d. Stamati 3. Mai 1738, ist gerichtet an 
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Ferdinand von Brannschweig, dem der Konig seine Ankunft vor 
Olmüis meldet Der Markgfifin schreibt er am selben Tage, er 
habe Dann 7 Mirsehe abgewonnen und ihn von Ohufifes abgeschnitten; 
»Die SehhMliten werden nicht so hftnfig sein, wie im vorigen Jahre.« 
Den mit der Leitung der Belagerung betrauten FeldmarsehaU Keith 
nennt er in dtton sehmeichelhaften Schreiben »den erfahrmten 
Offizier im Heere«; am 15. Jnni hofft der Köuig mit Olmfits fertig 
zn sein, deseen Besatzung er (bei Weitem zn niedrig!) anf 4000 
bis 4600 Mann schätzte; sie betmg in Wahrheit das Doppelte. Doch 
glaubte Friedrich, wie ans einem Briefe an die Markgräfin henror* 
geht, den Krieg in diesem Jahre auf die eine oder andere Wdse 
zu beenden. — Ober die Franzosen urteilt er spSttisch (18. Mai), 
dieselben wurden »wieder ihre Gaskonnaden anfangen; sie sprechen 
dieselbe Sprache wie zn Zeiten Louis XIY., haben aber weder einen - 
Turenne noch Cond^, um ihren Prahlereien Kachdruck zu geben.« 
— Die Belagerung ?erliitf nicht nach Wunsch des Königs, nament- 
lich war derselbe mit dem Verhalten seiner Ingenieure und Artille- 
risten nicht zufrieden. »Dieskau« (Artillerie-Oberst), schreibt der 
König an Keith, »macht einen Höllenlärm; wem das genügt, der 
wird ihn ffir einen ausgeseichneten Artalleristen halten, aber Gott 
weife, wohin er schiefst und was er trifft. Man halt die Inge- 
nieure und Artilleristen nicht zu ihrer Pflicht an; wenn man 
ihnen freie Hand ISlst, machen sie Alles verkehrt; man mnls die 
Zügd scharfer anziehen.« Schfirfer noch trifft sie des Königs Tadel 
am 11. Jnni: »Ist es nicht eine Schande? 14 Tage sind seit 
Eröffnung der Laufgräben vergangen und wir sind noch nicht auf 
dem Könnten Coehorn und Vauban auferstehen, so 

Wörden sie denen, die ihnen in neuerer Zeit in das Hand- 
werk pfuschen, eine mit Eselsohren gezierte Mütze schenken.« 
Dem geschickten Verteidiger von Olmfitz, General Marschall, versagt 
der Kön^ die ritterliche Anerkennung nicht, »dafs er rieh wie ein 
braver hhnn vertheidige, besser als alle österreichischen Komman- 
danten, welche er gesehen habe.« — Die langsam sich schleppende 
Belagerung wirkte ungSnstig auf die Moral der Truppen; zahlreiche 
Desertionen waren die Folge. Der König empfiehlt deshalb, den 
Truppen zu sagen, dafs bald Verstärkungen aus Schlesien eintreffen 
würden, auch solle ihnen Wein veiabreicht und eine besondere 
Belohnung nach der BeUgerong in Aussicht gestellt werden; dann 
werde rieh die gute Laune wider finden. In dieser kritischen Lage 
hofft der König, Daun*s Ersatzheer werde ihm die Schlacht an- 
bieten und sein Lager angrrifen; er entwarf für diesen Fall zwei, 
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auch in den »Oeuvreat enthaltene Dispositionell,*) die eine für 
Keith, dii m lere (mit eigenhändiger Randzeichuung) für die Artillerie- 
Obersten Dieskau und Moller; letztere ist für die Kenntnis der 
friderieianisohen Artillerie-Taktik von hohem Werte. 
»Die Armee«, sagt der König, »wird mit einem Flügel angreifen, 
wie bei Leuthen.« 10 Bataillone aoUten das Vortreffen bilden, 
welchem 7 zehnpfümiige Haubitzen zugeteilt werden; vor dem 
nicht angreifenden Flügel eine Batterie von 40 Oeschütsen, Zwölf- 
und Vierundzwanzigpfünder; »die Batterien sollen immer avan- 
ciren, wie bei Leuthen.« — Die erwartete Schlacht erfolgte nicht; 
wohl aber roufste der König, nach Verlost des grofeen Munitions- 
Transportes bei Domstadtel, die Belagerung am 1. Juli aufheben. 

Friedrichs Heer trat am genannten Tage in swei Kolonneu den 
berühmt gewordenen Rückzug nach Böhmen an und traf, vom 
Feinde kaum verfolgt, ohne Verlost am 11. Juli bei Königgrätz 
ein. Zu den Operationen dieser verbängniBfoUen Tage liefern die 
vorliegenden Urkunden wertvolle Kommentare. Vor dem Abmarsch 
schreibt der König, dessen Thatkraft nameutlich in mifslicher Lage 
bewnndemugswürdig ist, an Keith: *E8 mnfs allen Offizieren Ihror 
Armee wohl inipnmiret werden, dafs Niemand den Entmuthigten 
spielen darf nnd dafe derjoüge, der sich einfallen läfst, ein saures 
Gesicht zu machen oder zu sagen, es sei Alles verloren, kassiert und 
aof die Festung gesetzt werden soll.« 

Über des Königs persönliches Verhalten während dieses 
meisterliaften Rückzages teilt sein steter Begleiter, der Kabinets^ 
Sekretär Eichel, in einem F>chreiben au den Minister Finckenstein 
u. A. Folgendes mit: »Bei dem Marsch aub Mähren sind des 
Königs Miyestftt allemal bei der Arrieregarde geblieben und haben 
solche sagen Dispositions gemacht, die Freund und Feind admi- 
riren müssen.« 

Am 15. Juli, aus dem Lager bei Königgrätz, sendet der König 
eine eigenbändig verfafste »Relation de la Campague 1758« an die 
Minister zur Veröffentlichung in den Zeitungen. Eichel fügt in dem 
Begleitschreiben hinzu: »Die Relation ist nach aller Wahrheit 
und sonder etwas zu Brodiren, vielmehr mit vieler Modestie a1> 
gefasset.« — Schwieriger gestaltet sich des Königs Lage; am 19. Juli 
schreibt er dem Prinzen Heinrich, er sei noch unschlüssig, ob er 
zuerst den Österreichern oder den (durch Polen und die Neujnark 
auf Berlin vordringenden) Russen auf den Leib [rofien, ferner wie 
er, »mit göttlichem Beistande« das schwierige Knäuel entwirren 
~ »Öräms de Fr^dric le Grand XXVIU 148 und 147. 
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»olle. — Zu dieser Zeit ereilt ihn die freudige Botschaft von dem 
am 23. Juni vom Herzog Ferdinand erfochtenen Siege von Cre- 
feld. Am 17. Mai hatte er dem Heraog in Begutachtung des von 
jenem eingesendeten FeldzugsplaneB) geschrieben: »Ich finde den 
Plan, ein Corps über den Rhein zu schicken, so gut disponirt, 
80 schön and ausgeseicUuet, dafs kein Wort hinzuzufflgen oder 
zu streichen wSre.« Nun begläckwünscht er den Herzog zu seinem 
Erfolge, den er »durch sein ebenso kluges wie tapferes Verhalten 
erzielt habec; gleiebseitig aber fordert er ihn auf, die ihm zor 
Unterstfttzang gesoideten 10 Eskadrons preufsischer Husaren und 
Dragoner nun znrück zu schicken, da er (der König) aolser den 
Österreichern ja noch die Russen »auf seine Hörner nehmen müsse.« 

Diese 10 Eskadrons finden noch raehrfadi im Briefwechsel des 
Königs mit dem Herzog Ferdinand Erwähnung; beide Teile glaubten, 
selbige nicht entbehren zu können, ein Beweis, mit welch' schwachen 
Kräften der König und seine Generale den gegnerischen Heeres- 
massen gegenüber Haus zu halten gezwungen waren. — Des 
Königlichen Beirates in hohem Grade bedürftig erscheint der einen 
besonderen Heeresteil gegen die Russen und Schweden befehligende 
Graf Dohna. Det König zeigt sich von dessen Heeresfniimng im 
Allgemeinen wenig befriedigt und verfehlt nicht (wie die sehr 
um&ngreiche Korrespondenz mit diesem General darthnt), denselben 
unausgesetzt zu überwachen, und ihm besonders tüchtige Untere 
fuhrer beizugeben, so den energischen Manteuffel, gegen den der 
König sich über Dohna drastisch äulsert: »Ein würdiger und braver 
Mann, der aber mufs getrieben werden«! — »Ich rekommandire 
Euch«, schreibt der König au Doli na am 20. Juli, »dafo Ihr die 
Russen nur mit einem Flügel attaquiret uud den anderon refusiret 
(die bewährte schräge Schlachtordnung!), dabei auch ordentlich 
Batteries von schweren Canons machet und zwar au den Fleck, wo 
Ihr die Attacke machet« (Ein vom Könige eigenhändig gezeichnetes 
»Schema« liegt bei) u. s. w. 

Über die gesamte Kriegslage verbreitet Licht ein Eude Juli 
abgefaüstes »Memoire«, nicht für die Öffentlichkeit bestimmt oder 
doch nur für diejenigen Generale, mit denen der König ü>)er die 
zu liefernde Schlacht in Beratung trat. »Der König«, heilst es 
dort, »kann nur drei Armeen bilden, er ist genöthigt, seine 
Feinde nacheinander zu bekämpfen uud das l^eispiel des 
Horaziers nachzuahmen (Anspielung auf den dritten Horazier, den 
Besieger der drei Curiatier). Besser ist es, das Wac^nifs zu 
unternehmen, als sich zurück zu ziehen und sich geschlagen • 
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za bekennen, ohne e» su sein«! Übemuchend ist der in einem 
Briefe an Monte von DesBun kundgegebene Plan, die Österreicher 
anf dem klasnachen Terrain von Ghlnm nachtlicher Weise an- 
zugreifen; der 25. Jali war hierfür bestimmt. Zur Offensive 
dringt der König unablaesig seine Generale; dies erhellt ans einem 
Schreiben an Dohna vom 24. Jnli; er empfiehlt ihm, »dem nSchsten, 
dem ersten, obwol nnter gehöriger guter Disposition, mit 
Yigueor auf den Hals zu gehen und zn snchen, ihn recht 
tüchtig und stark zu schlagen, es mdgen die Schweden 
oder Bussen sein!« 

Am 27. Jnli faist der König den Entschluls, sich selbst gegen 
die letzteren zn irenden. »Ich habe gar keine Ursache, aus Böhmen 
zu gehen wegen des Feindes«, • schreibt er an Schlabrendorff, »aber 
da sie Mir so viel wegen der Bussen in die Ohren schreien, so 
zwinget Mich solches znrflck zu gehen.« Und an Dohna am 
1. August: »Hinter der Oder stehen zu bldben ist eine Defen- 
sive, damit Nichts herauskommt und Lehwaldt (Feldzug 1767 in 
Ostpreulsen) es versehen hatte, dafs er den Feind erwartete 
und ihm nicht entgegen gezogen war.« — »Ich führe den 
Krieg offensiv«, schreibt er an Prinz Heinrich, »obschon ich 
mich zurQckziehe.« Gegen Ferdinand von Braunschweig, welchen 
der König am 1. August nochmals dringlich an die Rücksendnng 
dw bewnfsten 10 Eskadrons mahnt, äuf^ert er: »Ich bin fest über- 
zeugt, dafs Sie, ich und mein Bruder Heinrich bis lünde August 
noch 3 oder 4 Schlachten liefern müssen, und dafs dann unsere 
Sachen ein günstigeres Ansehen gewinnen werden.« Am 9. Augast 
brach der König mit 14 Bataillonen und 43 Eskadrons ans Böhmen 
gegen die Russen auf; er teilt dies den Ministern, ferner Dohna 
und Prinz Heinrich als »impenetrables Geheimnifsc mit; »er müsse 
sich von hier so zu sagen wegrstehlen.« Der in Sachsen zurück- 
bleibende Prinz Heiuricli und Markgraf Karl in Schlesien empfingen 
genaue Instruktionen (Xr. 10,198 und 99 dieser Urkuudtin). Dem 
Bruder giebt er ferner Verhaltungsmaferegelu für den Fall, dab er 
(der König) getötet würde; die Armee solle dann sofoii seinem 
Neffen (Sohn des verstorbenen Prinzen August Wilhelm) Treue 
schwören; man niö^e dann fortfalireii, so knftig zu handelUi dafs 
der Feind den Wechsel im Obi rkommando gurnicht gewahr werde. 
— In dieser Periode triff las lloidenhafte in der Natur Friedrichs 
wiederum so recht in den Vordergrund. »Sagen Sie allem ihren 
Offizieren«, schreibt er an Dohna (12. August), »wenn Sie die Oder 
fiberschreiten, dafs mein Wahlspruch ist siegen oder sterben; 
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wer nicht ebenao denkt, soll nicht mit Qbcr die Oder 
gehen, sondern kann eich snm Teufel echeerenU An Ferdi- 
nand TOn Bnmttchweig am selben Tage: »Mit Sf nth nnd Stand- 
haftigkeit überwindet man alle Schwierigkeiten; die 
Sorgen und Mnhen darf man nicht in Betracht aiehen, 
wenn es sich am das Wohl des Vaterlandes handelt!« — 
31 Meilen legte das königliche Heer in 9 Tagen snrfiek; am 
SO. Angost vereinigt es sich hd Frankfurt mit dem Dohoa*schen 
Heeresteile. Am 22. erUUsfc der KSnig, ihnlich wie for der Leathener 
Schlacht, eine »Ordre an meine Generals dieser Armee, wie 
sie sich im Falle zu verhalten haben, wann ich sollte todt 
geschossen werden.«*) Der König bespricht in koiaen Worten die 
dann sn treffenden Halsregeln und sagt xnm Schlnb: »Ich will, 
dafa nach meinem Tode keine ümstlnde mit mir gemacht werden. 
Man soll mir nicht öffnen, sondern stille nach Sanssouci bringen 
und in meinem Garten begraben lassen. N. B. Sollte die Bataille 
verloren gehen, so muls die Armee sich hinter Küstrin seben, von 
allen anderen Armeen Seconrs an sich sieben nnd je eher je lieher 
dem Feind von Frischem wieder auf den Hals geben.« — Nach- 
dem der König mit der Seelenruhe eines Weisen seinen lotsten 
Willen kundgegeben, galten seine Gedanken noeh fiber das Grab 
hinaus sdnen Königlichen Pflichten! 

Am 25. August schltag der König die Bussen bei Zorndorf in 
neunstündiger Schlacht Noch am Abend dieses Tages meldet er 
den Sieg der geliebten Scbwester, den Ministem und dem Prinxen 
Heinrich. Genauere Alchen über densalbm finden sidi in den Bneien 
an Markgraf Karl, dann der offisiellen »Relation de la bataille de 
Zomdorf«. Dem Markgrafen verschweigt er nicht, »dals es sehr 
schwer gehalten, sie (die Bussen) vom Plata au bringen, dals die 
Bataille ungemein blutig nnd hartnackig gewesen. An Finckenstein 
bericbtet der Kabinets-Sekretaar Coeper, der König atebe im Begriff, 
eine zweite Schlacht an liefern, da die Russen anscheinend ihr 
Glück von Neuem rersuchen wollten. Der König plante, um die 
Ruffien zum Rnckauge sn swingen, dem Magacine in Landsbei^ 
in Brand stecken zu lassen »dann mnis die Armee Hals über Kopf 
zurück laufen und ich bin sie gewisse los«. Eine ei^reifende, die 
Tiefe seines Gemüts kennzeichnende ÄuÜBemng entnehmen wir 
einem Briefe an die Markgrafin vom 30. August; er meldet ihr den 
Tod des bei Zomdorf gebliebenen FlOgelacfjutanten, Hauptmann 
V. Oppen mit folgenden Worten: »Dieser tapfere Junge setzte sich 
in einem kritischen Augenblick an die Spitze einer Schwadron, griff 
•) V«^ «Oeavras« XXVI 088. 
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an and warf ein nissisclies Corps über den Hänfen; er wurde leider 
getddtet, nachdem er 47 Wunden erhalten hatte. Seit dieser 
Zeit sind meine Angen an Thränenqnellen geworden nnd 
ich kann, was anch die Yernnnft dagegen spricht, mich 
nicht darüher trösten.« — Über das Verhalten seiner Kavallerie 
in der Sehlacht ist der König des Lobes yoll: tSie bat Wunder 
gethan, ebenso meine ans Schlesien mitgebrachte Infanterie.« Die 
mangelhafte Haltung der som Dohnaischen Heeresteile gehörenden 
Infanterie-Begimenter Teranlafot hingegen den König, dem Prinsen 
Heinrich an schreiben, »er möge die Infanterie anter strengerer 
Zodit halten, sie mfisse n. b. den Stock wieder fürchten lernen; 
in Zoknnft w«rde man sich mehr auf die Artillerie yerUmen mflssen«. 
Anf der Rückseite eines Briefes an den Herzog yon Bevern findet 
sich der Vermerk: »Von dem Hegjiuent (des Henogs; Nr. 7 der 
»Alten Armee«) nichts gutes sagen; hatten ausgerissen.« 

Beachtenswert ist, wie treffend 'der König die Truppen seiner 
Gegner charakterisiert. »Die Österreicher,« sagt er, »sind von 
allen unseren Feinden diejenigen, welche den Krieg am besten ver* 
stehen, besser als die Russen, welche die robesten, und die Franaosen, 
welche die leichtfertigsten sind.« »Die Bussen,« schreibt er an die 
Harkgrifin, »haben die unwissendsten Offiriere der Welt, ibre 
Generale machen die gröbsten Fehler, aber der gemeine Soldat ist 
tapfer. . . .« Femer an Prinz Heinrich fiber die Russen: »Ich kann 

Ihnen krinen Begriff geben von allen durch diese Sch ver- 

fibten Grausamkeiten; die Haare sträuben sich mir; sie erwürgen 
Frauen und Kinder, verstfimmeln die GHedmalsen der Unglücklichen, 
welche ihnen in die Hände fidlen, plündern und sengen« . . . u. s. w. 
Einen ausführlichen Bericht üb^ die von den Russen verübten 
Barbareien lies der König in den Zeitungen veröffentlichen. Nach 
der Abreehnung mit den Russen war der König gezwungen, sich 
mit denselben Truppen, die er aus Schlesien mitgebracht hatte, 
gegen die in Sachsen vordringenden Österreicher zu wenden; Daun 
war Mitte August bis Pibitz vorgedrungen. Die Verfolgung der 
Russen wurde Dohna überlassen, welcher seiner Aufgabe jedoch nur 
in sehr lässiger Weise nachkam. »Ich mub glauben,« schreibt der 
König am 20. September, »es sei Sfir das guiae dortige Corps 
d*arm^ an nichts weiter, als dals es in Essen und Trinken unter- 
halten werde und ee weiter nichts ausrichte.« Über die rückgängige 
Bewegung auf Knstrin äufsert er unmutsvoll, »wie es die gröiste 
Sottise gewesen, wodurch Ihr Meine ganse Boutique derangiren 
könnet;« und über die ostpreulsiBcheii Regimenter: »Arbeitet nach 
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allen Kräften demuf, dals Ihr denen dortigen Regimentern aus 
PreuCsen ihre bisberige Schwachheit und schlechte Denknngsart aus 
dem Kopfe bringet und dafs sie dagegen auf Prenfsiseh and als 
rechtschaffene brave Lente denken.c — Die Operationen gegen 
Dann zwangen des Königs Heer wieder an anJsergewöhnlich starken 
M&rschen; in 7 Tagen legte es 33, an mandien Tagen, wie der 
König selbst sagt, 4, 5 und mehr Meilen snraok, Mitte September 
erwartet Friedrich, dals es zwischen Pirna nnd Dresden znr Schlacht 
kommen werde. »Ich ghiube,c schreibt er am B. an Herzog 
Ferdinand, »dafs wir alle 14 Tage eine Schlacht liefern mflsran, 
wie man anch den Korper rsgelmilsig yon faulen Stoffen reinigt; 
aber, grofser Gott, welch* ein Blntvergiefsen, nnd daan 
noch welch* kostbares Blutlc 

Wie sehr dem Konige die Mittel anr Kriegf lihrnng schon 
knapp worden, aeigt ein Schreiben Tom 12. September an den 
Gesandten in London, Knyphänsen; die Fortsetzung des Krieges im 
nächsten Jahre werde für England sehr vorteilhaft sein, aber was 
ihn (den König) betreffe, so wisse er, Angesichts seiner verwüsteten 
Provinzen, nicht, woher er Geld nnd Menschen nehmen solle, 
um den Krieg wirksam zu fflhren; gäbe es ein Mittel, um mit 
Ruhm nnd Ehre dem Kriege ein Ende zn machen, so mfisse man 
dasselbe nicht von der Hand weisen. — Von allen Sorgen des 
Königlichen Feldherm war diejenige nm den Krieg gegen die 
Schweden die kleinste. Dem gegen diese Truppen mit einem kleinen 
Corps entsendeten General v. Wedeil schreibt er, »wenn Ihr einmal 
ein. Corps von ihnen bd Tag oder Nacht aber fallen könnet, so 
werdet Ihr sehen, dals sie alle zarOcklanfen.« Wedell löste seine 
Aufgabe mit grolsem Ckachick; »es ist Alles zecht sehr gut, was 
Ihr bisher gethan,€ sehreibt ihm befriedigt der König. 

Am 10. Oktober beaog Friedrich das zn trauriger Berühmtheit 
gelangte Hochkirdieoer Lager. Aus der dem Ungluckstage von 
Hochkirch vorausgehenden Zeit liegen zahlreiche Urkunden vor. 
Eichel schreibt am 12. Oktober aus Dresden an Finckenstein: »es 
dfirfte wohl hente oder morgen zu einer decisiven Afßftire mit der 
Daun*8chen Armee kommen. Der Höchste gebe seinen Segen dazu 
nnd bttchirme hanptrikhlich nur des Königs Majestät theuerste 
Per8on.€ Die ersten Nachrichten des nächtlichen Überfalles erhalten 
noch am 14. die Bfinister, ferner Fouqn4 und Wedell, am folgen- 
den Tage Prinz Heinrich, Dohna and Ferdinand von Braunschweig. 
Am 16. wird bereits die offizielle »Relation« fnr die Gesandten und 
Zeitungen abgefertigt. Lakomsch berichtet der König an Fouqu^, 
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er habe sich '/s Meile aiif Bautzen znrückzieheii müssen; »aber ich 
bin dieserbalb keineBW^ intentioniret, einen Schritt weiter sa 
gehen, sondern werde es allenialls auf eine «weite Bstaille an- 
kommen lassen, da Ich dann hoffe, dafs ee mit Gottee Hülfe 
recht gut gehen soll.« "-^ Ungebrochenen Mutes und mit 
Gottvertranen sah der BeldenkCnig trotz der schweren 
Niederlage in die Zuknnftl — Dem Prinzen Heinrich achreibt 
er: »Die gestrige Afhire würde keine schlechte Wmdung gmommen 
habra, wenn ich nur 8 Bataillone mehr gehabt hütte; der Mangel 
an Truppen swang midi sum Rückzüge, die Kavallerie hat Tor- 
treflnich ihre Schuldigkeit gethan; in Wahrheit ist mir ein grofses 
Bfilsgeschick widerfahren, aber man muls es mit Festigkeit und 
Mut wieder gut machen.« 

Deonodi scheineQ die moralischen Polgen der Schlacht 
recht Ohle gewesen zn sein, denn der König schreibt am selben Tage 
dem Broder: »Ich habe viel entmutigte Regimenter hier, auf welche 
ich mich nicht allzusehr verlassen kann; ich bitte mir 6 oder 
6 Bataillone zn schicken, aber keine Schlesien« Dem Grafen 
Dohna giebt er die Weisung, er solle dem General Wobersnow 
sagen: »Ich h&tte hier eine tüchtige Ohifeige bekommen, wie er 
leicht ermessen wurde, da Ich bei Nacht wäre attiaquiret worden; 
Ich würde sie aber nach alter Gewohnheit in wenig Tagen 
auswischen.« — W&hrwd Friedrich das Unglück mit Faesimg /m 
tragen wuIste, wirkte die Nachricht vom Überfall bei Hochkirch 
auf den Prinwn Heinrich geradezu niederschmetternd. Er teilt dem 
Könige mit, dab er sich mit den ihm verbleibenden SO fiataillooen 
nicht mehr behaupten könne, derselbe möge doch beide Armeen 
verdnigen; wenn nicht, dann einem Anderen das Kommando 
gehen, wSbrend er (der Prinz) dann mit den verlangten Trupp>Mi 
sn des Kön^ Heere sto&en wolle. »Ich bitte Sie instand igst, 
lieber Bruder,« sehreibt er, »mir diese Vereinigung auf die eine 
oder die andere Weise nicht versagen sn wollen, da ich anderen 
Falles den Verlust aller in Sachsen gelassenen Truppen voraussehe.« 
Der König erwidert kühl: »Er möge mit 8 Bataillonen zu ihm 
kommen, dann verblieben immer noch 18, die sich in guter Stellung 
wohl behaupten und nötigenfalls auf Dresden zurückgehen könnten.« 
Während der Prinz, entmutigt, die verantwortliche Stellung als 
Befehlshaber eines selbetst&ndigen Heeresteiles aufgiebt, sinnt 
Friedrich nur darauf, die Seharte mannhaft auszuwetzen* 
»Man Bruder Heinridi,« schreibt er an Dohna, »stö&t mit einem 
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Teil seiner Armee in ein paar Tagen zu Mich, und als dann 
werde ich dem Feinde auf's neue auf den Hals gehen.« 

Zq allem militärischen Mi&geschick traf den König, um das 
Mafs voll 7.U machen, in seinem Privatleben der fürchterlichste 
Schlag, der ihn hätte treffen können: Der Tod seiner vergötterten 
Scliwester Wilbelmine. Was in des Königs tief empfindender Seele 
in diesen Tagen finsteren Verhängnisses vorgegangen sein mag, 
lassen diese Urkunden nur erraten, der erste Brief an Prinz 
Heinrich nach Empfang der Tranemachricht enthalt zum Schlüsse 
nnr den Sehmerzensruf: »Giand Dieu, ma soear de Baiienth!« 
ffin Schreiben Eiohers an Finckouftein beiengt den tiefen EHndruck, 
wekhen der Verlost der Schwester auf den E9nig gemacht haben 
muis: »Der Todesfall der Fran lllarkgrafin von Baizentb embarassiret 
mich en Egard Seinor Königlichen MigestSt mehr, wie, so in 
sagen, alle Kriegsoperationes, da ich urteile, wie bSdist 
sensible nnd aeeablant soleher Deroselben sein mltoe; diese betrübte 
Zeitung hat einen unbeschreiblich grofsen Eindruck auf Höchst- 
dieselben gemacht und glaube nicht, dab Webmuth weiter gehen 
kann.< Aber das den Grolsen König in so hohem Grade ans- 
seichnende Fflichttgefühl verläugnete sich auch in diesen schwerrai 
Tagen der Prüfung keinen Augenblick; seine Seelenstimmung findet 
keinen Ausdruck in dem nhlrtichen, Ts^ für Tag auf ihm lastenden 
dienstlichen Schriftwechsel. Bei allem Henenskommer ist er es 
immer wieder, welcher die Seinen ermuntert, den Mut nicht sinken 
m lassen. »Ihr mfilat sehen,« schreibt er an den Minister Schlabren- 
dorff am 18. Oktober, »den unseren einen guten Mut einsu« 
sprechen, damit sie die Contenance ja nicht Terlieren.« 
In der Erflüllung sdner hohen Königlidien Pflichten suchte und 
fand Friedrich das Mittel, wie er selbst in späteren Jahren an 
d*Alembert schrieb, seinem Schmerze nicht zu unterliegen. — Wahr- 
lich, des Königs Verhalten in dieser trüben Zeit kann allen späteren 
Geschlechtem als lenchtendes Vorbild dienen! 

Viel gab es noch zu thun, um den Feldzug zu glücklichem 
Ende zu fahren. Zunächst erheischte das rom Feinde eingeschlossene 
Neisse schleunigen Entsata. Der König schreibt den in den schle- 
sischen Festungen befehligenden Generalen, Brandes (in Breslau), 
Safe (in Brieg), Treskow (in Neisse) erhebende Worte der Ermutigung, 
sichere Hülfe in Aussicht stellend. So an Treskow: »Thut nur 
Euer Devoir nnd defenduret Eure Festung und haltet Euch ?ersichert, 
dab ich zur rechten Zeit da sein werde, um Ench Lufk zu machen;« 
und an Fouqn^: »Ich kann Euch hierdurch hinterbringen, dab 



Digitized by Google 



Zum Friedricluta^. 



15 



Meine Sechen in recht guter Situation sieb befinden und dafe 
idi im Begriffe bin, nach Schienen m marBchiren*« Fink, mit 
denen Berichten der Kdnig nicht rafrieden itt, empfangt die scharfe 
Rfige: »Seid aktif, damit Ich nicht glanben mUese, Ihr habet nicht 
Last, etwas an thnn. Euen, Trinken und Nichtsthnn ist die 
Devise der M5nohe, aber nicht der Soldaten;« und an Dohna: »Sie 
müssen naeh Ihrem Kopfe handeln, ich kann Sie nicht am Leite- 
bande fnhren.« 

Friedrichs Nahen schreckte die Belagerer Ton Nrisse; am 
6. November kann er den Miniatem melden, dab der Feind die 
Belagerung mit Verlust habe aufheben müssen. Wie stets nach 
glneUieheu kriegeriechen Eraigniisen, befiehlt er, »dem AUmich- 
tigen in den Kirchen durch ein feierliches Tedeum danken 
SU lassen.« — Dies ist derselbe KSnig, welchen eine gewisse 
böswillige und unwissende Geschtchtsw^reibung einen Gotleslängner 
SU nennen sich nicht gescheut hat. — Selbstlos der Pflicht allein 
gedenkend schreibt er am selben Tage dem Prinzen Heinrich: 
»Ich will nicht eher von unserem ünglfick mit Ihnen sprechen, 
als bis der Winter da ist; ieh werde jetst nur an dss denken, was 
mir SU thun obliegt« — Ein anderes glfiekliches Ereignis, die 
Aufhebung der Belagerung von Colberg, berechtigt den Kdnig au 
dem Glauben, wie aus der »Bdation« vom 6. November hervorgeht, 
ds& »das Ende eines Feldsuges hersnnahe, welcher zauh und schwierig 
war.« — Der sich anf das »Bataillieren«, wo es Not tiiat, 
tnfflich verstehende Feldherr, seigt sich gegen Ende dieses Feldsuges 
eis eben solcher Meister in der Kunst des ManSverirens. »In 
5 oder 6 Mirschen,« schreibt er an den Prinsen Heinrich, »werden 
wir alle Pline des Daun in Verwirrung bringen.« Dieser wandte, 
seine AnsdiUge auf Schlesien vereitelt sehend, sich nach Sachsen 
gegen Dresden, welches Schmettau verteidigte. Daun anf den 
Fersen folgend, schreibt der Kdnig an den ezstraen: »Geduld, in 
anigen Tagen wird Alles gut gehen; schonen ffie nichts, weder 
den Hof noch die Stsdt und halten Sie sich, die Hülfe wird 
schleunigst kommen.« — Eichel berichtet an Finckenstein: »Man 
huiQ hoffen, dafis man gleichfiills wie in Schlesien wird sagen können, 
dsfa Mos Sr. K5niglichen Majestät Annäherung die feindlichen 
Gewftlke, wie die Sonne die aufsteigenden Nebel und Wolken 
te>lvire und Icartire.« — Am 16. November wurde auch die Be- 
ligerung von Dresden angehoben; der König dankte Sehmettau 
»lor sein Uuges und mutiges Verhalten; Sie haben sich als ein 
Qenetal benommen, weleher von seber erworbenen Erfahrung Ge* 
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brauch zu machen yentehet« — Vom 20. November bis 9. De- 
zember weilte der in Dresden, am 16. Dezember traf er in 
Brealan ein, um dort die Winterquartiere zu beziehen. >ünBer 
Feldzug ist TO rüber,« sehreibt er an Ferdinand von Brannschweig, 
»er endigt durch Aufhebuug von 6 Belagerungen auf ein Mal (Neisse, 
0]lb«rgt Gosel, Dresden, Toigaa nnd Leipzig), so dals ich mich in 
derselben Stellang und Lage befinde^ wie im vergangenen 
Jahre.« — »Man kann,« sagt Friedridi tehenend in der >Belation 
de la Gampague du Boi«, >T<m allen diesen ftirelitbaren Armeen, 
welche in diesem Jahre das Feld gehalten haben, sagen: der kreisende 
Berg gebar eine Maus.« 

Die Winterrnhe ndtzte der König nach Et&ften ans, um sein 
zusammen geschmohEenes Heer zu 6ig8nsen, den nötigen Bedarf 
an Gdd nnd Tor Allem an Menschen herb^zinehaffim. Alle in 
den siebenjährigen Krieg verwickelten MSckte waren gezwungen, 
ihre Kräfle auis Höchste anzuspannen. Friedrichs Staaten zählten 
aber kaum Vt« Bewohner der gegen ihn zu einem Vernichtan|^ 
Kriege verbündeten Mächte. Bs darf daher nidit überraschen, daTs 
er alle Hebel in Bewegung setzte, um die durch Schlackten, Gefechte, 
Krankheiten und Desertion gelichteten Beihen seines Heeres wiederum 
zu füllen. Da(s es ihm überhaupt gelang ist staunenswert; dafs 
er in den Mitteln zum Zweeke dem Branche der Zeit gemäfo nicht 
eben wählerisch war, wer kann es ihm in seiner Lage wohl ver- 
denken? Sachsen, insonderheit Leipzig, mnjste anfeer Rekruten, 
stalle Kontributionen zahlen (8 Millionen) — Repressalien fSr 
die von den Russen in der Provinz Preu£ttn erhobenen Brand- 
schatzuugen — de^leichen das ihm feindlich gesinnte Mecklenburg 
und die anhaltischen Fürstentümer; anfserdem Natnrallieferungen 
und Rekruten; Dessau, Zerbst nnd Bernbnrg zusammen d6O,O00ThaIer, 
2200 Rekruten und 1600 Pferde; Mecklenburg 1500 Rekruten. 
Dem mit Beitreibung der Kontribution im Anhaltischen betrauten 
General v. Wedell schreibt der Qber ^e feindliche Haltung des 
jungen Fürsten Leopold Friedrich Franz erzürnte König: »Dem 
kleinen Prinzen sollet Ihr sagen, dals, weil er Mir geschrieben hätte, 
dafo er regierender Herr geworden wäre, so gäbe ich ihm die erste 
Lektion seines Gouvernements, welche darin bestände, einen 
mächtigen Nachbarn zu menagiren und diejenigen zu respectiren, 
durch welche sein Haus sein GlQck bis dato gemacht hätte.« — Den 
persönlichen Schriftwechsel mit seinen Gesandten und Agen- 
ten im Auslände nimmt der König in der Zeit der Ruhe wieder 
auf. Dem in geheimer Sendung nach Spanien gehenden Lord- ' 
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Marechal Keith (Bruder des bei Hocbkirch gefallenen FeldmarschallB) 
schreibt er am 8. Dezember, als Bichtschnur tOi sein dortiges Auf- 
treten, das stolze Königswort: »Seien Sie überzeugt, dafs ich 
lieber tausendmal sterben würde, als in Bediuguijigeu 
willigeu, welche für Prenfsen erniedrigend sind.c — Ein 
äulserst denkwürdiges Seh reiben richtet Friedrich am 9. Dezember 
an den König von England, dem er mitteilt, wie er (der K5nig) 
trotz des glücklich beendeten Feldzuges seine Lage ansehe. Er 
fordert den Bundesgenossen m yermehrten Rüstungen auf, dann 
fährt er fort: »leb mache die finfsersten Anstrengungen, 
nm mich gegen Enropa an verteidigen, denn es ist nahean 
Europa, welches gegen mich in Aufruhr ist.« — Hit dem 
Prinzen Ferdinand bespricht der König eingehend die Pläne für den 
folgenden Fdding und rat, »die Fianioun tüchtig zu schlagen, 
fidls sie im nächsten Frühjahr in Deutschland einbrechen wollen, 
sie über den Rhein aarfieksawerfen. Als Riohtschnnr müsse dienen 
wie im vergangenen Jahre: immer offensiv an verfahren und 
im Grunde doch nur innen Defensiv-Kneg zu fl&hren, so lange wir 
nicht mehr Kräfte haben oder unsere Feinde durch betrSchtUche 
Diversionen geschwächt werden.« — 

Auch in heeresgeachichtlicher Beziehung bieten diese 
Urkunden eine reiche Ausbeute. Im Kriegsjahre 1758 entstanden, 
nm den zahlreichen leichten Truppen der Österreicher ein Gegen- 
gewicht zu geben, zahlretdie Frei -Corps. Diese nach dem Kriege 
wieder abgeschabten Truppen wurden in ähnlicher Weise aus dem 
rauf- und beutelustigen Volk aller Herren Länder susammen geworben, 
wie zur Zeit des dreUsigjährigen Krieges. Für ihre Wertschätzung 
bezeichnend, ist des Kdnigs Befehl, die Offizieistellen bei den 
Frei-Bataillonen mit »zwar braven und determinirten Offizieren, 
die aber liederlich und bei guten Feldregimentem deshalb nicht 
wohl zu gebrauchen rind,« zu beaetara. — Als BeUing in diesem 
Jahre sdn bertthmtca Hus&ren-Begiment (jetzigen »Blücher- 
Husaren») errichtet, verlangt der Kün^, dab dies mit den im 
Würzburg'schen und Bamberg^schen erhobenen Kontributionen ge- 
schehen, auch der Sold für ein Jahr voraus beigetrieben werden 
solle, da der König hierzu keiue Mittel habe. Die benötigten Offiziere 
soll BeUing selbst in Vorschlag bringen und ernennen, nur die 
StabsofÜriere wollte der König selhat anstellen. Behufi Ergänzung 
des Offizier-Corps empfiehlt ihm der Konig besonders die An- 
stellung junger Edellente aus Sachsen, Gotha und Weimar. — Auch 
in disziplinarer Hinsicht erhalten wir manch* wertvolle Auf- 

hMUbu 41* SMMh* AoMt mt ItaiM. B4. UEXIV, t. 
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Schlüsse. Man kennt des Künigs GnünkUtze des Belohnens und 
Strafens, welche, richtig angewendt t. er lur eiues der wirksamsten 
Mittel zur Erhaltung der Dis/iplin und Belebung des Corpsgeistes 
hielt. Beförderungen in Knegsswjiten erfolgt« n als Belohnung 
des Wohl Verhaltens Einzelner und ganzer Truppenteile. Auf die 
Beforderungs-Vorschläge Dohna'a erwidert der König am 
13. August: »Was das von Euch vorgeschlagene Avan^iement betrifft, 
80 kann ich vor itzt um so weniger solches goutiren, da bei Eurer 
Armee bis ilato noch nichts von Eklat sich zugetragen. Sie müssen 
erst recht anbeifsen, oh dann es mit dem Übrigen sich von selbst 
ünden wird. Ich befördere Niemand in Eurem Corps, bevor 
er sich nicht im Kampf für's Vaterland ausgezeichnet 
hat, wie es sich gehört.« — Bezüglich der ostprenfsischen Re- 
gimenter, welche sich seit Zorndori die Ungnade des Königs zuge- 
zogen hatten, schreibt er am 28. September: »tJbrigens so haben 
sich die preufsischen Regimenter so schlecht bei der Bataille ge- 
halten, dafs Ich ihnen vor der Hand keine Distinction macheu kann.« 
Dem Husaren-Regiment Ruesch, das sich gleichfalls schlecht gehalten, 
liefc der Kiiuig das Avancement desgleichen nicht; er werde »fiir 
dieses Mal tüchtige Oih^iers zu solchen schicken.« — Aber auch 
die Minister traf der Königliche Zorn, wenn sie sich, zumal in 
militärischen Angelegenheiten, Nachlässigkeiten hatten zu Schulden 
kommen lassen. Als das »General-Direktiorinm« versäumt hatte, 
rechtzeitig 300 zum Getraide-Transport für BresUm Ix stimmte Schiffe 
aus I?crlin abzusenden, läfst der König DeniBelbeu »sammt und 
sonders auf das nachdrücklichste verweisen, und befehlen demselben 
höchsten Ernstes, sich niemalen weiter einfalieu zu lassen, gegen 
dcro positive Ordres und Befehle zu raisonniren, noch Ohnmöglich- 
keiten vorzugeben.« — Eine nicht minder scharfe Rüge empfing der 
überaus tüchtige Minister für Schlesien, Schlabrendorff, als er eigen- 
mächtig über einige in dieser Provinz stehende Truppen verfügt • 
hatte: »Ihr mufst Euch bescheiden, dafs Ihr nicht kommandirender 
General seid und Euch garnicht gebührt, von denen Tnippen zn 
disponiren. Ihr sollt Euch nur um die Magazine bekümmern a. s. w.€ 
Auch zur Charakteristik der Heerführer und Generale 
und die Beziehungen derselben zum Könige liefern die Königlichen 
Briefe in knrseo, treffenden Sätzen wertvolle Beiträge. — Aufrichtige 
Freude änfsert der König, welcher die Verdienste seiner Untergebenen 
stets gern und neidlos anerkannte, als dem Heneog Ferdinand 
▼on Braunschweig vom Könige von England ein Jahrgehalt von 
2000 Pfd. Sterling ausgesetzt warde, als Belohnung seiner guten 
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Dienste; der König schreibt, »er liabe eine gröfsere verdiente. 
Am 17. Dezember übersendet ihm Friedrich das Feldmarschalls- 
Patent: »als besonderes Zeichen meiner Freundschaft für Sie wie 
meiner Erkenntlichkeit für die anngezeichneten Dienste, welche Sie 
der genieiii>aiiien Sache wie im Besonderen Mir geleistet haben.« — 
Seydlitz wai »eit der Zorndorfer Schlacht in der ganz besoiidcren 
Gnnst des Königs und stets in seiner Nähe. Als der Konig seinen 
Bruder Heimicti am (> September nach Dresden zu einer Zusammen- 
kunft bescheidet, schreil)t er, dals er Seydlitz mitbringen werde; 
sie würden dann zu Dreien miteinander speisen. — Fouque 
wurde vom Könige sehr geschätzt luilirer selbstständiger De- 
tachements; im Gebirgskriege war er ein Meister. Der König ver- 
meidet es gern, dem älteren Jugendfreunde und würdigen Grois- 
meister des Rheinsberger Bayard-Ordens beengende Verhaltungs- 
mafsregeln zu geben: »Ich mufs mich lediglich aui Eure Prudence 
und Savoir-faire reposire»« schreibt er dem General, welcher mit 
einem schwachen Corps von 4000 Mauu weit überlegene feimüiche 
Kräfte bei Luiulshut in Schach zu halten wufste. — Friedrichs 
Ansicht Ober Dohna haben wir mitgeteilt; er versäumt nicht, diesen 
General über die Verwendbarkeit der ihm unterstellten Generale 
aufzuklären. »Diericke ist gut, Ihr könnt Euch seiner bedienen. 
Kurssei brav, aber ohne Kopf.« Als der König Dohna auffordert, 
alle Husaren-Regimenter über die Oder zu schicken, fügt er hinzu: 
»anch den General Schorlemer mit seinem Regiment, der sein Tage 
nichts thun will, sondern sitzet und kaimausert«. Über Franz von 
Braunschweig, welcher bei Hoch kirch den Heldentot fand, äuisert 
sich der König g^gen den Prinzen Heinrich: »Er ist ein guter 
General, fähiger Mensch, viel Ehrgeiz und Neigung, vorwärts zu 
kommen; Sie können sich seiuer mit Erfolg zu Detachements be- 
dienen und um einen Armee-FlQgel zu kommandiren, er wird sich 
gut damit ftbfind6n.€ — »Sie wissen,« fährt der König fort, >wie 
selten gute Generale sind und ich habe keinen ÜberfluCa daran.« 
Von anderen in diesem Bande yorkommenden Namen seien genannt 
Zirten, Betsow, Itzenplitz, Schmettan, Lattorf, Balbi, Le Noble, 
Kahlden, Fink n. A. Retzow's Ableben meldet der König dem 
Printen Heinmb mit den Worten: »Der arme Retzow ist todt; 
er ist ein grofser Verlast^ welcher bei dem Maugel guier Subjekte 
aneraeislich iet.c 

In der That minderte sich die Zabi der befähigten höheren 
Qffisiere in diesMu ▼erlnthreiclieii Feldzuge gans erheblieb. Als 
Ferdinand von Brannscbweig den König am 16. Dezember nm 
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Überhusnni^ eines Offisievs bittet, welcher befähigt sei, die Geschäfte 
eines General-Stabschefs sn Tersdien, antwortet der König: »Sie 
scheinen zq glauben, daCi ich in mdner Armee ein grobes Msgsnn 
guter Offiziere jeder Art habe; es hat sich durch die Kriegsverluste 
sehr gemindert. Sie wünschen Jemanden, welcher geeignet ist, 
den Posten eines Geneial-Qoartiermeisters zu veiBehen. Dieses 
Talent ist sehr selten bei nns; doch werde ich sehen, was sich 
thnn ]i&t.c (Bekanntlich erfahr der General-Qnartiermeisterstab 
nach dem Frieden von Hubertsbnrg eine erhebliche Yermehrang 
and ist der König bis an sein Leboisaide bemfiht gebliehen, dem- 
selben tüchtige Elemente zuzuführen.) — Auch die Abneigung 
des Königs gegen Offiziere prinzlicher Abkunft tritt in 
Torerwähntem Schreiben klar zn Tage. Der Herzog brachte einen 
Prinzen Ysenbnrg zum Eintritt in das preufeische Heer iu Vorschlag; 
Friedrich erwiderte: »Er habe einen grofsen Widerwillen, sich mit 
Prinzen zu befassen, in Anbetracht aller Verdrießlichkeiten, welche 
man mit ihnen habe; er mfisse, falls besagter Prinz nicht ein sehr 
▼ernfinftiger, mit bedeatenden kriegerischen Eigoischaften begabter . 
Mensch sei, höflichst danken.c 

Mit dem 31. Dezember 1758 Schliefisen die Urkunden dieses 
Bandes ab, deren Lesung einen Ansspmch Napoleons in Erinnerung 
bringt: »Dafe nicht die prenfsische Armee 7 Jahre lang Preulsen 
g0gen die drei grölsten europäischen Mächte verteidigt habe, sondern 
Friedrich der Grofse.« 

Nur sehr Weniges Termochten wir an dieser Stelle mitzateilen, 
Tomehmlich in der Absicht, die Aufmerksamkeit unserer Leser auf 
das in Bede stehende hoch bedeutsame kriegsgesohichtliche Qnellen- 
werk zn lenken. Mochte letateres doch dazu beitragen, die Kenntnis 
des Grofsen Königs und der fridericianischen Zeit in den Kreisen 
unseres Offizier-Corps zu yerallgemeineren und zu vertiefen. 
Es sollte, meinen wir, die »Politische Correspondenz Friedrichs des 
Grofsenc, neben den »OeuTres de Fr^^rie le Grand«, mindestens in 
keiner Regiments-Bibliothek fehlen, denn einen klareren Spiegel 
fär die Thaten dieses als Regent, Feldherr and Mensch gleich 
grofsen und edlen Königs kann es nicht geben, als seine eigenen 
Geisteswerke. Schbg. 
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n. Die f eldzüge 
des Mdmaischalls SAdetzky in Obmtaliea, 

1848 und 1849. 

Eine taktiichä 8todie von Major a. D. Kumi, 
(Fortietning*) 

Der Feldziig 1849 in Piemont. 1. Eiiileituug. 

In Piemont hatte man den WaiTenstillstand dazu benutzt, die 
Küstungen eifrigst fortzusetzen. Ans den übergetretenen Lombarden 
wurden die Infanterie-Regimenter Nr. 19 — 22 gebildet, ebenso ein 
Kavallerie-Regiment. Die Truppen aus Modena und Parma formierten 
das Regiment Nr. 23. Die alten piemontesischeu Regimenter wurden 
auf 4 Bataillone gebracht. Auiserdem stellte man ein neues Garde- 
Kegiment auf (das Garde-Jüger-Regiment) und vermehrte die Ber- 
saglieri bis auf 5 Bataillone. Acht neue Linien-Regimenter wurden 
gebildet, Nr. 24—31, die Regimenter Nr. 28 und 25» zu 4, die 
ül)rigen nur zu .3 Bataillonen. Ferner stellte man ein Bataillon 
lombardisclier Ber.<?aglieri auf und ging auch an die Aufstellung der 
fünften Bataillone für die alten Infanterie-Regimenter. Das wan-n 
bedeutende Leistungen, aber die Nnchteile dieser allzu grofsen 
An.spannung der Kräfte blieben nicht aus. in Piemont die 

allgemeine Wehrpflicht l)isher nicht vollständig durchgelülirt worden 
war, 80 sah man sich genötigt, die ältesten Klassen der aus- 
gebildeten, früheren Soldaten zur Fahne einzuberufen, run so um- 
faiigreiclie Neuformationen vornehmen zu können. Darunter waren 
zahlreiche Familienväter, welche trotz aller Vaterlandsliebe sich 
doch der Sorge für ihre Familien nicht entschlagen konnten. Die 
Begcistenmg für die Freiheit Italiens mag in diesen Kreisen nicht 
den hoch gespannten Erwartungen der leitenden Kreisf^ entsprochen 
haben. Das alte aristokratische Of fizier-Cor])« der piemontesischen 
Armee war selbst nichts weniger, als freiheitsschwärmerisch. Den 
grofsen Bedarf an Offizieren hatte man nur dadurch decken können, 
dai« man aus dem übrigen Italieo alle brauchbar scbeiuenden 
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Elemente iloni Ofti/ier-Corps zuführte, darunter viele, welche mit 
den alteu pienioiitesischen Oftfzieren weuig harmonierten. — Wenn 
also auch die Masse des Heeres sehr vermehrt wurde, so litt doch 
der innere Gehalt der Truppen in augenfälliger Weise. Daza 
kam, dafs in dem Feldzuge Yon 1848 kein einziger wirklich hervor- 
ragender General, sich in den Reihen der piemontesischen Armee 
gezeigt hatte, denn selbst dem General Bava kann mau doch nicht 
alle hierzu erforderlichen Eigenschaften zuerkennen. Man suchte 
daher überall nach einem geeigneten Höchstkommandierenden. Zu- 
nächst wandte mau sich nach Frankreich, allein alle französischen 
Generäle, mit welchen man in ünterliandlungen trat, lehnten ah, 
80 Lamoriciöre, Chaugarnier, Bugeaud. Schliefslich verfiel mau aut 
den Polen Chrzanowski, welcher aus dem russisch-polnischen Kriege 
von 1831 rühmlichst bekannt war. Dieser General nahm das 
Anerbieten an und leitete thatßächlich die piemontesische Armee, 
wenn auch dem Namen nach der Künig das Oberkoramando selbst 
führte. — Die piemontesische Rc^nerung beging nuu deu grofsen 
Fehler, die Dinge zu überstürzen; sie kündigte den Waffenstillstand 
schon am 12. März. Selbst Chrzanowski wufste hiervon nichts und 
erfuhr die vollendete Thatsache spater als Radetzky. So gering 
war <!iu Vurau.säicht der ma[sgebenden Kreise! Die Folgen dieser 
kaum glaublichen Leichtfertigkeit sollten nicht lange auf sich 
warten lassen. 

Am 10. März hatte die piemontesische Armee folgende 
ZusamjiiouHetzung: Avantgarden- Brigade Oberst Belve- 
dere. — t> Bataillone, 8 Geschütze 37(X) Gewehre. — 

1. Division. (lenerallieutcnant .loluui ii Durando. Brigade 
Aosta: 8 Bat., Brigade Hegina: 8 Ind. l)a.zu 1 (Kompagnie Ber- 
saglieri, 1 Kavallerie-Regiment 16 Geschütze. Zusanimeu; lüV* Bat., 
6 Schwad., IG Gesch. 99(X) Gewehre, 700 Säbel. — 

2. Division. Generallieutenant Bes. — Brigade Casale: 
8 Bat., Brigade la Hocca: 7 Bat. Dazu 1 Compagnie Bersaglieri, 
1 Kavallerie - Regiment, 16 Geschütze. Zusammen: lö'/i Bat., 
6 Schwad., 16 Gesch. = 9700 Gewehre, 650 Säbel. — 

3. Division. Generallieutenant Ferrono. — Brigade Savoyen: 
8 Bat., Brigade Savona: 8 Bat. Dazu wie oben. Zusammen: 
167^ Bat, 6 Schwad., 16 Gesch. = 8700 Gewehre, 720 Säbel. 

4. Division. Generallieutenant Herzog von Genua. — > 
Brigade Piemont: 8 Bat., Brigade Pinerolo: 8 Bat. Dazu wie oben. 
Ztuammen: 16 V4 Bat., 6 Schwad., 10 Gesch. = 11,200 Gewehre, 
700 Säbel. 
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5. Division. GenerallieotenantRaiiioriiio.— Lombardiflche 
Brigade Fanti: 6 Bat« Lombardiecbe Brigade Gianotti: 6 Bat. 
daso 6 Schwadronen, 2 BaftaiDone Bersarglieri and 16 GMshfitie. 
Zusammen: 14 Bat, 6 Schwad., 16 (xetek = 6000 Qewehre, 

560 Säbel. 

6. Division. Generalmajor Lamarmora. — Brigade Gollo- 
bianca: 6 Bat., Brigade Montale: 6 Bat. Dazn 1 Compagnie Bet- 
saglieri, 2 Schwadr., 16 Gesch. Zusammen: 12V« Bat., 2 Schwad., 
16 Gesch. = 6800 Gewehre, 180 Säbel. 

Keserve-Division. Geuerallieutenant Herzog v. Sa voyen. 
— Brigade Garden : 8 Bat., Brigade Gnneo: 8 Bat. Dazu 10 Schwadr., 
32 Gesch. — Zusammen: 16 Bai, 10 Schwadr., 32 Qecch. = 
»500 Gewehre, 1200 Säbel. 

Provisorische Brigade. Generalmajor Solaroli. — 7'/* Bat*, 
2 Schwadr., 8 Gesch. = 4400 Gewehre, 150 Säbel. — Aufeerdeuj 
one Armee- Artillerie- Reserve von 12 Gescb. und bei dem Haupt- 
quartiere 2 Bat. Bersaglieri = 1100 Gewehre. — Im Ganzen: 
71,000 Gewehre, 4850 Säbel und 156 Gesch. — Auf dem Ver- 
pflegsstande erreichte die Armee die Stärke ytm 97,500 Mann; 
im Lande blieben 37,500 Mann zurflck. 

Ein Vergleich mit dem Heere, welches im März 1848 den 
Tidno äbciBchrttt, aeigt am besten, wie hoch die Leistungsföhigkeit 
Piemonts angespannt war. Das Bild stellt sich wie folgt: 1848: 
33,400 Gewehre, 2650 Säbel, 88 Geecbätie. 1849: 71,000 Gewehr«, 
4850 Säbel, 156 Geschütze. 

Als der Waffenstillstand aufgekündigt wurde, am 12. März 1849, 
stand die 6. Division Lamarmora bei Sarzana und Spezzia 28 Meilen 
von Mortara entfernt. Sie sollte uraprüngUch den GroDihensog von 
Toakaaa wieder in acine Regierung einseteen, war dann aber hei 
den genannten Orten znrncl^ehalten worden und erhielt nun den 
Auftrag, über Parma gegen den unteren Po vorzugehen. Dadurch 
worden der Armee 6800 Gewehre, 180 Säbel und 16 Geschütze 
entzogen, und zwar ohne jeden ernsten Grund, wenn man nicht 
die uberoüte WaffenstülatandsaufkOndigong als solchen anneh- 
moi will. 

Chmnowski wollte mit der piemontesischen Hauptarmee sofort 
die Offensive auf Mailand ergreifen. Er glaubte, dalis Radetzky 
ohne Kampf hinter die Adda, vielleicht sogar hinter den Mincio 
zurückgehen werde. Zu diesem Zwecke versammelte er die 1., 2., 
3., 4. und die Reserve- Division , sowie das Hauptquartier und die 
Artillerie -Reserve in dem Viereck Galliate — Novaia — Mortara — 
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Vigevaiio. Es waren dies 50,100 Gewehre, 3970 Säbel und 108 Ge- 
aohtitze. — Die 5. Division, Ramorino, sollte rot Pavia verbleiben; 
iie aoUto fOr den Fall, dafs Radetsky etwa von hier ans die Offen- 
sive ergreifen wurde, bei Cava zwischen Ticino und Po so lange 
Widerstand leisten, bis die piemontesische Armee deu Österreichern 
BWiBchen der Sesia nnd dem Ticino in die rechte Flanke käme. — 
Brigade Solaroli sollte auf dem äufoersten linken Flügel von Oleggio 
aus (etwa 18 km nordöstlich von Novara) den Ticino überschreiten 
nnd in dem nördlichen Teile der Lombardei den Anfstand ent- 
flammen. ^ Die Avantgarden-Brigade stand vor Piacensa. 

Wenn man Mortura als den Mittelpunkt des snm Angriffe 
vemmmelten, pummitedscben Ikuptheer^ annimmt, so stand die 
Division Ramorino etwa 45 km. davon entfernt, Brigade Solaroli 
beinahe 40 km, und die Avantgarden-Brigade g^{en 70 km. Dnrch 
diese Abzweigungen wurden dem Hauptheere abermals 14,100 Ge- 
wehre, 700 Säbel und 32 Geschatse entzogen. Dabei war die 
Division Ramorino viel zn schwach, nm einem ernsthaften Anpralle 
der österreichischen Armee vor Pavia erfolgreich widerstehen zu 
können. Die vorgefafste, durchaus irrige Meinung, dafs Hadetzky 
unter allen Umständen den Rückzug antreten würde, beherrschte 
die Gemüter vollständig. Da diese Annahme aber grundfalsch war, 
so stellten sich die Aussichten für die Piemontesen von Hause ans 
recht schlecht. 

Die österreichische Armee war am 19. Mära 1B49 in folgender 
Weise zusammengesetzt: 

T. Armee-Corps Feldmarschall-Lieutenant Graf Wra- 
tislaw: 

Division Feldmarschall-Licutenant Graf Haller. — 
Brigade Strassoldo: 5 Bat., 2 Schwadr., 6 Gesch., Brigade Clam: 
4 Bat., 2 Schwadr., Gesch. 

Division Feklmarschüll-Lientenant v. Woblgemuth. — 
Brigade Görger: 5 Bat., 2 Schwadr., H flesch., Brigade Festetits: 
4 Bat.. 2 Schwadr., (i (iesch. — Geschütz-Reserve: n, sch. Zu- 
sammen: 18 Bat., Ö bchwadr., 42 Gesch. Ruud: 13,700 Gewehre, 
800 Säbel. 

II. Armee-Corps Fehlzeugmeister Freiherr d'Aspre. 

Division Feldmarschall-Lieu tenant Grnf Schaaff- 
gotsche. — Brigade Liechtenstein: 3 Bat., 2 Schwailr., 6 Gesch., 
Brigade Simbschen: 4 Bat., 2 Schwadr., B Gesch. — 

D i V i s i o n F e 1 d ra a r s c h ci 1 1 - L i e u t e n a n t E r z h e I- z o g A I b r e (• h t. 
<— Brigade Kolowrat: 5 Bat., 2 Schwadr., ö Gesch., Brigade ätadion: 



Digitized by Google 



in OberitaUeu, im uud 1849. 



25 



5 ßat., 2 Sdiwadr., 6 GescliM GeBchfltB-Rwerve 18 Gesch. Za- 
auiiBie&: 17 Bat, 8 Scbwadr., 42 Gasch. Bond: 13,500 Gewehre, 
860 8&heL 

ni. Armee-Corps Feldmarschall-Liealenant Freiherr 
Appel 

DiTision Feldmarschall^Lieutenant Graf Lichnoweky. 
Brigade Bbarer: 4 Bat^ 6 Gesch., Brigade AlemanQ: 3 Bat, 
4 Schwad., 6 Gesch., Brigade Caniaiii: 4'/$ Bat, 6 Gesch. 

BiTision Feldmarschall -Lieutenant Fürst Taxis. — 
Brigade Popporic: 2 Bat, 6 Gesch., Brigade Thun: 3 Bat, 6 Gesch., 
Geschats-Beserre 18 Gesch. Zusammen: 16Vs Bat, 4 Schwadr., 
48 Gesch. Rand: 11,850 Gewehre, 540 Sftbel. 

IV. Armee-Corps Feldmarschall-Lieatenant GrafThnrn. 

Division FeldmarBchall-Lieatenant Culos. ^ Brigade 
Grawert: 3Vi Bat., 2 Schwadr., 6 Gesch., Brigade Degenfeld: 
4 Bat, 8 Sdiwad., 6 Gesch., Brigade Uechtenstdn: 3Vt Bat, 
2 Schwadr., 6 Gesch., Geschtlts-Beserve 12 Gesch. Zusammen: 
UVt Bat, 6 Schwadr., 30 Gesch. Band: 8960 Gew^re, 600 l^bel. 

1. Reserve -Armee- Corps Feldmarschall-Lientenant 
Wocher. 

Division FeldmarschalULieatenant Ffirst Schwanen- 
berg. — Brigade Wimpfen: 4 Bat, 6 Gesch., Brigade Erzhenog 
Sigismund: 4Vb Bat, 6 Gesch. 

Division Feldmarschall-Lientenant Freiherr Stürmer. 
— Brigade Enhersog Emst: 14 Schwadr., 6 Geeefa., Brigade Schaaff- 
gotsche: 6 Schwadr., 6 €(esch., Gksehfltfi^Bceerve 18 Gesch. Za- 
aammen: 8Va Bat, 20 Schwadr., 42 Gesch. Bond: 6200 Gewehre, 
2100 Sibd. 

Dasa Armee<*Ge8chfltz-Beserve: 1 Bat, 22 Gesch. = 
800 Gewehre. 

Zusammen: 73 Bat. = 55,000 Gewehre; 46 Schwadr. = 
4900 Sftbel; 226 Geschfitse. 

Der Verpflegsstand betrag 73,400 Manu. In Oberitalien 
blieben 46,600 Mann surfick und zwar in Mailand 2440 Mann, in 
Piscenza 5810 Mann, in Mantua 5710 Mann, in Verona 5460 Mann, 
in Padua 6210 Mann, vor Venedig 9090 Mann. Der Best war in 
den abrigen Festungen und Städten Oberitaliens verteilt 

Während die piemonterische Armee anter dem Eindrucke be- 
ünbender Niederlagen stand, beseelte die Ssterrdchiechen Truppen, 
nebmi dem gHinsenden Vwtrauen su ihrem allverehrten Feldmarsdiall, 
das herrliche Gefühl der erfochteneu stolzen Siege. Das moralische 
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Element wer abo bei den Öskeneioliem uiTergleiclilieh beeaer, ale 
bei ihren Gegnern. Unter den sweekmibigeii Anordnongent welche 
Radetdiy anf Grund der ErfSüiningen des Feldsngee von 1848 f&r 
seine Armee getroffen hatte, teidienen herroigehoben m weiden. 

1. Die Mitföhning von bölnmen, Ueinen Brücken rar aebnellen 
Überbrücknng der ahlreiehen Gliben nnd kleinen Waaserl&nfe. 

2. Die Bildong besonderer Stabstmppen. 3. Die genaue Beatimmnng 
der Anzahl der Bedeckangsmannsehaftan belli Fuhrwesen. — Die 
Einführung tragbarer Kochgeschirre hatte der FeldmanchaU gleich- 
falls beantragt, aber nidit durohsetnen können. 

Badetaky war über die Absichten der Piemontesen and tlber 
die von ihnen getroffenen HaHn^geln gut unterrichtet. Er besehlols 
den Feind in seinem Wahne Uber einen Bnckzng der Österreicher 
au bestirken, alle Anordnungen so in treffen, als ob er hinter die 
Adda anrnckgehen wollte, dann aber sein Heer schleunigst bei 
Pavia SU versammeln, hier dsn Ticino tn fiberschreiten und die 
swfsplitterte feindliche Armee an schlagen, wo er sie finden würde. 
Der Feldmarsehall gruppiert« daher seine Truppen am 17. nnd 
18. Mars so, als ob er hinter die Adda zurückgehen wollte. Aber 
schon am 19. März war die ganze verfugbare Feldarmee Radetzky's, 
die Armee-Corps I., U., HL, IV. und 1. Beserro, in nnmittelbaier 
Nahe von Pavia versammelt, und zwar: 

Das 1, Armee-Corps bei Miral>ello (an der Stratse Pavia — Mailand) 
bis Villareggio, das IL in Pavia, das III. bei Müttii (an der Strafse 
Pavia — Pissighettone und bei Copiano an der Strafse Pavia — Lodi,) 
das IV. au der Strafse Pavia — Pizzighettone bei Belgiojoso und 
Corte — Olona, 1. Reserve» Armee-Corps bei Fcesarmato (an der Stialae 
Pavia — ^Lodi). 

Am weitesten stand das IV. Armee-Corps in Belgiojoso, aber 
aneh dieses nur V/^ Meilen entfernt. Von der Armee waren ab- 
gezweigt: 1. Brigade Görger I. Armee-CSorpe nnter Feldmarsehall- 
Lieutenant VVohlgemuth in Legnano gcj^enüber von Oleggio, wo 
bekanntlich feindlicherseits die Brigade äolaroli stand. Die Brigade 
Görger zählte 5 Bataillone, 2 Schwadronen, 6 Geschütze. 2. 1 Ba- 
taillon nnd 2 Schwadronen der Bri^de Simbeehen IL Armee-Corps 
«wischen Turbigo und Ozero, gegenfiber von Trecate nnd Vigevano. 

3. Die Brigade Cavriaui III. Armee-Corps stand in Crema und 
Orzinovi an der Strafse Loda— Brescia, sie konnte erst am 21. Mars 
Pavia erreichen, ihre Stärke betrug 4Vs Bataillone, 6 Geschütze. 

4. 1 Bataillon der Brigade Liechtenstein 4. Armee-Corps marschierte 
erst am 19. Mära ans Mantua ab. — £b fehlten also der Armee 
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am 20. Man frflli: llVt Bat, 4 Scbwadr., 13 Geach. = 7500 Ge- 
wehre, 420 Sftbel. 

Die beiderseitigen Hanptarmeen sählten mithin am 
20. Mftrz frfih. Österreicher: 61Vi Bat. =- 47,500 Gewehre, 
42 Schwadr. = 4480 SHlbel, 214 Gesch. Piemontesen: 82 Bat = 
50,100 Gewehre, 34 Schwadr. 3970 Säbel, 108 Gesch. 

Schon in dimen Zahlen liegt das in erwartende Ergebnis 
ansgesproehen, wenn man sich den Wert der beiderseitigen Truppen 
Tcrgegenwärtigt. 

Am 20. MSn Mb gingen die OsterreiGher von allen Seiten aaf 
Patia vor. Das II. Axmee-Oofps überschritt am 12 Uhr Mittags in 
3 Kolonnen den ChraTcllone, Bamorino war dnreh fislsehe Knnd- 
schaftemachrichten an der Obersengaog gelangt« Radetsky bsab- 
sichtige anf dem sfldliehen Ufer des Pos gegen AlesaandriA vorm- 
gehen. Er ging also nicht, wie ihm befohloi wordoi war, in die 
Stellnng von Oava, sondern entsendete nnr einen Teil seiner Division, 
4Vs Bat, saf das nfirdliche Ponfer, während der ganie Rest der 
DiTision, 9Vt Bat, 6 Schwadr., 16 Gesch. anf dem sfldliehen Ufer 
verblieb. Ein einsiges Bataillon wnrde gegen den GraveDone vor- 
geschoben. Es wnrde den österreicfaem somit nicht schwer, die 
dflnne feindliche Plinklerlinie snrfickzndrängen. Die Österreicher 
▼erloren in dem leichten Gefechte nnr 21 Mann. Die Piemontesen 
gingen nadi der Brftcke von Messana-Corti inrück, nnr ein Bataillon 
Regiments Nr. 21 wnrde abgeschnittm nnd wich eiligst anf Mortara 
xorflck. 

Am Abende des 20. MSrz standen die Österreicher wie folgt: 
Das I. Armee-Corps bei Zerbolo, das IL nnd HI. bei Gropello, das 
IV. bei S. Damiano nnd Cava. Brigade Liechtenstein IV. Armee- 
Corps dnreh 2 Compagnien der Brigade Degenfeld Teratftrkt bei 
Menana-Corti; das 1. Beserre-Armee-Corpe Torw&rts von Paria, 
Brigade Wimpfen blieb in Paria. 

Die piemontesisehe Hanptarmee war am 1 Uhr mit der 4. Division 
bei Boffalora über den Ticino gegangen. Die schwachen öster- 
reichischen Beobaehtangstrappen wichen über Hagenta zarfick and 
blieben die Nacht bei Binasoo. Kdnig Karl Albert und Chnanowski 
wurden schon bei den ersten Schritten jenseits der Grense onschlüssig. 
Man hatte über den Verbleib der österreichischen Armee gnr keiae 
Nachricht man war so wenig sicher über die Lage der Dinge, 
dab die 3. Divirion den Befehl erhielt, sofort wieder nmznkehren. 
Um 9 Uhr Abends erfnhr man den Übergang der Östecreicher über 
den Ticino bei Pavia. Sofort wnrde die Offimve anfgegeben nnd 
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68 eigingen die nötigen AnordnongeD, nm die Armee bei Mortam 
besiehoDfnreiBe bei Vigevano za ▼emmmeln. 

DemgemäCs maraehierten die 1. und die Reserve-Di visioD nach 
Mortara, die 2., 3., 4. DiTision nach Vigeyano, die Brigade Solaroli 
verblieb bei S. Martino an der Ticinobilicke. Chrzanowski beab- 
siehügte, mit den beiden bei Mortara vereinigten Divisionen, die 
öeterreicher so beschäftigen/ mit den 3 anderen Divisionen aber 
von Vigefano auf Garlaeco einen «Detgiechen Angriff dorehza- 
fflbrcn. 

Badetzky befahl für den 21. März folgendes: Dcis II. Arme^ 
Corps sollte Mortara besetzen, das I., III. und IV. hinter Mortara 
nebeneinander lagern. Das L Armpo-Corpe hatte sor Deckung der 
recbten Flanke ein Streifcorps auf Vigevano yorzneenden, da.s IV. 
Ariuee-Corps durch 2 Schwadronen gegen Valenza uiiel Candia auf- 
znklären. Die Infanterie der Brigade Görger sollte über Ber^ardo 
an das I. Armee-Corps hOTangezogen Vierden. Das 1. Reserve- 
Armee-Corps hatte 2 Schwadronen in Pavia zn belassen, selbst aber 
über Trnniello auf Mortara au folgen. Die Armee-Corps sollten ver- 
schiedene Strafsen benutzen und zwar das I. über Borgo S. Siro und 
Gambolo, (Ims II. und III. über Garlasco und Trumello die gerade 
Stratse, das IV. über S. Giorgio. Brigade Liechtenstein IV. Armee- 
Corps blieb zur Deckung des Rückens der Armee in MeszaDapCorti 
zurück. Brigade Wimpfen blieb in Pavia. Der Armee wurden 
hierdurch entzogen: 8Vt Bat., 4 Schwadr, 12 Gesch. = 5600 Ge- 
wehre, 415 Säbel. 

2* Die Gefechte tob Sfonsesea und toh Mortara. 

Gefecht von Sforzesca. 

Auf Seite der Piemontesen traf die 2. Division am 21. Marx 
schon früh in Vigevano ein; sie schob 5 Compagnien, 1 Schwadron 
und 2 Cieschütze als Vortruppen nach Borgo S. Siro vor, unter 
dem Oberst Montevecchio. Brigade la Rocca mit 1 Schwadron und 
6 Gesell ützen besetzte die Stellang von Sforzesca. Brigade Casale 
lirfs B Bataillone in Vigevano und besetste mit dem Rest die 
Stellung Molini di Faenza, Garbana, Morsella, Fogliano; ihr wurden 
2 Schwadr. und 1 Batterie zugeteilt, während die beiden letzten 
Schwadronen des Regiments Piemont bei Vigevano verblieben. Um 
11 Uhr firob traf das Armeehauptquartier und die Brigade Savoyen 
in Vigevano ein. Brigade Savona und die 4. Division hatten spät 
abgekocht und trafen erst zwischen 4 und 5 Uhr Nachmittags in 
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Vij^evano ein. Da nun General Bes, der Comniandeur der 2. Division, 
um 11 Uhr früh erfahren hatte, dafs die 1. Division nach Mortara 
bestimmt sei, so zog er diejenigen Truppenteile seiner eigenen 
DiTision, welche westlich des Terdoppio gestanden hatten, nach 
Yigevano zurück; während Infanterie-Regiment Nr. 1, 6 Schwadronen 
and 1 Batterie der 3. Division nach Cattabrega beordert wurden, 
Infanterie-Regiment Nr. 2 aber nach Sforzesca ging; Infanterie- 
Beginent Nr. 11 sollte sieh bei Vigevano vereinigen. Wir finden 
daher in den ersten Nachmittagastonden des 21. März die Piemou- 
teaen folgenderniaben yerteilt: 

Bei BoigoS. Siro IV4 Bat., 1 Schwadr., 2 Gesch.; bei Sfoneaca 
10 Va Bat., 1 Schwadr., 6 Gesch.; bei Cattabrega 4 Bat., 6 Schwadr., 
8 Gesch.; hei Vigevano 7% Bat., 4 Sdiwadr., 8 Gesch.; anlserdem 
hei letiterem Orte die warn Hauptquartier gehörigen Trappen = 

2 Bataillone. 

Beim 1. Qefceneiehischeii Aimee-Gorpe maraehierte Brigade 
Strassoldo an der Spitw. Das gegen Vigevano bestimmte Streif- 
kommando bestand ans je 1 BataiHon der Dngaden Stnnoldo nnd 
Festelats, ans 2 Schwadronen nnd der halben Batterie der Brigade 
Festetita unter dem OberstHeatenant Schani. Es war irrtümlioh 
über Garlasco marschierL Die Vortmppen der Brigade Stranoldo 
trafen daher frfiher vor Borgo S. Bxo ein, etwa nm %1 Uhr* 
Alsbald begann das Gefecht. Brigade Strassoldo entwiekdte sich, 
hrachte 3 Gesch&tae ine Fener and griff die Sfldostseite des Ortes 
an. Bald traf auch Obetetlientenant Sehens ein, brachte seine 

3 Geschütse sofort ins Fener nnd griff den Ort von der Westseite 
her an. Es waren also jetat weit überlegene dsterreichische Streit- 
kiifte yersammelt, welchen ee denn aneh ohne grolse Schwierigkeit 
gelang, den Ort wa nehmen. Oberst Menterecchio ging in gater 
Ordnung anf Sfonesca anrnck. Er verlor 3 Offisiere, 70 Blaan 
Gefangene. Bis jetst hatten gefuchten 4660 Gewehre, 400 S&bel 
nnd 9 Gesehnt» der Österreicher gegen 760 Gewehre, 110 SIbel 
und 2 Geechntie der Piemonteeen, welche mithin gegen ^e sechs- 
fache Übermacht den Kampf hatten aufnehmen mSssen« Jetat 
Änderte sich jedoch das Bild sehr wesentlich. Um 3 Uhr marschierte 
Brigade Strassoldo nach Gamholo ab, wahrend Oberstlientenant Schanz 
gleichseitig mit seinem Streifkommando auf Sfonesca weiter 
marschierte. Hier hatte iniwisohen General Bes seine Truppen 
folgendermaßen aufgestellt: aetlich der Sttalse 2Vs Bataillone und 
6 Geschütae auf der Anhöhe. 1 Bataillon befimd sich zor Über- 
wachung der Tidnofurten an diesem Flusse. Westlich der Strafae 
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standen 3 Bataillone in dem fast ausgetrockneten Bette der Roggia 
Sforzesca, 2 Schwadronen, 2 Geschütze am westlichen Ufer der 
Roggia. Oberst Montevecchio mit seiner eben geworfenen Truppe 
befand sich in Reserve, Infanterie-Regiment Nr. 2 beim Kirchhofe. — 
Zasammen waren dies rund 5800 Gewehre, 220 Säbel und 8 Geschütze, 
gegen welche die Österreicher mit 1500 Gewehren, 200 Säbeln und 
3 Geschützen vorgingen. 

Kacb 4 Uhr begann das Gefecht. — Oberstlientenant Schanz 
glaubte 68 nur mit dem eben geworfenen Gegner zn thnn zu haben, 
griff sofort an, stiels aber in ein Wespennest hinein. Die Piemon- 
ieeen gingen sehr bald selbet zum Angriffe vor und warfen die 
geringen Österreiekiicheii BMtkrftfte Tolletändig über den Hänfen. 
Als nnn auch noch die beidtti {nemontesiscben Schwadronen gegen 
die Flanke der Oiteneidier vorhcuhen, wurde die Lage der letzteren 
sehr kritiaoh. Nnr aoH Mfihe konnten die 3 GeaehtltKe gerettet 
werden. Dab der BÜcAxag fiberhanpt noch möglich wnrde, jer^ 
dankten die öitenmoher der vortrefflichen Tapferkeit, mit welcher 
die beiden Sdiwadronea Badetakj Hnnreii ent du feindlidie 
Infimterief dann die feindliche KavaUerie attackierten. Dennoch 
gelang es erat an der Br3«dEe fther die Boggia SÜMteaca mnen 
Teil des i^bizlich sersprengten Streifkommandce wieder ra sammeln* 

Unterdesaai war die Brigade Festetits, welche die GeechQt»* 
Reserve nnd den Train des I. Annee-Gorpe hegleitetei in Borgo 
S. Siro angetroffen. Festetits eniaendete sofmi 4 Gompagnioi, 
3 Sechspfander nnd 3 Baketengeschfitae nach der Boggiahrttcke bei 
B, Yittoie vor, um dem Oberstlieatenant Schanz direkt Hfilfe so 
bringen, wahrend er 1 Bataillon Tor Tomuna anfsteilte. Die 
Fiemontesen drängten jedoch die Österreicher trota der erhaltenen 
Verstärkung immer weiter auf Torraasa aorflck. Hier trat erst em 
Umachwnng. im Gefechte ein, als die In&nterie der Brigade G5iger 
eintraf. Diese Brigade hatte bekanntlich am oberen Tictno Wadie 
gehalten nnd war dann mit der Infanterie nach Beregnardo marschiert, 
lim diese hier fiber den Tidno übenetzen zn lassen, vmhrend die 
Kavallerie nnd Artillerie anf Pavia abgerückt waren« Der scharfe 
Kanonendonner trieb aar Eile nnd so fahrte denn Feldiiiarschall- 
Lientenant Wohlgemnth die anerst ühergesetsten 16 Compagnien 
sofort anf den Kampfplata. Er entnahm der Geschntzreserve des 
I. Armee-Corps, welche er unterwegs traf, noch 3 Zwdl^fünder nnd 
griff bei Torrasza in den Kampf mn. Die Fiemontesen hatten swar 
von Yigevano her ihre Kavallerie nnd Artillerie verstSikt, waren 
aber nur mit einem Teile der verfügbaren Infiinterie anf Torraan 
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vorgegangen, nämli(;h im Ganzen mit 4Vj Bat., 4 Schwadr. und 
10 Gesch. Viermal griffen die Piemouteseii nn, jedesmal wurden 
sie zurückgewiesen. — (Je^tMi 6 Uhr L^iug nun Felduiar.schall- 
Lieutenant Wohlgimuth selbst zum Angriffe über. Gleirhzeitig 
er.-cliipn von üambolo her finc Abteilung der Brigade Strassuklo. 
(4 Coinpagnien, V4 Schwadron oa und 2 Gaschiitze.) Diese Truppen- 
Abteilung ging von (jambolo auf C. lioverma vor, also in Flanke 
und Rücken der vor Torrazza kämpfenden Piemont^en. Als nun 
auch Feldmarschali-Ln utt'iiaut Wohlgemuth den rechten feindlichen 
Flügel scharf zurackdrängte, gingen die Piemontesen auf Sforzeeca 
zoräck. 

Die Österreicher verloren 12 Offi ziere, 193 Mann toi uud ver- 
wundet, 1 Offizier, 119 Mann verniifst. Zusaniraeu 13 Offiziere, 
312 Mann. — Der Verlust der Piemontesen ist unbekannt, sie 
verloren jedoch 150 Gefangene. 

Am Abende lagerte die Division Haller bei Gamholo, die Division 
Wohlgemuth vor S. Vittore, die Geschütz-Reserve des I. Armee- 
Corps bei Torrazza. Brigade Strassoldu war um b Uhr iu Garultolo 
eingetroffen, und hatte ihre Vorhut (l'/s Bataillon, 1 Schwadron, 
2 Geschütze) auf der Strafse nach Vigevano voi^eschickt. An der 
Roggia nuova stiefs dieselbe auf das 1. piemontesische Infanterie- 
Regiment, welches hier nebst 6 Schwadronen und 1 Batterie Stellung 
genommen hatte. Die Piemont^n gingen sofort zum Angriffe 
über. Die Österreicher mufsten zurückgehen, wehrten sich aber 
durch Gegemmgriffe; namentlich tiöfste eine Attacke der Schwadron 
dem Gegner solche Achtung ein, dafs er die Osterreiclier hinter 
dem Cavo della Torrazza Steiluug nehmen lieb uud nicht weiter 
belästigte. 

Die oben geschilderten Gefechte vor Vigevano sind recht 
intcresöaut. — Die Vortruppen der 2. pieniontesischen Division 
wurden durch eine bedeutend überlegene Truppenmacht der Öster- 
reicher zurückgeworfen. Unmittelbar darauf änderte sich jedoch die 
Lage vollständig. Nur eine schwache Seiten-Abteilung der Oster- 
reicher folgte dem weichenden Feinde, welcher von zahlreichen 
frischen Kräften aufgenommen, nun seinerseits zum Angriflfe überging 
uud die Lhmd voll Österreicher beinahe zermalmte. Jetzt trat 
abermals ein Liuschwung ein. Die siegreichen Piemontesen folgten 
dem gänzlich geworfenen Gegner nur mit einem Teile ihrer Kräfte; 
die Österreicher erhielten bald von allen Seiten her Verstärkungeu 
uiul zwaiigen schliefslich die bisherigen Sieger zum Rückzüge. — 
Das verspätete Abkochen bedeuteuder, piemontesischer Truppenmassen 
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«eigt wieder einmal, wie wichtig es ist, in einer ernsten Kriegslage 
alles 80 zu regeln, dafa die Truppen rechtzeitig an den befohlenen 
Punkt kommen und doch gut verpflegt sind. Wäre der piemon- 
tesische Generalstab seiner schweren Aufgabe völlig gewachsen 
gewesen, dann durften am 21. März die Ereignisse sich ganz 
anders gestaltet haben. Es bleibt aber trotzdem sehr merkwürdig, 
dals die Brigade Savona und die 4. Division in den Kampf nicht 
emgriffBn. 

üm 5 Uhr Nachmittags hatten die Piemontesen bei VigeYauo 
verfügbar: Die 2., 3., 4. IXvisioii und die zum Hauptquartier ge- 
hörigen Truppen, znannmen 30,700 Gewehre, 2070 Säbel und 
60 Gewhütca; die Oftenreieliflr konnten diesen Truppen nur das 
L Annee-Gorps entg^natellen, welchem die iEavalleiie und Artillerie 
der Brigade Görger feUte und welehea anfnnndeiLtfieh seiplittert 
war = 13,700 Gewehre, 600 Säbel, 36 Geacbatse. Kiohte hinderte 
die Piemontesen bowoU bei Toirazza, als anch bei Gambolo mit 
mehr ab doppelter Übermaebt au&utreten und den Gegner über den 
Hänfen m ramen. Obne Zweifel würde dnrob ein solebee, enti- 
scbloBsenes Vorgeben ancb der Gang des Kampfes bei Mortara sehr 
bemnflolst worden sein. Noch gans anders aber stellt aicb die Sache, 
wenn man bedenkt, was bei richtigen Halsregeln Seitens der Piemon- 
tesen ans dem Kampfe hätte werden kennen. — üm 2 übr Nach- 
mittags konnten die Piemontesen obne Mühe ihre Truppen au 
folgenden Punkten vereinigt haben: Die 2. Division bei Sfontesca, 
die 3. bei Gambolo, die 4. Divinon bei Molini di Faensa. Dann 
konnten die 2. und 8. Division dem 1. österreichischen Armee-Ck>rps 
bei Borgo S. Siro eine Niederlage bereiten, wahrend die 4. Division 
durch einen Flankenstolis gegen das S. Ssterreichische Armee-Corps 
bei Mortaia, den Kampf hier sn Gunsten der Piemontesen ent- 
scheiden konnte. 

Gefecht von Mortara. 

In Mortara war die 1. piemontesische Division schon am 21* If ärs 
froh Morgens eingetroffen, sie kochte ab und hatte vollauf Zeit, alle 
mSglicben künstlichen Verstärkungen des Geländes vorzunehmen. 
Üm i übr Nachmittags kam der Chef des Generalstabes der Armee, 
Generalm^or Lamarmora in Mortara an, welchem um 2 übr die 
Reserve-Division folgte. Man beschlols, die 1. Division auf den 
Sandbflgeln aufsusteUen, welche 1500 Schritte Sstlich von Mortara 
sich ausdehnen und zwar «wischen dem Kirchhofe und dem Kloster 
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S. Albino. Die BMeiTe^DiTimon sollte sieh zwischen Mortan und 
Castel d'Agogna aofittolkn. 

Schon diese Stellung mds men als sehr unglücklich gewählt 
beideluien. — Vom Kirchhofe Ins mm Kloeter S. AlMao hatte die 
piemontssisGhe Stellnog dne Ansdehnui^ tou 2600 Schritten. Zn 
ihrer Verteidiguug waren 9900 Gfewehre nnd 16 Qesch&tm yerfüg- 
bar. Das ging also noch tar Not. Aber 1500 Schritte hinter der 
Stellnng lag die Stadt Mortara, nnd durch diese ging die RSckzogs- 
linie der Brigade Begina. Das war schon recht ungünstig. Was 
sollte alMT die Beserre-DiTision swischen Mortaia nnd Castel d*Agogoa 
ntttsen? Hier waren 9500 Gewehre, 1200 Säbel nnd 32 Geseh&tae 
uxkt mehr als eine halbe MeOe anseinandergczogen. Zwischen der 
Stellnng beider Divisionen flofia die Arbogna; wollte also die Beserve- 
Dirision der 1. Division m Hfllfe kommen, so blieben ihr nur 
2 Wege nbrig, durch die Stadt Hortara oder fiber die Brflcke beim 
Kloster S. Albino. Die Beserre-DiTision mnlste massiert sflldlich von 
diesem Kloster stehen nnd dn halbes Dataend solider Übergänge 
ftber die Arbogna zn ihrer Verfügung haben, um gegen die Flanke 
der Österreicher Torgehen zn können. Zeit genug war ▼orhanden, 
nm diese Übergänge herzustellen. Von wo man den Feind zu 
erwarten hatte, mn^ man wissen; man kämpfte im eigenen Lande 
nnd hatte. eine gute nnd zahlreiche Reiterei znr Veifüguug, welche 
man nur richtig zn verwenden brauchte. Der Tag von Morte» 
konnte den öeteireichem «nen schweren Sehlag vernetzen, welcher 
dem ganzen Feldzoge eine fSr die Piemontesen günstige Wendung 
geben konnte. Allein man that nichto; man stellte nicht einen 
einzigen Übergang über die Arbogna her, verstärkte das Gelände 
nicht fc0nstlich| man schickte keine genügoiden Erkundung»* 
Patrouillen vor nnd liels sich schließlich durch den Angriff der 
Österracher fiberraschen. 

Das IL S^terreidiische Armee-CSorps war erst nm 10 Uhr frOh 
von Gropello abmarschiert nnd zwar über Garlasco nnd Trumdlo 
auf der geraden Strafse. An der Spitze be&nd sich die Brigade 
Eolowmi — Tod 1 Uhr an schallte der Kanonendonner von 
S. Siro her sehr vernehmbar herüber, ohne dals aber der Feld- 
marschall sich in seiner Absicht, Mortara zu gewinnen, irre machen 
liefe. Um 4*/« Uhr stiele die Vorhnt der Österreicher bei CSasoni 
di S. Albino auf piemontesische Reiter, welche schnell wichen. 
Die Piemontesen hatten nm diese Zeit sich folgendermalsen auf- 
gestellt: Brigade Aoste vom Kirchhofe bis zum Gavo Pesserini; 
Bri^{ade B^na vom Cavo Passerini bis zum Kloster S. Albino; 
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Brigade Cnneo stand mit 2 Batterien bei Molino nnoTo; die Garde- 
Brigade dehnte rieh loa Gaetel d*AgogDA ans; die Batterien der 
1. Piririon fltanden im ersten Treffen. 

Sohald Feldzengmdster d^Aspre rieh über die Ssehlage klar 
geworden war, befahl er der Divirion des Ecshenogs Albrechi den 
Angriff. Diese Division formierte 4 Kolonnen, welche Ton reehts 
nach Hnks sich wie folgt znsammoisetBten: Kolonne 1, Oberst 
Weiler, 2Vs Bat.; 2, Oberst Benedek, 2Vt Bat; 3, Generalmajor 
Stadion, 27, Bat.; 4, Generalmajor Kolowrat, 2Vt Bat 

Die 12 Gesehtltae der Diririon Erzhersog Albrecht fuhren anf 
und nnterh^elten ein wirksames Feoer, trots der kr&Aigen Erwiderung 
desselben durch 16 piemontesische Geschfitse. Diririon Schaaff- 
gotsehe folgte bis an den Gavo Passerini und stellte rieh hier zu 
briden Sriten der Stialse anf. Nach 6 Uhr Abends begann der 
Angriff. Ausgetrockneter, sandiger Boden, dichte Staubwolken, tief 
ringeschnittene Gr&ben und die hereinbrechende Dunkelheit ver^ 
hinderten eine einheitliche Lritung der Kolonnen. Kolonne Benedek 
erstürmte aber dennoch die vor ihr li^ende Anhöhe nnd ging auf 
der Strafee writer vor. Hierbei geriet rie swischen das 9. und 
10. piemontesische Regiment (Brigade Regina), erhielt heftiges 
Kreuzfeuer anf 40 Schritte und wich surllek. Oberst Benedek aber 
brachte srine Trnj^en bald wieder vorwirts, warf die Pfemontesen 
snrüok und drang nach 7 Uhr Abends in Mortara ein. Brigade 
Regina floh in voller Verwirrung, so daJs Benedek mit einem Teile 
sriner Truppen bis snm entgegengesetsten Thore (von Alessandria) 
durch die Stadt hindurch dringen konnte. Hier kam eben der 
Herzog von Savoyen mit 6 Bataillonen der Brigade Cnneo an. 
Ihm «itgegen str6mten Haufen von FlQditlingen, zurückeilendes 
Fuhrwerk alter Art Tcrmengte rieh mit diesen fliehenden Massen, 
▼on hinten drSngten die österrricher nach; kurz es war nnmdglicb, 
Ordnung zu schaffen. Die Reserre-Diririon mufete den Rfldnsug 
über Oastel d*Agogna nach Robbio antreten. — Inzwischen war 
auch die Kolonne Stadions an das Mailänder Thor gelangt. Von 
der Diririon Sehaa%otsche folgten 4 Gompsgnien, 4 Schwadronen 
und 3 Geschfllse, ebenso rine zwölf|tfnnder Batterie auf den Sand* 
hügel. 

Kolonne 1 hatte so riele Bodenhindemine angetroffen, dals 
rie nicht recht Torw&rts kam und nur rin Schntzengefecht mit der 
Brigade Aosta begann. Sobald Genendlieutenant Durando bemerkte, 
dafe die Brigade Regina durchbrochen worden sei, be&hl er der 
Br^pide Aosta, die Stadt Mortara zu besetzen. Dieselbe traf aber 
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am Maiiäniler Thor bereits auf die Österreicher unter Stadion und 
wich nach der Strafse von Paroua aur. Nur ein Teil ihrer Vorhut, 
welche ans einem Bataillon, 2 Schwadronen und 2 Geschützen be- 
stand, gelangte in das Innere der Stadt; hier wurde indessen ein 
grofser Teil der Infanterie gefangen genommen, während die 
Kavallerie und Artillerie durch das Thor von Novara entkamen. — 
Mittlerweile halte die Kolonne Kolowrat um TVj ühr Abends das 
Kloster S. Albino gestürmt, welches von 2 Bütaiilonen der Brigade 
Regina tapfer verteidigt worden war. Die Piemontesen wurden 
nach dem Thor von Genua zurückgeworfen. — 

Jetzt kam der Generalstabschef Limi innora mit den noch ver- 
fügbaren 2 Bataillonen der Brigade Cuneo an und versuchte das 
Kloster wieder zu erobern. Dies gelang nicht. Die Piemontesen 
beschossen sich in der Dunkelheit gegenseitig, es entstand Ver- 
wirrung, indessen trelang es an der Brücke über die Agogna 
namentlich iliirt Ii Kaitätschfeuer die Österreicher aufzuhalten. Zu 
seinem Unglück entschied sich luui Laiuarmora dafür, seine Truppen 
durch Mortara hindurch zurückgehen zu lassen. Er wufste zwar, 
dafs die Österreicher in die Stadt eingedrungen waren, hoffte aber 
sich den Durchzug erzwingen zu können. Dicht geschlos.sen und 
mit Trommelschlag rückten die 4 piemontesisclien Bataillone in die 
Stadt ein, nach dein Thore von Älessandria. Hier sah sich Benedek 
mit seiner an Zahl recht schwachen Abteilung nun plötzlich im 
Rücken augegriffen, machte aber Kehrt und begann auf die Piemon- 
tesen zu feuern. Gleichzeitig drängten aus den verschiedenen 
Strafsen Teile der in die Stadt gedrungenen Österreicher vor, 
während Abteilungen der Kolonne Kolowrat den Piemontesen un- 
mittelbar folgten. Benedek rfickte nun bis auf 50 Schritte an 
dieselben heran und forderte sie zur Wafifenstreckung auf. Die 
Dunkelheit begünstigte diesen verwegenen Mut und der gröfste Teil 
der Piemontesen ergab sich. Dem General Lamarmora gelang es, 
mit einten hundert Mann auf der Strafse nach Robbio zu ent- 
kommen. Gegen 9 Uhr Abends war der Kampf zu Ende. Ein 
glänzender Sieg belohnte die Tapferkeit der Österreicher. 

Die 1. piemontesische Division ging nach Novara zurück, die 
Beserve- Di Vision ebenfalls, aber über Robbio; ihre Vorhnt Tmrrte 
flidi jedoch nnd geriet auf die Strafse nach Yalenza, also nach 
Sfiden, anstatt nach Norden. EStwa 700 Tersprengte der Brigaden 
Begina und Oaneo gelangten nach YerceUi. 

Die PiemontesHi Tarioien etwa 600 Tote nnd Verwundete, 
aaiwrdem aber 57 Offinere nnd mehr als 8000 Mann Ge&ngene. 

8* 
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6 Geschütze fielen in Jie Hände der Österreicher, welche ihren 
Sieg mit dem Verluste von lU Offizieren, lOH Manu tot und ver- 
wundet, 71 Mann vermifst, zusammen von 10 Offizieren, 179 Mann 
erkanfte«. — Es waren höchstens 9000 Streitbare der Österreicher 
im Gefecht gekouiuien, ihr Verhist betrug also nur 2,1 Prozent. 
Von den Picmoiitesen mögen etwa 11,OUO Streitharo ins Gefecht 
gekommen sein, ihr Vtjilu^ät erreichte die Höhe von etwa 2800 Mann; 
betrug also 25,4 Prozent der Gefechtsstärke; hierbei sind die Ver- 
sprengten jedoch nicht mitberecbnet, deren Zahl jedeufalls eine 
sehr hohe gewescii ist. 

Das österreichische IL Aruiee-Corps lagerte nach dem Gefechte 
iu und bei Mortara. 

Das Gefecht vou Mortara ist ein Beweis dafür, dafs mau auch 
in der Nacht entscheidende Erfolge erringen kann. Dazu gehören 
aber einige Vorbedingungen und zwar: 1. eine kühne uud ver- 
wegene Führung; 2. eine Truppe von tadelloser Tapferkeit und 
Disuplin; 3. ein rücksichtsloser Drang zum Angriff; 4. Glück, uud 
zwar viel Glück. — Alle diese Vorbedingungen waren bei den 
österreicbern vorhanden, daher der Erfolg. — Das Verhalten Benedeks 
war aniserordentlicb kühn; er hatte weit mehr Aassicht, in Mortara 
selbst in Oefiwgenschaft nn geraten, als 2000 Gefangene in der Stadt 
zu maehen. Die groise Verwimnig, welche bei der Brigade Regina 
geherrscht habm mnfe, kam ihm sehr zu statten. Der VeisaGh des 
Herzogs von Savoyeu, mit frischen Trappen durch die Stadt vor- 
sndringeu, vermehrte anter den obwaltenden Umstanden nnr noch 
die ünordnnng. 

Immerhin mnjs das Verhalten der piemontesischen Führer, 
welche sich mit 2000 Mann gnt geschlowener Truppen an eine 
Mindenahl ergaben, anf das SoUirfiBte vernrteilt werden. Es ist 
wohl selten in der Kriegsgeschichte vorgekommen, dab schon im 
ersten ernsten Gefechte eines Feldsnges bei der einen Partei eine 
derartige Entmutigung Platz greifen konnte. Hätten die Piemon- 
teeen jene Anfforderung zur Waffenstrecknng mit einer Salve nnd 
sofortigem Bajonettangriffe beantwortet, so molsten sie die geringen 
Kräfte Benedeks über den Hänfen rennen nnd waren entkommen. 
In der Dnnkelheit nnd bei der Nähe des Feindes (50 Schritte) 
konnte das Fenergefecht in den engen Stralsen doch keine Bolle 
spielen. Die Kühnheit Benedeks fand hier den ihr gebührenden 
Lohn. — Man denke übrigens nnr daran, was aus dem II. Üster- 
reichischen Armee-Corps geworden sein wurde, wenn nm 6 Dhr 
Nachmittags, zur Zeit des Angriffs der Division des Erzherzogs 
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Albrecht, die 4. piemontesische Dimion ron Molini di Faenza gegeu 
Casoni di S. Albino Torgegangen w&re, wShrend die Resenre'DiTision 
auf mehreren vorbereiteten Übergängen über die Arbogna den an- 
greifenden Öetenreichern in die linke Flanke gehen mnCrte! 

Das III. öBterreicbisehe Armee-Corps lagerte an der Stralee 
Tromello-^Mortara, halbwegs swisehen beiden Orten; Brigade Cavriani 
erreiehte am 21. Mars Copiaao. Das 4. Armee-Corps entsendete am 
genannten Tage 2 Schwadronen Aber Lomello, nm Erkundangen 
Tommehmen, sie blieben in Mede benehnngswebe in Candia; 
Brigade Liechtenstrin blieb, wie befohlen, xnr Deckung des Rflckens 
der Armee bei Menana Corti zurück, sie hatte am 21. MSrs (ruh 
einen Artilleriekampf mit einer sechnhnpftlndigen piemontesiBchen 
Batterie, fiber den Po herüber an bestehen. Gegenüber der im 
Ealiber weit überlegenen piemontesiachen Artillerie gelang es nicht, 
die Pobrücke vollends su serstSren, obsehon der An&ng daau schon 
in der Nacht zum 21. Mira gemacht worden war. Das 1. Reserve- 
Armee - Corps lieb befohlenermaften die Brigade Wimpfen und 
2 Schwadronen in Pavia zurück, konnte aber nur bis Chropello 
marschieren, weil die Wagenkolonnen der vorderen Armee-Corps 
den Weitermaisch hinderten; es lagerte bei Gropello. 

Der Feldmarsehall nahm an, dafo die Fiemontesen so schnell 
als m6g1ich sich hinter der Sesia versammeln würden und traf seine 
Mafaregeln derart, dafo er seine Armee schlagfertig gegen Novara 
versammeln, gleichzeitig aber auch ohne Schwierigkeiten mit der 
ganzen Armee in der Richtung auf Vercelli abmarschieren konnte, 
falls die Fiemontesen wirklich im Maische hinter die Sesia waren. 
Sobald die Stralee frei geworden war, marschierte das 1. Reaerve- 
Armee-Corps noch in der Nacht nach IVnmello. Am 22. Marz 
rückte das II. Armee-Corps auf Novara vor, es lagerte mit den 
Vorposten bei Garbagna, mit dem Rest der Division des Erzherzogs 
Albrecht bei Nibbiok, mit der Division Schaaigotsdie bei Ves- 
poUte. 

Eine Meldung des Erzherzogs Albrecht, noch aus dem Lager 
vor Mortara abgesandt, besagte, da£i die Fiemontesen sich bei 
Novara versammelten, gelangte aber nicht in das Armee-Haupt- 
qnartier. Dem II. Armee-Corps wurden 4 Schwadronen des 1 . Reserve- 
Armee-CoipB zugeteilt, welche aber sonderbarer Weise an die letzte 
Stelle der Marschkolonnen des Armee-Corps verwiesen wurden. Das 
I. Armee-Corps marschierte am 22. Mürz nach Cilav^a, Brigade 
Strassoldo nach Vignarello. Das III. Armee-Cbrps liefs eine Com- 
pagnie des Ijandwehr^Bataillons Weiden in Mortara und lagerte 
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xwjschn VespoUte and Borgo Laveuaro. — Das lY. Arme»Xk>ipB 
lagerte nördlich you Torre di Bobbio und sendete 2 Sehwadronen 
nadi Falestro aar Deckung der linken .Flanke. IHe am %1, Mira 
in Oandia ?erbliebene Schwadron streifte gegen Gaaale, die andere 
in Mede Terbliebene Sebwadron wurde jedoch anm Armee-Corpa 
aordckberafen. Das 1. Reserve -Aimee^orpa kam erst Nachts 2 Uhr 
in Albonese an, weil es wieder dnreh die Wagenkolonnen der vorderen 
Armee-Corps sehr im Marsche aufgehalten wurde. 

Es wirid gut sein, die Starke der Armee Radetsky's am 23. Hirz 
frfih mdgliohst genau au berechnen. — Dem I. Armee-Corps fehlten 
nur die KaTaUerie und Artillerie der Brigade GSrger; es sahlte 
mitbin 18 Batmllone, 6 Schwadronen und 36 Gsschütae. — Dem 
II. Armee-Corps fSshlten 1 Bataillon und 2 Schwadronen der Brigade 
Simbschen, dagegen waren ihm 4 Schwadronen des 1. Beserre- 
Armee-Corpe angewiesen worden. 1 Compagnie befand sich zur 
Begleitong der G^angenen ?om Gefechte tou Mortara, im Marsehe 
nach Pavia. Das Annee*Corps zahlte mithin 15Ve BaiaiUone, 
10 Schwadronen und 42 GeschOtze. — Dem III. Armee-Corps fehlten 
die Brigade Caniani und 1 Compagnie der Brigade Alemann (in 
Mortaxa); es zfthlte mithin: 11 V« Bataillone, 4 Sehwadronen ond 
42 Geschfitse. — Beim IV. Armee-Corps mfissen wir etwas Utnger 
verweilen. Ihm fehlte die Brigade liechtenstein, welcher bekanntlieh 
2 Compagnien der Brigade Degenfeld angewiesen worden waren; 
diese Truppen hatten am 22. Mira Mb einen Teil der PobrQcke 
von Mezzana Corti angezfindet und waren dann nach Trumello ab- 
marschiert. Ebendahin waren 3 Batmllone und die Batterie der 
Brigade Gavriani gelangt; der Rest dieser Brigade wurde in Pavia * 
zorüdkgahalten. Es war nämlich die Zerstörung der Pobrucke von 
Mezssana Corti auch am 22. März nicht vollständig gelangen, so dafs 
eine Erkundungs-Abteilung der Division Fanti (bisher Ramorino) 
am Morgen des 22. März auf das nordliche Ponfer übergehen konnte. 
Zwar gingen die Piemonteseu bald wieder über den Flufs zurück, 
doch genügte schon ihr Erscheinen, um den General Wimpfen dazu 
zu veranlassen, die Armee-Artillerie-Beserve, welche bereits den 
Gravellone fiberschritten hatte, wieder auf das andere Ufer zurück 
zu nehmen und den Rest der Brigade Gavriani in dem anscheinend 
bedrohten Pavia zurückzuhalten. Dem IV. Armee-Cor|)s fehlten 
fernerhin 3 Schwadronen, welche nach Palestro beziehungsweise 
nach Candia entsendet worden waren; dagegen waren dem Armee- 
CSorps 4 Schwadronen des 1. Reserve -Armee-Corps zugeteilt worden; 
es zahlte mitbin am Moi^n des 23. März 7% Bataillone, 5 Schwap 
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dionen nnd 24 Gesohütee. — Dem 1. RMerre-Aimee-Corps fehlten 
die Brille Wimpfen und 2 Schwadronen, welche in Flavia surück- 
gehliehen waren, ferner 4 dem II. und 4 dem IV, Armee-Corpe 
zugeteilt» Schwadronen; es Bfthlte mithin am Morgen des 23. Marz: 
4Vt Bataillone, 10 Schwadronen und 36 GeschQtn. 

<8oUiib folgt) 



m. Sin Wort 
zu der frage „des IfaGlitgefeQht&^^ 



Die Abhandlungen über das Nachtgefecht gewinnen in neuerer 
Zeit in der Litteratur aller Armeen an Umfang und an innerem 
Werte. Der Grund hierfür ist nicht schwer zu finden. Er liegt 
naturgpmiifs in der Sorge, difi in Folge der Verbesserung der 
Feuerwaffen und der Öchiefsausbildung aller Heere so 
unendlich gesteigerten Verluste im nächsten Feldzuge 7U 
vermindern. Der Kampf 'in der Dunkelheit legt ja die Thatigkoit 
der besten Schufswatie lalun. Reibst die Erhöhung der ScIiTielligkeit 
des Fencrs und die Vermebrung der Kasan/, der Flugbahn werden 
hier nur in gcriii^n ui Mnfse sich geltend machen können. 

Das Jahr ibÖU hat auch unserer deut.schen Militir-Litteratur 
eine Reihe von Aufsätzen und Schriften gebracht, welche in an- 
erkennenswerter Weise sieb mit der Ergrüudung des Wesens des 
Gefechtes in der Dunkelheit beschäftigen und vielleicht dazu bei- 
tragen, die teilweise übertricV)enen Vorstellungen von dem Werte 
desselben auf da^s natürliche Malis zurückzufuhren. So wertvoll diese 
Untersuchungen auch sind, so glaubt Schreiber dieser Zeilen denno( h, 
dafs die in letzteren enthaltenen Betrachtungen dazu beitragfui 
dürften, anf eine Seite ilieser Kampfesart aufmerksam zu machen, 
welche nach seiner auf Kriegserfahrung begründeten Auffassung bei 
der Schilderung des Nachtgefechtes nnr selten die gebührende 
BerückeichtigQDg fand. — Denn bei der Betrachtung der taktischen 
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Verhältnisse letzteren wird häufig nicht genug ein Moment 
betont, welches nach unserer Ansicht das wichtigste, das ent- 
acheidende dieses Kampfes ist — das moralische Moment. Alle 
Zufälligkeiten des Nachtgefechtes sind in erster Linie durch dasselbe 
bedingt. Die Unberechenbarkeit, welche die sorgsam angelegten, 
klag und energisch durchgeführten Pläne des tüchtigsten Führers 
durchkreuzt, findet ihre Erklärung in ihm. — Wollen wir das 
Wesen der »Panik« studieren, dieser verhängnisvollen Erscheinung, 
in den tapfersten Armeen und zu allen Zeiten der Geschichte, dann 
müssen wir uns vertiefen in die Schilderung niichtlicher Kämpfe. 
Freilich erscliliefseu sich uns die Quellen der Kriegsgeschichte nicht 
leicht und schnell. — Die Kriegsgeschichte grofseu Stils geht meist 
aus leicht erklärlichen Gründen über diese Schattenseiten des 
Kampfes hinweg, welche nicht geeignet sind, den Ruhm /,u erhöhen. 
Memoiren, Biograpliioti hervorragender Persönlichkeiten, endlich die 
Geschichte einzelner Truppenteile hieten schon mehr. — 

General Trochu, unstreitig ein geistvoller Soldat und einor der 
kenntnisreichsten des neueren Frankreichs, sagt in seiner vor dem 
Kriege 1870/71 erschienenen Schrift: »L' Armee franraise en 
]Sl»7 , in welcher er in offenster Weise auf die Schwächen des 
I leeres und seiner Organisation hinwies, mit Beaug hierauf in einem 
den »pani(]ues devant rennemi« gewidmeten Kapitel wörtlich 
das folgende: »Je crois utile de faire connaitre, ä titre d'exemple 
entre cent. Tun des eftets los plus mar(iu«^s (jue produisent ii la 
guerre, sur Ips habitudes et sur Tetat moral des troupes ces efforts 
d'education, que je recommandc avec taut d'insistance. Quelques 
explications prealables sont necessaires. Generalenient dans les armees 
en presence de l'ennemi, les pani<jues sont partielles seulement. Mais 
il peut arriver, qu'elles s'etendent, se g«'>nerali8ent, et compromettent 
une Operation du moment ou les resultats d'un engagement. Elles 
agissent dans tous les cas sur Tesprit des troupes, les conduisent a 
donter d'elles-niemes, aflaiblissent leur moral et lenr ressort. J'ai 
vu un gran d no ni bre de pa n i(( ucs, quehj ues unes desastreuses 
dans leurs i'ffets. Et pourtant, s'il n'est pas d'evenement 
plus fre(|uent en campagnc, il n'eu est pas <}or\i riiistoire 
de 1a guerre parle moins. Elle consacre i »ut au plus, par 
quelques lignes et conime accessoire mcnt, san.s en tirer 
aucune induction et ancun enseignenieiit, le souvenir de 
ceux des accidents (|ui out en le plus de notorieie. Qui 
par exemple sait en France, que la nuit, qui preceda la bataille 
d'Austerlitz et le jour qui suivit la bataille de Öolterino, il jr eut 
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panique partieUe? La premidre mit »nx priaes deux de nos divi- 
flions qui s^eatre-fbdlldrent am deB peitee regrettables, et dam an 
qai anrait pn aroir de tr^s-a^rieua« oons^ooiiGefl, B*fl se 
fat propage. Lea effeto de la aeeoDde ne poaTaieDt Mre bien redou- 
tablea, car le solell ^ainit la ac^ne, et Feimenii ea retraite depida 
qnatone henres, avait preaqae tont enticr Tepaas^ le Mincio. Maia 
eile jeta les ambnknoea et les conToia de Tannte, aar aca derrierea, 
daoB nn donlonronz et indeaoriptiUe d&oidie. — 

Le mlence dea rtfeita de la gnene k Vignd des paniqnea 
a*ezpUque de aoi. Uennemi qni oe manqaerait paa d*en profiter 
et d'en faire dea gloaea, les ignore preaque toiyoura, et natnrellement 
les bnlieüna dea inttfreaads les taiaent ün mal, qni ne a'aTone paa 
et ne ae diacnte paa, n^eat paa combattn. On ne penae donc gn^ 
dana les arm^ea, a rem^dier anx paniqvea, qne lorsqn'ellcs se mani- 
festent, e'et^dire qnand on ne pent plna rien contre ellea. Je 
GToia etre ntfle en entrant dana quelques detaila aar leora cauaes, 
aar len» eiFeta et siir les mojena de lea pr^venir.c 

Die seeliachen Momente, welche im Nachlgefechte in ao 
maebtiger Weise anr Geltung kommen, werden auch wobl am beaten 
durch die in allem wiederkehrende Thataache gekennieichnet, dala 
die Verloste an Toten and Verwandeten anTerhältniamäfsig gering 
sind zu der Zahl der Trappen and den erreichten Erfolgen. — 
Wir sehen ?or einer die Nacht plötzlich erhellenden Salve, welche 
wirknngaloe über die Köpfe derer hinweggeht, auf welche sie ge- 
richtet wurde, Hunderte, ja Tausende sonst braver Soldaten, welche 
am Tage vorher mit gr&feter Anadauer siegreich unt^r schweren 
Verlusten gekämpft hatten, in wilder Flucht zurückgeben. Wir 
finden aber auch fast regelmalaig wiederkebreud die Erscheinnng, 
dala Truppenteile der eigenen Armee rücksichtslos das Feuer auf 
einander richten, so einander gegenseitig zum Zurückgehen nötigend. — 
Bierdorcb sind anch nur die stets wiederkehrenden Mifsverständnisse 
zu erklaren, welche ea den höheren Führern zur Notwendigkeit machen, 
jedes SchiefRen, auch nach Entdeckung durch den Feind zu untersagen 
und das Gefecht abaabrechen, nnr nm die dnrcheinandergekommenen 
Tmppen zu ordnen. 

Anf&llend ht ferner die Thatsache, dafs der die nächtliche 
Bewegung sorgfaltig vorbereitende Angreifer ebenso oft, wenn nicht 
öfter den eigentümlichen Verhältnissen des Nacht-^efechtea unter^ 
liegt wie der >überraschte« Verteidiger, sobald letzterer nur den 
Widerstand fiberhaupt nicht aufgiebt. Clausewitz sagt mit Bezug 
hieraof (»Vom Kriege,« IV. Buch, Nr. 14): »Im Omnde ist jeder 
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nicbUIche Angriff nor ein gerteigertor OberfiüL Aaf den enten 
Anbliek enebeint non ein eolcher ab gnns Toniiglicli wirksam, 
denn man denkt flieh den Verteidiger nberfrOoi, nnd den An- 
greifenden nstUrlieh Ttarbereitet an dem, was geaeheken aoIL Welche 
Ungleiehheii! Die Phantasie malt aich anf der einfin Seite das Bild 
der Tollkommensten Verwinmng, und auf der anderen Sdte den 
Angreifenden nor besehaf^gt, die FrUekte davon an ernten. Daher 
die hänfigen Ideen ra nichtlichen Überfallen bei denen, die nichts 
an fahren nnd an Terantworten haben, wShrend sie in der Wirk- 
lichkeit 80 selten Toikonunen. . . .< Und an anderer Stelle: »Aber 
der Verteidiger hat auch seineiaeitB sogar noch einen kleinen Vjorteil 
darin, dals er aich in der Gegend, die aeine Siellnng aosmaoht, 
mehr m Hause befindeti als der Angreifende; wie der Bewohner 
eines Zimmeta in demselben aich auch im Dnnkehi Idehter xnrecht 
findet als ein Fremder. Er weife jeden Teil seiner Streitkräfte 
leichter an finden, nnd kann leichter au ihm gelangen als dies beim 
Angreifer der Fall ist.« 

Die Wahrheit dieses Gedankens wird jeder er&hren haben, 
der als Jäger anf nächtlichem Anatand, als Laadwirt anf eigenem 
Grand nnd Boden oder als Soldat im Biwak oft nnr wenige Schritte 
vom gebahnten Wege dnrch einen bei Tage garnicht ab Hindemia 
betrachteten Graben, durch geringe Unebenheiten, durch einaelne 
Sträacher nnd Bäame empfindlich in der Vorwirtsbewegvng gehemmt 
oder durch Biwaksfener- oder das Licht Ton Gehöften und Dörfern 
völlig iu die Irre geführt wnrde. Dies Alles aber sind nnr die 
Schwierigkeiten, wdiche optische Tänschungen herTorrufen; rid 
Terii»ngtu8T0ller sind aber die Sfcomngen, welche dnrch die aeeliachen 
Einwirkungen des Nachtgefechtes herYorgerofen worden. — 

Es sei uns gestattet, aus den im sechsten Heft des Jahrganges 
1871 des Militär-Wochenblsttee, soweit uns bekannt, you berufenster 
Feder erschienenen »AufoeiebnungeD über die Thätigkeit dea 2. Armee- 
Corps, des Pommerschen, an dem Kampfe bei Gravelotte in der 
Schlacht am 18. August 1870 Tor Mets,« das Bild des Naoht- 
gefechtes bei St Hubert au geben. Diese lebenswahre, von maß- 
gebender Seite gegebene Darstellung wird durch die Regiments^ 
geschicliten des Corps für den Leser in belehrendster Weise erlSutert. 

Es heilist iu den tAufsMohnnngen« 3«lte 164: »Es war in- 
zwischen fast 7 Uhr geworden, als die Jäger und das Regiment 
Nr. 54 die Mance überschritten. Sie waren von den adiweren 
Tornistern befreit, mit wuchtigem Schritt in festgeschloeaener Ordnung 
am Defilee angelangt und sab man ihnen den weiten Marsch nnd 
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den Hnugef und Dnnt nioht an, den sie beste zu leiden pielmbi 
Der komsumdierende General rief ihnen, auf die dem Untergauge 
deh neigende Sonne leigend, an: »Nun scharf aussosehreitenf 
damit die Au%abe nodi tot Abend gelSat wflrde!« — Die Chauesee, 
Ton der Manee-Brfteke ab, vorbei an St» Hnbert bis an das Knie 
der Stiabe seharf naeh Süden (in welcher Riehtang, und nördlieh 
nach Uoeoou Ferne so, der Kamm der Hdhe and somit die lanie 
der dnreh efeagenweis angelegte Scbfitaengräben fortifikatoriBch Ter* 
stSrUon fdndliehen Stellung lag) steigt, begleitet von «ner (sp&ter 
▼erschwnndenen) Allee m&chtiger Pappeln, etoil hinanf, rechts 
neben» derselben, etwa 500 Schritt lang, ein schroff bis 20 Pub 
tief ab&llendee, aus SteingerGll gebildetes Bam, links eine steile 
Felswand von 80—40 Fols H5be, steHenwns serklfiftet dnreh 
Steinbrncb. 

8t Hubert ist ein links hart an der Stralse gelegenes, swei- 
atöckiges, ärmliches Gasthans, welches nach der feindlichen Seite 
hin einen geriumigen Garten mit Manereinfsssung neben sich hat, 
dirdct unter der Feuerwirkung von Bfoecoa Forme her gelegen; 
lo Pobt du jour ein einieln stehendes, zur Zeit durch das diea- 
aeitige Artilleriefeuer stark mitgenommenes, Ueines Hans; etwa 
500 Schritt südlich desselben, westlich der Strabe, also dem dies- 
seitigen Angriff Tom Bois de Vaux sugewendet, liegt ein sehr aus- 
gedehnter, nioht tiefer Steinbruch, dnich den sich Fahrwege sieben, 
mit lerklnfteten AnhSufungen Ton Steinresten und GeiQlle, aus- 
nehmend geeignet zur Festsetzung in demselben und zu gedeckter 
Beklmpfang des von dem nördlichen Teile des Bois de Vaux her» 
kommenden, diesseitigen Angriffe, der bis dahin gar keinen deckenden 
Gegenstand för sieh hatte. Der erste Beginn des Eintritts der 
diesseitigen Truppen in das Gefecht fiel susammen mit einem 
feindltchen Yontob von Moscou Forme aus gegen das Bois de 
Genivanx, der auf der ganzen linie sich durch ein überaus heflages 
Feuer bemerkbar machte. Die zuletet schweigsam gewesenen feind- 
lichen Batterien, die MttraiHeusen, welche zumal den Anmarsch auf 
der Chaussee unter Feuer nahmen, das Sdinellfeuer des Chassepots, 
wetteiferten mit dnander, ohne dafs man bei sinkendem Tages- 
licht die Feuernden anders zu sehen vermochte, als dnreh 
das Aufblitzen des Schusses. 

Selbstredend scbols auch dieeseite Alles, was glaubte, sein 
Gesdiob in den Feind Innngen zu k5nnen, und auch die grolse 
Bstlerie bei Gravelotto nahm ihr Feuer mit aller Kraft wieder 
auf. . . . Aus dem Bois de Genivaux kamen Bataillone des 8. Corps 
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auf der Chausse zarfick, ans jenem GehMs warde bald such, 
bei nun fast eingetretener Dankelheit, auf Si. Hnbert, 
was man wohl als Tom Feind« wieder besetzt vermutete, 
geschossen, das Signal au allgemeiner Gegenwehr durch 
Feuer nach allen Biehtungen. 

Ks b^freÜt neh, dafii in Zusammenwirkung aller dieier Umsliiide 
die Lage der Dinge auf der Chanssee dne sehr kritisehe wurde. 
Es bedurfte des psnüHilißhen, enevgiseben länwirkeiu des mit seinem 
Stabe rar Stelle befindlicbeu konunandierenden Generals, des eben- 
falls anwesenden DiTiaiotts-Commandeun tind aUw sonst noeh gegen- 
wärtigen Offiziere, um die Kolonnen der 5. Infanterie-Brigade, 
sowie des auch schim in das Defilee eingetretenen Colbeigischen 
Grenadier-Regiments in geordneter Bewegung die Ghaunee hinauf 
zu erhalten. — 

üm endlich dem Gefahr drohenden Sehiefsen der 
eigenen Truppen auf einander Einhalt au thun, ergriff 
General r, Fransecky einen Hornisten und liefe wiederholt »Stopfen« 
blasen, welchem Signal nicht nur die eigenen Truppen, sondern 
Qberraschender Weise auch der Feind leitweiee Folge gaben. Noch 
drei Mal wiederholten sieh solche Feuerausbrttche, wo 
Alles nach allen Himmelsrichtungen hin aufeinander 
schofs, und immer wieder brachte der Kommandierende dieselben 
durch jenes Signal zum Schweigen, aber es fehlte dabei nicht an 
namhaften Verlusten, zu denen sich auch noch viele durch das 
HinabstQrzen von Leuten und Pferden in das von ihnen 
nicht gesehene Ravin rechts der Chaussee gesellten. 

Wir konnten dieser Schilderung aus eigener Erfahrung noch 
hinzufügen, dals auf die in der hereinbrechenden Dunkelheit auf 
der Chaussee vorgehenden, deutlich zu erkennenden Kolonnen in 
Helmen von Iftngs des Grabens, also wenige Schritt entfernt 
stehenden preufoischen Infanteristen geschossen wurde. So hatten 
die Eindr&cke des Nachtgefechts alles Urteil verwischt. Am schwierig- 
sten war M aber, das ans der Mance-Schlucht bei jedem Aufblitzen 
der Schosse auf den Höhen rScksichtdos auf die vielen auf dem 
Abhänge befindlichen Cbmpagnien gerichtete Rflcken-Feuer zu er- 
tragen. Dies allein zwang schon zum Entkiden der Gewehre, da 
jeder Schufs von allen Seiten das Feuer der eigenen Truppen auf 
sich zog. — Wir verzichten auf weitere Anfflhmng von Details. 
Wer sich nfther über diese VerhÜtnisse orientieren will, findet 
reiches Material in den Geschichten der Regimenter des Pommerschen, 
wohl auch des 7. und 8. Armee-Corps. 
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Es bliebe ims übrig, die sieh aaturgemäfs aufdrangende Frage 
zu beantworten, ob diesen Erscbeinungen durch irgend ein Mittel 
vüi"zubeugen sei. — Ab^esolien von der unleugbaren Beileutuug, 
welche gcbnelles, ents< IiIosm nes Eingreifen einzelner Tnippcnführer — 
besonders bei d*>r nis/ij lm deutscher Truppen und bei der Autorität 
nTi<;er(^ Offi/ier-Corps — haben kann, wird nur dnrch Belehrung 
im Frieden der Soldat mit den Eindrücken des Naclitgefechts ver- 
traut gemacht werden können. — Er rauL-> durch mit ersparter 
Munition, eventuell auch mit der im § 43 der Scbiefsvorschrift vor- 
jiresehenen Übun^j; zu verbindende Nachtschietien auf die Zwrrk- 
lo^ij^^keit, aber auch die verhältnibiiiiiisige Ungefährlichkeit des 
luiiinieriefeuers im Dunkeln hingewiesen werden. Man wird mittelst 
in der heifsen Jahreszeit oft sehr willkommenen Felddienstübungen 
in iler Dunkellieit ihn mit den Eindrücken des Nachtj; ti i hts ver- 
traut machen. Endlich kann eine sachgemäfse Instruktion, welche 
an einzelne Beispiele der Kriegsgeschichte anknüpfend den Mann- 
schaften die zu vermeidenden Fehler vor Augen fuhrt, viel (lutes 
stiften. — »ün Roldat averti en vaut deuxc — sagt ein von 
Napoleon I. oft gebrauchtes geflügeltes Wort! 

Es wird femer hier besonders darauf hingewiesen, wie wichtig 
CS ist, die peinlichste Erfüllung aller dienstlichen Fornieu in der 
Dunkelheit vom Soldaten zu verlangen. Die Disziplin einer Truppe 
ist wesentlich daran zu erkennen, wie sich der Soldat dem Vor- 
gesetzten, namentlich demjenigen eines fremden Truppenteils, gegen- 
über zeigt, sobald die Dunkelheit ihn der genauen Kontrolle desselben 
entzieht. Wir entsinnen uns, dafs einer der bewährtesten Generale 
der Armee empfahl und verlanjE^e, in der Dunkelheit Exensier- 
äbungen — von kurzer Dauer — vorzunehmen. 

Wir wissen wohl, dafs diese Vorschläge nur Hilfsmittel sind, 
keine solcher Mittel, welche alle die störenden Einflüsse dauernd 
beseitigen werden, die untrennbar mit dem Nachtgefecht ver- 
biiiidi u snul. Zweck dieser Zeilen war ja auch nur, »Uti.iul hin- 
zuweisen, wie alle noch so geschickten taktischen Kunstgriife 
ohnmächtig sind, wenn da^j iJcrz des Soldaten — überwältigt von 
ungewohnten, die Phantasie mächtig anregenden Kindriicken — den 
Führer im Stich läCst. Denn in der Seele des Soldaten, viel seltener 
in den rein taktischen Anordnungen des Führers, sind unseres 
Erachtens die Oriinde für die so oft überrju'^cbenden Wendungen des 
Nachtgefechtes zu suchen. — Je vertrauter wir aber mit dem Wesen 
desselben uns machen, um ho weniger werden wir selber durch seine 
zersetzenden Wirkungen überrascht sein. 17. 
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Wenn in der Thal — ein Widenprndi iA mideoklMr! — Du 
neae EiertieF-Begleineiit fSr die denieehe Infiuiteirie den 9Nieder- 
schlag« der bei nns gegenwärtig hemchenden »taktischen Anaehan- 
ungen« daratelli, so ergiebt ein Vergleich dieiee neuen mit dem 
alten Reglement, in welehem Ualse leCaterea, troti der veiachiedent- 
liehen stellen- und stnckweisen Anfheaseniagen and Abftndemngen, 
xnrückgeblieben war: es stand unter den Reglements der enxopÜschen 
Infanterie bedenUich weit hinten. Innwlich und ftnlserlich um ein 
halbe« Jahrhundert, fast bis aar Unkenntliehkeit rerjüngt hat es 
am 1. September 1888 durch einen gewaltigen Sprang den Plats 
an der Spitse der tlbrigen eingenommen. Allerdings haben andere 
R^lements seitdem »es ihm abgelauscht« — mehr oder weniger 
— und sind ihm besdilennigt nachgerückt. Hoch erfreulich und 
bedeotangsfoll ist es für uns, dafs dem dentschen das neue Ceter- 
rmchische »Exerzier-Reglement ffir die kaiserlich k5nig- 
lichen Fnfstruppen« am nächsten steht. Die nahe innere Ver- 
wandtschaft beider in den wesentlichsten, das rein Taktische be- 
treffenden Punkten giebt aber ferner eine uicht zu unterschfttiende 
Bfirgschaft flfir eine erfolgreiche, gemeinsame Thätigkeit der 
Infanterien beider eng befreundeten Heere. — 

Das 1889 erschienene k. k. Ezerzier^Reglement tragt zwar den 
Zusatz: »Dritte Auflage des Reglements vom Jahre 1874«, 
ist aber im Grunde genommen ein neues, eigenartiges. Es bat viele 
Vereinfochungeu im formellen Teil der Aasbildnng vorgenommen, 
»das EiKg^iiiälsigec fest im Ange haltend, — den Stoff uber- 
siehtliciier geordnet, klarer und kurzer dargestellt; — es hat in 
geschickter Weise das »Formelle« gesondert vom »Gefecht« be- 
handelt; — und giebt fOr die Ffihrnng des letzteren allgemeine 
Grundsätze, unter Femhaltung des Schemas und der for alle 
Fälle bindenden Vonchriffc; •— es betont die Notwendigkeit der 
schnellsten und ausgiebigsten Entfaltung der Feuerwirkung, der 
gewandtesten Gelände-Benutaang und -Ventärknng: es gestattet 
der Intelligenz des Mannes, der Selbstthätigkejt der Föhrer aller 
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Grade die im Rahmen des grofsen fJanzon nur irgend zuliiiisige 
Bewegungafreiheit, es fordert die Initiative aller Glieder des Heeres. 
Das neue Reglement bezeichnet somit einen bedeutenden 
Fortschritt anf der Bahn echt kriegsmafsiger Ausbildung 
der Ost ( r n ichisch-nngarischen Fufstrnppen. Die nach- 
folgende kurze Betrachtung des österreichischen wird zumtüst das 
neue deutsche Infanterie- Reglement zum Vergleiche heranziehen.*) 

Beide haben eine » Einleitnn ^ « und drei Teile. Der erste 
Satz des österreichischen Reglements lautet: »Die Friedens-Ans- 
bildung ist die Schulung und Vorbereitung der Truppe für den 
Krieg;« — des deutscheu: *Uaö Exerzieren bezweckt Schulung und 
Vorbereitung der Führer und Maimschaften für den Krieg.« Diese 
Übereinstimmung ist vorbildlich für alles Nachfolgende. Selbst die 
Ei nf ü h r u ngsord re zum D. I.-R. ist, wenngleich in etwas milderer 
Form in der österreichischen Einleitung wieder zu finden: »Der im 
Reglement für die Ausbildung und Verwendung der Truppen be- 
lassene Spielraum darf nicht beschränkt, — die in denselben ent- 
haltenen Bestimmungen dürfen von keinem Vorgesetzten durch 
trlä uternde schriftliche**) Befehle vermehrt, — jede Abweichung 
von Einfachheit und Nutürlichkeit, jedes Schematisieren und jede 
Pedanterie müssen vermieden werden.« 

Gleich zu Anfang heifst es im österreichischen Reglement, »dafs 
bei jeder Übung der praktische Kriegszweck allein maßgebend sein 
mufsc (vergl. D. l.-R., Einleitung, Ziffer 1: i>Alltj Übungen müssen 
auf den Krieg berechnet sein«); — »dafs nur das Einfache und 
Notwendige zu lehren ist;« — dafs »unbedingter Gehorsam, Dis- 
ziplin, Aufmerksamkeit und volle Auspannung der Kräfte unter 
Verhältnissen streng gefordert werden müssen;« — daüs »auf einen 
zweckmälsigen Wechsel in den Übungen Bedacht zn nehmen« ist; 
— dafs »die strenge Excrzier-Schule die Grundlage aller Leistungen 
unter den Waffen bildet;« — dafs »die Exerzier- und Gefechts- 
Übungen thunlichst oft mit Abteilungen von kriegsgemäliser Stärke 
Yorzanehmen sind;« — dals »die Truppenbefehlshaber für die Aus- 
bildung der ihnen anvertrauten Truppe im vollsten Mafse verant- 
wortlich sind und ihnen daher die hierzu im Reglement eingeräumte, 
unerlälslich notwendige Freiheit und Selbstständigkeit nicht ge- 



•) Soll abcrokflrzt bf^zeichnet werden mit: D. I.-R. 

••i Die Wortfassiing liifst immerhin die Deutung XU, dai's mniHlliche Ztisatz- 
l^etc'hle geistattet ^'wo, — waa doch aiiwahrscheinlich ist: Die Wurtfassuug der 
deotacben Einführuugsordre ist klarer und zweifeUfirei. 
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schmälert werden darfl« — Vergleiche überall: Eiuleitung zum 
D. L-R. — 

Es lie^ anf der Hand, dal» — wenn diese allgemeinen, den 
tiefsten (iiiind erfassenden Anschauungen uud Lehren hüben und 
drüben in solchem Mafse übereinstimmen, auch über die m den 
gleichen Zielen führenden Mittel uud Wege keine wesentlichen 
Verschiedenheiten in den beiden Reglements zn Tage treten können. 
Die »Einleitunp^« bringt drüben unter der Überschrift »Befehle« 
zunächst eine Scheidung (vergl. deutsche Felddienst-Ordnnug I, 3, 
4 uud 5) von Befehl, Disposition, Kommaudo. »Alle Kommandos 
— besonders beim Feuergefecht — müssen stets in derselben Weise, 
ruhig und scharf betont, abgegeben werden. Die Erhebung der 
Stimme soll das Mafs des Notwendigen nicht überschreiten.« Ob 
der letzte Satz und die Worte: »besonders beim Feuergefechfec 
nicht besser fortblieben? Vergl. D. L-R., Eiuleitung Ziffer 7. 

Gepjentiher der Bestimmung des D. I.-R., Seite 159. Ziffer 39 
dürfen m < l-ti ireieh: »Horn-Signale und Trommel-Streiche 
nur auf iieiehl deti Kommandanten — vom ünterahtrilniiifs- 
Koiuman (lauten aufwärts — von den Spieüenten gegebi n o<\vr 
wiederholt wenh ji. Während des Gefechts sind nur das Öignal 
»Sturm« und — wo j edes Mifsverständnifi ausgeschlossen ist — 
auch »P'euer einstellen« und »Vergatterung« aiizuwendeu.« — Die 
Sif^nalpfeife ist nur zuui »Feuer einstellen« und zum Anrufe 
eines Einzelnen (einer Abteilung) zu gebrauchen. Krstere-s ge- 
schieht durch einen wiederholten - letzteres durch einen schrillen, 
kurzen Pfiff. — (Dahingegen L). l.-R., Einleitung Ziffer 7.) 

Aus dem letzten Unterabschnitt der Einleitung: »Benehmen 
des Kommandanten,« das treffliche Weisungen giebt, sei der 
Satz erwähnt, welcher dem klassischen Ausspruche des D. I.-R. 
Teil II, 61 entspricht: im Kriege — besonders in kritischen 
Momenten — folgt der öntergehcne unwillkürlich dem Eindrucke, 
den ein entschlossenes nnrl sicheres Benehmen der Kommandanten 
vor der Front hervorbringt.« — Bei der »formellen Schulung«; 
sind für die Kommandanten keine festen Plätze angewie.sen (D. I.-R. 
1, 147: — Figuren auf S. m und 61: — I. 203, 222 und 227): 
sie wählen während der Eutwickelung zum Gefecht ihre Plätze 
vorne, dann aber immer dort, wo sie den Feind zu überblicken 
und das (iefecht am besten zu leiten vermögen — (D. I.-R. II, 80 
und 8] auf 118). — Der ö.sterreichisnhon Bestimmung: »Bei 
Ueu Öelechtsübungeu haben alle Kommandanten sich stets so zu 
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beuehmen, wie os im Ernstfall*' <j-psclu'beii uiuts,« ist die deutsche 
Spielruum gewährende Fiussun«^ vorzuzitihi.'n (D. I.-R. II, 53). — 

Der I. Teil: »Formelle Schulnug«*) umfafst in iti liiinit- 
stückenc die Einzel -Ansbildung, Zug, Compaguie, Bataiüou, iiegi- 
ment, grofsere ivürper .... 

In der » Ausbildung des Soldaten einzeln and im Gliede« 
sind, wie iu den andern Haupu^tüuken , die alten Kommandos bei- 
behalten, — es sind aber u. a. weggefallen der »abgeteilte Schritt,« 

— »Front und Flügel verändern«, — »Verdeckt« und »Präsentiert« (!) 

— »otfene Kolonne« .... 

In der richtigen, sachgemäfs geleiteten Ausbildung des einzelnen 
Soldaten liegt die Grundlage für die Verwendbarkeit desselben 
während seiner ganzen Dienstzeit und für die Leistungsfähigkeit der 
Truppe. Was in dieser Beziehung versäumt wird, läfet sich später 
nicht mehr nachholen; — das stimmt mit dem D. l.-R, I, 1. Ks 
seien geringere Punkte tibergangen, z. B. daüs bei der Stellung die 
Fufsspitzen von einander um das Mafe der eigenen Fufslange ent- 
fernt sind — also recht verschieden; — dali» bei »Ruht« (~ »rührt 
Euch«) der linke Absatz nicht von der Stelle zu rücken ist; dai's 
die Wendungen rechtsum und halhrechts auf dem rechten Absatz 
zu erfolgen haben u. dergl. m. Der »Schritt« hat, gleich dem 
»Schnellschritt,« 75 cm, der »Laufschritt* 90 cm Weite, — in der 
Minute üiud 115 Schritte, 125 Schuellsch ritte, 160 Laufschritte 
zurückzulegen. (D. I.-U. I, 4 und 9.) Die schnelleren Marscharten 
sollen nnr dann anbefohlen werden, wenn es die Verhältnisse un- 
bedingt erfordern und es der Krättezustand der Truppe gestattet. 
Beim »Marsch« wird »das linke Bein gebogen, vorwärts gebracht 
uiul . . der Fufs mit gestrecktem Knie .... anf Schrittlänge 
vom rechten Fufs auf den Boden gesetzt.« Nach dem D. I.-R. 
I, 4 erfolgt das Durchdrücken des Knies erst beim Nieder- 
setzen des Fufses auf die Erde .... 

Hei »Schulter!« — (entsprechend unserem »(rew(;hr überl«) — 
i hängt das Gewehr über der rechten Schulter mit der Wendung 
aufwärts« u. s. w. — Während die »Gewehrgriffe« ra.sch und 
sicher auszuführen sind, jedoch »ohne Übereilung«, — soll der 
Manu die »Lade- und FeuergnttV in allen Körperstellungen 
und Lagen unter allen Ver Ii ;il t nissen, auch bei Nacht, 
gewohnheitsmäfsig rasch und sicher ausführen können, 
um im Feuergefecht seine gau/e Aufmerknauikeit dem 



•) Entsprechend (Iptii Drnt-^clKM) T. Teil: „Die Schule." 

JalutkicliM (ir di« ItawtKrk« Armee and M&riMi Ud. LXXIV.. 1. 4 
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Gegner und dem Kommando eawenden zu können.c Damit 
ist der Wert und die anf beide Arten der Griflfo m Tomndeiide 
Mühe und Zeit bfindig festf^estellt. Dagegen darf der Setexreichisehe 
Infanterist in dar Bewegung weder laden noch eohieleai, welches 
erstere daa D. I.-R. 1,27 anadrncklicli verlangt. — Bei Kommando- 
fener iit iwisclien »anc und »Fener« eine Fanse an halten, welche 
mindestens B Manchtakte ausdanern soll, bei hohen Anfsatzstellnngen 
oder bei geringer Sichtbaikeii des Zieles aber bis anf 6 ausgedehnt 
werden kann: (vgl. D. L-B. I, S. 19 oben). Nach erlangter Sicher^ 
h^t im Anschlag in gerader Bichtung ist dem Soldaten derselbe in 
etwas schräger Richtung — rechts oder links — za lehren. 

Die Vorschrift für das dsterreichische »Glied«: »Bei erheblicher 
Abweichung der SehnMinie TOn der Senkrechten ist die Frontlinie 
TOrher in entsprechende Bichtang snr Schnislinie ia bringen«, ent- 
spricht der im D. I.-R. fQr den geschlossenen Zug gegebenen Vor- 
schrift. Beim »Schnellfeuer« soll der Mann »ohne Über- 
eilung« schieisen; »der Schub ist in gleichem Anschlage wie sonst 
absageben, selbst in dem Fialle, dals der PnlTerrauch das Ziel nur 
ungenau erscheinen labt.« 

Die »Ausbildung snm Flankier« ruft uns die Vorsduriften 
unseres D. I.-R., II, 64 ff., II, 125 ff., II, 21 ff. in die Erinnerung 
sorfick: der dsterreichiflche und der deutsche Schütze werden nach 
gleichartigen Grundsätsen ausgebildet Beichhaltiger, als dieunsrige 
ist die k. k. Vorschrift über die Anschlagsarten: Ansdilag durch 
eine Öffnung, Fenster, — hinter einem Damme, einer Mauer, hinter 
Gesträuchen, Hecken, lebendigen Zäunen, GSrten, hoher Fracht 
u. s. w. »Aber,« so lesen wir, »selbst die beste Deckung mufs 
ohne Zaudern aufgegeben werden, wenn dies befohlen 
wird, wenn sie keinen guten Ausschufs zulifst, oder wenn 
es sich um eine Vorbewegnng handelt«, — und auf gleicher 
Höhe steht dar andoe kat^orisc^e ImperatiT: »Ohne Befehl 
darf der Soldat im Gefechte nicht zurückgehen,« — es 
soll ihm dies klar gemacht, begründet, er soll belehrt werden, dafs 
im Zurückgehen die ▼erheerendste Wirkung ^om Feuer 
des Gegners zu gewärtigen ist.« Tannhoch steht diese an 
Verstand und Gemüt des Mannes sich wendende, der psychologischen 
Bedeutung der heutigen Feuertaktik gerecht werdende Ansbildangs- 
art über der früheren Gepflogenheit, der »Abricbtung«, dem 
»Drill!« 

In unübersichtlichem Terrain (Wäldern, Ortschaften, überhaupt 
dort, wo ein plötzlicher Zasammeustofs mit dem Gegner möglich) 
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od«r (allfl feindliche Reiterei in der Nälie, ist vom Flankier das 
Bajonett aufzupflansen. — Die ErötTnunp; des Feuers wird befohlen. 
Der Soldat darf ab Plfinlder nur dann scbiefsen, wenn sich ein Ziel 
darbietet, wekihea getroffen werden kann; ein £rfolg wird nur durch 
gutes, nieht aber durch vieles Schiefsen erreicht. Das Feuer wird 
eingestellt, wenn es befohlen iat, oder wvuii kein angemessenes Ziel 
▼orhuidai ist. Mit den Patronen sraA gespart werden, weil die» 
selben im Gefedit nur schwer an eisetaen sind. 

Das Qsterreiehische Ref^ement ffigt der »Einael-Ausbildong« 
auch die vom Manne in den Tersohiedenen Lagen und FSUen au 
erweisenden »Ehrenbeseugungen« an, unter denen mindestens die- 
jenige einknehtend eiscbemt: »Reitet d^ Soldat oder führt er ein 
Handpferd, so entfUlt während der Bewegung das BVontmaohen;« 
sodann, in einem besonderen, für uns betangloeen »Ahaehnitt«: 
»Stellung, Ezersieren und Ehrenbezeugungen der Spiel- 
leute, Pioniere der Infanterie und der Jägertruppe, der 
Unteroffisiere, dann der Offisiere.c — Entbehrlich, nach 
nnseren BegrifEen, — beaw. nicht in ein Reglement gehörig ist 
der dem Österreichischen beigefügte, die »Aulsbildung der 
Be kr Uten« behandelnde, im Übrigen wohldurchdachte »Anhang«, 
der das ExenderBU n. s. w. derselben, sowie die »gymnastischen 
Übungen« vor- und beschreibt. 

Für das a weite Hauptstnck, den Zug, lautet die »all- 
gemeine Bestimmung« dahin, dafs »die Ausbildung im Zuge den 
Abschlufs der taktischen Schulung des Soldaten bilde,« — 
während nach dem D. I.-R. »in der Compagnie die eigentliche 
Exernerschule zum Abscblub su bringen ist« (Einltg. Zi£P. 3). 

Der Glieder- Abstand beträgt in Österreich 129 cm (gegen 64 
besw. 80 bei uns, D. L-R. I, 7): der »Schwärm« (gleich: Sektion 
besw. Gruppe) umfabt 4 Ins 7 Rotten; die Rangieruug ist um- 
ständlich, cnrfolgt aber in der deutschen Art nach der Korper* 
grdlse. Das schnelle »Sammeln« ist sorgfältig zu fiben, sunichst in 
der richtigen, einfachen Einteilung und Au&tellung, später »unter 
verschiedenen Yerhältnissen und nnter Berficksichtigung der vor- 
bandenen Deckungen, sowie mit unrangierter Sfonnschaft«; — 
ein unrangiertes Exerzieren« (D. L-R. 1, 81) kennt das Ssterieicbische 
B«glement nicht — Dem Drilhndster alter Art wird der Satz nicht 
behagen: »Die Schulung der Gtewehrgriffe ist im Zuge absu- 
schliefsen. Später ist deren Übung auf das unumgänglichste (!) 
Mab au besGliriink«a; sie bilden keinen Gegenstand pro- 
dnktionsmSfsiger Übung;« — mit dem Elipp-Elapp ist's also 

4» 



Digitized by Google 



52 



Dtt Mve EmniffisBflgleiiMiit 



1)pi Resictitigungen fortan nichts mehr! Dagegen soll das rascbo 
Ablegen und Umnehuieu des Gepäcks (»Eüstaug«) häutig gefllbt 
werden. 

Beim Salven- und Sehn» Utener des geschlossenen Zuge«? köimeu 
entweder l)eidc (Wieder stehen, oder es kann das erste (ilied 
knieen, das zweite stehen; oder aber das erste liegpn das zweite 
knieeti. Wenn beide Glieder knieen, halten die Soldaten des zweiten 
den Oberkörper anfrecht nnd schlagt u freihändig an. 

Bei Bildung einer Schwarmliiiie (Schützenlinie) nach vorwärts 
oder auf der Stelle bezeichnet der österreichische Zugführer einen 
»Direktions-Schwarm« (Richtungsgruppe), wahrend lieim deutschen 
Zuge jedesmal die Mitte mafsgeheud ist. Die bei uns ahgeschaä'ten 
Grnppenabstande bestellen drüben noch. Für jeden Pläukler ent- 
fallen in der Schwannli nie als Frontran m*) 1 bis 2 Schritte. 
Inuerhalh dieses Rauiues richtet sicii das Intervall zwischen 
den miiglichst vereint zix haltenden Schwärmen, sowie die For- 
mation derselben, nach Terraiu- und Uefechtverhältnissen. Indessen: 
»Angstliches Kin halten der Richtung und Intervalle zwischen den 
Schwärmen sind niclit /.u fordern, doch darf der Zusammenhang nie 
ganz verloren gehen.« (V<]fl. D. I.-R. T. 131). Als einen Mangel 
des österreichischen liegleuients darf man wohl das Fehlen der Be- 
stimmung des D. I.-R. ansehen: »Soll ein breiterer Zwischen- 
raum (zwischen den Schützeu) genommen werden, so hat dies der 
Zugführer ausdrücklich anzuordnen.« Eine lockere Schützenlinie 
ist, zumal bei Aufklärun;^, (tefechtseinleitung, hinhaltender Ver- 
teidigung u. 8. w., oft nötig, und die Bildang derselben will auch 
geübt sein! 

Gegenüber dem ziemlich nach »BefehU klingenden Satze des 
österreichischen Reglements — betreffend den Zug, die Gompaguie in 
Schützenlinie — : »In wirksamer SchuCs weite geschieht die Vor- 
bewegung »sprungweise» von Deckung zu Deckung;« — sei hin- 
gewiesen auf die zur Vorsicht und Sparsamkeit mit dem sprung- 
weisen Vorgehen hinweisenden Bemerkungen des I). I.-R. II, 41^ 
u. a.: »DaCs dasselbe nicht als die einzige Form des Vorgehens 
über ebenes Gelände geübt werden dürfe.» — »Zur AuslÜhrung 
eines Sprunges läfst der Zugs-Komraandant das Feuer einstellen, be- 
zeichnet den nun zu erreichenden Abschnitt oder die lÄnge des 

*) Die österreichische SchBtsenHnie iit ilio der Regiel meh dichter als <Iie 
dontsclie, da die letztere den Schützen einen Zwischenraum von 1 bis 2 Schritt 
gewährt, erstere aber nur solchen Frontr.-iuni, ?0Q dem no«b eia Teil fftr die 
Schwarin-lntervalieii abgehtl (D. I -R, I, 128). 
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Sprunges, ruft »Vorwfifto« and fahrt den Dtrekfctous-Schwann (!) 
Die fibrigen Seliwirme folgan sofort und schliefsen allmählich 
gegen den »Diiekttons- Seh warm«. Dieses Heraoschlielsen findet 
sich später auch für die Torspringenden Zdge der Compagnie, nach 
dem Diiektions-Zoge an, Torgesohrieben nnd hat die dorehsoheineDde 
und wohl aa billigende Absieht für .dfis Ernstfall, die Fener^ 
wiikong nnd ecfaliefaUeh den Stob der durch die Yerlnste gelichteten 
Schfilsen nach Mdgliehkeit zn vereinigen nnd den Ftthrem mehr 
Einflofii anf die Mannschaften an «iehern. Aber aaf dem Friedens- 
Übuugsplatw entsteht daraus leicht ein Znsammdringen. Oder soll 
der Ansdiuck »schlielsen gegen den DireUaons-Schwaimc etwa aar 
die Bedentnng haben, dab die anderen Schwarme anf ihre — nor- 
malen — ZwiB<^enrättme an denselhen heranaogehen haben? Das 
D. L-R. hat die Richtungsgruppe, den Richtnngszug a. s. w. fttr 
das Gefecht gana beseitigt — and es seheint, dab mit Beibehalt 
derselben ein gutes Stück FHedenstheorie sich in dem Ssterreichischen 
Reglement bebaaptet habe. Auch daft der, gleich seiner ICann- 
ecbaft, im wirksamen feindlidien Fener liegende oder knieende 
Zngfllhier vor seinem Anfspringen — (bei fehlenden »Abschnitten«) 
— die LSnge des Spmnges« bestimmen soll — : »60«, »80«, »100« 
Schritte — das kann dk»eh eigentlich nnr aaf dem Friedensfibnngs- 
platsaasgefllhrt werden nnd hiereinen gelegentlichen Nntsenhaben. Im 
Ernstfälle aahlt wohl keiner hei solchem Vorgehen die Schrittsahl, 
nnd — das feindliche Fener, das Gefiinde n. s. w. lassen, was vor- 
her gar nicht zu ermessen ist, das Einhalten der befohleneu Schritt- 
sahl vielleicht nicht iweckmSCng erscheinen oder verbieten dasselbe 
ginalich. Uns scheint die deutsche Vorschrift (D. I.-R. I, 132) 
kriegsgemäber. 

Znm »Bajonett- An lauf« befiehlt der Zngs-Eommandant: 
»Fener einstellen!« — »Vorwärts!« nnd f3hrt den Direktions- 
Schwarm (!). Die Vorbewegong erfolgt anfangs im Schnellschritt. 
Die Sdiwarmlinie sohliefot gegen den Direktions- Schwann. Im 
geeigneten Moment (bd Übongen auf 80 — 100 Schritt vom Gegner) 
ruft der Zogs-Kommandant »Hnnah!» Alle Leute wiederholen laut 
diesen Ruf, der Spielmann bläst (schlägt) unausgesetxt »Sturm« — 
aUes wirft sich im energischen Anlauf aaf den Feind.« 

In der Schwannlinie haben nur jene Zflge, welche durch einen 
Reiterangriff unmittelbar bedroht sind, die zur Abwehr not- 
wendi|pn Anordnungen zn tiefien. Das Reglement ISbt im Weiteren 
freie Hand, bestimmt nar, dafo die Bajonette aufzupflansen sind und 
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dafe Schwamsalveii kommandiert werden, sobald die Reiterei aaf 
etwa 500 Schritte herangekommen ist ... • 

Dae dritte Hauptstfiek, »die Compagnie«, beginnt' mit 
dem Satze: »Die Schnlnng der Corapagnie ist der wichtigste 
Teil der Ansbildong der Infanterie, — in ihr findet die taktische 
Änsbildong der Chargen ihren Abeebids. Die Gompagnie mnfs 
stets in der Hand ihres Kommandanten bleiben nnd in 
jeder Lage ohne ZeitTcrlnst jene Formation annehmen 
können, welche die Verhältnisse erfordern.« Das Seiten- 
stack zn dieser energischen nnd hohen Anfordemng an eine aus* 
gebildete Gompagnie findet sich im D. L-B. I, 14S. 

Die östenmchische Gompagnie wird in 4 Züge geteilt, welche 
entweder geschlossen nebeneinander stehen — »entwickelte 
Linie» — oder anf 6 Schritt Abstand hinterdnander »Golonnec, 
In letsterer ist nicht Vordermann dnrch alle Rotten (D. L*R. I, 156) 
sondern nur bei den rechten Flügel-Chargen. Das Sammeln erfolgt 
grnndsatilich in der Kolonne, wenn der Hauptmann nicht eine 
andere Formation besonders befiehlt — Bei der Einteilung »be- 
zeiehnet der Gompagnie- Kommandant den besten Distansschütsen 
nnd jenen Soldaten, welcher den meisten Orientierungssinn besitst, 
als seine erentuelloi Ordonnansen.« Es bldbt fraglich, ob und in- 
wieweit die Zi^S'Eommandanten auch so verfahren dürfen* Wahr- 
scheinlich haben sie das Recht andi im Gompagnie- V^bande, wie 
sdner Zeit beim einzelnen Zuge ( — osterreiduscbe Ri^ement- 
Zififer 209), nämlich: die besten Distanzschützen zu bezeichnen.« 
Freilich war im zweiten Hauptstück über die Verwendung der 
letzteren nichts weiter bemerkt. Im Übrigen spielen die öster- 
reichischen Zugführer beim Exerzieren der gesohl ossenen Gom- 
pagnie eine viel wichtigere Rolle, als ihre deutschen Kollegen, denn 
es gelten für erstere die Bestimmungen: »Die Zugs-Kommandanten 
sind für die Leifcnng ihrer Zflge verani wörtlich und fuhren diese 
im Sinne der formellen Bestimmungeii. Sie können auch beim ge- 
schlossenen Auftreten der Gompagnie nach Bedarf ihre Plätze ver- 
lassen und sich dahin begeben, wo es die Fflhrung ihrer Zflge ge- 
stattet.« Und sie haben Vieles zu kommandiertti und selbetstandig 
zu veranlassen. 

Gegenuber der zwanglosen Art, in welcher die deutsche Gom- 
pagnie aus der Linie zur Gompagnie- Kolonne — in Front, Kehrt, 
Flanke, auf den mittleren oder einen Flügelzug, auf der Stelle oder 
in der Bewegung — übergeht, erscheint die Bildung der öster- 
reichischen Kolonne aus der entwickelten Linie umständlich, — um 
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nicht SU sagen: scbwerföllig -~ und dnicli das Mitwirken und Mtt- 
Icominaxidieren dtf Zngföhrer gerSoadiTon; de hyt/eHt dne auf* 
fallende Ähnlichkeit mit dem »E%yieren€ (seligen Angedenken«!), 
mittelst dessen noch his xnm Herbste 1888 unsere Kokmne nach 
der Mitte ans dem Bataillon in Linie beigestellt wurde. 

Die Ssierreichiscbe Compagiiie steht in Linie, die Züge 1—4, 
Tom rechten Fliigel an, der Nummer nach nebeneinander. Die For- 
mierung der Kolonne «rfolgt »nach TorwSrts« sowie »anf der Stellet 
in der Kegel auf den 2* Zag — und zwar nach TWwSrts, von Her 
Stelle oder während des Sforscbes auf das Anto des Gompagnie- 
Kommandanten: »Kolonne vorwftrtsU Die Kommandanten des 1., 

3. und 4. Zuges kommandieren die Wendnng mit Doppelreihen*) 
nach der Seite des 3. Zuges. Von der Stelle erfolgt dann das 
Kommando: »Compagnie-Harsehlc Der S.Zug bildet die T^te der 
Kolonne und rfickt so lange vor, bis der Gompagnie«Kommuidant 
das Kommando: »1* Zug — Halttt — oder: «Kurzer — Schritt!« 
erteilt Die fibrigen Zage rflcken derart in die Kolonne, dals zu- 
nächst der 1., dann der 3., endlich der 4. Zug sich hinter dieT^ 
einreiben. Sobald die Deckung erlangt ist, kommandieren die Zugs- 
Kommandanten: »Rechts (links) — Front I« und nach Enraichnng 
der Distanz: »Halt!« oder »Kurzer — Schritt!« Im letzteren Falle 
wird der volle Schritt wieder auf das Kommando des Compagnie- 
Kommandanten angenommen. 

Entsprechend umsündlich — nach unseren Begriffen 1 — erfolgt 
die Entwickelung ans der Kolonne*, sie geschiebt »nach vor- 
wärts,« »auf der Stelle» und »wihrend des Matsches« anf das Aviso 
des Compagnie- Kommandanten: »Aufmarschieren!« oder »Recbts 
(links) vorwärts aufmarschieren!« Auf der Stelle fwmiert im 
ersten FMle anf das Kommando des Zugs-Kommandanten der 3. Zug 
(von der Tdte) Doppelreihen rechts (linhs); — im letzteren Falle 
der 3., 3. und 4. Zog Doppelreihen rechts (links); der Compagnie- 
Kommandant bestimmt die neue Fmmtlinie und läfet den 1. (vordersten) 
Zng selbe einnehmen. Auf das Kommando: »Marsch« des Com- 
pagnie- Kommandanten fuhren die Kommandanten des 3., 3. und 

4. Zuges selbe auf Zagbreite seitwärts, kommandieren »links (rechts) 
Front!« und rfickcn in die Frontlinie ein 

Es können in der Kolonne ausnahmsweise, wenn Zeit (!) und 
Umstände den Übergang in die entwickelte Linie nicht gestatten, 
Salven mit 4 Oliederu abgegeben werden. Hierzu avisiert der Com- 



*>) JUmlioh d«ni dastwhen Abicfaiv«iik«ii mit Sektionen. — 
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jjagiiic- Kommaiulant nach Bezeichnung des Zieles: >Viergliodcr- 
feuerl« I)ie Kommantianten der vorderen Züge hefehligen das 
erste Glied zum »Nieder«, das zweite zum »Knieen«, jene der rück- 
wärtigen Züge das dichte Anschliefsen derselben. Auf das Kommando: 
»Fertig!« des (Jompagnie- Kommandanten treten die rüekwärtigeu 
Glieder dicht an das erste Glied« n. s. w. — es soll doch schnell 
gehen und dabei ruhig, darum gefallen uns die Zwischen-Komniandoa 
der Zugführer nicht. Freilich kann über dasjenige, was im Ein- 
zelneu nach Lage der ^^onderverhältnisse, der geistigen und körper- 
lichen Eigenschaften des Ersatzes und dergleichen ein Kxerzier- 
Reglenient zwccknmfsi?<^r Woise anzuordnen hat, der Fernerstehende 
nicht mit .voller Bcreclitigung ein Urteil fällen. Und so be.scheideu 
wir uns damit, dafs die mehrfach von uns betonten »Schwerfällig- 
keiten« beim dritten Hauptstück des österreichischen Infanterie- 
Reglements nur uns als solche erscheinen — oil< r aber durch die 
Umstände drüben geboten sind. Das Wehen des tu n n (^Tcistes ver- 
spürt man ja auch in erfrischendster Weise au.^s den ^^iit/(n iesselben 
ITanptstfickes: »Das Compagnie- Exerzieren hat Genauigkeit mit der 
grüfeten Gewandtheit zu verbinden« — und: »Alle Aufmürsche 
(Entwickeln n gen) müssen so geschult werden, dafs es nur eines 
kurzen Avisos und der Bezeichnung der neuen Front linie durch den 
Compagnie- Kommandanten bedarf, um die Züg(> auf dem kürzesten 
Wege rasch und ruhig in das neue Verhältnis einzuführen. Eitt 
Schematisieren solcher Aufmärsche ist untersagt.« — 

Uni die österreichische C(nnpagme an t-me gleichmäfsige und 
ausdauernde Bewegung zu gewöhnen, ist der Marsch in jeder For- 
mation (!) auf lange Strecken sowohl auf elienem Boden, als auch 
auf schwer gangbarem zu üben: — im h^tzteren Falle soll der be- 
(juenie Gleichschritt oder »ohne Schritt« (Tritt) angewendet werden. 
Nach dieser bestimmten, reglementarischcn Weisung ist anzu- 
nehmen, dafs u. a. auch der sKeihenmarsch der entwickelten Linie 
im Tritt« auf lange Str» Cftuu de.s Kxerziei platzes ausgeführt wird, 
während das deutsche iieglcmcnt diesen - unverhiiltnismiirsige An- 
spannung erfordernden« Marsch schon für den einzelnen Zug Hur 
auf kurze Strecken« anzuwenden gestattet. 

Giebt der österreichische Compagnie- Kommandant seiner in 
Front oder Kehi-t marschii renden »Kolonne« das Kommando zum 
Schwenken, so erfolgt dieses in den hinteren Staüeln nicht durch 
ein gleichzeitiges Ziehen und Schwenken, — wie bei uns, — .son- 
dern, während der vorderste Zug sogleich die Schwenkung beginnt, 
marschieren die übrigen Züge ohne Rücksicht auf die Distanz im 
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▼ollen Schritt bis an den Schwenkungspunkt und Bchwenken 
dort ohne weiteres Kommando jeder f5r sich. Wie die 
Schwenknng einer im Seitmarsch, — in Doppelreiben — befind* 
liehen Kolonne anssofilhrai seil ist im Ssterreichischen Reglement 
vollgeschrieben; das D. I.-R. entbehrt solcher Festsetzung. 

Das Sehiefsen der geschlossenen dsterreiohischen Com'» 
pagnie erfolgt »in der Begel sngweise«; der Compagnie-Komman- 
dant ordnet das Eröffnen ond Einstellen des Feuers, Ziel, An&atz- 
stellung nnd Feuerart an, die Zags-Kommandanten führen, wenn 
ndtig, ihre Zfige — ohne die Nebenzage zu beirren — in ein 
richtiges Verhältnis zum Ziele, lassen sie die nach dem Terrain 
geeignetste K5rper8tellung annehmen nnd kommandieren das Schielsen 
nach den Bestimmungen f3r den Zag. Von der im D. I.-R. er- 
wähnten, zullssigen — aber mit einer Kriegs^Gompagnie schwerlieh 
ausfahrbaren — Salve der Gompagnie in Linie, ist in dem öster^ 
reichischen Reglement nicht besonders die Rede. . . . 

Zum Gefechte gliedert sich die Oompagnie in »Schwärm- 
linie« und »Compagnie-Reserve«: Der im Kriege, wie im 
Frieden einzunehmende Frontranm soll 100 Schritte nicht dber- 
schimten — (dag^n bei uns: 100 ml) Wenn es dann weiter 
heilst: »Innerhalb dieses Raumes sind die in die Schwarmlinie 
bestimmten Züge thnnlichst vereint und zwischen denselben ent^ 
sprechende Intervalle zu halten,« so bleibt es fraglich, ob hierbei 
nicht die für den einzelnen Zug vorgeschriebenen Gruppeuabstände 
fortzufallen haben. — Im Übrigen decken sich die fOr die »Ent- 
wickelung zum Gefechte« gegebenen Vorschriften durchaus mit den 
unsrigen, — nur sei eine Verachaedenheit erwShnt. Der Abstand 
der Compagnie-Reserve von der Sehwarmlinie ist »bei der Schulung 
im offenen Terrain auf etwa 200 Schritt zu bemessen«, wihrend 
das D. I.-R. »für die Übungen ohne Benutzung des Geländes den 
Abstand bei der ersten Entwickelang etwa auf 150 Sehritt 
festsetzt.« 

Die Bewegungen der Sehwarmlinie geschehen in stetem Ein- 
klänge mit dem Direktions-Zug, das Verstarken der letzteren 
durch Verlangern oder Verdichten derselben; bei Vermengung 
verschiedener Züge: schnelle Neueinteiluiig durch die Zug-Komman- 
danten! Soll die Schwarmlinie durch die Verstärkung vorgerissen, 

•) Nach Meinuni,' Vieler; weil diese „kflnstliche'* Übnn^' im Tritt nicht 
htatiändeo üoile, daher gar nicht frwähut weide (I, I6d) — und erforderlicbvu 
FsUm «ohne Tritt* aaoh dann ofd&aagniiifaig stattflndAn «erde, weae sie .nidit 
bflwmde» eingeübt war* ^ 14S)! 
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oder soll dorcb dieselbe der Schwumlinie in ihrer Stellung ein 
fester Kern far den eDtsebeidenden Kampf gegeben werden, so 
lijst der CSompaguie-Kommandant die Yerstörkung geschlossen 
im Sehnellschritt Torffihren. Handelt es sich um das Vorreifien 
der Schwarmlinie, so benachrichtigt der Kommandant der Ter- 
Stärkung, sobald er sidk der Schwarmlinie nähert: »Feuer ein- 
stellen! Vorwärts!«, woranf die Schwarmlinie ▼orspringt und awar 
unter Direktion der Verstärkung. — Der Bajo nett an lauf erfolgt 
auf Befehl des Compagnie-Kommandanten, wenn sich derselbe in 
der Schwarmlinie befindet; sonst auf Antrieb jenes Zngs*Komman- 
danten, welcher den Moment fltr das Eindringen in die feindliche 
Aufstellung für gunstig erachtet; — die Compagnie-Resenre ist 
möglichst rasch aur Unterstützung des Anlaufes nachsuführen. — 
Beim planmäfsigen Anlauf Terständigt der Gompagnie-Kommau' 
dant die Zugs-Kommandanten von seiner Absicht, — beseicfanet 
den anzugreifenden Abschnitt und erforderlichen Falles jenen Zug, 
welcher den Anlauf nicht mitzumachen, sondern denselben durch 
das Feuer aus seiner Aufstellung zu unterstützen bat, — lä&t die 
Bajonette aufpflanzen nnd fährt dann die Compagnie-Reserve im 
Schnellschritt vor; die Spielleute haben Schnellschntt »von dem 
Zeitpunkte an zu sehlagen, wo die Angri£&bewegung dem Blick des 
Gegners nicht mehr enteogen werden kann«. Setzen wir für 
»Blick« das »Auge«, so haben wir den Wortlaut des D. L^R. 
II, 82. 

Gegen einen Reit er angriff wendet sich von der Schwarmlinie 
nur der bedrohte Teil, »die Oompagnie-Reserye ist in einer für das 
Feuer günstigen Front und Gruppierung zu Salven zu befehligen, 
sobald die Reiterei auf etwa 500 Schritte herangekommen.« 
Ein Compi^ie-Qurre kennt das Österreichische Reglement so wenig, 
wie ein Bataillons-Garre. 

Wenn das dsterreicbische Reglement sein »Viertes Haupt- 
stück« — das Bataillon — mit dem Satze einleitet: »Jedes 
Bataillon soll die einfachen Formen, welche der Krieg fordert, unter 
allen Verhältnissen mit Ordnung und Sicherheit ausführen können;« 
— das deutsche Reglement das entsprechende Kajatel anhebt mit 
der »allgemeinen Bestimmung«: »Das aus vier Oompagnie-Kolonnen 
zusammengesetzte Bataillon mols die einfachen Formen, welche der 
Krieg fordert, auf Kommando oder Befehl des Bataillons-Comman- 
deurs unter allen Verhältnissen mit Ordnung und Sicherheit aus- 
zuführen vermögen,« — so lälst diese Wortfassung neben der Über- 
einstimmung des Grundgedankens doch bereits eine nicht unwesent- 
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liehe Verscliiedeiihcit erkennen, die allerdings mehr formeller Art 
ist. Denn während der deutsche iKitaillous-Commandeur, sobald 
alle seine Compaguieu in einer der drei (Iriindfonnatioiien das Gleiche 
auszuführen haben, Ankündigungs- und A u sf üli r un gs-Konunandoü 
giebt, — und er.st der Uegimonts-Conmiandeur (anfser »Befehlen«) 
nur Anküudigungs-Kommandos, ist letzteres in Östc. rreicb bereits 
dem Bataillons-Kommandanten zugesprochen.*) >Er leitet die unter 
seiner Fährung vereinigten Compagnien mittels Aviso oder durch 
kurze, seine Absichten klar und bestimmt bezeichnenden Befehle . . .«; 
diese »Befehle werden auf Kommando der Compagnie-Koni- 
luandanten ausgeführt.« Z. B. »avisierte der Bataillons-Kon »man- 
dant: »Marschieren!« — »Direktion: Kirchturm!« — (gilt für die 
Richtungs-Compagnie) — und dann kommandieren die Compagnie» 
fiihrer, jeder für seine Compagnie, das Antreten. Das k. k. R^lement 
begründet dies folgendermafsen : »Einheitliche Evolutionen der 
Compaguien sind nicht kriegägemäf8(!), daher auch bei den 
Übungen nicht zu fordern.c 

Wer bei grändlicher Prüfung sich entschliefst, diese Aulfassung 
des oaterreicbisohen Reglements för richtig anzuerkennen, mnfs in 
diseem Pnnkte für eine Änderung unseres Reglements stimmen und 
wünschen dafe, wie drQben, auch bei uns die Exerzierschule in der 
Compagnie ihren Tdlligen Abschlub finde. Man darf wohl, ohne 
der Ketzerei ▼erdachtigt zn werden, die Frage s. B, aafwerfen, ob 
eine auf das Kommando des Majors ausgeführte Sehwenkang der 
Doppelkolonne, — in Front, Kehrt, oder gar nach der Flanke (mit 
abgeschwenkten Sektionen), — im Tritt, — eine kriegsmäfsige 
Bedeutung hat**), und ob der in gOnstigem, aber seltenem Falle 
erreichte Erfolg tadelloser Äusfnhning den Aufwand an Zeit, Krftfben 
und MQhe lohnt? Immerhin ist ja die Absieht des D. I.-R. su 
Tage liegend, dab der BataiUona^Gommandenr seine Compagnien, 
soweit möglich, straff zusammenbalten und durch sein, auf gewisse 
Einbeitli«sbkeit absielendes pera^licbse Eintreten und Kommandieren 
das GefShl der Zusammengehörigkeit der vier Comi)aguien snm fadheren 
Gänsen, wecken und stirken solL . . . 



*) Nsr bei „Ehrenbexeagungen" erfolgt alles, wss vesi Bstullon gldehieiti^ 
aosgelllkrt werden ktmi, namlttelW aof das Keannund« de* Bstailhnis-Koniman^ 
daaten. — etwa wie nach dem D. I.-B. bei der Paradeaufetellnng des einzelnen 

Eegiments das ^Präsentioren*' b«tiehunf»fwp{'?e Anpen link« nehmen (III. 18). 

**) „Die Doppelkolonne diene" — nach dem D. I.-U. I. 2t)2. — „aur Vcr- 
lammluüg und m Bewegungen aafserbalb des Feuer bereicbs," — iniiei> 
kalb deiMB natlkriieh sofort dne Zerlegung in Compagnien ntattflndea nAfiiAal 
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An Grandformatioaen kennt das oeteireichiache lieglement 
»die Masset (entspreobend ojwerer »Broilkoloiiiie«): die 4 Com- 
paguion ia Kolonnen mit 3 Scluritt Abstand nebeneinandfir; — die 
»Kolonnen- Linie « : dasselbe, aber mit EntwickelangS'Zwisclienraam 
xwischen dm Compagnien; die »entwickelte Linie«: die Com- 
pagoien mit 3 Sebritt Zwischenranm neben einander in entwidtelter 
Linie, endlich »die Kolonnen«: — die Compagnie^Kolonnen mit 
9 Schritte Abstand hintereinander (entsprechend unserer Tief- 
Kolonne); eine der deutsdien Doppelkolonne Ihnliche Formation 
giebt es nicbt 

Ober die Kriegsmäfsigkeit und Eio&chheit der Giundformationen 
»Kolonnen'Linie« und »entwickelte Linie« sind Zweifel nicht ohne 
Weiteres absnweisen: — letstere ist so nnhandlicb, dals, wenn man 
aus ihr zn andern Formationen übwgehen soll, TOrher erst die 
(Compagnie-)Kolonnen gebildet werden müssen. Sonst geben die 
Bestimmungen Uber die Formationa-Ändernngen keinen Anlab 
ZD besonderen Bemerkungen. — Das D. L-R. hat die Vorschrift 
des dsterreiduscheD nicht: »Die Front-YerSnderang eines in 
Masse befindlichen Bataillons kann anch durch den Seitenmarscb, 
eine darauf folgende Schwenkung und Herstellung in der nenen 
Frontlinie ansgeftlhrt werden;« im Übrige erfolgen dicBewegungen 
des Bataillons stets — (die geschlossenen Compagnien sind auf 
dem Ezersieiplatse in der Regel im Tritt) — nach einer »Dirdrtion^ 
Compagnie«. Diese im D. L-R. nur anshUlfeweise*^ gestattete 
RichtuDgs-Compagnie spielt eine vielleicht fibertriebene und im 
Gefecht nicht wohl durchführbare Rolle bei den Österreichern, denn 
deren Reglement verlangt: »Die Bewegongen der im Feuer» 
gefechte befindlichen(!) Compagnien geschehen im steten 
Einklänge mit der Direktions-Compagnie.« — Auf dem Exerzier- 
platze geht das vielleicht, obschon nicht ohne Zwang bei Übungen 
im Gelände mit Gegner, schon selten, im Ernstfalle aber ent- 
scheidet doch wohl das* Verhalten des Fdndes. Das D. L-R* sagt 
(n, 38) über die »Bewegangeu ausgedehnter Schützenlinien« ^ 
(denen »die im Feuergefechte befindlichen« Compagnien des Öster- 
reichischen Bataillons doch entsprechen): » Aufserhalb des Bereiches 
des feindlichen Feuers kommt es haupt^hlich auf Erhaltung der 
Ordnung und des Zusammenhanges an. Für die Bewegungen im 

*) „ Die Bewegungen des zum G e f e c h t n u s e i n a n d c r g c z o p e n e n Hataillons 
regeln sich durch Bezeichnaog des gemeinücbaftlicbeu MaräcbrichtuDgi^pnnktes. 
Nur BO lange ein solcher nicht feststellt, ist dne Biehtiuigs-CoiiipagiiieO) 
la beetimmen.** Veifl. tradi ftn Begiment das D. II, 108» & 184 ebenl 
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Penerbereich ist die entsclH'iHondo Rücksicht, auf Däcbstem 
"Wege au den Feind zu kommen.« 

»Der EinfluCs des BatHiilons-Kommaiidanteu auf die Feuer- 
leitnntr,« lieifet es im österreichischen Reglement, — »besteht im 
A llL^eiueiaen in der Überwachung der richtigen Anwendung des 
r euers, Vereinigung desselben aaf bestimmte Abschnitt«', rechtzeitige 
Verstärkung der im Feiiergefechte befindlichen Cüuipagnien und 
Sorge für den Munitionsersatz, t Die drei letzten Punkte sind un- 
bedingt Sache des BatdiUoDS - Couiiuuiuleurs, dagegen dürfte die 
»Überwachung der richtigen Auwendung des Feuers« doch wohl 
nur in den seltensten Fullen möglich sein. Zweckmäfsig ist dagegen 
die Bestimmung: »Auf grofse Distancen bestimmt er die Com- 
pagnien, welche zu schiefsen haben, das Ziid uiul eventnell die Stelle, 
von welcher aus geschossen werden soll.« Nach der deutschen 
Schiefsvorschrift (§ 40, 7) fallen hinsichtlich der Feuerleitung 
dem » Bataillons- ( 1)11 iiKiii luur und den höheren Führern« die 
»Obliegenheiten« zu; lUif;^ sie der Truppe die Kichtnnt!; für das 
Vorgehen, beziehungsweise die ein/.unehmende Stellung bezeichnen. 
Sie werden im Allgeiueincu das Ziel bestimmen, aber nur aus- 
nahmsweise in der Lage sein, die Erötfuung des Feuers zu befehlen (!) 
Für Heranziehung frischer Munition ist von ihnen rechtzeitig Sorge 
zu tragen,« — vergl. auch D. I.-R. II, 35, — Nicht leicht wird 
der (*om D. l.-R. nicht in Betracht gezogene) Fall sich ereignen, 
für den das österreichische Reglement besondere Vorschrift gegeben 
hat, — dafs nämlich »das vereinigte Bataillon das Feuer er6£fhen 
soll.« Dazu avisiert der Bataillons-Komiiiandant(!) »Bchiefoen« nod 
giebt auch das Aviso später zum Einstellen des Feuers. — 

Das Österreichische Bataillon gliedert sich zum Gefechte »In 
die zam Feuergefecht bestimmten« — und m die übrigen« Com- 
pagnien, welche letzteren mit »Bataillons-Reserve« he«»olmet 
werden; deren Platz ist »bei der ersten Entwickelnng zum Gefechte 
300 — 400 Schritte von den Reserven der im Foiergefeehte he^ 
Endlichen Compagnien.« 

Der Regiments-Kommandant leitet das dsierreicbisdie »Regi- 
ment« — »ffinftes Hauptstöck« — d. h. »die Bataillone in 
analoger Weise wie der Bataillons-EommandaDt die Compagnien.« 

Zwei Versammlnngsformationen sind Torgesehen. »Znr Ver- 
einigung des Regiments anf einem rao^iehat kleinen Räume werden 
die Bataillone in »Massen« (Breitkolonnen) oder in Kolonnen (Tief- 
kolonnen) in einem oder in mehreren Treffen mit Zwiachenr&nmen 
von 10 Schritten aufgestellt: — »konzentrierte Aufstellungen.« 
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Der Treffen -Abstaud betragt 40 Schritte. Die Bataillone der rück- 
wärtigen Treffen stehen mit dem Flügel aaf jene der vorderen 
Treffen gedeckt«*) — Die andere Anfstellungsart des Regiments 
ist die »Kolonne«, bei welcher die (Tief-)Kolonne der Bataillone, 
mit 10 Schritt Aber Abteilnngsbreite Abefcand, hinter einander stehen. 
Das Obergehen aus der einen in die andere Anfistellong vdlneht 
sich nach bestimmten Ayisoe leicht. An Bewegungen worden für 
das Regiment nur Vormarsch, Rückmarsch, Ziehen, Seitmanoh nit 
Doppehreihen, — aufgeführt, keine Schwenkungen! 

Znr »Gefechts-Formation« rind dio BabüU«»« in 2 oder 3, 
selten in emem Treffsii zu gruppieroi. Es werden nntersehieden 
die Bataillone (das BatiiUoii) »des ersten IVeffens,« wahrend »die 
sorückgehaltonen Treffen« die »Regiments-RöserTen« bildoi. — 
Die Tf^en-AbstSnde betragen bei der ersten Eniwiekalimg etwa 
500 Schritt — diese Festsetenng übersetEt in ZaUen die allgemeine 
Regel des D. L-R.: »Für das Regiment bildet die Wahmng der 
TiefengHederang die Grundlage.« — Weiter bestimmt das k. k. Regle- 
ment: »Die Bewegungen in der GefechtsF>Formation gehen nament- 
lich von den mittleren Distanzen (1000 — 600 Sefaritte) an, nnr 
geradeaus ▼orwiits oder znriick und werden nach dem Direktions- 
Bataillou nnd der gemeinsamen Direktion geregelt.« — Lete- 
teies angestanden; — aber das Direktions-BataiQon im Gefechte 
eines Regimentes malifgebend!? Richtiger dfinkton uns die Be- 
stimmungen des D. I.-R.: »Die Bewegungen des entwickelten 
Regiments werden durch die Bezeiehnung der Maisohriehtuugs punkte 
flfr die Bataillone geregelt . . . Eine Bichtnngstrappe ist nicht 
zu bezeichnen, dagegen, wo es geboten erscheint, der Anseklnfs 
nadi der AlBtte oder einer Seite an bestimmen« — (I, 22!b) nnd: 
»Durch die Bezeiidinnng eines Zieles vor, niemals dnrdi-die seit- 
liche Riditniig in der Front kann das Zusammenwirken feditendesr 
Bataillone geregelt werden. Bataillone werden also nicht gerichtet 
neben einander fechten. Dagegen wird es sehr häufig unbedingt 
erforderlich sein, den Gefechte- Ansohlnfs nach der Mitte oder 
einem der Flügel zu hestimmen.« 

Wenn weiter im österreichischen Reglement gesagt wird; »Fh>ni* 
TerSnderungeu jn der Gefechts-Formattou (des Regiments) können 
uur durch Bildung der neuen Front ans znrflckgehaltenen Steffeln 

Es ist aus dem k. k. R^^lcment nicht prsichtlich, wie die Eiodecknng 

hcrznsUilltiu idt, weun von ü Batailloticn 2 im «ersten oder im zweiten Treffen 

stehen-, uur bei 2 oder 4 Batailloneu tiiues iiegimcntea ist die obige Vor- 
schrift klar. 
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bewirkt werden,« so steht dieser Satz im Einklaiij^ mit dem 
deutschen Reglement (II, 125). Und Einklang herrscht auch hin- 
sichtlich der sehr wichtigen Festsetzung der einzunehmenden 
Gefechts front, des Entwickelnngsraumes, welcher dem Bataillon 
und dem Regiment heider Infanterie zn gewahren ist. — »Im 
Verbände mit andern Truppen wird dem (österreichischen) Bft- 
taiUon im Maximum« keine gröfsere Ausdehnang zn&lleD als 
seine eigene Frontbreite in entwickelter Linie,« — in Zahlen um- 
gesetzt ergiebt das viiermal 115 Schritt ungefähr; — desselbigen 
gleichen ist nach dem deutschen Reglement fSr die Breiten,'- 
ausdehnung eines Bataillons festzuhalten (II, 100), dals das anfserste 
Mafs, welches überhaupt eintreten konnte, dorch die Entwiekdnng 
der 4 Compagnien nebeneinander gegeben ist (also 4 X 1^ -ss 
ÖOO Sehritt). Offenbttr hat damit aber der BatailloDsfQhrer einen 
wesentlichen Teil der Einwirkung auf den Gang der Handlang ans 
der Hand gegeben. Aach fehlt es im Zusammenhang mit 
anderen Trappen meist am Entwickelangwanm für solche Aus- 
dehnung der Fkont. Bei dem allein fechtenden Bataillon aber, 
wo derselbe zweifeUos rorhanden, ist gerade SchmSlernng der Front 
und Vertiefimg der Gliederung für die Fechtweise am häufigsten 
geboten. Gemeinhin muls daher die Gefechtsfront eine schmalere 
sein.« — 

Das k. k. Beglement sagt femer, dals »für die Ausdehnung in 
die Breite f&r das Regiment bestimmte Anhaltspunkte sich nicht 
geben lassen. Ein allein fechtendes Regiment soll in der 
Regel die FVontbreite von zwei Bataillonen in entwickelter Linie 
nicht überschreiten ;€ — genau dasselbe bestimmt das D. I.-R. 
II, 107. Letzteres giebt, nach Anhalt der Kriegserfahrungen, 
die Gefechtsbreite einer Brigade in d&e ^sten Entwickelung auf 
1000 bis 1200 m an. Das dsterreichische Reglement enthält keine 
derartige Angabe, wie es denn »die Brigadec nicht selbststandig, 
sondern — Tom Regiment überspringend auf »grofsere Körper« 

— in dem diesen gewidmeten »sechsten Hauptstück« mit 
abhandelt. 

Innerhalb der Trappen-Division sind die Truppeuk5rper und 
die technischen Truppen die »Dispositions-Einheiten,« aus 
denen die den Yerhittnissen entsprech^den Gruppen gebildet — 
und in der »konzentrierten Anfstellung« dnr<^ ähnliche Avisos, wie 
beim Regimente, geleitet werden; sie stehen dabei »flügel weise,« 

— vorwieg^d auch so zu verwenden — oder, seltene, »treffen- 
weise.« Simtliche in vorderster Linie befindlichen Bataillone 
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bilden das »erste Treffen,« jene der r&ekwirtigen dienen als 
»Regiments-, Brigade-, DiTisions-BeaerTe« ntr Yerf&gung 
der betreffenden Kommandanten, Der Abstand twischen den 
Trefl!en-(Re8er7en) soll f&r gewöhnlich 500 Sehritt nieht Sbersehreiten, 
eine rechtzeitige UnterstütBQOg der Torderen Treffen ist sonst nicht 
mdglich. Der II. Teil des Österreichischen Reglements behandelt, 

— wie im D. L-R. — »Das Gefecht,« und awar bringt das 
»Siebente Hanptstttck« die »Allgemeine Bestimmnngeu,« 
das »Achte Hauptstück« dagegen »das Gefecht der Trappen- 
Terbände und Vorgang bei der Ausbildung. t Dem ersten, 

— dos Formelle enthaltenden Teile folgt also der eweite mit einer 
gedrängten Darstellung der Gefechts- und angewandten 
Taktik in Verbindung mit der des Ansbildougs Verfahrens. 
Schwer wäre es, ans den knappen Erörterungen einen Aossug zu 
geben - und bei der schon erwähnten inneren Übereinstimmung 
der beiderseitigen Reglements gerade fiber das ^pitel »Gefecht« 
ist dies auch für Kenner des D. L-R. nicht nutig. So mögen nur 
noch einige Punkte hier Erwähnung finden; der Vergleich an- 
geführter östeneichischer Stellen mit den (in Klammer beigefQgten) 
deutschen wird manche Anregung and Belebrung bieten. Das 
Feuer ist das Hauptkampfmittel der Infanterie; durch selbes wird 
der Erfolg Torbereitet und meist auch herbeigeführt — (vergl. D. 
I^R. II, 13); die geschlossene Ordnung dient ?omehmlich für 
die als Rückhalt und zur Nahrung des Feuergefechtes bestimmten 
Klüfte, sowie für alle jene Momente, wo es sich um einen kräftigen 
Impuls zur Vorbewegung der Schwarmlinie oder um den ent- 
scheidenden Kampf handelt — (vergl. D. L-R. II, 19 nnd 30). 
Jedenfalls behält die geschlossene Ordnung, nach beiden Regle- 
ments den ihr gebührenden ehrenvollen Platz, und sie wird in dem 
angedeuteten Sinne auch unter der Wirkung Ton Repetier- 
gewehren kleinen Kalibers, eines rauchfreien Pulvers, und brisanter 
Artilleriegeschosse ihre Bedeutung behaupten, wennschon dieselbe im 
Vergleich zur zerstreuten Ordnung zurücktritt 

»Gefeehtszweck, Gefechtsplan, Führung.« Dort, wo die 
Entscheidung gesucht wird, sind alle verfügbaren Kräfte heran- 
zuziehen und zweclonäCng anszanntzen; — ein Kampf mit unzu- 
reichenden Kräften hat meist nntslose Verluste zur Folge und 
schädigt die Moral der Trappe (vergl. D. I.-R. II, 23). — Der 
Führer leitet das Gefecht und setzt aar Herbeiführung einer 
günstigen Entscheidung rechtzeitig auch die letzten Reserven 
ein (vergl. D. I.-R. II, 86). — Man hat also mit den früheren 
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fiblen Bnneli gebrochen, dds I6r den EftU des Mifalingens ein Teil 
der Enft m Deckong des Blieksqgee reeemeft werden mtoe. 

Die Fobnmg im Gefechte darf nie eine paeoTe sein, jedem 
Kommandanten mulb der Drang nach angrifieweiaem, kiiftigem 
y Olgehen innewohnen; in iweifelhaften liUen iifc der kfihneie 
EntKUda stete d«r bessere. Ein Fehlgreifen in der Wahl des 
Entschlnssss schadet weniger als Zandern oder Unterlassen (Tergl. 
D. L-R. n, m nnd 122). 

Die Breitenansdehnnng darf im Gefecht nur so wmt werden, 
daii das Fener dauernd m voller Kraft erhalten werden kann. 
(D. L-R. II, 68.) Je tiefer die Gliedenmg, desto ISnger bewahrt 
sich der Kommandant Eänflnls auf den Gefeehtqgang. (Vergl D. L-B. 
II, 6i, 71 n. a.) ^ Um im entecheidenden Momente rechtaeitig 
eingreifen sa können, haben alle sorflckgehaltenen Treffen nnd 
Beeemm stets entsprechend nachaiiracken. Niemals dürfen die 
rfickwSrtigen Kräfte es darauf ankommen husen, dab die vorderen 
nnr deswegen unterliegen, weil die Unterstütanng nicht cor rediten 
Zeit erfolgte. (Yergl. D. L-B. II, 75.) 

Der »Angriffe ist im österreichisdien Beglement getrennt 
behandelt^ je nachdem ea sich um das »Beneontre-Oefeeht« 
oder ein »planmäfsiges 'V^orgehen gegenüber einer wohl- 
vorbereiteten Yerteidigang handeLtc (VergL D. L-B. II, 79, 
80 nnd 82.) Die GrnndiAtw nnd Lehren beider Beglements sind 
deiartig im Einklänge befindUeh, da6 nnr die Saiabildung und su- 
weilen die Reihenfolge noch den Unterschied abgeben. 

Herbeiführung der Fenerfiberlegenhelt, — Überraschung, soweit 
mSglich, — Umfassung, wo nötig and möglich, geschickte Aus- 
nutzung des Geländes, — so wird hüben nnd drflben gelehrt» Und 
drüben heilstes, wie hüben: »Bestimmte Formen lassen sich 
ffkr den Angriff nicht geben, — keine derselben darf damit 
Bum Schema werden. Die ganze Vorrückung, sowie die 
Darchfilhrang des Angriffes mufs den Charakter des unauf- 
haltsamen Dranges nach vorwärts haben.« 

Das österreichische Reglement behandelt den geplanten Angri£F 
in etwas schärfer gefiifster Sondemug nach den Entfernungen vom 
Gegner — und zwar werden unterschieden die »grofsen« (2000 bis 
1000 Schritte), die »mittleren« (1000—500 Schritte) und die 
»kleinen (500 Schritte) Gewehr-Schufs-Distanzen«. Auch 
drüben ist den »Kommandanten, die in der Schwarmlinie befindlich, 
die Wirkung des eigenen Feuers und die Vorteile der augenUick- 
Uchen Lage rasch zu erkennen und zu benutzen vermSgeni« suge- 
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biUpgt,. dab sie »d«ii Anatofr nur Atufthniiig des Anlanfeft gebw* 
(Vergl, D. I.-B* H, Seite 120.) >Im Allgemeinen aber wird der 
Befelü lor Dnidplolinuig des Anlaufes mm Kommandanten der 
AngnffB-Tmppen er^t werden.€ 

deoiken sich die Gmndaiim bflider Be^mento fiber dae 
ViQrk^aHen nacb gelungenem Angriff, Umfassung nnd Bllck- 
>ag — weld^ lefaiterar im Österreiobiscben Reglement sehr kont 
abgefertigt wird nnd scUieblidi aber die Verteidigung, »welebe, 
wenn sie positiv^ Erfolge ersielen will, stets mit dem 
angriffsweisen Verfahren Terbunden sein mufs« — (veigl. 
D. L-B. n, 85 Seite 123). Es fehlt drüben der im deutschen 
Bq^Ieiiiifint orwShnte Fall (0, 85 Seite 122): »Eine Verteidigung, 
urelebe nur die Abwehr sacht (Vorposten, Anieregarden-Oefeohte), 
kftQB nch auf Bebenptung des Oeländes beschranken.« — Hin* 
wiedenup hebt das dsterrdchische Reglement einen Punkt berTor, 
den d^p onsrige flbergeht — wohl weil derselbe als selbstvecstindjidi 
betrachtet wird '^i »Das Vorschieben von Tmppentmlen fiber 
die Yerteidigungs-Front mm Zwecke blos vorübergehen- 
den Widerstandes ist au vermeiden, Mflsscn Punkte im 
Yor-Terrain besetzt werden, so sind hierzu nur so viel Truppen tu 
verwenden, als unbedingt notwendig, und diese genau über doi 
Zweck ihrer Aufgabe sn belehren. Jedes Kfinstebi mit successiven 
Aufstellungen ist verwerflich; es l|hmt die energische Fuhrung der 
Verteidigui^g.c 

Für den Kampf gegen Eeiterei« und »gegen A'tiiUerie« 
sind beiderseits gleiche Anschauungen und Regeln zu venseichnen. 
Nur liat nnser Reglement den fttz; Astenreichiiobe Verhältnisse eben 
nicht erforderlichen Grundsatz aufgenommen über die Anwendung 
4o3 Carres. Nuf der Emstfall wird entscheiden können, ob man 
afich dae Compagnie-Carre foftan aus dem Reglement wird streichen 
können. Einstweilen will es uns bedünkeii, als sei die vorlaufige 
Beibehf^timg desselben für Aupni^imefaUe richtig, wie solche unser 
Reglement vorführt: »N.ar wenp besondere Umstände es fordern, 
K. 6. wenn die IVnppe iMih verschossen bat, die Haltung der- 
selben durch ein vorangegangenes, opfervolles Gefecht er- 
schüttert ist oder ein Rückzug über freies Gelände unter steter 
Bedrohung durch überlegene Kavallerie ausgeführt werden mui^ 
kann die Annahme 4^ Carr& zweckmur^ifr erscheinen (!).« — Hier 
tritt die Psychologie in ihr Recht, weiche lehrt, dafs das in der 
Vereinzelung »ve^rzagte« Menschenherz ein »trotsig Dinge wird 
durch das. Zusammenhalten Mehrerer, besouMlers wem fttr dieselben 



Digitized by Google 



ittr die Qgteneictocb'PngMriacbB Infuiterie. 



67 



sieb ein oder eiuige energische Führer üadeu. Der Kavallerie liegt 
nach allen Vorschriften die Ansbeutnng de« Sieges durch die 
Verfolgung ob; die Kriegageachichte lehrt, welche Aufideung des 
geschlagenen Gegners bei solchem Rückzage eintritt, wie sich in 
fielen FSUen Handerte yon Infanteristen einem einzelnen Reiter 
ergeben haben. Fest geschloeMn, nnter energischer Fohrang wird 
4i« eingerissene Panik Terschwinden. — 

Zum Yngleielio mit dem Inlielte des Cstenreiehischen Beglements- 
Pkn^raphen 60 »Anwendung des Feuere c müssen herangezogen 
wearden: nne der dettteehen Schiefe voraebrift die Paragrapboi 40 
nad 39, 1, 9 nnd 3; ms dem deutschen IhranMr-Reglement: Teil Ii 
mm 187 bis 141; — Tefl n, Ziffern 80 Ina 37 und 57 bie 60. 
Kur in drei Punkten ergeben eich Yenchiedenheiten. 1« »Wenn 
das ScbfttMii der Entfernung nnsuTerlässig ist oder dae Ziel aicb 
schnell in der Sehularicbtang bewegte eo aollen mehrere Yiaiere 
angewendet werden und swar »genügen auf mittlere Diatanaen zwei, — 
auf grofiw awd, bdchstena drei, um je lOÖ Schritte Terachiedene 
AuliMttnAellnngeii.« Dagegen kennt onaere Schiebvorschiift § 39 
hi^chstena swei Yidere, aber eo, dab auch Aber 600 m aofort 
aom Schieläen mit einem Yiaier 8b«rzugeheD ist, wenn die Be- 
obachtung die lutraffende YiaierBtellung ergiebt. Gegen Ziele, die 
ach Tor« oder au rück bewegen, wird bia 600 m gnmda&tatlich 
ndt einem l^er, jenseita 600 m in der Regel mit swei Yideren 
geeehoaeen. 2« »Daa Ermitteln der Schufedistanaen kann durch 
AbedireiteD, Meaaen u. a. w. oder durch Abachfttaen erfolgen. 
Letrtena geaclneht mit Hfilfe des beim Compagnie-Eommandanten 
befindlichen Di aian ssch ft ts era.« Alao hat nach dem Öaterreiebiachen 
Reglement nur der Hauptmann (vom Zugführer ist nicht die 
Rede) Hülfe, nnd auch nur einen Gebfllfen bei dem ao wichtigen 
Oeachifte dea AbaehStaena der £nt£smangen im Gefechte. Wenn 
dieaer Eine immer der Böcklinache Wilderer*) wire — und 



•) Wir erlaaben uns, diesen leider nur Wenigen bekannt fsrewordenen Wildf^fr 
ooMren deutscbeu Lesern hier TonEoftthreo: der ernste Hintergrund fehlt dieser 
▲bsehweifiuig — der scheinharen! vom Gegenstände nicht! — Im Jahre 1888 
M — b6i Md * SoliB in Wten — Am, unm WfaM jeirt Booh üi kalwr 
MaBniy den ftiterrdehisehen Heere angehörende damalige Oberst BmronBöck* 
lin ein Büchlein erscheinen: „Das Beurteilen der S chafs-Distanzen im 
Gefecht" Wohl wurde dazumal in Österreich, wie bei yns, das Entfemongs* 
■cb&tsea ge&bt — aber nur so nebenbei; die Sehiefis-Iiuitniktion enthielt nichts 
tettar; dir natige Naehdmek ist dem Gegenstände erst in den letitto Jalnen 
ftillahaa lad — m blifbe daUagtatdtt) ob er gaattgi Das pnktlaelM BBdUiuebfl 
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nnrerwondbarl Aber, da diese YoiBiiSBeizuugeu im leteten Stflcke 
gar nicht, im enten Stöcke selten aatreiian, so htlUm wir dalfir, 
daÜB die deatsohe Yorachrift Tozznzieheii sei (D. I.-B. I, 138), »der 
Zugfahrer hSlt awei oder drei geübte EntfemungssehitMr in 
seiner N&he, welche ersdiemende Ziele ohne weiteres sch&tsen 
nnd das Ergebnis dem Zagföhr«r mitteilen. Den ietsieren unter- 
stfitien sie femer dadnreh, dals sie nicht allein das beschossene 



Bach, noch heut« yoq Wert, gewann ans Ar den wichtigen Dienstiweig sofort 
dnrdi dis Snlntiiiig. welche m sdilagMdfliB BmlSmam u Bei ^ i k a ^ Be- 
dentnof im RolftniiuigMehttniis daiUigt ~ »Vor hbmnoi gabUfeB Aqge tfeeht 

das Bild zweier CompagiiieQ. K^; ist ihnCD die Aufgabe zagefalleo, TOn gttDitigeBl 
Aufatellungspunkte aus feindliche Rf^^f^rven zn beschießen . die gegen unsere Ver» 
teidigungB-Stellung heranrücken, dazu die Decknngea im Gelände benutzen, — 
dabei aber doch — bald da, bald dort — sich bloDsstellen, also in die Fea«r- 
wirkwig der bodm Onnpagiuen komoun mflMeB. Die eine der beiden Com« 
pagniflo iat im SdiidbeB mntorhaft sugebUdet; nioht Zeit, nkht Fatnaen worden 
gespart, nicht an Yerstftndnis, nicht an Konsequenz hat es dabei gefehlt. Mit 
allflr Gonanigteit werden die Aufsätze gestellt, sobald der Hauptmann Ziel und 
Entfernung nennt. Ks wird g;ezie!t mit klassischer Ruhe. — Anf das Kommando 
der ZugskommaDdaaten hört man nur runde Sahuu - »wie auf dem Eierzier- 
plette* — et iit eben die boite Compagnie dei Begiuantst Dem 
tIehtigeD Hauptmann gebfihrt das gtnse Verdienst fttr Alias das — aber — sein 
Ange ist nicht besser als das der meister Anderen, nnd wenn er die Entfemang 
schätzt und nennt — so irrt er sich am 2, 3 nnd mehr hundert Schritte, wie die 
meisten Andern sich irren, — b^nders dann, wenn die «großen" Distauzea 
gesch&tzt werden sollen. Je besser die Schiefsansbildung der Compagnie ist — 
nm so weniger weideo die flal?eD dm Feind alm tielRHi, dmm — nm eo lidHgter 
wird sie (bei unrichtig geuohititen Distanien) dorthin schieisen; wo <— dar Feind 
nicht ist! Die andere Compagnie ist sehr, sehr tlbel ausgebildet — de ist die 
schlccliteste Compagnip im Regiment, aber — neben dem Hauptmann steht ein 
Infanterist — za Haoae war er Wildschütze, — Pferdedieb, — Schmuggler, wer 
wdb» was er aooat noch war? Bei der Compagnie hat er es niebt lom Geflreiten 
biiagen kSenan — war aeinan Stralnlnkt aw Hand ninunt, glanbt, er l«aa dan 
Indaz d^ llflitti>*8tia%antibnchee zweiter Teil — aber — der Mann hat das 
Ange desFalken — man hat das zufällig erkannt, er hat beim Distanzschätzen 
immer Becht behalten — hat darin excelliert, und wenn er die Distanzen jetzt 
schätzt — ao fohlen nicht 5 Prosent! Der Mann nennt dem Hauptmann die 
Diataoi, aobald idni aehaifta Anga autdlaclE^ dilti &k odar dort der Qagiur an^ 
tanabt — end ao aoUagaB die Streee^pfarbm dieser Cknepagnie Jedaanat 
ein ~ wenn auch nicht so dicht, wie es bei besserer Aosbildnug sein hOontal — 
Wer hat heute dr>ni F< {nd*' inelir geschadet, dar pfliebttMoe HaaptauBB» • — • oder 
der Gauner mit seinem Faiken-Auge?** .... 

Und die „Moral** dieser Geschichte? — Warum fiiliren wir den Böcklin'schen 
WiUidittkaD biar tot? Dedi nur, waQ andi heote noA riel an Orten in 
imaeKam Heers daa HaiaabUden der Entümmagssdiitaer niebt mit dem nStjgan 
— EÜBT und Eriblg batnabaa wird! 
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Ziel, boiidern auch den übrigen Teil des Gefecbtäfeldes im Auge 
behalten, c 

Es ist gewifo eine Seltenheit, weun der Compagnieführer 
in der Lage ist, das Feuer aller drei Züge einheitlich zu leiten: 
es tauchen gewifs, weuu sie i. B. alle au>ge^chwärmt sind, für 
verschiedene Züge verschiedene Ziele auf. Wir müssen uns doch 
mit dem Gedanken vertraut uiachen, — und mit aller Macht darauf 
hin arbeiten, — dafs die Zugführer die Träger des Schützen- 
gefechtes sind. Ihnen gebühren also mindestens ebenso dringend, 
wie dem Compagnieführer, Entfernungsschätzer, — und zwar jedem 
mehrere, deren Durchschnittssciiäizung weniger Irrtum birgt, al» 
die einzelne. — die einen Ausfall durch das feindliche Geschoüs 
ertragen köuutjn und schliefslich — nach der deutschen Vorschrift — 
eine nicht unwichtige, allgemcmc Obliegenheit haben, über den 
Hahmen des Entfemungsschiiizens hinaus. 3. bestimmt das öater- 
reicbische Reglement, dafs »das Salvenfeuer, sei es YOm ge- 
schlossenen Zuge, sei es von der Schwarmlinie (»ScbwurmsalTec) 
auf grofse Distanzen ausschlief8lich(!), auf den mitüeron mid 
kleinen Distanzen so lange als möglich anzuwenden seL« — Die 
deutsche SchieÜB- Vorschrift (§ 40. 4) und das D. I.-R I, 139 be- 
schranken die Anwendung der Salve, deren Vorzüge übrigm wohl 
gewürdigt werden, doch recht wesentlich: »Da im OcfediMirm 
die Stimme bei einem geschlossenen Zuge sebwer, bei einem »os- 
geschwSrmten Zuge selten vollkommen durchdringen wird, Udbt 
die Anwendung der Salve anf den Beginn des Qefeckts und auf 
solche Augenblicke besohr&nkt, in welchen die Truppe selbst nicht 
wirksam besobossen wird; — das Feuer einer Sehfttaenlinie wird 
in der Regel als Schütxenfeaer abgegeben; es hat die Wahr> 
scheinlicfakeit der gröiseren Treffwirkong ftr sich, weQ der Hann 
rohig zielen nnd den günstigsten Augenblick zar Ab^be dea Schusses 
abwarten kaiin«c 

Erst der Krieg wird den Streit: ob Salve, ob Soh&tsenfener als 
»Regel TOizoziehen sei«, entsehdden, denn anch der Lehre des Seter- 
reichiiehen R^ements: »Beim BchielBen auf grolse Dirtanzen wird 
die Ermitlelimg der Distanz meist dnrch Prob esal Ten stattfinden«, 
tritt die deutsche ScbielsTorschrift in ausfShrlieher Begründung 
(§ 40, 3) insofern entgegen, als sie meint, dals auf das Brachielsen 
der VisieEstellnng mit Salven nur ausnahmsweise zu rttck- 
sichtigen sei.« Bemerkt sei zam Sebluls no<di, dals unter den 
»geeigneten Zeitpunkten« für die Entwickdung der grofstm5g- 
lichen Feuerwirkung (= Schnellfeuer) das Saterreiehisehe Re- 
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glament nicht die Tom dentsdifQ «ogefthrte »Abwehr der 
Kavallerie« anftShlt» 

Der n3eheifolgeade Afawhmtt des Mmchieohen Exersier- 
Reglementa »Manitlone-Ersati« isfc bei not in die »Feld- 
dienti-OrdniiDg« (1, 313— 3S1) Terwieeen: aie stimmen im Wesent- 
lieben llberdn. 0. a. r&th die letztere: »anch ist es wichtig, den 
Verwimdeten und OeCEdlenen die Mimition absnnehmenf, während 
das entere befiAU: »den Todten und Verwnndeten ist die Munition 
absanehmen und an die Mannschaft zn verteilen.« In änliserster 
Noi nnd Bedrängnis wird man natürlich dies Mittel anwenden im 
weitesten Umfange, ohne Rfiekaidit selbst gegen jegliche Ver- 
wnndete; doch verdienen letztere, je nach dem Orte und der 
Schwere ihrer Wunde, einige Rficksicht. Daüs Unznträglichkeiten ge- 
wisser Art vorkommen können, wenn, anlserhalb des wirksamsten 
Fenerbereicha, ad übitnm Jeder den Gefallenen die Taschen öffinen 
darf, sei hier nnr angedeutet. — 

In den Abschnitt > Benatzung des Terrains« trägt das 
österreichische Reglement einmal Bemerkungen und Regeln m- 
sammen, die durch das D. L-B. hierdnrch sich zerstcent finden, so- 
dann solche, wie sie in der »angewandten Taktikc nnd im Kapitel 
> Gefecht in nnd um Örtliohkeitent gegeben sn werden pflegen; — 
sie laasen sich in den Satz zusammenfassen: »Durch richtige Be- 
nutsong des Terrains soll die Wirkung der Feuerwaffen erhöht, die 
T^ppe vor unnötigen Verlusten bewahrt nnd ein übeiraschendea 
Auftreten derselben ermöglicht werden.« 

Der letzte Abschnitt des »siebenten Hanptstücks« festigt 
die »Anwendung des Infanterie-Spatens« kürzer ab, ala das 
D. I.-R. (n,52) dies thut. — Auiserdeni ist, wenn auch die wenigen 
HaiqptgesichtspnTiktn mit den unsrigen übereinstimmen, die Betonung 
der Nützlichkeit oder Notwendigkeit der Spatenverwendnng im 
östenreichischen Reglement eine nicht so nachdrückliche, wie dies 
unseres Erachtens geschehen mnfste. Die Kunst der Gelände- 
Benutzung und schnellen Gelände- Yerstarkong wird, unter der 
Wirksamkeit der kleinkalibrigen Scbnelllader nnd des rauchfreien 
Pulvers, in der Infanterie zur VoUendang getrieben werden 
müssen! 

Wenn dem Satze: »Es ist stets mit der Herstellung der ein- 
fachsten Deckungen zu beginnen und deren Vervollkommnung 
erst später — je nach der verfügbaren Zeit — auszuführen t : — 
die Bemerkung angefügt wird; »Die Kräfte der Mannschaft dürfen 
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dibd nur soweit in Ansprach genommen weiden, als es die Rfick* 
sieht tnf die I>archfllbiiing des naelifblgondeli Gefechtes rüttich er- 
scheinen ttfet«, BO ist diese, im D. I.-B. nicht enthaltene Be- 
schiSnlrang nicht ohne Bedenken. Wenn ee selbstTorst&ndlich 
ist, deb die Herstellnng von GeUnde-Yerstirkangen nicht die Eiftfte 
der Trappe TQllig anfbranchen dürfe — (wie sollten sonst die 
endi9pften Mannschaften ihr Werk nachher behaupten?! — ) dann 
ist in bedenken, dab man in gegebener Notlage andi recht be- 
deutend e Anfordemngen an die Kiftfte der Lente stellen kann 
nnd mnfs! Hat die FOhrong die CbÜnde^Yentlrkang s. B. in der 
Vertndigung gegen einen baldigst m erwartenden O^er f&r geboten 
etachtefc, dann — spartmandnrchSchweilstropfenlVopfenedlerenSaftes, 
nnd man mag immerhin die Mannschaft, die im eigenen Interesse schon 
mgreilen wird, recht tfiehtig schaffim lassen. Ni^t aaden steht es bd 
dem Falle, den das Bsteneichische B^lement kaum streift, nfan- 
lich, wenn es gilt, in der OflenstTe das (Gewonnene an schntien: 
»Selbst beim Angriff,« sagt das deutsche Reglement, »kann das 
Schansaeng wertvolle Dienste leisten cur Festhaltung und Ver» 
stirkong gewonnener Abschnitte« .... 

Das »achte Hauptst Sek« des Oskerreichischen Beglements be- 
fafiit sich mit dem »Gefecht der Truppen-Yerb&nde und dem 
Yorgange bei der Ausbildung«. Es giebt in gedrängter Kfiize 
das wieder, was das D. L-B. im zweiten Teil B. »Gefecht der 
TruppenTcrbftnde (Kommando-Einheiten)« enthAlt, hinsichtlich 
der »Gefechtsweise« der Compagnie, des Batatlions, des Begi* 
ments nnd grOlserer TmppenkSiper. Da ist auch nicht in emem 
emsigen Punkte eine bemerkenswerte Yerscbiedenheit der Grund- 
sitae und Lehren, es sm denn die schon oben besprochene Rolle des 
Rachtange-Zuges u. s. w. — Sodann aber bietet das k. k. R^lement 
für jeden l^ppeaTcrband eine An sbildungs- Anleitung: dieselbe 
entspricht im Allgemeinen der bei uns nUichen, reglementariseh 
nicht erwähnten, stfickweisB aber in der Schiefisvorschrift ent- 
haltenen; nnd es werden, wie im D. L-B., Einleitung 6 und 
Tl. II, 8 — 11 empfohlen besw. befohlen, auch drüben als zweck- 
müGug beziehungsweise geboten hingestellt: die Übungen in kriegs- 
starken Verbänden, — gegen einen markierten Feind — , »mit 
Gegenseitigkeitc, — in wechselndem Gelände sowohl wie 

auf dem Ezeizierplatze Den IIL Teil — (»Ehren- 

beseigungen und Paraden«) — des osterreichiBchen Reglements 
fibergehen wir, wie begreiflich, und schliefen unsere Besprechung 
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deaselben, indem wir nooh swei Bemerkungen zum IL Teile machen. 
Vermifst haben wir, — mit dem Nebenbegrifb, dab etwas fehle — , 
eine Andeutung über die Ännäberungsmärsche beziehungs- 
weise die Kämpfo in der Dunkelheit: siehe deutsches Regle- 
jämt II, 76 und 82. — Femer: Das Ssterreichische Reglement bat, 
auch fär das Gefecht aller Truppenverbände, (trotz mancher 
legen tlichen Umschreibungen und Aushülfeworter) die Bezeichnung 
»Treffen« beibehalten. Dieses Wort findet sieh im dentechen 
Reglement nur angewendet bei der Anfstellang und Bewegung des 
Regiments und der Brigade in der Versammlungs-Formation, 
ist aber sonst, insonderheit beim Gefecht, nirgends mehr ge- 
braucht worden. An seine Stelle sind umschreibende, wechselnde 
Ausdrücke getreira: »vorderste Linie«; »zurückgehaltene Staffeln«; 
»Tiefenabstufuugen«; »vorderste Gefecbtslinie« ; »hintere Staffeln«; 
»rückwärtige Abteiinngen«; »zurückgehaltene Kräfte« n. s. w. 
Durch die — jedenfalls mit guter Absicht erfolgte Beseitigung der 
»Treffen« (im Sinne des alten Reglements) hat das neue deutsche 
zweifellos das verpönte Schematisieren des Angriffs- oder des 
Yerteicügnngs- Gefechtes, einer worthvollen Stfltae beraubt. Doch 
lälst es sieb nicht in Abrede stellen, dafs wir wenigstens 
so lange wir noch in der lebendigen drinnerung an Alt- 
hergebrachte leben — den gewissnmw&en technischen Ausdruck 
für manche Fälle ungern missen. Wie soll z. B. der Bataillons- 
Commandenr girh 1 picht und schnell verstandlich machen, der seine 
Compagnie- Kolonnen bisher in »zwei oder drei Treffen« aus- 
einanderzuziehen gewöhnt war? Möge es uns gelungen sein, den 
Inhalt des neuen österreichischen Infanterie-Reglements so darzu- 
stellen, dnfs seine Eipjenart und sein hoher Wert zur Anschauung 
gebracht worden sind. Wir hielten die Kenntnis desselben aus 
mehr als einem Grunde für anerläüalich. 34. 
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in lYankreich und das neue franzitsische und deutsche 
Execzier-Reglement fflr die Md-Artiliehe. 



Zu Anfang vorigen Jahres ist für die deutsche Feld-Artillerie 
und etwa einen Monat später in Frankreich ein vom 28. Dezember 
1888 datiertes nenes Reglement for die Feld -Artillerie herausge- 
geben worden. Wenig später ist in Frankreich eine Verstärkung 
der Feld -Artillerie am 19 Batterien = 114 Geechfitse beschlossen 
worden, obgleich erat kurz zuvor eine Vermehrung dieser Waffe 
sta^gefnnden hatte. Es ergiebt sich hierans im Kriegsfälle för 
Frankreidi ein Flnt fon 696 Feld-Gesehützen gegenüber Dentseh- 
Isod, femer hat es 132 Geechütie nnd 968 MnnitionswageB im 
Frieden mehr bespannt, als lefaeteres. Trotz dieser bedentenden 
Überlegenheit, die annfihenid schon TOr Bewilligimg der erwihnten 
19 Batterien Torhanden war, ist in den Hottven zu der geforderten 
Vennehrang der Artalleirie gesagt worden, dals die Organisation der 
Artillerie, unter welchem Wort hier Stärke der Artillerie va ver- 
stehen ist« es nicht gestattet, den Bedürfnissen der verschiedenen 
f5r den Feldbedarf erforderliehen Nenformationen nadumkommen. 
Ans den genannten Zahlen ergeben sich als Vortefle fOr Frankreich, 
dab es Aber etwa 1000 Gespanne eingekleideter, eingefahraner nnd 
sogerittener Batteriepferde, welche das Nehmen aller im Gelinde 
▼orkommenden ffindendsae kennen, im Feuer ruhig stehen u. s. w. 
mehr veringt ab Dentschland, daas diese Pferde teilweise snr Be- 
spannung der Gfreschfitse neu anfrastellender Batterien verwendet 
werden kdnnen nnd dals jilirlieh eine bedentend grdfsere Zahl 
von Fbhretn, Bediennngsmannschaften, Geecbllta- nnd Zngf&hrem 
als bei nns ansgebildet wird* 

Fragen wir, aas weldmn Grande Frankreich seine Fdd-Artillerie 
andauernd so stark Termefart hat, so scheint nns der Fddsag von 
1870^71 die Antwort zu geben. Beim Lesen des dentschen 
OenenlBtabawerks über diesen Krieg hat sich gewils vielen Lesern 
die Übenengong aofgedrangt, dab die deutsche Feld-Artillerie oft 
ohne jede ünteratfitrang seitens ihrer Inftnterie, nicht nor den 
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Gegner sieh fern gehalten, sondern dnrch ihr Fener die En(- 
scheidaDg vorbereitet, sie soger dnrchgefabrt hat^ daJs es desn 
nur noch eines kurzen ESingreifens der Infenteiie bedurfte, nm die 
reife Fracht wa pflQcken. Sowohl die Offen sive als die Defensive 
der Frensosen ist dnrcb das Fener der deutschen Ar- 
tillerie aufgehalten besieh an gs weise gebrochen worden. 
Was derselben aber vor 20 Jahren mit dem Granats chafs allein 
mfiglich wer, das wird ihr jetet, nachdem ihre Feuerwirkung durch 
Einführung der Shrapnels und besser konstruierter Granaten, be- 
deutend gesteigert worden ist, hoffiBntlicb nm so mehr gelingen. 
Gleich gute Wirkung kann aber anch die fransSsische Artillerie Ton 
ihrem Fener erwarten: da zudem in Frankreäcb die ArtiUerie von 
jeher die berorsugte Waff» gewesen ist, so scheint ans daselbst die 
Ansicht su benschen, dals die Vorteile, wetehe eine grobe Terfflg» 
bare Artilleriemaase bietet, deren Nachteile, s. B. YerlSogernng der 
llanchkolonnen, überwiegen. Nicht nur an Zahl, sondern 
anch an Schlagfertigkeit, an grofserer Mobilmachnngs- 
Bereitschaft suchen die Franzosen ee ans suTorsuthun. Die 
neu aufzustellenden Batterien, wahrscheinlieh im Verein mit noch 
mehreren der Gorpe-Artillerie-Begimenter sollen Toraussichtlicfa zu 
den im »MobilmachungsfslU im Bereich jedes Armee-Corpe neu auf- 
zustellenden corpe d^arm^ »bis« treten, so dals diesen Neuformationen 
in ihrer ausgebildeten FeldartUlerie gewissermaften ein festes Ge- 
rippe für dss Gefedit gegeben wird. Als ein solches kann aber mit 
Fug und Recht nur eine schon im Frieden bestehende Feld- 
Artillerie betrachtet werden, nicht aber Batterien, die bei Beginn 
der MobOmacfaung aus Ülementen, die sieh gegenseitig in ihren 
LeistangsfiOiigkeiten gar nicht kennen, formiert werden, aus Unter- 
offizieren ond Leuten, welchen die Fortschritte im Geschfitsexenieren 
und Schieben, kurz in der ganzen Handhabung des Dienstes teiK 
w«s nnbdsnnt sind, aus Pferden, welche meist bisher weder eine 
todte noch lebendige Last auf ihrem Racken getragen haben, bei 
jedem Schub unruhig weiden, über die Taue schlagen n. s. w., 
Batterien also, für deren Ausbildung es vor Allem an der 
nötigen Zeit fehlt. In vielen Fällen steht dann an der Spitze 
einer solchen Batterie ein Premier-Lieutenant, der vielleicht selbst 
erst ein paar Mal das Schieten einer Batterie geleitet hat, dem es 
also gerade in Bezug auf diese Hauptthätigkeit der Batterie im 
Felde, an der Erfahrung und Sicherheit in Beherrschung der Schieb- 
regeln und dem auf Grund richtiger Beobachtnng schnell gefabteu 
fintscUob mangelt. Wir kdnnen dnrehgreifende Abhülfe fir disw 
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M!f5!v«'rh;iUiiissr' nur in (irr Aufstellung nnifr Battfri^^ii aucli 
bei uns erblicken; auch niüfsten alljährlicli inriit nur alle 
Premier-, sondern auch die ältosten Sekonde-Lipiitrnant- m Leitung 
der Batterien beim Schie£sen während der Sclnf r>ül)nugen geübt 
werden. Denn einmal sind dieselben dazu berulen, im Gefecht bei 
Ver^v'Uldung oder Tod des Batteriefiihrers dp-^spTi Stelle einzu- 
nehmen, dann aber komuit es darauf an, nicht schh ( bt, sondern so 
gut als uiopHch zu tretteu: dazu bedarf es der Erfahrung in An- 
wendung der Schipfsregeln und Beobachtung der Schüsse. Ks ist 
also sehr ^rh\\i> rig, neu anfjjestellte Batterien sofort taktisch zu 
verwiMuirii iiiiil deshalb hat derjenige Staat viel voraus, der seinen 
NeutUrmatuMien an Infanterie und Kavallerie «rhon im 
Frieden bestehende Feldbatterien überweisen kann; in 
dieser Lage befindet sich Frankreich! 

Betrachten wir das none französische Keglement*) als den Auh- 
dmck des Geistes der Watte, so finden wir zunächst im Register 
mehrfach Neuheiten und als Anfang der Vorschrift einen Bericht 
des Artillerie- Komitees au den Kri^sminister. Bs erscheint nicht 
anwichtig, den Inhalt des Anfangs desselben hier wiederzugeben. 

Aufgaben der Artillerie: >r>ie Wirkuner der in den 
europaischen Armeen gegenwärtig gebräuchlichen Geschosse und die 
groCse der Artillerie innewohnende TrefFwahrscheinlichkeit zwingen 
dazu, von Beginn des Kampfes an sich die Überlegenheit des Feuers 
über die feindliche Artillerie zu sichern und in weiterem 
Verlauf d^ Kampfes zu erhalten. Der häufigere Gebräu« Ii, iler 
von der Artillerie in grölseren Massen gemacht werden mnfs, erturciert 
schnelle Ausführung langer Märsche, eine Gefechtsformation, welche 
fähig ist, sich jedem Gelände aufzupassen und diesem sich an- 
schmiegende und schnelle Bewegungen, welche die Batterien die 
vielfachen Hinderaiaae leicht überwmden la8.sen. Die Hrftigkeit des 
Artillerickiimpfes nötigt, Mittel und Wege zu fiTidüii. um in jedem 
Augenblick einen iMunilionsersatz eintreten zu lassen, und uul Mittel 
zu sinnen, um die Verluste der Batterien zu mindern, ohne die 
Wirksamkeit ihres Feuers zu beschränken.« — Die oben erwähnten 
Erfordernisse geben gleichzeitig die Regeln für den Gebrauch der 
Artillerie, nämlich: Keine Künstelei, Schmiegsamkeit bei 
allen Bewegungen, schnelle Ausführung und gesicherter 
Ersatz an Munition u. s. w. — Die Forderung der Einfachheit 
hat dahin geführt, alle künstlichen Bewegungen durch einfache, 



*) »Beglement »ar les manoeovres des batteriM attel^.** 
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leicht auszufü blende zu ersetzen, alles- fortzulassen, was nicht als 
direkte Vorbereituiijr für den Kriegsfall betrachtet werden kann nnd 
die ^hl der zur Herstellunpr der Batteriefront erforderlichen Be- 
wegungen auf das absolut notwendige Mafs zu beschränken. — Die 
Schniiegsarakeit ist einmal dadurch erreicht worden, dafe Grund- 
sätze eingeführt wurden, welche der Artillerie Bew^(ungen nach 
jeder Richtung hin gestatten, ohne dafs sie in denselben durch un- 
vormutet auftretende Hindernisse aufgehalten wird und dafs ferner 
die Gefechtsformation der Batterie sich jedem Gelände anschmiegen 
darf, um Verluste möglichst ku vermeiden. — Die Schnellij:: kcit 
der Ausführung soll selbst bei langen Märschen durch lange aa- 
dauernden verkürztt u Trab erreicht werden, welcher die Kräfte der 
Pferde schont und selbst von den bei einer Mobilmachung üiii- 
gestellten Augmentationsj)ft'rden geleistet werden kann. — Um 
jeden Ersatz möglichst sicher zu stellen, ist die Gefochtsformation 
der Batterien nach der Tiefe, also die Art der Staffelbildung ver- 
ändert worden und zwar in der Art, dafs eine der Staffeln fort- 
gefallen, die erhalten gebliebene der Linie der feuernden Batterien 
naher gerückt worden ist, und dafe ihr aufserdem eine Organisatioii 
gegeben wnrde, welche ihr gestattet, der Batterie in allen Gang- 
arten «u folgen. Der Staffel liegt die Pflicht ob, in steter Yer- 
Undnng mit der Gefechtsbatterie m bleiben nnd ihre Bestände an 
Munition, Mannschaften nnd Pferden stets ▼ollsäblig zn erhalten, 
so da& der fechtende Teil der Batterie weder genötigt wild, sn- 
rQi^sQgehen, um sieb m ttgansen, noch sich mÜ dem m be- 
schäftigen, was hinter ihm vorgeht. ScbVefsfieh ist die ThStig- 
keit aller am Kampf beteiligten bSheren Befobhsteilen genau 
geordnet worden. 

Als Grandlage fnr das Reglement bat die Erwägung ge- 
dient, dafe die Friedenanbnngen eine fortgesetite Vorbereitong fBr 
den Dienst im Kriege sein sollen. Aus den für die Maasenverwendung 
der Artillerie im Gefecht .geltenden Gmndsiteen sind diejenigen für 
die Verwendung der Abteilang, ans diesen wieder die für die 
Batterien gültigen hergeleitet So sind fortlaufend die Regeln fnr 
die Ausbildung der Züge, die F&bmng der Wagen u. s. w. bis snr 
Dressur der Bemonten herab festgestellt worden. Das Beglement 
sihlt 509 Seiten und zerfiÜlt in 4 Absobnitte nebst einem Anbang: 
L Bases particulieres de l'inBtraction (174 Seiten). — II. ticole du 
canonnier eondncteur; instrnction aar les marcbes; ^le de ssetion 
(150 Seiten). — Ul ticole de batterie (105 Seiten). — IV. ifeole 
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de' groape (73 Seiteu). — Anhang: Prescriptious relatives aux 
d^files (7 Seiten). 

Aosbildnng der jungen Zagpferde. Durch genaue Inne> 
Kaitang der stufenweisen stärkeren Anspannung sollen die Kräfte 
der llere allmählich gestählt und einem frühzeitigen Verbrauch 
derflelben TOrgebeagt, die Entwiekelung der Gangarten und die 
Qleiohmiftigirett in denielbw eoU durch Manche auf grader laiiie 
▼on aMgendAr Länge eneiehl werden. Bs ist vorteilhaft, dam äne 
grofee Zahl toh Pferden wa yeremigen, wihrend die Lektionen, 
welehe dae Pferd lenksam maehen sollen, dem EinaelweBen angepalst 
werden mttaseo* Da die meisien Schwierigkeiten, welche ein juuges 
Pferd macht, toh dem Obermafe an Eiaft herkommen, welche dae 
Tier snr ünaeil veranagabt, ao mllBsen die Pferde vor einer Obong 
gesattelt nad gesehirri lingere Zeit an der Hand bewegt werden, 
damit sie sich dann willig den an sie gestellten Anfordorougen 
onterwerfen. — Das Iteglement bestimmt die Art und Weise, wie 
die Artilleiiepferde an den Zug gewohnt werden sollen; dabei ist 
dsnnf ao achten, dafe die PfiHrde in gutem Fntftenrastande erhalten 
bleiben. Nnr die einer KavaUerie-DiTision aberwiesenen reitenden 
Batterien, welehe bei einer Mobilmachnng nicht durch Zuteilung 
einer groisen Zahl von Aogmentationspferden schwerfällig gemacht 
werden, müssen ihren Pferden mit Bficksieht aof grO&ere Schnellig^ 
keit^ Ansdaner und Wideratandsfilhigkeit eine eingehendere Aos- 
bildnng im Ziehen an Teil werden lassen. — Oeschirr und 
P&ckerei sind anf das nnnrngänglich Hotwendigste besshrankt 
worden. 

Regeln für Befehlserteilung. 1. Ober die Ffthrung. 
Bei jeder im Manch befindlichen Truppe hängt die Pahmng des 
Oanssn nur Ton dem an der Spitae befindlichen Teile ab, da die 
folgenden sich leicht der Bewegung der yorhergehenden ansehlielsen. 
Das Beglement sehreibt der Spitae daher tcmt, dem CSommandeur der 
Tkuppe in allen Yeiindemngen seiner Richtung und Gangart su 
folgen; die Truppe wird daher geführt, ohne dafs die Abgabe eines 
Kommandos oder die AusfBhmng eines Zeichens nötig wird. Der 
Com m and cur einer Truppe ist daher gleichzeitig auch deren 
Führer. Bestsht die Spitae einer Truppe ans mehreren Fahrzengoi, 
so mfissen alle den Gommandeur sehen kdnnen, Danas folgt der 
wntere Grundsata: Der Pinta des Gommandeun ist rot seiner 
Truppe. Sollen mehrere Trnppeneinheiten neben einander in gleicher 
Höhe marschieren, so erfordert es der Grundsata der Schmiegsamkeit, 
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dab die «imdiMD TeQe mit den benachberteD nur durch YemitteliiBg 
ihrer beBttglichen FQhrer Terbanden tind. Jede Batterie in der 
Abtoilaag, jede Sektion (Zog) in der Batterie nnd jedee Qefichüte 
im Znge mareehiert daher io, als ob ee fOr sieb allein mawefaieite, 
d. h. etwa im Gelinde anftretende Hindemuse halten aogenblichBoh 
nor denjenigen Teil der Trappe anf, vor welchem sie sidi befinden* 
Der Fahrer dieses Teils Indett ans eigener Initiative seine Biehtong 
nnd Qangart, nm das Hindernis schnell sn fiberwinden nnd seinen 
Plate in der Trappe wieder einaonehmen. 

Be fehlen b ermittelang. JH» richtige Ansfllhrong aller 
Bewegongen hangt weseatUch TOn der Sicherheit, Geoanigheit nnd 
Schnelligkeit der Befehlsabermittelang ab. Die Stimme soweit sie 
ansreiebt, Zeichen im Verein mit der Bewegongwichtang nnd 
Gangart dee iPfeides, wenn die FVont weiter aasgedehnt ist« Signale 
und der Gebcanch von Befehlsttber bringern sind die Hfll&mitlel 
derselben. Das Reglement giebt die Verfailtnisse an, nnter welchen 
▼on einem oder mehreren dieser Mittel Gebranch genmcht werden 
soll, es bestimmt Art nnd Bedentong der ansnwendenden SSeiehen, 
trennt sie, wie die Kommandos, in vorbereitende nnd in solche 
fiir die Ansführnng nnd begrenst defen Anwendnng anf eine 
geringe Zahl geoaa bestimmter Falle. Die wörtlich gennne 
Obermittel an g von Befehlen ist im Felde ron hervorragender 
BedeatoDg. Obgleich es nidit immer nnerlilslich ist, von diesem 
Mittel Gebranch an machen, so hat das Beglement dessen Anwendung 
dennoch geregelt, weil es in ihm eine vorzügliche Art der Vor- 
bereitung in Aofrecbterhaltung der Verbindnngen für den Kriegsfall 
erblickt und aufrerdem erlaubt, Abteilungen von 3 Batterien während 
dee Voimarsches znm Gefecht gldchzeitig Bewegungen ansführen 
zu lassen. — Die Verbindungen, welche die Geschütse mit den 
hinter ihnen marschierenden Staffeln in Beziehung bringen, heifa^ 
Ersatzverbindungen, diejenigen, welche die verschiedenen Befehle* 
stellen mit einander verknüpfen, Manövrierverhindungen. Was 
letztere betrifft, so wird das im Frieden hierfür zur Verfügung 
«tehende Personal (Generalstab, Adjutanten) im Gefecht unzureidend. 
£8 ist daher unerlälslich, dasselbe durch aus den Batterien ent- 
nommene Persönlichkeiten zu vervoU^täiuligen. Das Reglement 
bestimmt daher genau, welche Befehlsubttbringer jede Truppen- 
einheit iTir Ersatz- und Manövrierverbindungen zn stellen hat. Ee 
geschieht das nach der Begel, dafe jede Verbindung von hinten nach 
voro, vom Untergebenen zum Vorgesetsten hin aufrecht erhalten 
werden mufs. Auch der Zeitpunkt, in welchm diese Verbindungen 
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in Knft traten sollen, ist geuan iMituniiii, gnmdaatzlieh derjeuigu, 
in welehem die Bsktorim die Mftrsehfomuitioii sQni Gefeeht en- 
DeliMou 

Itehrmethode. Sie Tmrtknmt die Reihenfolge in der 
Untenraeang der Truppen und Kadies, regelt die Organiaation 
der Einheiten, edbreibt besondere Übungen für die bdtee 
for, sowie die Regelung der Gangarten und die so wiehtige 
Unterweisung des snr Verbindung, d. b. BefeblsÜberbrin- 
gang bestimmten Personals n. s. w. Die Offiziere finden in 
derselben anch Anleitungen besonderer Art, die in ein Reglement 
SU bringen sebwierig gewesen wäre. Sie finden dadurch binfig 
Megenbeit, bei Handhabung der Eriegseinbeiten Auswahl swisdien 
fsrsdiisdenen Arten von Bewegungen su treffen, welche bei der 
LBsung taktischer Aufgaben swar gleich anwendbar sind, aber doch 
dt unglelcfae Vorteile bieten. Sie mfissen daher den Wert dieser 
verschiedenartigen Bewegungen kennen lemen. In dieser Weise 
bebt die Lehrmethode die Geschmeidigkeit der TerBchiedenen Ko- 
lonnenformationen fSr den Marsch im Verbfiltnis su der Sterrheit 
der Formations en bataille (in Front) hervor und stdlt die Ter^ 
sehiedenen Vorteile der Entwickelung der Batterie nach der Flanke 
oder halben Flanke, nach Tom u. s. w. klar. So sollen die Offisiere 
lernen, eine in einer bestimmten Fonnation und Richtung vergehende 
Truppe so schnell und vermittelst so ein£Msher Bewegungen als 
mSglich in eine mit einer gewissen Schulsricfatung gegebene Stellung 
SU fOhren. ^ So weit der Beriebt des Artillerie^KomiteeB an den 
Kijegnoduisterl 

Gdien wir nun auf die Einselheiten ein, so bestimmt das 
fransSstsehe B^lement, dais die Rem outen im Alter von 4 bie 
4Vi Jahren nackt oder gesehiirt an der Hand bewegt werden, von 
4Vi — 5 Jahren die erste Dressur unter dem Sattel erhalten und als 
Handpferde stehen lemen sollen. Im Alter von 5—6 Jahren wird 
dsa Zureiten und ihre Ausbüdnng im Ziehen beendet und erst mit 
vollendeten 6 Jahren werden sie den Batterien übeiq^eben. Sie 
werden also langsamer und sy st wnatisoher als bei uns ausgebildet 
und linger geschont, da unsere Remonten etwa sor Hälfte im Alier 
von ÖVfl Jahren in die Batterien eingestellt werden und dann noch 
nicht aehen gelernt haben. Wihrend des Ansbildungspersonal in 
Fiaokreich hierin aber gut geschult ist, soll das Zidien unseren 
Remonten durch junge Fshrer beigebrscht weiden, die selbst noch 
nishts davon verstehen und die im Reiten oft nur geringe Gewandt* 
hett beeitsen. B^ den fahrenden firaniBsischen Battericm sollen die 
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PÜBfd« H&rsche In dner mittleren Geeoliwindigkttt von 8 km in 
der Stande ohne Ermfidnng «leföhren lernen« wihrend die den 
Kavallexie-DiTirionen zogeteflten rettenden Batterien lange Iftrsehe 
in schneller Guigerti 8 km in 1 Stande bei gewdhnliohen, 9 km bei 
gänstigen Wegen sarackEalegen geübt sein sollen. AoDMrdem Bollen 
sie fihig sein, wShrend einee solchen BCanchee mindesfeene 5 km im 
Tiabe oder 1500 m im Galopp ohne Ermadong sa machen. Sowohl 
die fahrenden als die reitenden Batterien sollen mit Mirsohen von 
25 km in ebenen GelBnde beginnen and dieselben bis sa 40 km in 
anebenem ansdehnen. Die näheren Einselheiten hierfiber giebt die 
Instmktion tax die Mirsdie. In derselben heilst es, daCi, da die 
M&rsche lang sein nnd sich mehrere Tage wiederholen können, so 
messen sie mit der sar Erhaltang der Letstongsfahigkeit der Pferde 
nner^liohen Rahe aoageCohrt wwden« Anderseits ist es nStig, 
die Zeitdaaer des Manches la besehranken, wefl die Ermfidang der 
Pferde haoptsaehlich durch das Gewicht, weldies sie tragen, herbei- 
geführt wild. Beide sich widersprechende Forderongen werden 
dnrch Anwendnng tnm Sofarittes von 110 m in der Bfinate and 
ttnes kunea oder laoge Zeit gerittenen I^bes aasgeglidieo« Pl5ti^ 
liches Halten aas and Wiedeiantreten in starker Gangart ist die 
Veranlassong starker Ermfidang der Zagpferde. Beides soll daher 
nicht pldtslieh, sondern allmählich gesohehen. 

Das deutsche Reglement kennt Bestammongen dieser Art 
nicht; wenn anch grolse Leistongsflliigkeit der Batterien im 
Marsch erwonacht sein mag, so wird sie im Kriege doch selten in 
die Erscheinang treten, wenigstens nicht bei fahrenden Batterien. 
Denn dieselben marschieren fast stets im Verein mit Infanterie, 
mfisseu sich dem Marschtempo derselben anschmiegen nnd, wenn 
TOrgeholt, meist kürzere Strecken als 7 km in schneller Gangart 
sorücklegen. Ein knrzer Trab ist dann nicht aasreiGhend, sondern 
es kommt nach unserer Ansidit. aof Zurücklegung kürzerer Strecken 
mit grofser Schnelligkeit an; das hat im deutschen Reglement 
darin Ausdruck gefunden, dals sogar für die fahrenden Battwien der 
Kolonnengalopp reglementarisch geworden ist. Dafs trotz mangelnder 
Übung im Zurücklegen groCser Strecken wie 40 km die deutsche 
Artillerie dergleichen zu leisten vermag, das haben sowohl fahremlc 
wie reiteude Batterien im letzten Feldzng bewiesen. Dab plötsr 
liches Parieren aus starker Gangart die Beine der Pferde mehr 
angreift als langBames, wissen wir. Wir halten abrr K urze Paraden 
im Interesse der schnellen Eröffnung des Feuers und Anziehen aus 
dem Halten in starker Gangart aar möglichsten Sicherung der 
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Pferde vor feindlichem Feuer für mehr erwüuscht, als eine geringe 
Schonung ihrer Beine. Das deutsche Reglement fordert ferner eine 
stets gleichmäfsige Beteiligung aller 6 Pferde eines Gespannes 
Tiiii Zuge, damit nicht einzelne Pferde auf Kosten anderer geschont 
und die ersteren überanstrengt werden. Die Franzosen dagegen 
sagen, dafs eine gleich niäfsige Anstrengung aller 6 Pferde dann 
unuotig ist, wenn die Fahrzeuge leicht iortrollea. Es sollen in 
diesem Falle nur die Handpferde ziehen , damit die Kräfte der 
iSattelpferde für tiefe Wege, heim Bergaut- und -abfahren geschont 
werden. Will mau eine etwas gröCsere Schnelligkeit erreichen als 
gewöhnlich, so sollen auch bei güuatigeu Wegen die Sattelpferde 
sich am Zuge beteiligen. Grundsätzlich soll die Artillerie auf dem 
Marsche nur Halte von kurzer Dauer machen (und zwar stünd- 
liche) um ihre Ankunft im (Quartier nicht zu verzogern. Wenn 
Artillerie nicht mit Infanterie zusammen marschiert, so braucht sie 
nach Abkuf der ersten Stunde nur einen Halt machen, der aber 
obligatorisch ist, der zweite und letzte vor dem Quartier soll so 
lang sein, dafs die Leute in der Zeit essen können. Auch in dieser 
Beziehung huldigen wir anderen Ansichten; wir machen zwar in der 
ersten Stunde einen kurzen Halt, dann aber erst nach Zuriicklegung 
der grofseren Wege half te den zweiten längeren, bei welchem die 
Leute frühstücken, die Pferde genau untersucht werden und sich 
verschnaufen, anch Wasser trinken können. Nach der ^nzösiBclien 
Vorschrift sollen in 1 Stande 8 und im Oanzen 30^35 km in 
gleicher Schnelligkeit zurückgelegt werden, ohne dab ein längerer 
Halt dnrchaiu nötig sein soll. Diese Schnelligkeit soll seihst mit 
A1^pnentationspferden inne gehalten werden. Ob es dann aher 
nicht viel gedrückte und durchgezogene Pferde gebm sollte?! Die 
Abwechselimg zwischoi Schritt und Trab soll dabei Torteilhaft wie 
folgt geregelt werden: 1 km Schritt: 9 Minnten, 5 Sekunden; 3 km 
Trab: 15 Min.; 1 km Sehritt: 9 BCin., 5 Sek.; 3 km Trab: 15 Min. 
— DanB kommen mindestens 200 m Schritt, denen sich der Halt 
aiiflchliefst. Wir glauben nicht, dab die Pferde nach diesen letzten 
200 m liocken snn werden. — Die reitenden Batterien sollen ebenso 
?erfthren, nur SVs km statt deren 3 im Trabe nirilcklegeo. Bei 
der oben angegebenen Abwechsehing zwischen Schritt und Trab 
wird ein Raum von 8 km schon in 50 Min., 10 Sek. doroheilt 
und, da auf den kurzen Halt wohl nur 5 Minuten gerechnet werden, 
so betrSgt die Marschgeschwindigkeit beinahe 9 km in der Stunde 
f&r fahrende Batterien. In der Nacht soU die Schnelligkeit der 
Artillerie, seihst auf guten Wegen und bei ebenem Gelinde, 7 km 
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in der Stiiuilc nicht ül)erschreiten. — Wir bezweifeln, dat dieses 
Mafs im Alli^'cmeiiu n /u erreichen sei. — Die Kolonnen sollen 
ferner, am die Marschordnung aufrecht zu erhalten, in Abteilungen 
von 10 — 12 Fahrzeugen geteilt und zwischen denselben 15 m 
Abstand gehalten werden, wenn nur im Schritt, 30 m dagegen, wenn 
im Trabe marschiert wird. Wie hei ans, so sind auch in Frauk- 
reich Mafsnahnien getroüen, um ila.s Zurückbleiben von Leuten zu 
verhüten und das Innehalten der rechten Seite dos Weges beim 
Marsch zu sichern. Beitn Ubergang von einer Gangart zui md^ron 
sollen alle Führer von Fahrzeugen das betrefiende Kiuiiuiando 
wiederholen, damit alle Wagen gleichzeitig in die neue (1 angart 
übergehen. Es mufc dann aUo ziemlich laut in der Marschkolouue 
zugehen. Nach dem deutschen Reglement haben dagegen nur die 
Zugtiihr.T in <]er Marschkolonne jedes Kommando und Zeichen des 
Battenetührei s und jedes Signal nachzukommandieren, und sind für 
die Au t nähme des Kommandos durch den nächsten Zugführer ver- 
antwortlich. Für die sofortige Ausführung des Befehls zum Halten 
und Frontmachen haben aber aufserdem alle Unteroffiziere zu 
sorgen. 

Das französische Reglement geht hierbei sehr ins Einzelne; so 
fuhrt es z. B. an, dafs bei einem liegen gebliebenen Qesdiüte der 
Geschütz- und nicht der Zugführer, bei einem Monitions wagen 
dessen Fuhrer zurückbleiben soll. Setzen sich diese Fahrzeuge 
wieder in Bewegung, so haben sie sich dem Ende der Kolonne 
anzascblielsenf zu welcher sie gehören nnd erat bei einem Halt den 
ihnen zukommenden Platz wieder einzanehmen. Wir halten es für 
riditiger, daCi ein Geschütz z. B, seinen Platz so bald als möglieh 
wieder zn errachni sneht, weil das spätere Einrücken eines soleben 
in eine Feuerstellnng meist mit grofsen Verlusten Terknfipft sein 
wird. Ffir ein im Allgemeinen schwieriges Gelinde erwdst sich 
der Torgescbriebene Abstand ron 1 m von Fahrzeug zu Fahrzeug 
als zu klein, es soll dann der Batteriefährer 4~Ö m Abstand 
nehmen lassen. Dadurch wird also die Länge einer Batterie 
bedeutend verm^rt (um 64 bis 72 m); es durfte richtiger sein, 
normal einen gröfseren Abstand als 1 m zu nehmen. 

Eigentamlich und nicht nachahmenswert erscheinen uns die 
Bestimmungen für das Fahren bergauf. Wenn der Abhang sehr 
lang, aber wenig steil ist, so sitzen alle Fahrer ab, der Mittelreiter 
begiebt sich auf die Uandseite und treibt die dortigen Pferde mit 
der Peitsche zum Ziehen an. bt der Hang lang, steil nnd der 
Weg schlecht, so sollen anlserdem die Yorderpferde der hinteren 
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Hüllte der Fahrzeuge vor die der vorderen gespannt werden. Doch 
sollen nicht mehr als 10 Pferde im Ganzen vor eiu Fahrzeug gelegt 
werden, weil mehr als diese Zahl doch nicht übereinstimmend 
ziehen. Da.s sc^Tinen uns Hestimmuugen zu sein, die höchsten'^ iu 
Ausnahmefällen, wie beim Fuhren uuf schlechten Wegen in Hoch- 
gebiffTpn Anwendung finden könnten. Die Kegoln für das Kehrt- 
machen in schmalen oder Hohlwegen sind im deutschen Reglement 
als selbstverständlich nicht angegeben. Das französische Reglement 
führt die auch bei uns üblichen Arten an, wie man iu solchen 
Fällen die Wendung austiiliren soll. Nur erscheint uns die Weisung, 
einen Vorderwagen am Ende der Kolonne marschierf^n zu lassen, 
wenn man einen Hohlweg passieren soll, zu sehr nach Friedens- 
verhältnissen zn schmecken. — Das Nehmen eines Abstandes von 
8 — 10 m von Wagen zu Wagen beim Marsch auf schlechten Wegen, 
scheint uns besonders bei langen Kolonnen und Kriegsmiirschen 
unmöglich. Es giebt dann noch andere Hülfsmittel, als einen so 
grolsen Abstand. — Die Hcl^* In für das Überschreiten von 
Gräben sind heidi i.seits dieselben, sie werden im deutschen Regle- 
ment nur eingehender ausgeführt als im französischen. Bezüglich 
des Passierens von Dämmen unterscheidet das letztere ver- 
schiedene Verfahren, je nach der vei'schiedenen Hohe des Hinder- 
nisses. Hat der Damm eine Hohe von über 3 m und steile Hünge, 
so sollen entweder dit- Protzen allein denselben zuerst überscli 1 1 il cn 
und die Lafetten dann mit Hilfe der Schleppvorrichtung bumoer 
geschafft werden, oder die Pferde zuerst allein im Galopp auf die 
Dauiuikrone gehen, und mit der Schleppvorrichtung erst die Lafetten 
und dann die Prot/i n liinauf ziehen, während das HiuabschafTen der 
einzelnen Teile durch Menschenkraft vermittelst der Rchlepp- 
vorrichtung erfolgt. Es erscheint uns dieses Verfahren als ein sehr 
langwieriges und im feindlichen Feuer gar nicht anzuwendendes, so 
daüä man schon aus ersterem Grunde auf dem ümw^e des Auf- 
suchens eines Dammdurchia^s«^ oder einer Stolle, an welcher der- 
selbe niedriger ist, wahrscheinlich schneller zum Ziele gelangen 
durfte. 

Was die Beschirrnng der Pferde bctrifi't, so wollen wir nur 
hervorheben, dafs am Sattel eine Vorrichtung angebracht ist, um 
den Säbel der Berittenen an demselben zu befestigen. Die Hand- 
pferde tragen einen kleinen .Sattel (sellette) der nur zur Anbringung 
der lluleiseutaschen und des Reiterin ttcräacks dient, während daa 
Sattelpferd die Packtaschen trügt. Die Verteilung der von einem 
Pferdepaar zu tragenden Gesamtlaät, tote und lebendige, ist alao bei 
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nns günstiger, da das Handpferd die schweren Ftektaecben trägt. 
AUe Pferde sind in Frankreieb mit Sielengeeohirren ao^eirüatet, die 
Handpferde nur auf Trense gesännit; die Voiderpferde können 
leicht ab Stangenpferde, bedehungsweise umgekehrt, «mgespannt 
werden, was als ein Vorteil ansosehen ist. 

Die berittenen Mannschaften sind mit dem RcTolver, 
die nicht berittenen mit dem Karabiner und HanbiQonett ans- 
gerastet Das Fehlen des Karabiners bei der dentschen Feld- 
Artillerie dflrfte als ein Nachteil an beieichnen sein. Die gröbere 
Zahl nnserer Batterien sind fahrende; da die Bedienung vor Knnem 
an Stelle des Fasehinenmessers das alte Infanterie- Seitengewehr 
erhalten hat, so ist dieselbe sowohl im Qnartier, als aaoh auf Posten 
im Qeschütspark jedem mit einer Mistgabel bewaffiieten Bauern 
gegenüber Töllig wehrlos. Der Posten des stets anlserhalb der 
Ortschaften liegenden Geschfitaparks kann in Ermangelung einer 
Scholswaffe auch nicht mal ein Signal geben. Die Einfflhrung von 
Karabinern, welche leicht am Gescbttts befestigt werden kOnnten, 
wäre daher für die nicht berittenen Leute erwfinsdit. 

Befehlserteiluag. Das franaosische Reglement sagt, dafii die 
genaue Ausführung jeder Bewegung von der übermnstimmenden 
Th&tigkeit des Kommandeurs der Truppe, ihres Führers nnd des an 
der Queue die Aufsicht fuhrenden Yorgesetsten abhlngt. Der 
Kommandeur befiehlt die austufOhreiiden Bewegungen, d«r Führer 
führt die Tmppe in der befohlenen Richtung und Oangart» wahrend 
die letztere alle Bewegungen denjenigen des Führers anpalst und 
sich allein nach ihm richtet. Hanptsorge des Führe» beim Marsche 
ist es daher, sein Pferd in der befohlenen Richtung zu erhalten nnd 
genau die yorgeschriebene Gangart su reiten. Bei den Bewegungen, 
welche stattfinden müssen, um aus einer Formation in die andere 
SU gelangen, fuhrt er den Teil, auf welchen die Bew^ung ab- 
geführt wird, 80 dafe er die für die neue Formation gewünschte 
Richtung genau ansageben oder dieselbe su indem vermag. Das 
ist, kurs gesagt, die Tb&tigkeit unseres Richtungssugfübrem, nur 
wechselt bei uns die Person desselben je nach der Formation« in 
welcher die Batterie sich befindet. Die dritte Persönlichkeit, tod 
deren Thatigkeit das mehr oder weniger gute Gelingen jeder Be- 
wegung abhangen soll, ist der an der Qaeue die Aufsicht führende 
Vorgesetzte, der serre-file, welcher die genaue Ausführung aller Be- 
wegungen seitens der Geschützführer und die gute Haltung der 
Leute beaufeichtigt, so dalia der Zugführer sich nur seinen Pflichten 
als Führer seines Zuges widmen kann. — Wir Terlangen diese 
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T]iit%kait TOD onseren Of fixieren und bedürfen keines besonderen 
Anftiobte-PerBOiiale. Um die Unabb&ngigkeit eein^ Bewegungen 
wieder sn erhaUeo, k&on der Eomnuoidant einer Truppe, der gmnd- 
aätdieb ancb deren FBbrer ist, die Führung einem Untergebenen 
fibertr^en, dem er die Bewegungsriditnng angiebt. Will er aelbet 
die Führung wieder fibemehmen, so nimmt er seinen Plats vor der 
Truppe wieder ein, reitet die befohlene Gangart und kommandiert: 
anr moil Diese UmstindHchkeiten fallen im deutschen Reglement 
fort. Der Biehtnngspimkt, anf welchen der Ricbtangszugffihrer 
atets inreitet, (während nach dem deutschen Keglement der Batterie- 
f&hrer stets Bewegungdreiheit Air sich hat, nm seine Truppe anter 
eigener Anfsidit haben zn k5nnen,) wird im franaSsisdien Reglement 
wie bd nns angegeboi. 

Die Befehle werden übermittelt durch 1. die Stimme, 
2. Zeichen in Terbindnng mit der Richtung und Gangart des 
Pferdes, 3. Signale, 4. Befehls Überbringer. Die letztere Art 
nnr bei der Kriegsbatterie, der Abteilung nnd den hSheren Ver- 
bänden. Das deutsche Reglement beschrankt die Zeichen auf 
solche ffir das Nachreiten, das Halten, den Übergang in die 
nächst bShere Gangart nnd das Verkürsen der Gangart Das 
fransösische dagegtm untoieheidet Zeidben zur Ankündigung, 
dab etwas geschehen soll, zur Vorbereitung und zur Aus- 
führung. Den beiden letzteren geht stets das Ankündigungszeichen 
9 Achtung« Toran. Die yorbereitenden Zeichen beziehen sich anf 
einen Wechsel der Gangart oder der Bewegungsrichtung, 
auf eine Kehrtwendung oder einra Kontremarsoh uod anf die 
Herstellung der Front. Wenn dieee Bewegungen kommandiert 
werden, so wird auch stets gleichzeitig das bezügliche Zeichen 
gemacht* 

Diese Zeichen sind nun folgende: a) Achtung: Ausstrecken 
des Annes mit dem Säbel senkrecht nach oben. » b) Vor- 
bereitende Zeichen: 1. Vorwärts: (Antreten aus dem Halten), 
Stellen des Pferdes in die Richtung und Beseicbnung derselben durch 
den horizontal gehaltenen SabeL 2) Schwenkungen: Ausstrecken 
des horizontal gehaltenen Arms mit dem Säbel nach der Seite des 
schwenkensoUenden Flügels und Herumfuhren desselben bis in die 
neue Bfarschricbtung* 3. Kehrt: Den Säbel im hoch erhobenen 
Arm haltend, ein Bad um dch schlagen. 4. Kontremarsoh: 
Den Säbel im hoch erhobenen Arm, mit horizontal gehaltener 
Klinge ein Bad nm sich schlagen. 5. Aufmarsch in die Front: 
Senkrechtes Hochheben des Arms und Säbels, darauf Fallenlassen 
der Klinge naeh rechts und links mehreiemale, und Angaben der 
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Marschrichtung mit der Spitze Säbels. 6. Trab: Mit halb aus- 
gesirecktem Arm die Fanst in Höhe der Schulter, den Säbel 
mehreremale senkrecht heben und fiUlen lassen. — 7) Galopp: 
Mit dem Säbel von hinten nach vorn ein Rad am sich schlagen. 
8. Schritt: Mit halb ausgestrecktem Arm, die Faust in Höhe des 
EUenbogens den horizontal gehaltenen Säbel abwecheelnd langam 
fallen lassen und wieder hochheben. — c) Aasführungszeichen. 

1. Marsch: Der wie zum Zeichen Achtung erhobene Arm wird 
schnell so weit gesenkt, dafs die Faust in Höhe der Schulter, Arm 
und Klinge horizontal und in Richtung der auszuführenden Be- 
wegung stehen, auch ist möglichst das Pferd in die betreffende 
Richtung zu stellen und demselhen die befohlene Gangart zu geben. 

2. Halt: Der wie zu >Achtnng« gehaltene Arm wird gesenkt, so dafs 
die Spitze des Säbels nach unten zeigt, gleichzeitig wird das Pferd 
zum Halten pariert. Auch ohne Säbel können alle diese Zeichen 
mit dem Arm allein gegeben werden. 

Es läJst sich nicht leugnen, dafs diese Zeichen geschickt aus- 
gewählt sind, ein Irrtum kaum möglich ist, auch dafs es oft 
wünschenswert sein kann, Zeichen für Ausführung der Kehrtwendung 
tind des Aufmarsches zu haben, welche im deutschen Beglement 
fehlen. 

An Signalen haben die Franzosen ein A usf ührnngssigniil 
neu eiugefüiirt, welches ebenso wie das bis vor Kurzem liei uns ge- 
hrauelito, jetzt ;il)er al)geschatftc gleichnamige Signal klingt. 

Zur Uberi)rini:u ng wichticri^r mündliclier Befeblp sind 
jnnch dem deutsrhen Keglement Otii/jore, sonst Meldereiter zu ver- 
wenden. Letztere müssen hiertur soweit in ihrer Au^ibildiing ge- 
fördert werden, dafs sie den Hpfelil auch dem Siniie nach ver- 
stehen. Damit ist unseres Erachtens Alles gemgt, was in ein lie- 
glement hinein gehört. Das französische giebt über dasselbe 
Thema folgende Einzelheiten. Die (jberbringuug der Befehle und 
Meldungen geschieht durch ein besonders hierzu bestehendes 
Personal. Die nicht im Ofüzierraiige stehenden Mitglieder des- 
selben heifsen Agenten, z. B. acr^nt des echelons de combat. Jeder 
einem solchen Agenten mitgeteilt ' 1:1- fohl mufs ao kurz sein, dafs 
er ihn wörtlich behalten und wiederholen kann. Wenn der Befehl 
sofort ausgeführt werden soll, so endet dercfilbe mit dem Wort: 
Ausführung. Andernfalls giebt der Vorgesetzte, welchem derselbe 
überbracht worden ist, das vorbereitende Kommando und erwartet 
dann die Abgabe des Zeichens oder Signals zur Ausführung. Die 
»Agenten« müssen sorgfältig geübt werden, Befehle genau und ohne 
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Zögern ^cf1erzuG:t'i)eTi. Ehe sie sich entfernen, haben sie den Befehl 
laut zu wiederholen; hei Üherbringung rles.selhen reiten sie die 
erstea 10 m im Schritt, daun Galopp, auf dem liückweije Trab. 
Das französische Keglenient sucht also alle denkbaren Falle /.n re- 
glementariaieren: es verlangt Behalten des Wortlauts und erspart 
dem Untergebenen eigenes Denken, während das dent«;che verlangt, 
daCs die Meldereiter den Befehl dem Sinne nai Ii behalten sollen, 
nnd die Ansführang der Initiative das üaterfiihrers überlassen 
wird. 

Wenngleieh die weiteren Vorschriften ül)er das Verhalten der 
Meiderein r uns selbstverständlich erscheinen, so woJleu wir die- 
selben dennoch ausführen, um zu zeigen, wie weit die Einzel- 
^ rscbriften gehen. Zum Dienst als Meldereiter werden stets die- 
ticiüen Personen bestimmt. Der Zeitpunkt, zu welchem diesellien 
iliren Dienst antreten beriehungsweise beendigen, und ihre Truppe, 
mit welcher sie bis dahin marschiert sind, verlassen, ist fjfenau be- 
stimmt. Es ist Sache der unterstellten Truppen, im Bedarfö- 
falle die Verbindung herzustellen; jede Batterie entsendet daher 
1 Meldereiter zum Abteilungskommandeur, jede Staffel 1 desgleichen 
zur Gefechtsbatterie. Die als Meldereiter zu verwendenden Leute, 
Unteroffiziere, Kanoniere, müssen denjenigen Bildungsgrad besitzen, 
oder doch in diesem Dienstzweige so ausgebildet sein, dafs die 
richtige Überbringung der Befehle sicher gestellt i:>t. Jeder Melde- 
reiter dient nur zur Aufrechterhalt ung einer einzigen Ver- 
bindung und zwar der mit dem Truppenteil, wch her ilm j^estellt 
hat. Er hat sich daher allein mit den beiden Befehlshabern 
zu beschiiftigen, zu deren Verbindung er dient. Seine Thätigkeit 
ist ausschliefe lieh diesem Dienst geweiht; bei Üherbringung 
eines Befehls darf nichts ihn von der Eri'idlung seines Auftragf^ 
abwendig machen. (Wir heben diese Bestimmung ganz besonders 
hervor, weil wir glauben, dafs deren Inhalt unseren Meldereitern 
eingeschärft zu weiden verdient, und bei den Befehlshabern der 
Infauterie die Neigung vorhaudcu zu bein scheint, sich ab und zu 
dieser anscheinend zwecklos bei den Artillerieführern aufhaltenden 
Reiter zu ihren Zwecken zu bedienen.) Der Meldereiter muCs daher 
stets sowohl den Ort wissen, an welchem sich die beiden Befehls- 
haber, oder Truppenteile befinden, deren Verbindung er aufrecht 
erhalten soll, als auch Ziel und Richtung ihres Marsches. Er mnfs 
sieh daher den Wtg, den er zurücklegt, genau merken nnd nach 
Bedarf an demselben Merkzeichen machen, so dafs er im Stande 
ist, denselben schnell in entgegengesetzter Richtung zn durcheilen. 
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Wenn ein Meldereiter den Vorgesetzten, zu dem er geschickt 
worden ist, nicht finden kann, so nmfs er ihn unter weiterer 
Beobachtung der Stelle, auf welcher derselbe sich vorher befand, 
aufzufinden suchen, oder wenn ihm das nicht gelingt, dem ihn ab- 
sendenden Befehlshaber Meldung von der Unterbrechung der Ver- 
bindung abstatten. Andrerseits hat jeder Vorgesetzte, der plötstich 
seine bisherige Aufstellung verlassen muXs, Malkregeln zu treffen, 
dals sein neuer Aufenthaltsort den mit ihm in Verbindung stehenden 
Trappen bekannt werde. Er mnls daher einen Bdter an aeiiieoi 
bisherigen Flata Borneklasaen, welcher allen eintreffiBnden fifelde- 
reitem den nenen Standort mitldlt. 

Der n. Abschnitt enthält anniehst die Fahrschnle. 
Während das Reglement als eines der Hanpterfordemiase die Br- 
reichnng einer gleiehmälingen Gangart, dnrch Märsche auf gerader 
Linie angiebti wird bei nns der gleichmafsige Zug als notWMidigsfces 
Erfordernis hingestellt, worunter gleicbmafsige Gangart und gleich 
starkes Ziehen aller 6 Pferde an Tcrstehen ist Wir wissen schon, 
da& das letstere in Frankreich nidit ?erlangt inrd, sondern dab aar 
gleichmllsigen Teilung der Arbeit swischen Sattel- und Handpferd 
das letatere stiirker als das erstere stehen eoll. Die Ausnahmen von 
dieser Regel sind angegeben worden. — Die Gangarten sind in 
Frankreich, beziehungsweise in Deutschland in der Minute: 
Schritt 110, beziehungsweise 100 m; Reisetrab 200« beiiehnngsweise 
ii40 m; Manövriertrab 240, beziehungsweise 240 m; Galopp 340, 
beziehungsweise 400 m. — Anlserdem haben die Franaoaen noch ein 
drittes Trabtempo von 280 m (trot allong^ das nur ananahmsweiae 
und kurze Zeit gefahren werden darf. Der Trabtempoa scheinen 
uns au Tiele^ der Galopp sehr kurz au sein. Auch die deutsche 
Vorschrift kennt ein Verkdrzen des Tempos heim Kolonnentrabe 
auf Strafsen, in schwierigem Gelände und bei tiefem Boden (bei 
letzteren beiden ergiebt sich die Verkilrzung von selbst), doch er- 
scheint uns die Bestimmung der in der Minute snrfickznlegeDdea 
Wegeetrecke als unndtig, weil sie je nach den vorhandenen Um- 
stlnden verschieden lang sein wird. 

Es folgt dann auf 13 Seiten das Reiten mit gepaarten 
Pferden, eine Übung, welche als unnötig aus dem deutsehen Re- 
glement verschwunden ist. In Frankreich fflhrt der Ffihrer 
seine Pferde, indem er zwischen Sattel- und Handpferd, bei una, 
indem er auf der linken Seite des Sattelpferdea geht. Die deutsehe 
Art und Weise erscheint uns piaktisoher, denn der F&hrer hat 
stets beide Pferde im Auge und wird nicht gezwungen, a. B. beim 
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FMäeren Ton sdunalcn ThSieu, wobei dio Pf«rd« moh einander 
doichgelieii mnaaen, einem derselben den Blicken m dieben. ESr 
kuin besser damnf seben, dses keines der Pferde mit Sehnlter oder 
Hüfte sn den Tkiiipfoefcen rennt oder mit dem Gesobinr an der 
Klinke bängen bleibt. Ancb beim Ffibren der Pferde nebeneinander 
erscbeint nnser Modus besser, denn die Tiere müssen nSher nebeo- 
ttnander gehen, baben weniger Bewegnngsfireibeit nnd die Hand- 
pferde (als solche werden a. B. meist die Remonten eingespannt) 
können weniger hemmspringen, weil ihr Kopf Tennittelst des Ober 
den Hals des Sattelpferdes gelegten Handangels hoch gehalten wird. 
^ finden daher weniger leicht Gelegenheit, im Übermut das Sattel- 
pfierd in schlagen. Der Ffihier beherrscht mit dem BHok stete 
beide Pferde. Es erscheint uns das gar nicht so anwichtig im 
Hinblick darauf, dafa der Fahrer bei der im Feuer stdienden 
Batterie die losen Pferde in des feindliche Feuer hineinfahren nnd 
dort anspannen soll. — Eine weitere Verschiedenheit aeigt sich in 
der Bestimmung, dab in Frankreich die Fahrer, wenn sie die Fabr- 
sofanle genau anstufubren anfimgen, auf andere Pferde gesetst 
werden sollen, und swar derart, dals die Stangenreiter auf Vorder- 
und Mittelpferden, die Vorderreiter auf Stangen- und Mittelpferde 
u. s. w. fahren lemeo. Bisher war ein gleiches Verfahren bei uns 
nicht gut mdglich» weil die Wege, welche jeder Fahrer bei der 
Wendung zu reiten hatte, ganz rersohieden waren, es auf gana 
genaues Reiten auf diesen W^n ankam und besonders an den 
Vorderreiter erhöhte Anforderungen in Bexng auf körperliche Ge- 
wandthat, gutes Reiten nnd gute Auffassungsgabe gestellt werden 
mofoten. Die in Frankreich übliche Ausbildungsweise, nach welcher 
jeder Fahrer im Dienst als Vorder-, Mittel- und Stangenreiter 
geübt wird, wäre als ein Vorteil au betrachten, wenn die Aus- 
bildung grflndlich erfolgen kann. Im neuen deutschen Reglement 
ist nicht TOrgescb rieben, dals die Fahrer auf den 3 verschiedenen 
Pferdepaaren der Gespanne ausgebildet werden sollen^ es dürfte aber 
bei der erheblich vereinfachten Fahrvorschrift ebenso leicht durch- 
führbar, als wünschenswert sein. — Das bei uns abgeschaffte Fahren 
der Volte ist im französischen Reglement neu eingeführt Die 
Wendungen w«den nach dem leteieren auf einem Kreisbogen von 
4,5 m Halbmesser gefahren, also enger als bei uns; wir i^ben 
nicht, dals es möglich sei, eine Volte von 9 m Dunshmesser im 
Galopp zu fahren, ohne daia das Geschütz umwirft und die 
Pferde über die Taue treten, zumal in Frankreich bei der 
Wendung nur die Stengenpferde ziehen sollen. Diese Bogel gilt 
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swar boi niu eben&lb, mii der AxuDtHmB jedoek, d«b bd tiefem 
Boden in der Wendung Vorder- vnd Mittelreiter am Zage teil- 
nebmen eollen. Die Eebrtwendimg wird bei uns derartig aasge* 
fShrt, daft die GeochStie 16 Sebritt neben das .alte Geleise . su 
stoben kommen, also einen balben Kreisbogen labren, w&brend sie 
in f^nkretcb dnrcb Aasffibnmg einer Scbleife in ibr altes Geleise 
anrflekkebren. Sie brancben zur Kebrtwendnng daber mebr Zeit 
als wir. Das fransOscbe Reglement kennt aolserdem das dem 
deatscben nnbekannte RüekwBrtsriditen der bespannten GesohfltM, 
welobes Tom Stangenrnter ansgefiibrt wird, wobei Vorder- nnd 
Mittelreitor ibn dnrcb Anspannung ihrer Tane nicbt bebindem 
sollen. Einen besonderen Zweck f8r den Sriegs&U dürfte diese 
Übnng ebensowenig beben, wie das BnGkwftrtsrichten mit nach 
rechts oder links gedrehter Deichsel, nm in engen StraJsen Kehrt 
zn machen. Diese Wendnng wird also in gleicher Weise aosgefabrt, 
wie wir sie oft von unseren Fnbrleoten anf der Strasse machen 
sehen. Diese Art der Kehrtwendang mnis mehr Zeit in An* 
sprach nehmen, als jede der in Deatachland bei der Feld-Artillerie 
üblichen* 

Abweichend von unserer Art der Ausbildung der gesamten 
Batterie im Bespanntezersieren wird in FVankrmch der Zug 
als solcher hierin unterwiesen. Diese »Zugschule« zerfällt in 
2 Teile: die Bewegungen zweier G eschfitze mit und ohne 
Munition s wagen; ein Anbang behandelt diejenigen zweier Ge- 
schütze mit einem Munitions wagen. Jedes Geschütz wird von 
einem Geschützfohrer, jeder Mnnitionswagen Ton einem Wagenfnhrer 
kommandiert. Ein Zagfahrer (chef de section) leitet die Ausbildung 
und wird darin durch einen serre-file unterstütst Ekaterer ist 
gleichzeitig Fuhrer des Zuges nach den schon angegebenen Grund- 
sätzen; nur so lange die Ausbildung des Zuges nicht beendet ist 
und bei Ausführung gewisser Bewegungen wird eine Ausnahme 
hiervon gemacht Er wird dann als Führer des Zages durch den 
serre-file, einen älteren Unteroffizier, ersetzt. Die Stellang dieses 
letzteren entspricht etwa der eines schfielsenden bei uns, nur ist 
demeelben dem Zugführer gegenüber in Frankrach eine mehr 
koordinierte, als subordinierte Stellung zugewiesen. Gharak- 
toristisch für das Bestreben des französischen Reglements, jede 
Einzelheit zu bestimmen, ist folgende Anmerkung: »Lorsque Ton 
dit, qa*an conducteur se tient ä c6t^ de son chef de voiture, il faut 
entendre par la, qull est ä sa hauteur et prds de lui, mais sans le 
toiicher, de maniöre i conserrer une aisance süffisante (0,15 m 
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enTiron)!« — Bs ist daher begreiflich, dafe das neue Beglemeiit, 
unter HinBiizeehiiiing des »Reglement sor le eernce des eanons de 
80, 90 et de 95 mm« (440 Seiten) and der »Instroction sor lee 
formationB en hatatUe et en nuurche des sections de miimtions« 
(S8 Seiten) aber ohne die »Ausbüdnng zu Ftilsc, die stottliohe Zahl 
Ton 977 Seiten sShlt. 

Bei den reitenden Batterien fahrt der Feuerwerker die b^ 
rittene Bedienung bei allen Bewegaugen and ist besonders Yerant- 
worttich fttr Erhaltang der Bichtang nnd des Abstandes. Der 
RicbtkaDonier überwacht das sweite Glied. — Die fahrende Artillerie 
wendet den Galopp nur ausnahmsweise s. B. beim Vorgehen in 
EVont, bei der Entwickelang, bei Verindsrongra der Biditung fdr 
den heramscbwenkenden Plfigel nnd bei besonders günstigem Gelände 
ao. Das deatsche Beglement verlangt einen ausgiebigeren Gebranch 
▼om Galopp; die Befestigung dieser Gangart soll in ähnlicher Weise, 
wie «8 mit dem Trabe geechehen ist, erfolgen. Die fahrenden 
Batterien sollen daher auch den Eolonnengalopp Qben, und schlielBlich 
wirf sogar der Maisch — Marsch von ihnen verlangt. Die Ansprache 
an die Beweglichkeit sind also bfiben und drtlben bedentend ge^ 
steigert worden, denn das franiSsiBche Reglement kannte früher 
den Galopp fOr die fahrenden Batterien gar nicht. — Beim Eienieren 
wird in Äankreich der Säbel am Sattel befestigt, nur von Zeit 
tsa Zeit soll er am Koppel getragen werden, damit die Lente sich 
daran gewöhnen. Es l&lst sich darGber streiten, welche Art prak- 
tisdier sei, das sehneile Auf- nnd Absits^n wird jedenfalls durch 
das Befestigen des Säbels am Sattel begünstigt, der Fahrer und die 
Bedienung der reitenden Batterien sind freier in allen Bewegungen 
und der Reiter kann beim Absitsen nicht mit dem unnötig langen 
Schweberiemen am Hinterawiesel hängen bleiben, wie es häufig 
genug geschieht. So lange der Mann am Geschüts thätig ist 
hindert ihn der am Koppel getraue Säbel nur. Das letztere sieht 
dagegen bessor ans und der Mann hat den Säbel im BedarfsfisUe 
mehr sur Hand. 

Bei der Ausbildung im Bespanntexerzieren soll der 
Hauptwert auf gleichmäfeige Gangart gelegt werden, femer sind 
HersteUnngsarbeiten am Bfaterial und das Überwinden von Hinder- 
nissen XU üben. Bei Abgabe von Kommandos sollen auch 
stets die denselben entsprechenden Zeichen gemacht 
werden, so dab der Zug im Stande ist, seinem Führer ohne jedes 
Kommando, also auf Zeichen allein sn folgen. Dies erscheint uns 
als eine nachahmenswerte Obung, von wdcher man im Felde oft 
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wird Anwendang maohen müssen, wenn der Gesobfitxdonner den 
Gebrauch der Stimme Terhindert Wenn die Ansbildung so weit 
TOigeechritten ist, so wird der ZogfOhrer gefibt, anf dne gegebene 
Gefechtalage hin die rieht^ Formation in dnem heetinunten Gelinde 
ansnnehmen. Dadareh soll dem Zuge die nötige Gewandtheit 
gegeben werden, damit er seinen Plal» in der Battoie epiief 
ToUBtandig aneffille. Bei dieeen Obnngen dee Zngföhrers ftbemimmt 
der serre*file wieder die Bolle dee Ftthiers der QeechQtie. 

Formationen. Oer Zugführer giebt wie bei uns die Bichtong 
an, die Geachfltaf&hrer halten aber nieht 2 Schritt hinter, sondern 
in gleicher HShe mit dem enteren. — Die Formationen dee Zuges 
sind folgende: 1. ordre en bataille. Der Zug der fahrenden 
Batterie halt mit 15 m (19 Sehritt) ZwiBohennuim von Bohr an 
Bohr so, dals die Geschfitse in erster, die Mnnitionswagen in iweiter 
Beihe mit 1 m Abstand hinter etsteren nnd anf Vordermann stehen. 
Die Bedienung ist der Begcl nach aafgeseesen und iwar derartig, 
dafe je 3 Mann anf Geschütz- und Wagenprotae sHsen. Bei den 
reitenden Batterien ist ohne erfindliehen Grand der Zwischenraum 
3 m kleiner, der Abstand des ersten Gliedes der Bedienung von der 
Bohrmündung und der Yordwieiter der Munitionswagen yom aweiten 
Glied der Bedienung betrSgt wiederum 1 m. Dieser Abstand erscheint 
uns SU klein; es dfiifte unmöglich sein, denselben hei schnellen 
Bewegungoi aufrecht in erhaltm, ohne dab hinten ein öfteres Aof- 
prellen und Stntmn stattfindet Der Abstand des ersten Gliedes 
betri^ bei uns 4 m. , Diese Formation des franaösischen Zngee 
entspricht, wie wir sp&ter sehen werden, dem deutschen Zuge in 
geöflbeter Front, doch tiSgt sie den Namen »ordre en bataille« 
sehr mit Unrecht, denn sie ist für das Gefecht mcht sugeschnitten. — 
2. ordre en batterie. Der Zog der fahrenden Batterie steht in 
3 parallelen Reihen; in erster die Lafetten feuerbereit (Zwischen- 
rftume wie Torher), 15 m dahinter die Munition s wagen, Front 
nach den Lafetten, endlich in dritter Beihe mit 10 m Abetand 
die Protzen, diese wie jene mit Vordermann auf die Lafetten. 
Die Geschflta-F&brerpferde werden von den Mittelrsitem, das des 
Zugführers vom Vorderreiter der ersten Protse gehalten. Die 
Fahrer sind aufgeeeesen, die Wagenf&brer halten 2 m links ihres 
Hinterwagens, an welchem 2 Mann der Geeehutibedienung stehen, 
wihiend 4 Mann derselben mit dem Geschlltif&hrer bei der Lsfette 
sich befinden. Bei der reitenden Batterie steht der Zug in 4 Reihen 
mit AbstSnden wie oben, Zwischenraum 12 m, nur wird die aweite 
Reihe hier von den Protseo, die vierte Ton den Munitionswagen 
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gebildet und in dem Abstand von 15 m zwischen zweiter und vierter 
Reihe sind mit 4 ui Abstand von der ersteren als dritte Reihe die 
Pferde der Bedienung eingeschoben, so dafs die Gesamttiefc nicht 
TPrraehrt ist. — Eine solclie Formation kennt das deutsche Reglement 
uicht, sie ersciieint uns nur zu Friedensübüngen, nicht für den 
Kri^ geschaffen. — Zur Bedienung gehört bei den fahrenden und 
reitenden Batterien in Frankreich je ein Mann mehr als in Deutsch- 
land, die Pferdehalter reiten dort an dritter Stelle vom rechten 
FlngeL — 3. ordre en colonne par pi^ce. Hinter jedem GeschGtK 
folgt der zugehörige Mnnitionsvs agen oder umgekehrt mit 1 m 
Abstand, während bei ai» erat die 6 Oesclifitse einander und dann 
alle Monitionswagen folgen. Der Aufmarsch dee feohtei^en 
der Batterie in die geöffnete Front md» also dort ttngere Zeit 
in Anapnidi nehmen. Diese Formatiini entspricht der denlachen 
Bitfteriekolonne. 

Diese 3 Formationen dienen ak Grundlage ffir das Bespannt- 
exersieren eines Zuges der fiaozSn'sehen Feld -Artillerie. — Sind 
die Kanoniere am Geschfiti, so spannen die auf der Protae he- 
nehongsweise Munitionswagsn transportierten Mannschaften deren 
Handpferde an heaiehungsweise ab. 

Wahrend naeh dem frfiheren fransBsischen R^lement die 
Bedienung der fahrenden Batterie der Regel nach neben dem 
Gesehnta maischiert, wird sie jetet meist gefahren. Das Auf- 
siAcen mnb aber kommandiert werden; da die Bestimmung fehlt, 
dab die Kanoniere, einmal anfgeeesBen, stets von Neuem ohne 
besonderen Befehl wieder aufiitsen, so kann es TOrkommen, dals es 
vergessen wird, den Befehl zu geben und die Batterie ioi T^abe 
vcgilUirt, wihrend die Kanoniere hinterher laufen. Diesem Übel- 
ttande ist im dentsehen Beglement dadurch abgeholfen, daJa die 
Bedienung stets ebenfalls anfidtst, wenn das frfiher fttr die 
BUifer allein geltende Kommando mm Anfntnn gegeben wird. 

Beim Marsch giebt der ZugfOhrer die Richtung an, wahrend 
die QeichfltaAlhrer sich in gleicher Höhe mit ihm halten und darauf 
achten, dals der Zwisehenraum derselbe bleibt. Diese Anordnung 
niiils das GradeauslBhren der Geschütse und Auffiusen des Marsch- 
riebtunppunkta für die GeschfltefÜhrer erschweren, die beides besser 
Muffihren können, wenn de sieh hinter und seitwSrts vom Zug- 
iiihrer befinden. Tor Allem aber wird die gleichm&fidge Richtung 
in der aus 3 Zügen ausammengestellten Batterie schwieriger, denn 
ufthrend bei uns die grade Linie der Front dnreh 3 Punkte, die 
3 Zogfllhrer, bestimmt wird, müssen in Frankreich 15 P^mkte, 
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uämlich aufser den Zugtiihri rn noch 6 Geschützführer und 6 Vorder- 
mter in liipselbe hinein gebracht werden. — Die f>eh wenkangen 
werden iu Frankreich anders als l)ei uns ausgeführt. Die inuereu 
FlCIgelgeschiitze behalten die vor der Schwi-nkung innegehabte Gang- 
art hei, während die äulsüren die nächst höhere annehmen oder die 
vorlier innegehabte verstärken. Bei uns bewegen sich die äufseren 
Flügelgeschütze in der kommandierten Gangart, während die inneren 
Geschütze dieselbe derartig verkürzen oder verändeni, da£s sie 
gleichzeitig mit den äufseren in die nt'ne Marschrichtung gelangen. 
Nur wenn das Fruntmachen au.s dem Schritt ertohjt. sollen die 
äuCseren Fiügelgeschüt/»', um möglichst schnell die 1^'ront herzu- 
stellen, im Triebe faliren. Beim Zuge der franzosischen fahrenden 
Batterie fährt da.s äufsere (leschütz im verstärkten Trabe, wenn die 
Schwenkung aus dem M'rabc erfolgt, bei der reitendcii Batterie im 
Galopp und zwar mit Beibehaltung des Zwiscbenrauiti- ni Bogen 
herum. Da die änliiereu Geschütze dabei nicht in Höhe de« Zug- 
führers zu bleiben branchcn, so mufs verliältnismäfsig viel Zeit ver- 
gehen, ehe die Schwenkung beendet sein kann. Die Franzosen 
haben also das Prinzip unserer früheren Hakenseh wenkung beibtj- 
halten, deren Nachteile wir kennen gelernt haben. Sie haben femer 
('ine doppelte Art der Bewegung nach der halben Fianke, 
deren Kumnumdos sich durch lliuzufiiguug der Aufaugsvvorte »Ge- 
schütze und Wagen« unterscheiden. Auf das letztere Kommando: 
»Pieces et caissons oblique a Troite-marche« führen alle Fahr^uge 
gleichzeitig die entspre. hende Wendung ans. Fehlen dagegen die 
ersten 3 Worte im Kommando, so roacben nur die in erster Linie 
befindlichen Fahrzeuge die Wendung, wiihreud die iu zweiter folgen- 
den dieselbe erst dann ausfiüireu, wenn sie an den Punkt gelangt 
sind, an welchem die vorhergehenden wendeten. Ein besonderer 
Zwev k ist uns für diese verschiedene Ausführung der Achtelweudung 
nicht ei tjiiiiiieh, da lieide Arteu dazu dienen sollen, unter einem 
weniger als 90 Grad i)etragenden Winkel zur vorhiirigcn Bewegungs- 
richtung seitwärts vorwärts lu kommen, ohne die alte Front auf- 
zugeben. Dieser Zweck wird aber durch das erstere der beiden 
Vertuhren «chneller erreicht als durch das letztere. Dabei verdient 
noch erwähnt zu werden, dafs der Zugführer bei der Wendung 
halbrechts sein Tempo so lange verstärkt, bis er wieder in gleicher 
Höhe mit dem ihm zur rechten (linken) Hand befindlichen Geschfiizr 
fohrer angelangt ist. Er macht also für seine Person nicht Uols 
die Wendung, sondern er schwenkt halb rechts. Das Ziehen seit- 
wärts vorwärts darf nur so stark ausgeführt werden, daCs der ur- 
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spriinejliche Zwischenraum der inneren Pferde des Zuges von 13 auf 
höchstens 3 m vermindert wird. — Beim Marsch nach der ganzn 
Flanke, wobei also z. B. da.s erste Geschütz und der erste Munitions 
wagen in die erste Linie kommen, begiebt sich der Zugführer mitten 
zwischen diese beiden Fahrzeuge, verläfat also seinen bisherigen 
Platz; die Wiederherstellung der Front erfolgt in verstärkter Gang- 
art. Weshalb die Züge der reitenden Batterie diesen Marsch nach 
der Flanke nicht ausfiihren dürfen, ist unverständlich; sie dürfen 
sich nur seitwärts und gleichzeitig vorwärts bewegen. — Bei den 
Kehrtwendungen dieser Züge, die gleichzeitig von den Geschützen 
uud AI anitions wagen ausgeführt werden, müssen die Geschütze nach 
erfolgter Wendung das Tempo verstärken, um den richtigen Abstand 
von den Munitionswagen zu gewinnen, wenn sie sich vorher in 
erster Linie befanden, und umgekehrt mu.s-sen die ursprünglich in 
vorderster Liuiu gewesenen M uiiitionswagen nach erfolgter Wendung 
das Tempo aus demselben Grunde verkürzen. Besonders wenn im 
Galopp ausgeführt, kaun die Bewegung daher nie glatt verlaufen. — 
Der Contremaiüch, bei welchem durch eine Kehrtwendung die 
ursprünglich in erster Linie gewesenen Fahrzeuge in derselben ver- 
bleiben sollen, wird derartig ausgeführt, dafs die Fahrzeuge der 
ersten und zweiten Linie die Wendung nach einander an der.solben 
Stelle machen. — Soll in der bisherigen Marschrichtung eine andere 
Reihenfolge der Fahrzeuge erreicht werden, so setzen sich die 
.Munitionswagen durch Halbrechtswendung, Verstärkung der Gangart, 
und eine zweite Achtelwendung in entgegengesetzter Richtung vor 
die Geschütze, während der Zugführer sich in Höhe der neuen 
ersten Linie begiebt. Auch dieae Bewegung wird selten glatt ab- 
laufen, da es für die neu in die eiste Linie kommenden Fabneiige 
■chwer sein moJs, mr rechten Zeit die yorherige Gangart wieder 
aintmelmieti. — Beim Schliefseti der Zwischenräume worden 
dieselbeu anf dasselbe Bfals wie bei ans verengt. Es geschieht nach 
der Mitte oder einem Flügel, in ersterem EUle anf den Zngffihrer, 
io lebterem anf das betreffende Flügelgeschflta» Die Zwiachenr&ame 
kSnnen andi aof das dann im Kommando anssodrackende Ma&, 
aber nieht Uber 20 m hinaas vergrölsert oder gesohloesen werden, 
in letsterem Falle nicht unter 3 m. Nach dem deutschen Reglement 
erfolgt das SehUelsen besiehnngsweise Öffnen stets anf den Zug- 
führer, so dals dabei also die GleichmiMgkeit gewahrt wird, besnglich 
der Qrd&e der Zwischenifiume kann das gleiche Verfahren wie in 
Frankreich eintreten. 42. 

(FortielsiiBg folgt.) 
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Di« Fenerkmft unench&tterter Infimterie ist hflateatage infolge 
der anlMfordentlichen FlilugkeiteD dee modernen Gewehn to ge- 
waltig, dafe sie jeden Angriff absaweieen Tennag. Die Sorge fOr 
ihre Erhaltang wird daher für den Verteidiger snr TomehniBton 
Pflieht, an deren Erfdllnng die wei^ehendste Anmutaung Torhandener 
und mfiglichate Herrichtnng kfinsÜioher Deckangen die Mittel bietet, 
von denen das Eine dnrch FHedensgewöhnmig nnd ünaicht der 
Führer, das andere dorch Mitf&hrang sahlreiohen Schannengs ge* 
w&hrleietet sein mde. So ist mit dem h&heren Werte des Gewehrs 
aoch der Wert {der Deekangen ein gans anderer geworden, die 
Arbeit mit Schippe und Hacke im E^se gestiegen. 

Zur Zeit des Steinschlosses konnte das Graben nnr dann lohnen, 
wenn das geschaffene Werk zu einem Hindernis wnrde, andernfalls 
wurde es überrannt, ehe der Yerteidlger den dritten Schds im Lanfe 
hatte. Das Magasingewehr rechtfertigt jeden Spatenstich, weil ihm 
dadoreh Deekang wird, die es zrun unheswinglichen Gegner macht. 
Heote ist, gegen früher, das Schanneng ein Kapital, das sich nach 
halben Standen Tersinst. Daher wird, wo früher der Verteidiger 
seinen Trappen die Terfogbartti Standen lieber aar Rahe überliels, 
hente in gleichen Lagen gesehenst werden, in der richtigen Er- 
wSgnng, dafs der Sehweils vor der Schlacht znm grolsen Teil den 
Erfolg in der Schlacht verbürgt. 

Es ist daher wahrscheinlich, dafs in einem kommenden 
Kriege an vorbereitete Schlachtfelder an den Seltenheiten 
zahlen, aof vielen von ihnen die Umwandlang» des GelSndes 
nach Gmndiüs nnd Profil einen betriLchtliehen Umfang annehmen 
werden. Bei d^ Verschiedenartigkeit and Vielseitigkeit d«r ein* 
scUBgigen Faktoren ist es jedoch nicht möglich, anch nnr skizaen- 
halb ein voranssichtiiches lEKld solchen Schlachtfeldes sn entwerfen. 
Anf jeden Fall wird aber die Ecschütterong der Feaerkraft des 
Verteidigen, welche notwendigerweise dem entscheidenden Anlauf 
voranszngehen hat, infolge jenes Verbergens hinter Deckangen für 
die dasa berafene Waffe, die watschielsende Artillerie, so einer 
dgenartigen and schwierigen Aufgabe^ 
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Die Feld -Artillerie hat mit Kück8icht auf ihre Beweglichkeit 
Geschfitze kleinen KaliLers, dpren Wirkung gegen ungedeckte 
lebende Ziele eine bedeuten*!»' ist, wril Geschofsansnistuiit? und 
Geschofskonstruktion auf diesen Punkt, als den für die Feldschlaclit 
zweifellos wirhtij^sten, besonders Bedacht nehmen; dafür besitzen 
sie widerstandsfähiGren Zielen gegenüber nur eine geringe Gewalt, 
und infolge der gestreckten Flugbahn, von grofaen Schufsweiten 
lind hoher senkrechter Trefffähigkeit hcrrülireud, sind sie nicht im 
Stande, hinter Det kuii^*ai befindliche Ziele unmittelbar zu erreichen. 
"SVo also der Verteidiger seine Feuerkraft hinter Stein und Erde 
verdeckt hält, sieht sich das übliche Feldgeschütz in der üblen 
Lage, in einen unter Umständen aussiehUlospn , in iedern Falle 
aber langwierigen Kampf mit dem toten Werke eintreten zu 
müssen. 

Im <lf^ut^f'h-fran/rtsisclien Kriege haben sich (b'n ninssiveu 
lianlirhkeiteii gegenüln r die Feld^ranateii mk ht immer s> hr wii ksam 
♦Twiesen, aber die heutigen Feldgeschütze sind den d2ttii;Lli;-'t n au 
lebeudiger Kraft ihrer Geschoase erliehlich übcrlefren, wäliit n*! ilie 
Mauerziele m lien festgefügten Wänd«»n französischer Häuser und 
ihrer Einfriediguniren, wie sie 1870 in die Erscheinung trat<>n, 
wohl das Widerstansi.stiiijigste darstellen, was in dergleichen Werken 
7Ai erwarten ist. Anfserdeni würde die Wiikuuu" der Geschütze 
durch eine festere Gninafc oder bri«!anteren Sprengstoff eine weitere 
Steigerung erfahren kuunen, HoUafs Mauerzielen gegenüber die 
Feldkanone als ausreichend gelten kann. 

Erdzielen gegenüber, — und die meisten Deckungen werden 
solche sein, — ist die Bachlage ungünstiger, weil liier nicht 
die lebendige Kraft, sondern die minenartige W irkung jus Gewicht 
fällt, die bei der geringen Sprengladung keine grofse sein kann, 
und das VVegschiefsen ganzer Brustwehren, nicht einmal btarker, ist 
eine so schwierige und vor allen Dingen so zeitraubende, mnnition- 
fressejnle Aufgabe, dafs selbst schwerere Kaliber, als dus des Feld- 
geschützes, iu der Feldschlacht an ihr scheiterii würden. Wirksam 
hilft hier daher nicht ein schwereres Kuliber, sondern nur der 
andere Weg, d. h. über die Deckung weg den Feind an der ver- 
borgeusteu Stelle zu treflfen. — Das erfordert ein besonderes 
Geschütz, und da, wie gesagt, in einem kommendeu Kriege auf 
den Schlachtfeldern Verschanzungen nicht nur gelegentlich, sondern 
der Regel nach vorkommen werden, so wird für die Feldarmee der 
Besitz solcher besonderer Gebchütze zur unl gedingten Notwendigkeit. 
— Aus der Natur der Au%abe, von der diese Notwendigkeit 
liiiiiilii «i «MiMto ämm «rf MhIm. B4. ixuf^ u 7 
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al^eleitet wurde, geht hervor, dafe für dieselbe ein Geschütz mit 
stark gekrümmter Flugbahn seiner Geschosse zu wählen ist, wodurch 
gleichzeitig der weitere Vorteil erzielt wird, dafs die vorgehenden 
AngnfEslinien sehr nahe an das unter Feuer gehaltene Zid heran- 
snkommen vermögen, ^e dadurch eine Gefahrdung für sie eintritt, 
ein Vorteil, der besonders in dem Fall you Bedeutung wird, wenn 
der Verteidiger, an die Deckung angeschmiegt und zusammen* 
gekanert, sich erst an aeigen beabsiditigt^ sobald das Fener der 
Artillerie scliwoi:!:!, 

Diese Eügenschaft der Flugbahn wird bislang am vollkommensten 
bei den Mdrsern erreicht, weil nur bei diesen die Anwendung von 
Erhöhungen über 45* vorgesehen ist. Solange der Hanbitae nieht 
die gleiche Möglichkeit gewährt wird, mnfe daher als das bemfenste 
Sondergesch&ta der Mörser angesehen werden, — Viele Stimmen 
awar widersprechen dieser Ansieht nnd verdammen den Mörser 
anter allen Umstanden seiner Einseitigkeit wegen, d. h* ne machen 
ihm som Vorwarf, was sein Voran g ist Denn die Emseitigkeit 
ist es, welche den Mörser nach der snr Spmche. kommenden 
Richtung anf die höchste Stufe stellt, daher für die einzige Auf- 
gabe, um die es sieh handelt^ die beste LSsnng gewährleistet. Es 
kann aber auch in dem Vorwarf der Einseitigkeit, den man dem 
Mörser macht, die Meinung ihren Ansdrack finden, dab der Zweck 
des Sondeigeschatses mit einer «nsigen, besehiftnkten Aa%abe nicht 
eifilUt sein könne. Für eine Erweiterung der Aufgabe sprechen 
aber nicht Grunde der Notwendigkeit, sondern nnr solche des 
Wünschenswerten. Denn nnr wünschenswert kann es nach dem 
Vorhergehenden beaeichnet werden, für Kanon enaofgaben ein 
schwereres Kaliber als das des Feldgeschfttses verwenden zu können. 
Ein vielseitigeres Qeschflta, eine HanMtse, würde also ein Opfer 
am Notwendigen an Gunsten eines Gewinns am Entbehrlichen be- 
deuten nnd in keiner Wdse au rechtfertigen, eine besondere 
Kanone neben dem Mörser mindestens überflüssig, also eine unnutae 
Last sein. 

Nun läfst aber die Thatsache, dafs iiinerlmlb der niedrigen 
Erhübungssone, d. h. bis 45", unsere kurze Kanoue dem eutsprecheu- 
den Mörser hinsichtlich Falhviukel und Trefflahigkeit auf den 
wichtigsten gröfseren Lutlcinuiigcn als gleich oder gar uberlegen 
anzusehen ist, — eine Thatsache, die aus der angefügten Tabelle*) 
ersichtlich ist, — erwarten, dals die Haubitze, sobald ihr die Lafetten- 



*> Siehe Tabell« nftcbst« Seit«. 
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Konstruktion nur die groüsen Erhöhungen (über 45*) emioglichti 
auf dem Gebiete des indirekten Schnsses dem Mörser völlig eben- 
hfürkig wird, sodafe sie bei ihrer Überlegenheit fiber diesen bei allen 
Kanonen-Aafgaben, überhaupt als das fiberiegene Qeschflts anzusehen 
Afrika. El bleibt ihr jedoch, dem Mdraer gegenüber, der Nachteil 
der gtdfreren Schwere und damit der der adiwierigeren Fartadiaffmig, 
ein Nachteü, der Ton entwWdender Bedentnng werden kann, wenn 
aaeb Beatiniinnng des EalibeiBi die eelbetständig nnd nnbeeinflnlat 
etattsiifinden hat, das Gewicht der Hanbitie fiber das Hab hinaus- 
geht, welches die fiackricht anf die, den Bedingosgen der Feldschlacht 
unterworfene Bew^lichkeit einsahalten swingt 

Eb ist niehi unerwähnt m laseen, dab die strengste Innehaltong 
dieser Grenssn um so mehr gefordert werden daxf, als der MOrser 
den eigentlichen Kanonenaislen, %- B, steinernen Einfriedigimgeii, 
Ortsrändem, Geh5ften n. dergl. gegenüber dnrehans nicht als 
wirknngslce annisehen ist, dab Tielmehr Fallwinke] (bei Anwendung 
der niedrigen Erhohnngssone), wie lebendige Kraft und Spreng- 
wirkung anch nadi dieser Bichtang hin gute Leistangen eorwarten 
lassen. 
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Wichtiger nun fa-st noch als die Erwägungen über die Qe- 
schützart sind die über das Kaliber, weil von di^em las Ent- 
scheidende der Wirkung nv<\ die Beweglichkeit des ganzen Systems 
abhängig ist. — Als allfjenieiner, zugleich aber als wesentlichster 
Grundsatz ist hinzustrlleii, das zulässig schwerste Kaliber zu 
wäJilen. Das t^rhwerste Kaliber ist das ballistisch günatigte, das an 
sich wirkungsvollste, dasjenige, gegen dessen Gewalt der Ooirner 
am wenigsten nachhaltige Abwohrmittel zur Ausführung bringen 
kann und schliefslich dasjenige, welches seine zerstörende Gewalt 
auf die kQrzeste Zeit zusammendrängt. Im Besonderen haben die 
Erörterungen über das Kaliber auf die Munitionsversorgung 
and Bewogungsverhältnisse der Geschütze einzugehen. 

In der Schwere der Munition, weniger in der der Qeschütze, 
liegen die Bedenken, aber auch die bcätimmenden Faktoren in der 
ganzen Frage der Sonderbatterien, denn die Heranführung der 
Munition ist im G^eDsatB zu derjenigen der Geschütze gar nicht 
ohne das Mitschleppen einer unverhältnismäfeig grofsen toten Last 
denkbar. Mit dem, was hierin soläasig, ist das Notwendige der 
Munitionsmenge in Einklang zn setsen. Das erfordert znnachat ein 
Eingehen auf die Bedingungen, nnter welchen die Munition, wie 
auch die Oeechfitae selbst dieser Sonderbatterien zu bewegen sind. 

GeeehfitBe und Munitioniwagen münen dem Marsche groDaerer 
Heeree-^Abtalnngen dauernd au folgen vermdgen. Daan werden 
ihnen in der Regd Straften zu Gebote stehen, doch müssen sie auch 
anlserhalb derselben bewegungsfBhig bleiben, schon deswegen, weil 
das HSnnehmen der Stellang in der Sohlacht gar nicht ohne das 
Verlassen der Wecfe denkbar ist Das wird nun in allen eoro- 
pKiaehen Ländern wohl überhaupt der einaigste FUl sein, wo die 
Batterien Ton den Wegen fort müssen, die Fortsoha£Fung über nn* 
gebahntea Land daher nur kurze Strecken hmg nötig werden, über 
die eine besondere Anstrengung schlielslich auch ohne besondere 
Hilfsmittel hinweghilft. Solche können jedoch immerhin für schwierig 
gere FSlle und der Sicherheit der Stetigkeit der Marschleistungen 
wegen vorgesehen und darum jeder Sonderbatterie mehr Mannschaften 
beigegeben werden, als für die Bedienung unbedingt erforderlich 
sind, sodals nötigenfaUs der Zugkraft der Pferde die von Mann- 
schaften beigesellt werden kann. Berücksichtigt man femer, dafe 
den Sonderbatterien für das Herankommen zur Schlacht, die Ein- 
nahme und Einrichtung ihrer Stellungen eine ttagere, Stunden 
betregende Zeit zur Verfugung steht, — wie das aus der im 
Späteroi beschriebenen Verwendung hervorgeht, — daDs unter 



Digitized by Google 



101 



Umatäudeu eine Erleichiernng der Munitionswageu ilurcli IVagon 
eines Teils der Munition erfolgen kann, so durfte wohl die Last des 
ebzelnen Fuhrwerks bei einer BsspuiDiiBg von Pfeiden bis 50 Ctr. 
Gewicht evreicben. 

Um zu einem bestimmte u SchlnJs zu kommen, sei — der 
spateren Entwicklung vorgreifendf — erwähnt, dafs das eimebie 
GeschflU mit 50 Schuls ausgerüstet sein soll. Rechnet man von 
dem angefahrten Gesamtgewidit 20 Ctr. als tote Last, d. h. far 
das Fahrseng mit Znbehör, so würde ein Wagen die gesamte, f&r 
ein Geschfits Terlangte Mnnition heranzufübren vermögen bis zu 
dem Einsdgewiekt des Schassss Ton 60 Pfd., ein Gewicht, welches 
der Monition des 15 em Kalibers entspricht. Als znlissig kann es, 
dem QrganisatioDBbeispiele der Feld-Artitterie folgend, beseiobnst 
werden, einer Batterie von 6 Geschahen 8 Mnnitionswsgen zn geben, 
aodafii in vorliegendem Falle anf jedes Fahrzeng nur 23Vs Ctr. 
Mnnitionsgewieht kommen, mithin die MSgltohkeit geboten wird, 
die Scbnlsnhl zn erhohen oder AnsrSstnngs- ond Re s er rostflcke 
ohne Termehmng der Wagenabl mitsofuhren. — .Ss stsheo also 
hinsicbtüch der Munition der HitCftbrong des 15 em Kalibers 
keine Bedenken entgegen. Ebenso ist nnter Innehaltnng derselben 
Gewichtsgrenien die Mitfklhnuig eines HSzseis TOn dem gewihlten 
Kaliber möglich, denn ein soldier woxde circa 35 Crtr. wiegen, wie 
ans den Gewichtsangaben des entsprechenden deatsehen, fhusESsiBchen, 
rassischen nnd Ssterreieluschen Mörsers xn entnehmen iit. Dagegen 
ist es sweifeihsit, ob «ne Hanbitse dieses Kalibers, — immer vor- 
ansgesetit, dab eine solche überhaupt durch ihre Erhdhungsgreosen 
mSglieh wird, — das angegebene Gewicht innel^t. Die Gewidite 
unserer kunen 15 cm Kanone sowohl wie der entsprechenden 
Geechütse der anderen Armeen lassen das sehr fraglich erscheinen. 

Die Entscheidung für das 15 cm Kaliber hat hinsichtlich der 
Munition noch eine erwähnenswerte Bedeutung, die in der Möglich- 
keit liegt, Granate und Shrapnel auf das gleiche Gewicht 
zu bringen. Es ist dies, zu erreichen, wenn die Kugeln des 
ShrapneLs aus leichterem Metalle, aber grÖfiser wie die bisherigen 
gefertii^'t werden. Dadurch verrin^'ert sich die Zalii der Kugeln, 
aber daa 15 cm Kaliber hat ein so grofses Geschofs, dafe immerhin 
noch dem einzelnen Slirapnel eine bedeutende und als ausreichend 
zu erachtende Fülluni^ bleibt. — Gleiches Gewicht und gleiche 
Form der Geschosse sind im Feldgebrauclie von hoher Bedeutung, 
weil die mit den leichter und sicher zu beobachtenden Granaten ge- 
machten £riahmngen oumittelbar für das Shrapnelschie^n ver- 
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wendet werden können und diesem gröfsero Genauigkeit verleihen. 
Und darauf knmmt es an. Wenn das Feuer der Gefährdung der 
einzehien Angriöslmien wegen nicht schon früh stocken soll, so 
mufs das Scbiefsen dieser Bender-Batterien ein wirkliches Präsdsions- 
schiefsec sein und vor allen Dingen das mit Shrapnels, denn diese Ge- 
schosse sind im Vergleich zu den ihre Sprengstücke weit und mit 
kollossaler Gewalt berumfichleadfirnden Granaten die für die letiten 
Stadien dee Ärtilleriefeuers geeigDetsteii, daher in ihnen VünsngB- 
weise anzuwendenden Geschosse. 

Nach Feststellung des Geschützes und des Kalibers ist die 
wichtige Frage des Gebranchs dieser Waffe zu erörtern. — 
Die Verwendung der Mörser-Batterien soll ilinen in jedem Falle den 
Charakter von Sonder- Batterien wahren. Die allgemeine Aufgabe 
der Artillerie der Feldschlacht ist für sie räumlichen und zeitlidiai 
Einschriuikangen unterworfen und besteht ansschliefsl i ch darin, »un- 
mittclbar vor dem entscheidenden Angriffe die Einbruchs* 
stelle oder auch nur die dort gelegenen Stfitapnnkte eine 
in gewissen Grenaen gehaltene Zeit lang unter ein über- 
legtes, den Erfolg ▼erhflrgendes, aber znl&ssig gesteigertes 
Feuer su nehmen, während dessen Dauer sich die Angriffs- 
linien möglichst der feindlichen Stellung nähern und 
gegen dessen Ende oder an dessen Schlufs in der Regel,— 
soweit im Kriege llherhanpt von einer solchen gesprochen 
werden kann, — der Anlauf ausgeführt wird.« 

Die Eiaft des Verteidigers soll dann an der Einbmcbsstelle 
physisch und moralisch derartig erschfittert sein, dals sein Feuer die 
abwehrende Gewalt verloren hat. — Die zur Ennelnng solcher 
Wirkung für notwendig erachtete Dauer und Heftigkeit des Feuers 
muis durch die den Geschutien unmittelbar folgende Mnnitions- 
ansrustung gewahrleistet sein. 50 Schub for jedes GeschfltB er- 
möglichen bei einer durchschnittlichen ITeuerpause von Vs Minute 
eine Thätigkeit der Batterie Ton 3Vt Stunde. Solche Fenei^ 
gescfawindigkeit wird sich bei einer Batterie von 6 Geschützen 
durchführen lasisen, wenn Heftigkeit und Gesamtseitdaner des Feuers 
ffir die beabsichtigte Wbknng als hinreichend angeedien werden 
kennen. 

Hier tritt auch die Überlegenheit d^ schwereren über dss 
leichte Kaliber besonders zu Tage, denn das Erstere ruft dieselbe 
Wirkung in der kürzeren Zeit hervor, und es ist ersichtlich, dafa 
jede Abkürzung der Beschicfsnnt; für die Sonder- I3atterien selbst 
und damit für deu Angreifer von hohem Vorteil ist, deuu desto 
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mehr kommt das Moment der ÜberraschnDg, das den Batterien 
durch eine Verwendung in dem angeführten Sinne geriehert und 
▼on weeentliehem Einflnls anf den Erfolg ist» mr Geltung. 

Ans der klargelegten Aufgabe geht hervor, dala die Sonder- 
batterien den ungefähren Ort ihrer Aufetellung, die Be- 
seiehnnng des Ziels und den Befehl snr Feuereröffnung 
Ton dem Führer des Gänsen erhalten müssen, dab diese 
FeuererSfinnng erst stattsnfinden hat, wenn die abgelaufenen 
Stunden des Kampfes das Bild der Schlacht schärfer geseichnet 
haben, dals es nichts giebt, was naeh einmaliger Auinahme des 
Feners eine Ablenkung denelben rechtfertigt, und dals der Zweck 
des Vorhandenseins der Sonderbatterien mit dem Augenblick des 
ansgefohrten Sturmes erfliOt ist, ob diesen der Erfolg krönt, oder 
ob er ihm Tcnagt ist 

Es kann einer Verwendung der Sonderbatterien im obigen 
Sinne, welche dieselben für einen grofsen Teil der SehlaohtMit un- 
thät% zurückhält, der Vorwurf gemacht werden, dab sie einem 
gleidi an^gerOsteten Verteidiger den Vorteil dnränmt, von seinen 
Sonderbatterien den ausgedehntesten Gebranch und zwar ganz un- 
behelligt zu machen. Dieser Vorteil des Verteidigers ist jedoch nur 
ein scheinbarer, denn alle durch ihn erreichten Erfolge können 
keine entscheidenden sein, wenn anders die AngrifFstruppen von dem 
Vorteil der freien Bewegung, der Veränderlichkeit ihrer Auf- 
stelhing und von geschicktester Benutzung des Gelände« Gebrauch 
machen, während der lange Kampf die Gefechtakraft der Batterien 
erschöpft, mag juan ihren Zoiiuls an Munition auch erheblich 
gröfser annehmen, wie es der bei den Angriffsbatterien sein kann, 
und sie gerade in dem Moment vers^^en, wo der ihnen ebenbürtige 
Gegner auf den Plan tritt, zwar spät, aber mit dem ganzen 
drohenden Ernst und ?or allen Dingen mit der Macht der nahenden 
Kütsclieidung. 

Zur Vervollständigung tle» bi^sher Gesagten ist noch zu er- 
örtern, in \v( Irlieni Umfange die Mitführuncr solcher yomlpr- 
batterien sicittfiii lt ti mW. So lange streng an dem Grundsatz fest- 
gehalten wird, sie nur ftir eine Sonderaufgabe zu verwenden, darf 
eine Rntterip von 6 Geschützen für jedes A rmee-Corps als 
genügend angesehen werden. In der grofseu Schlacht ganzer Ar- 
meen stehen dann doch der entscheidenden Stelle eine stattliche 
Anzahl schwerer (Jeschütze gegenüber, — In dieser Frage ist aber 
keine Heeresverwaltung selbstHtändig. Das einseitige Vorgehen 
einer solchen mit einer gröiseren Zateilnng von schweren Batterien 
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au die Feidarmee kaun jede andere Yerwaltimg zu eutsprechendeo 
Mafsregeln nötigen.*) Dann kann aber nicht mehr von »Sonder- 
batterien« die Rede eein; dann sind es schwere Batterien der Feld- 
Artillerie geworden, für deren wweiterie Angaben die für die 
Sonderbatterien hingestellten GmndflatEe, vor allen Dingen die fiber 
die Mnnitionsansrfiatang, gar nicht mehr lutreffen. Dann ist mit einem 
Worte ans einer leichten aber beweglichen, eine wirknngsToUe 
aber nnbehilfliche Feld- Artillerie geworden, gerade das, was die 
Sonderbatterien durch die charafcteiistisohe Verwendung Terhindeni 
sollten. 

Znm Schiasse möge nicht nnerwahnt bleiben, dab ein Ver- 
gleich die§er Sonderbatterien mit jenen grofsen Batterien nar 
poleonischer Taktik nahe liegt So unahnlidi in allem Übrigen« so 
fthnlich in ihrem Zweck and ihrer Bedentung. Möge ein kommender 
Krieg Auch in ihren Erfolgen ähnlich machen. 35. 



YIL ScMf^panzer und ScMl^aitüleii& 



Es giebt kein Übel, gegen welches es nicht ein mehr oder 
weniger wirksames Praventivmittel gäbe. So griff man im Kriegs- 
schififbau gej?en die Karronaden und die darauffolgende Kaliber- 

steigerunr«; zu dickereiu Holz in den SchifFswanden; gegen die 
Wirkuno: der gezogenen Geschütze zur Verstärkuni; des Panzers; 
mit deni *:iuen das andere aus dem Felde zu schlagen, ist jedoch 
nicht gehmgen und wird nicht geliugea. Wenn man auch zu keiner 
linverwundbarkeit (U-r Schiffe gelangt, wird mau eines relativen 
Schutzes gegeu die schwerste Artillerie doch immer sieber sein; 
aber ebenso nicher wird sich mehr als ein relativer Schutz nicht 
erroichen lassen. 

Der fortwährende Wechsel in den Angriffs- und Verteidigungs- 
mitteln macht für die mafsgebeudeu Marineorgane die £üt6cbeidung 

*) Nachdem in BnAbiid vw «inifer Zdt die EinAhmiig eines 16 cm Feld- 
mörsere benitB erfolgt war, nnd 8 Feld-BatterieD mit dem erwähnten neiMn 
GeechQts: rcrnehen worden. Diese 8 Mörser- Batterien und udtogit ni 
9 Mörser-Begimentern snaammeDgeMgen worden. 
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über die Schiflfstypen und Armierungen zu einer sehr schwierigen; 
von einem Innehalten kann nicht die Rede sein; die Weltverhältnisse 
gestatten auch in dieser Hinsicht keinen Stillstand, weil dies Rück- 
schritt wäre; während ein sprungweises Vorwärtsschreiten auf der 
Basis von unsicheren resp. nicht gehörig erprohten Daten und 
Vuiaubjietzuno;en fast immer zu Fehlern führt, deren tinanzieüe 
Tragweite eme ungeheure ist. Die Folge davon ist, data nicht blofs 
die SchifPstypen sieh ändern, sondern auch, dafs mit dem Aufwände 
ungeheurer Summen Schlachtschiffe entstehen, welche kaum fertig- 
gestellt, bereits als veraltet und minderwertig angesehen werden 
müssen. Solange mau an die Möglichkeit glaubte, Schifte rfpgcu 
die Artillerie v^ollkonimen unverwundbar machen zu können, waren 
die gröfsten Opfer zar Erreichung dieses Zweckes wohl gerecht- 
fertigt. Die heutige Erfahrung gestattet aber bereits die Behauptung, 
d&fs eine vollkommene Unverwnndbarkeit nicht denkbar ist. Der 
Panzer ist nicht blofs dem Torpedo und dem Sporn gegenüber 
machtlos, sondern jede Vei^ÖlSierQXig seiner Widerstandsfähigkeit 
hatte aacb regelmäßig einen entsprechenden Fortochritt im Gwchütz- 
wesen zar Folge. Man kann daher heute nicht voraussagen, welchen 
Wert eine jetzt gebaute, noch so vortreffliche Schlachtflotte für die 
Starke einer Seemacht in zehn Jahren halien wird. Schnell zu 
leben and mit dem Erlebten schnell anfxtiräamen ist einmal das 
Zdcben unserer Zeit. Und so giebt es auch nichts kurzlebigeres 
als die ihrer Haltbarkeit nach niiTerwfietlicben Panzerschiffe. Ihre 
unerhörte Kostspieligkeit ist ein ebmso hoher Preis für die Technik 
auf Erfindung billigerer Sebiffe sowohl als eiaes den Panzer über- 
windenden ZentSrnngemittels. Es wfirde in der Geschichte der 
Tecfanik eine anf&Uende Ereeheinang sein, wenn eine dieser Er- 
findungen nicht nber knrs oder lang gemacht wfirde. 

Von so mancher Seite wnrde der Versuch gemacht, inne zu 
halten, aber immer wieder vergegenwärtigte man sidi, dafe die 
Konkonrens .in SchafiFnng von Kriegsmitteln den Standpunkt der 
Abstraktion nicht gestattet, dafs man dem Rennen zu folgen, oder 
die Bennbahn zn verlassen hat Das Verlassen der Bennbahn in 
solchen Dingen bedeutet aber* für eine Grolsmacht die Aufgabe ihrer 
GrolsmachtsteUnng. Keine der europäischen Grolsmaehte darf daher 
unter dem Druck der jetzigen unsicheren politischen Konstellationen 
bei diesem wohl kostspieligen, aber doch unblutigem Kampfe ruhiger 
Zuschauer bleiben. Der Gedanke an die eigene Zukunft zwingt 
selbst Deutschland, sich thatig an der allgemanen Bewegung zu 
beteiligen, wenn auch nicht in hastig überatficzender Weise, um im 
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geeigneten Moment seinen Nachbaren gegenftber, zur See nicht 
ganz welirlos zn sein. 

Zuui wirklichen Ausdruck kam der (bedanke der Panzerung 
von Sdiiffen erst, als die 1822 vom französischen Oberst Paixhau« 
erfundene Karronade in die Soliiilsartiilerie zur Einfiib niiii? gelangte, 
deren Hohlge'^phosse die Schiö'swiiude durchschla^/end , im Augen- 
blicke des Krepierens ung<*heure V^rbferungen im Innern der Schiffe 
anrichteten, nd^r aber, sobald die Kxidosion in der Nähe der 
WiusKerlinie » rfolt^te, diefifllM n zum Sinken brachte. Von den 
Karronaden gelangt!^ man zu don RombenkanonoTi , und die Über- 
zeugung von der fürchterlichen Wirkung einer mitten zwischen 
der zusammengedrängten Batteriemanuschaft krepierenden Granate 
und die Besorgnis, dafs der durch eine solche Explosion im ge- 
deckten Raum entstehende Rauch and Verwirrung die Gesoküte- 
bedienung unmöglich macht, haben mehr als iigeod ein anderer 
Grund zu der Einführung des Panzers beigetragen. 

Dem Oberst Paixhans, dem Erfinder der Bomben kaoone ge> 
bahrt die Priorität der Erfindung der Schiffspanzerung, und Napo- 
leon HL, dem sie allgemein rageschrieben wird, darf nur das Ver- 
dienst ihrer ersten Ansfuhmng beanspruchen. Von den 10 mit 
Eisenpanzer vprF:ohenen Batterien, welche Napoleon für die Plaue 
der Alliierten im Krinikriege als notwendig erachtete, wurden 5 ¥on 
Frankreich und eine gleiche Zahl von England erbaut. Der Panzer 
beetand ans 3 Vi sölligen Eisenplatten, die bis unter die Wasserlinie 
reichten und anf den SSs&lKgen Holswanden des SehiffiBmmpleB 
befestigt waren. Jede dieser Batterien war mit einer Schianben- 
masohine von 150 Pfeidekriften versehen und fthrte 16 Stfick 
funfisigpffindige Bombenkanonen. Gs gelang, die drei £r»naösi8cken 
Batterien, Devastation, Lave und. Tonnante bis vor Kinburn 
zu bringen. Die Hauptfrage war, ob sie sich als Kriegsmasohinen 
bewähren nnd im Kampfe gegen Landbatterien,*) wo bis dahin 
Schiffe fast immer der unterliegende Teil gewesen, Sieger bleiben 
wurden. Der Ausgang des Kampfes von Kinhnrn, welcher drei 
Stunden dauerte nnd mit der Ginnahme des Piaties endete, entschied 
diese Frage zu Gunsten der Panserfishraeuge. Die Schulsweite be- 
trug 2500 Schritt, und die Russen schössen aus Yiemndswanzig- 
nnd Zweinnddreibigpf ändern mit Vollkugeln nnd Granaten. Die 



•) Wir verweisen hierbei auf das Gefecht bei EckernfSrcle (f). Aprü IMd), wo 
sechs Gesch&tze Ton weit kieioorem Kaliber ein LinienBchiif (ChrtBtian Vlli.) and 
eine Fregatte (Gefion) tou ziuammeii &bor 100 schweren Kanonen lentitttsa. 
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Tonnante ttiliielt 66, die Devasiatlon 64 Kui^elii. die Lave 
dagegen wnrtip nur 17 mal getroffen. Erstere hatt«* durch zwei in 
die Geechützpforten schlagende Kngeln 9 Verwundete, die Deva- 
station 13 Tote und Verwundete durch drei Giauaten, die eben- 
falls durch die Pforten kamen, die Lave dagegen verlor kanen 
emsigen Mann. Bei Yerwendang dieser ersten Paazerfobrseage 
dachte aber wohl Niemand daran, m welchen Konsequenien jene 
• ersten schflehtemen Venuche fShren, zu welcher Umwalsung auf 
den Gehieien der Sehilb -Technik und Artillerie sie den ersten 
Anstois geben würden. Zn jener Zeit piSdominierte das glatte 
Geechüte sowohl zn Lande als in der Amuemng der KriegBBchifib 
aller Nationen. 

Gesogene Geschntse waren nor in einseinen Versochs-EIzem- 
plaren Torhanden nnd das Streben nach Verrollkommnnng desaelhen 
liesehriuikte sich lediglich auf die Herstellung eines suverlSssigen 
VerBchlnsses and die Enielung einer mSglichst groben IhreffXahigkeit. 

Von solchen Versuchen, durch welche die Möglichkeit schwere 
ISsenmaesen mit Erfolg zu bekämpfen, angeetcebt wurde, war damals 
kaum die Bede, man begnügte sich eben vorlftufig damit, in dem 
gezogenen Qeschflts eine weittragende PrScisionswaffe gewonnen zu 
haben, und die vielen, ihre weitere Ausbildung als solche noch 
bedingenden Fragen einer befriedigenden Lösung entgegenzofuhren. 

. Gegen diese gezogenen Geschütze, sowie gegen s&mtliche, die 
Armierung sowohl der Kfistenbefeatignngen als auch der Kriegs^ 
schiffe haaptsSehlieh bildenden glatten Gesehiltze — ZweiunddreÜsig*, 
SechsnnddreÜsig- bis Achtundsechzigpfünder, und, in einzelnen Fällen 
Zehnzöller — gewährte eine 4 Vi bis 5z5llige Panzerung hinreichen- 
den Schntz. 

Es kam zunächst darauf an, festzustellen, ol» sich die un- 
behülf liclit'D, wenig seefiihifjen schwimmenden Batterien in Tahrzeuge 
verwandeln liefsen, welche iu Form, Segel- und ManihTierfühigkcit 
mit den Modellen der besten Hol/^schitle rivaHüiercn kt>nnten, vmd 
gotlann, ob der Kisenpanzer, den solche Schiffe zu tragen im Stande 
waren, dem Fcner der schwersten gebränchlichen Marine- und 
Landgeschütze unter den für den Panzer ungünstigsten Umständen 
erfolgreichen Widerstand m leisten vermöchte. 

Die erste Frage entschied der bertihmte französischp Rchifl'bau- 
Konstniktenr Dnpny de Lome in bejahendem Sinne. Er erbot sich, 
den neu zu erbauenden Panzerschiffen alle die notwen ligen nautischen 
Eigenschaften zu geben, um sie in dieser Besiehung den hölzernen 
ebenbürtig zu machen. 



Digitized by Google 



108 



SohiibpMMf imd Schiihaftinwi», 



Bereit- Im .lalire 1858 wurde (Iil- frauzösischü Flotte durch 2, 
aus unrasierteu Liuieiischiücn hergestellte Panzerschiffe »Gloirec und 
»Invincible« vermehrt und ein Jahr split^r trat England mit 
>Koyal Oak« und »Caledoniac in die Schranken. Ks folgte 
nun eine Reihe von Neubauten, in denen nameiitlirb England ilon 
stets besorgten Hbck auf l^ rankreich gerichtet, Ki-stauniiches leistete. 

Die trotz der WaiFeubrüderschaft, welche erst kürzlich die 
beiden gröfsten Seemächte verbanden hatte, nimmer verschwindende 
Furcht vor einer französischen Invasion erzeugte in England eine 
wahrhaft fieberhafte Hast^ den gefÜrchieten Freund »on the otber 
aide of the waterc wai dieson Don eröffneten Felde maritimer 
Thätigkeit za überbieten, und so entsand den fE^nsösischen Schiffen 
» Magen ta« und »Soifcrino« (li&lsern gepanzerte Zweidecker) 
u. 8. w. gegenüber, in England eine ganze Flotte von Panzerschiffen, 
welche viele Millionen kostete, aber damals schon als grölstenteils 
veraltet und unpraktisch erkannt wurde und deren Panzerungen 
zur Zeit nicht einmal mehr dem deutschen leichtesten Breitseit- 
geseh&tx, der langen 15 cm Ringkanone Widerstaud zu leistsn ver- 
mögen. Allerdings gab ee besonden in England eine Partei, welche 
sich gegen dieee Neuerungen strftnbte, und besonders trug hietsa 
bei, dafe die neuen SehlaehtschiffiB in technischer Benehnng grolse 
Mingel zeigten und ihre Seeeigensehaften nelea zn wfinachen &hrig 
liefigen. 

Doch das drohende Geapenat einer firaDiSaaehen Invasion, die^ 
mal aber in nnaDgreifbarem Eiaenpanxer nnd unanfhaltaain, tancihte 
wieder mit aller Macht auf, und die 5ffiBiitUche Meinung rief 
dringend und laut nach der Umformung der Flotte und dem Bau 
gepanzerter Schifi^; Hunderte von Vorschlagen bestunnten die Ad- 
miraliföt, in den Zeitungen entspannen sich die heftigsten Kontro- 
▼ersen. Endlich im Juni 1859 setzte man die ersten vier Panzer- 
fregatten auf Stapel. Frankreich war indes mit seiner Flotte dem 
eifersuchtigen England fiber ein Jahr voraus. Zum sweitenmale in 
10 Jahren hatte Frankreich dem Nebenbuhler den Rang abgelaufen. 
Nachdem man sich aber in England einmal ftlr die Panzerschiffe 
entschieden, nahm man auch mit der ganzen, dem englischen 
Charakter innewohnenden Energie die Bache in Angriff und suchte 
das VertiLumte nachzuholen. 

Die Entwickeluug des PanserBchiffbaues weist zwei Haapt- 
perioden auf. In der ersten Periode, welche sich vom Jahre 18154 
bis 1860 erstreckt, hatte die Panzerung ausschlieislich den Zweck, 
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den Kampf zwischen Schiffen und Landbefeetignogen weniger un- 
gleich zQ gestalten. 

In der zweiten Periode wurde der Panzer dazu ausersehen, mn 
die eigenen Schiffe vor dem Fener der feindlichen Schiffe-Artillerie 
so schützen. 

Die erste Periode chamkterieiert sich dadurch, dab während 
derselben nur Schiffe gebani wurden, deren Seiten mit einem vom 
Oberdeck bis etwa einen Meier unterhalb der Wasserlinie reichenden 
Paniersdinta Tenehen waren, d rasen Ställe sich nach beiden 
linden Terringert& Sie heifiwn Breitseit- oder Batterieechiffe, 
weil eie die Geechütie, &bnlich wie die fiohlregatten, in gedeckten 
Batterien ffifarten. Zu dieser Kategorie gehören die im Jahre 
1866/67 erbauten Panserfregatten »Friedrich Carl«, »Kronprins« 
und »König Wilhelm« der dentsehen Marine* Die beiden ersteren 
mit einem Panseignrtel Yon 127 mm Starke, etwa 6000 Tone De- 
placement, Maschinen von 3 500 reep. 4 SOO indixierter Pferdekraft, 
die den Schiffen eine Fahrgeachwtndigkeit von 14 Knoten Tcrleihen, 
and einer Armierung von eeohsBefan 21 cm Geschntien. Der »König 
Wilhelm« mit einer Lange Ton 106 m, einem Deplacement von 
9757 Tons, einer Maschinenkraft von 8000 indiaerton Pferden, die 
dem Schiffe eine Fahrgeschwindigkeit von 14,7 Knoten geben und 
oinem Pansergflrtel von 203 mm starken Eisenplatten. Die Ar- 
mierung besteht aus aofatsehn in der Batterie angestellten 24 cm 
Oeechiltsen, die dureh awei gepanzerte Qoerw&nde gegen Enfilier- 
feuflt gedeckt weiden und auberdem aus ffinf 21 cm Geschütsen 
auf dem Oberdeck u. s. w., fttr welche beim Bau des Schiffes 
PanseiMhilde hergeriditet wurden. — Alle drei Schiffe sind mit einem 
Sporn versehen. 

Das Charakteristische des zweiten Abschnittes des Panzerschiff- 

banes ist, die eigenen Schiffe Tor dem Feuer der feindlichen Bcbiffs- 
Artillerie zn sichern, welche durch die Vennehrang der Wirkung 
der Artillerie sowohl als der Panzerstarken hervorgerufen ist. 

<ileichze;ti^' luucLtoii sich andere Faktoren — der Torpedo und 
das Tor ptidüboot — geltend, durch welche eine Erhöhung der 
Schiffsgesch wiudigkeit u. s. w. notwendig wurde. Man pair-terte 
nur die vitalsten Teile des Schiffea: Wasserlinie, Maschine, 
Munitionskammeru, Steuervorrichtung, Geschützstände und 
einzelne Decks, wahrend das lebende Werk durch doppelte Bodeu- 
konstruktion, sein Inneres durch zahlreiche eiserne wasserdichte 
Längs- and Querwände auf vorteilhafte Weise in grulsere und 
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kleinere AbteiluDgeu geteilt, dfts Schilf gegen plötsliches Sinken 
schützen soll. 

In diesem Zeitabachnitt, der bis zum Jahre 1885 dauerte, 
haben' die Pancerschiffe eine weaentlicbe Veränderung erfahren. 
Man kam zunächst zu den Kasemattschiffen. Hier sind die 
Geschütze, statt in der gro(sen langen Batterie, in einem kleinen 
gej^nzertcn Raum in der Mitte des Schiffes, iler Kasematte, auf- 
gestellt. Die Geschntzzahl mufste mit dem Räume notwendig ab* 
nehmen, und um nicht an Ofifensi?kraft zu verlieren, wurde das 
Kaliber erhöht; di^^egen, abgesehen Tom Gfirtelpauzer, die kleine 
Fläche für den Schutz der Geschütze, raögliclist stark geyanzert. 
Anlserdem sind bei den Kasemattschiffen für die Aufstellung der 
Bug- und Heckgeschfitse die verschiedensten £inrichtaDgen mit und 
ohne Panserdeckung geschaffen. 

Zn dieser Klasse fcok Sehiffeo gehSren die Panierf^^tten: 
»Kaiserc nnd » Deutschland €. Diese beiden, jetat noch stärksten 
PameisdhiffiB der dentscben Flotte, worden in den Jahren 1873/74 
in London gebaut. Ihre Lange betragt 85,34 m mit einem De- 
plaoement von 7676 Tons« Der Pansergürtel reicht Ton 1,68 m 
unter der Wasserlinie bis etwa 1,8 m über dieselbe. Die Dicke 
desselben an der Wasserlinie beträgt 254 mm. Die Kasematte ist 
bis an den Geaehfltapfortentrempeln mit 224 mm starken Platten 
gepanzert, die sich bis 178 mm TOijttngen. In der Kasematte sind 
auf diesen Schiffen 8 kurse 26 cm Ringkanonen aufgestellt; als 
Heckarmierung dient eine 21 cm Bingkanonew Sie haben Maschinen 
▼on 8000 indizierten Pferdekräften, welche den SchlfiSan bis 14,5 
Knoten Fahrg^hwindigkeit geben. 

Ganz Tersohieden von den Breit aeitsehiffen (Batterie- und 
Kasemattschiff'en) sind die Turmsehiffe. — Bei diesem System be- 
steht die Grund-Idee darin, dais die Geschfltie in niedrigen, cy- 
lindrischen, gepanaerten, in der Mittellinie des Sehiffes stehenden 
Türmen aufgestellt werden, deren Durchmesser nuht grölser, als 
zur AnfDahme eines oder zweier Geschfitie erforderlich ist. Die 
zum Schutze der Geschütze zn panzernde Fläche ist mithin eine 
minimale, der Panzer der Turmwände kann daher möglichst stark 
gemacht werden. — Die Türme (gewöhnlich hat jedes Schiff deren 
zwei, kleinere nur einen) sind entweder fest im S(hiff eingebaut, die 
(icschütze fenerri über Hank und sind im 'l'urnie beweglich, oder die 
Türme uiit den Geschützen in denselben, welche dann im Turme 
nicht bewegt werden können und aus kleinen Scharten feuern, siud 
drehbar. — 
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Von der deatschen Flotte gehören zn Schiffen mit drehbaren 
Panzerturmen »PreiUsen« nnd »Friedrich der Grofse«, die im Jahie 
1873 nnd 1874 Tom Stapel liefen. Sie haben eine Länge von etwa 
d4 m, ein Deplacement von 6770 Tons, Maschinen von 5400 Pferde* 
tarifte, die den Schiffen 14 Knoten Fahrgeschwindigkeit geben. Die 
Ftoieniiig der WaaMrIinie betragt im Manmnm 235 mm, die 
der Bmstvehr an den SeStanwinden 208 mm, an dm Querwänden 
131 mm und die der Tflrme bis 868 mm. Ein Teil dee miteraten 
Decks ist mit 16 mm Platten gepanxerL 

Bei den sogenamiten Brnstwehr-Turmachiffen stehen die 
resp. TOrme wieder in einem zweiten ovalen Tnime (der Brostwehr). 
Bei den inneren Tfirmeo fenem die Geschfiise dnreh Seharten, bei 
den ftniseren Aber Bank. 

Die neuesten TurmschifFe haben nicht mehr einen vollen üürtel- 
panzer in der Wasserlinie, sondern sind nur bis auf ein Drittel 
der Schitfsiäiige gepanzert. Die Panzerwände , bis zum Oberdeck 
hinaufgeführt, bilden eine geschlossene, rund herum gepanzerte 
Art Citadelle, in welcher die Tflrme — in neuester Zeit diagonal 
zur MitU'lliiiie des Schiö'es gestellt — strlun (Inflexible englisch; 
Diiilio italiciiisili I. Der fehlende Seitenpaiizer an nrn Schiffsendpii 
ist bei (lieaeii SchilTen durch ein unter der Wasserhuic bctindliclifs 
f?Hpanzt'rt» H Deck ersetzt, so dafs die gepanzerte Fläcin' im ht nur 
über, sondern aach unter der Wasserlinie auf ein Miuunum re- 

danert ist. Diese Art Tormschiffe werden auch Citadellschiffe 
genannt.*) 

Die Fasserseliiffe neuester Konstruktion der deutschen Flotte 
sind die der »8a eh sen- Klasse«: »Bayern«, »Sachsen«, »Württem- 
berg«, »Baden«, »Oldenbnrg«. Die I^nge der ersteren ist 91 m, 
das Deplacement 7400 Tons. Die Fortbewegung der Schiffe erfolgt 
dureh swei ToUstSndig von einander getrennte Masdtinen tou je 
8800 indiaierlen Pfexdekräften, welche denselben eine Geschwindigkeit 
Ton 14 Knoten geben. Die Armierung besteht aus sechs langen 
86 cm ManteUBingkanonen, welche ä babette hinter PanzerwSn- 
den angestellt sind. Zwei dieser Geschütse stehen auf Drehscheiben 
in einem gi6isqren Turme im Vorderschiffe, vier Geschatae 
auf PiToi-Laffeten in einem offenen Baum hinter der Mitte 
des SehiffBB. Der SeitenpauEer zum Schute der Maschinen, Kessel 



*) Siehe das schwimmende Flottenmaterial der SeemAchte von J. P. Kummo- 
ials, k. Haaptmaiin der Jtmm. Wi«ii 1881. 
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und Munitionsräume beträgt 254 -f- 152 = 406 mm. Das letzte 
der äachsenklasse, »Baden«, lief 1880 rom Stapel. Das neueste 
Schiff, die »Ol den barg«, welche 1882 vom Stapel lief, ist 2000 Ton» 
kleiner und hat auch weniger Fahi^esch windigkeit; die Armiernng 
ist dieselbe. Den obigen neuesten deutschen Panzerschiffen gegen- 
über haben die neueren englischen und franxöeischen Panierach iff^ 
folgende Offenar- und Defensivstarke: Das englische Panzerschiff 
»Victoria«, wurde am 9. April 1887 ?om Stapel gelassen. Das- 
selbe hat eine L^nge von 103,6 m, einen mittleren Tiefgang von 
8,15 m, ^ Deplacement von 10,470 Tons und eine iMascbinen- 
k'isttmg von 14,244 indizierten Pferdekräften, welche dem Schiffe 
eine Geschwindigkeit von 17,3 Knoten auf der abgeeteckten Meile 
gegeben haben. Der Vertikalpaozer besteht aus einem Q&rtal von 
457 nini starken CompoundplaUen, welcher sieh nahexn Ober die 
halbe ScbifliBlinge erstreckt und Ha auf 762 mm über die Waseerlinie 
reicht. Vor und hinter dieeem Panser bis zu den Schiffsenden ist 
ein Ünterwasstrpanierdeck von 76 mm angeordnet. 

Die Tomplatten sind 432 mm stark, der Unterbau des Turmee 
ist durch eine Gitadelle geschfltst. 

Der KuinLuandoturm tiagt 254 mm und 305 inni starke Conipouud- 
platteu; die vordere spitz zulaufende Querwand des Aufbaues hinter 
dem Geschiitzturm ist mit 152 nun Platten gepanzert, im Aufbaue 
achter ist ein Querschott mit 254 mm Panzerplatten zum Schutze 
gegen Enfiladeschüssü von hinten angebracht. 

Die zwei llauptgeschiit/.e, 110 Tonner sind in einem Drehturme 
installiert. Das 110 Tons Geschütz ist 13,30 m lang und 
schiefst mit 363 kg Pulverladung ein Geschols von 816 kg 
Gewicht, 1041 mm Länge und 406 mm Durchmesser, welches auf 
914 m eine 889 mm dicke Schmiedeeisenplatte glatt durch- 
schlägt. 

Auf dem hinteren Manöverdeck ist ein 30 Tons Hinterlader 
durch Panzerschilde geschützt, auf^regtellt, welcher ein volles Rund- 
feuer nach achter und den beiden Bordseiten gewährt. Auf dem 
Oberdeck befinden sich auf jeder Seite sechs Stück 6 Tons Geschütze 
(15 cm), und aufserdem zwölf Heclispfünder und neun dreipffinder 
Schnellfeuerkanonen. Das Schiff ist in eine groÜBe Anzahl wasser- 
dichter Abteilungen geteilt, zu welchen 669 wasserdichte Thüren, 
Schleusen und Ventile vorhanden sind. — 

Aniser den Hauptmaschinen sind an Bord der Victoria noch 
über 50 nnabhandige Dampimascfainen für Terschiedene Zwecke 
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aii%ert8Ut. — Der KohlenTOirat reicht ans, um mit gaoser Maidiinen- 
knft 2000 Seemeilen rarttokzolegen.*) 

Dm fmuSeische PkDxencfaiff, »Formidable«, das End» 1888 
seine Probe&brten beendet hat, gehört sn den et&rksten, vorhandenen 
Panmwhiffen, deesen Deplacement nnr von wenigen englischen 
SchhutbiechüFen nnd den italieniMdien Monetreschiffen Ubertroffan 
ivird. Die Hanptdaten Ober diese« Schiff änd folgende: Totale Longe 
104,6 m; grölste Breite in der WasBerlinie 31,2 m ; Abstand des Innen- 
▼om Anbenboden 1,1 m; Fenerh&be der Hauptgescbütze Qber Wasser 
8,5 m; Deplacement des Schiffe 11 400 Tons. — Der Schiffskörper 
ist ganz aas Stahl gebant und partiell gepanzert; er hat einen 
Fanzergürtel von vom bis hinten, auf dessen Oberseite sich ein 
Panzerdeck befindet. Die Stärke des Gürtelpan/xMs beträgt in Her 
Ausdehnung der Maschine und der Kesselräume 550 iiiui und niniiut 
nach vorne bis 400 niui, nach hinten bis 350 mm ab. — Die l'unzur- 
stärken auf den schwersten cuglibüheu Schiflfen erreicheu 480 mm 
ni( lit; ähnliches ist auch auf den italienischen Koloisseu, wie »Italia« 
und »Duilio« der Fall! Der Schiffskörper besteht aus drei ver- 
schiedenen Teilen: dem lebenden Werke, dem gepanzerten Gürtel 
und dem leichten Oberbau. — Da« Gewicht des Schiflskörpers 
beträgt 4200 Tons; das Gesamtgewicht des Panzers nahezu 4000 Tons. 
— Die Maschinen dieses Schiftes sind zwei vertikale Drei-Cylinder- 
Compound-Maschinen , welche bei natürlichem Zugn G400, bei 
künstlichem Zuge 8300 indizierte Pferdekrälte produzieren, und 
dem Schiffe vorausBicbtiich 16 Knuten Fahrgeschwindigkeit geben 
werden. 

Die Armiemng besteht aus drei Stück 37 cm Geschützen in 
Barbetttürmen, zwölf 14 cm Geecbützen in der Breitseite auf einem 
Batteriedeck aufgestellt, sowie einer grofsen Anzahl von Scbnellfenei^ 
kanonen nnd Mitrailleusen. Die drei Hauptgeschütze ruhen in 
hydraulischen Lafettoi und w^ ! len mittels hydraulischer Maschinen 
bedient. Die Tfirme der 37 cm Geschüt/e ruhen in 450 mm 
starken Platten gepanzert, das Panzerdock, welches von den Geechossen 
nur unter sehr spitzen Winkeln getroffen werden kann, ist 80 mm 
stark. Der Panzer des Schiffes besteht ans weichem Stahl und 
wurde von Creuiot geliefert Die scbwersten Platten wiegen nicht 
weniger als 44 Tons. 



•) Siehe 8. 208-Sil ms ÖM Mittolmg «nf dem Q«hiAta das SaemNiia 

Nr. III nnd TV 1889. 

IfthrHehw Nif lU* bcau«^« ktmm» um4 Mmm. M. UXIV.« 1. g 
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Der »Fonnidabldt iit mit BnlÜTMit^aclMn Sobntuietm und eiaar 
Zahl Torpedolaocier-Appamten Teneh«it*) 

Über den Ben des am 20. Bfai 1889 Tom Stapel gelanenen 
rnasischen Panier scbif fei »Imperator Nikolai I,< eatDebmen 
wir den llfitteilQngen ans dem Gebiete des Seeweeene Vol. XVU 
Nr. X, 1889 folgende Daten: Die ganse Lange des Scfaüfee ineL 
Sporn beträgt rund 106 m, Tiefgang 7 m, Breite 30,4 m, Deplacement 
8440 Tone. Das Banmaterial anm Sehiff ist StahL Der Ofirtel- 
panier ist dnrebgebend und' bat die Breite TOn 2,49 m. Die Sürke 
der Compoundptatten am oberen Rande 'betrigt 356 mm nnd Ter- 
jüugt aicb nacb dem unteren Bande auf 203 mm. Der Kommando- 
tnrm ist mit Stablplatten tod 203 mm, der Geechütrtnrm dnreh 
solche mit 254 mm gedeckt Letiterer, in welchem die beiden 
sw51fs5lligeu, 30 Kaliber langen Qesdifitae Anfrtelinng finden, wird 
inAnaloglemit denÄndemngen, diedeh für »Im p er ator AI exan der IT.« 
nach dessen Stapellanf heransstellten, bedeutende Yenrollkommnnngen 
eifshren. 

Als Motor erhilt »Imperator Alexander II.« eine dreibcfae 
EzpansioDs- Maschine, die 8000 indizierte PferdekiSfte entwidEeln soll 

u. s. w. und eine Pahrgesehwitidigkeit von 16—17 Knoten erzengen 
wird. Das italienische Panzerschiff »Italia« hat eine gröfete Länge 

von 124,7 ni (einschüpfslich des Sporns), eine gröfete Breite TOn 

22,54 ni, einen Tiefgang von 7,72 m und 9,24 m. Das Deplacement 
des SclHrt>kIu]>ers beträgt 13 851 Tons. Die Maschinen und Munitions- 
räume HiUii durch 43 cm Compoundplatten geschützt, deren Wider- 
standsfähigkeit eisernen I'aii zerplatten von 65 bis (36 cm Dicke ent- 
sprechen. Armiert ist die »Italia« mit vier Hinterladungsgeschützen, 
jedes von 100 Tons, welche auf drehbaren Plattformen aufgestellt, 
je zwei in einem gepanzerten Reduit eingeschlossen sind; aiiCserdem 
führt das Schiff noch 18 Hinterladnngsgeschütze von 4 Tons. Ein 
doppelter Boden von 1 m Höhe erstreckt sich über den ganzen von 
der Maschine und den Kesseln eintypnommenen Teil, d. h. durch 
eine Länee von 77,6 m, resp. den niittlereai Teil des eigentliclien 
Sügeuannten Schifisrauun^^, l';iy, j^'cpanzerte Deck besteht aus einer 
Beplattung von 15 mm Eisen und den darauf befestigten Compound- 
platten von 7 cm Dicke. Das Schiff hat Doppelschrauben von je 
4500 indizierten Pferdekräfton, welche demseihen eine Fahrge- 
schwindigkeit von 16 Knoten geben a. s. w. - 



*) Den Mitlaihiiig«» mu dem Miita det 8«tw«MBt Yol. XVII Nr. üt wid 
IV, 1889 antuomineD. 
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Nach den Entwürfen für die 8 neuen englischen Schlachtschiffe 
sollen dieselben ein Deplacement yon 14 000 Tons erhalten und teils 
als Torm-, teils als Brustwehrschiffe gehaut werden; M^chineUf 
wdche unter gewöhnlichen Verhältnissen 9000 bei verstärktem 
Zage 13 000 indizierte Pferdekrafte entwickeln, sollen den Schiffen 
«ine Fahrgeschwindigkeit Ton t6~17Va Knoten geben. Auf Vs 
der Länge werden die Schiffskörper einen Pansergürtel ?on 18 Zoll 
Dicke tragen. Mit dem oberen Rand des Pansergürtels in gleicher 
Höhe liegt dae horizontale Panzerdeck von 3 Zoll Dicke. Die 
Hauptarmierong besteht bei den Turmschiffen aus vier Hinter- 
ladern von 13Vj Zoll Kaliber (34,29 cm), deren Panzergranate 
567 kg, die Palverladnng 285,77 kg wiegt. Die Panzerstärke 
des Drehtnnnfl ist 18 Zoll, der anteren deckenden Braetwebr 
17 Zoll n. s. w. 

Den Panser selbei betreffend, eo bettand derselbe anfuigs ans 
aebnuedeeiiemen Pkttm von etwa 18 bia 20 Fub LängSi, 4 FoTs 
Breite nnd 3 bis 4 Zoll Dicke, welche anf eine Teakbob-Hinterlage 
feetgebokt wurden; dann folgten Platten an« gewalstem Eisen bis 
sn 10 ZoH Dicke« Znr Zeit nnd es auch in dieser Branche swei 
Systeme, die sich einander den Rang streitig an machen soeben; 
der weiche Stahl und das sogenannte Compound^System, 
d. h. Schmiedeeisen mit einer Stahlachicht, bei welchem 
kftateien die aniiwre harte Stahlscbicht nur Zertrümmerong des auf- 
treffenden Fkojektib nutzbar gemacthi, die grdlsere QUiigkeit nnd 
Weichheit der sohmiedeeiBemen Fnndamentalplatte die etwa beratende 
Stabllage snsammenbalten, die gSnsliche ZertrAmmerong der Platte 
mogUchst Yerhindem soll. Die beiden Metalle werden bei der Er- 
seugang aneinandergeschweUst, wobei der Stahl anf die aar SohweUs^ 
g^Int erfaitafes scbmiedeeiseme Platte au^egossen wird. Nach bin- 
leiehendar Abkflhlnng wird die so gebildete Doppelplatte abermals ge- 
walzt und dadurch deren Dicke bedeutend Teiringert. W el ches dieser 
beiden Systeme den Sieg davon tragen wird, mub die BSrüsbrung 
lehren, jedes denMlben sucht dem anderen auch beute noch den 
Bang streitig zu machen und fast tiglich bringen die tecbniscben 
ZsitBobriften SchielsTersncbe gegen Stahl- sowohl wie gegen Compound- 
platten. Wir verweisen in dieser Beziehung auf Seite 201 Nr. III 
und IV nnd Seite 616 nnd 617 Nr. X der Mitteilungen aus dem 
Gebiete des Seewesens. Pola 1889. 

Der Wettkampf zwischen Geschütz und Panzer hat in der 
neuesten Zeit Erfolge auf oi artilleristischen Gebiete zu Tage 
gefordert, an welche die Gewalt der Breitseiten der früheren hölzernen 

8^ 
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äehlaohtschiffe, die Geschofswürkuog ans ganzen Reihen von Feuov 
Behlünden nickt mehr binanreicht — Während sn Nelsons Zeiten 
ein LinienBchiff von 100 Kanonen eine Bieitaeite von 600 kg und 
noch hei Lissa die des »Ferdinand Mbx* 236 kg, die des »Kaiser« 
1013 kg Eisen war^ hetmg das Oeschoisgewicht einer Breitseite des 
italienischen TurinschiSes »Affondatore« mit nor swei schweren nnd 
acht leichten Geschützen 370 kg, das des in den Onmd gerannten 
»Re d*ItaUa« 823 kg. Das dentsche Panzeischiff »König Wilhelm« 
mit 23 Geschfitzen vermag aas einer Breitseite 1447 kg, »Sachsen« 
mit 6 Kanonen 1100 kg an schlendern; die englischen Pauaer 
»Snltan« 968 kg, »Alexandia« 1200 kg nnd »Invincible« 3084 kg; 
die italienischen Schiffe »Duilio« n. s« w. (4 schwere und 4 leichtere 
Geschütze) 3682 kg nnd »Italia« (4 schwere nnd 18 leichtere 
Geschatze) 4072 kg einmaliges QeschofiBgewicht zu entsenden. 

For die Ahschatzung der Geschofewirknng and damit zugleich 
der Widerstandskraft der Panzerwände legt man als praktischen 
lihCsstah dasjenige Kraftmoment zn Grunde, welches aus der ge- 
samten dem Geschosse innewohnenden sogenannten lebendigen Kraft 
resultiert (totale Energie gleich dem Plrodukt aus Masse und Ge- 
schwindigkeit) und zwar reduziert entweder auf einen Längenzoll 
des Gesehofs-Umfanges oder einen Quadratzoll dea Gesehoftqner- 
Schnitts. Man rechnet z. 6. 22 Metertonnen lebendige Kraft als 
erforderlich, um eine 11,8 Zoll (30 cm) starke Eisenplatte zu durch- 
schlagen. Die Unterschiede, welche sich in den Resultaten zeigen, 
z. B. dafs ein Geschols von 22 Metertonneu pro cm seines üm- 
fanges dius eine Mal ciue Flutte von 12,4. das andere von 
12,8 Zoll durclidruMgcii hat, finden ihre Erklärung zumeist in 
der Wahl der bei den Scheiben als Hinterlage verwendete Holzart. 

Deutschlands schwerstes SchiÖsj^eschütx ist die 35,6 Tonnen 
schwere 30,5 cm Gufsstahlringkaaune mit lluiLerladung, von 
35 Kaliber Länge, 329 kg Geschofsgewicht und 2 X 46 Pulvor- 
ladung. Aufserdem werden gezogene Hohre von 28. 2(). 24, 21, 
17 und 15 cm Seelendnrchmessor aus Bronce oder Gufsstahl gefühlt, 
sämtlich Erzpujjnisse d^^r Fabrik Kiirpp in Essen. 

Englands schwt.i't.'s Schitl'sgesehütz ist der 110 Tonner von 
13,3 m Länge, das mit eimr Pul Verladung von 363 kg ein Geschols 
von 816 kg Gewicht und mit oinera Durchmesser von 4< M) inna auf 
yi4 m Distance eine 889 nun dicke Scbmiedeeiseupiatte durch- 
schlagt. Auff?er diesem 16Va zölligen (fr-< liiii/.' führen die englischen 
Kriegsscbiil'e noch 16, 13, 12, 11, lOzüliige gezogene Hinter- resp. 
Vorderlader. 
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In Frankreicli sehritfc man 1875 zar HenteUnng der 27 cm 
and später der 84, 42 nnd 46 em Bobre aiu geschmiedetem Gnie- 
stabl von 70 \m 100 Tonnengewicht Die 42 cm Rohre sollen 
Stahlgeselioese tod 780 kg feuern. Von den 100 Tons Geschntien 
sollen 3 för die neueren Pansertchiffe »Admir«! Bandinc nnd »For- 
midsble« bestimmt sein. Die franzSeischen Geschütze und Hinter- 
lader nach dem System Bange. 

Italien Terwendet in seiner Marine meist Artilleriematerial 
aus der Fabrik Armstrong, welche aach die acht 45 cm Geschütxe 
(100 Tosnen) far »Dnilio« nnd »Dandaloc geliefert hat. Diese 
Riesenkanonen haben ein Bohrgewicht von 103 Tons nnd fenem 
Geschosse tob 1000 kg. Ebenso sind Ton der Firma Armstrong 
die acht gleich Bchweren 43 cm Geschütze fßr »Italia« und 
»Lepantoc geliefert, welche noch wirksamer als die Torigeu sciu 
sollen. 

Wenn auch die vorstehenden Daten davon Zeugnis geben, mit 
welcher Hartiiückigkeit der Kampf zwischen Aiigiiü und Verteidigung 
auf dem Schiefsplatz geführt wird, so bleibt die Entscheidung im 
Ernstfalle doch von vielen der Berechnung sich entziehenden Um- 
standen abhangig. Selten wird sich dem Geschofs ein senkrecht zn 
seiuer Bahn stehendet» Pauzerziel im Laufe der Seeschlacht dar- 
bieten, selten wird in Anbetracht der heut zu Tage iu so groiser 
Schnelligkeit ausführbaren nnd notwendigen SchifFsbewegnng ein 
Ziel sicher ins Auge gefafst werden können, es sei denn, dafa man 
vor Anker oder in mäfsiger Fahrt ge<4en Landbefestiguugeu zu 
operieren hätte. Ein sicherer Anhalt für den praktischen Erfolg 
nller der modi ui* ii L^rofsartigen Evolutionen in der maritimen Welt 
ist hic jetzt noch nicht fjewonnen worden. Der letzte Seekampf, 
die Schiacht bei I/issa (20. Juni 1866), hat vollgältige Resultate 
nicht zu Tage gefürdert. 

Wir sehen ans dem Obigen, dafs die letzten Schlachtschiffe der 
deutschen Flotte im Jahre 1882 gebaut worden sind, während 
England, Frankreich, Italien, Russland noch bis zum Jahre 1888 
Monstreschifl'e wie »England«, »Victoria«, »Benbow«, »Sanspareil«, 
»Trafalgar« u. s. w. mit 18 — 20 Zoll Panzer und IQ^/^xbUigen Ge- 
schütaen, Frankreich, »Neptune« und »Magenta«, »Admiral Bandin«, 
»Formidable« mit 22 Zoll (559 mm) Panzer etc. hergestellt haben. 
Die deutsche Flotte ist also iu ihrer maritimen Wehrkraft seit 1882 
zurückgegangen und hat das Ziel einer Marine zweiten Hanges noch 
lange nicht erreicht. Die, in der dem Marine-Etat pro 1888/89 
beigefügten Denksehnft, besüglich der Panierschiffe gemachte 
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Bemerktiog: »Ein den AnforderangBii der Nemeii foHkomiMii 
entaprechend^B Schlachtschiff bentst di« deutsche Flotte nicht,! dürfte 
daher auch bei der Beratung dea jetst Torliegenden llarine-EHali 
Ton den geaetzgehenden Faktoren wohl an behenigen eein. 

T. H, 



YIIL Der PeisevaJ'soIie Entfenningsmesser/) 



Dieace den »Jahrhnehem« ror Begntaehtnng Torgelegte, neo 
erfandenOi nur für Friedenazweeke hestiminte kleine Inatroment 
aoll bei den Ühungen der Infanterie im EntfemnngHohfttsan, anf 
deren kriegemäbige Ausftthmng nidit genug Wert gelegt werden 
kann, den Leitenden der Übung unabhängig yon vorher 
im Gelände festgelegten Punkten machen, an denen erden 
markierenden Gegner auftreten läfet. — Indem ee nichta 
verlangt, alt dab die gegnerischen Abteilungen unter Anwendung 
je einer zwischen den beiden Flfigelkuten gespannt gehattenen 
Iieine stets eine ganz bestimmte Ausdehnung innehalten, ennSglicht 
das Instrument znm Beispiel, 2 Aht^ungen TOllkommen kriegs- 
gemSls, beliehig gegen einander manövrieren zu lassen, und giebt 
dabei doch in jedem Augenblicke den beiden Führern das Mittel in 
die Hand, die Entfernung der gegnerischen Abteilung mit hin- 
reichender Genauigkeit festzustellen. — Läfst man, anstatt die 
Leine zwischen die beiden Flügclleute 7,11 spannen, zwei Signa!- 
rahnien oder Fkiggcn un ihren IvLiden anknüpfen und diese dann 
mit «TPspannter Leine in der Linie der Schützen sichtbar tragen, so 
kann mau aulserdem noch die Schützenkette selbst bald dichter 



•) £rfinder dieses praktiBchen lostramente!; ist der kgl. bayerische S^'konde- 
Lieutenant v. Pers^val im k. b. 3. Inf.-RejBft. Prinz Karl t. Bayern. — Aagsbarg. 
Der Preis beträgt mit Zirkel 2,50, ohne solchen 2 Mk. Das iDstrainent 
wavde bernts Tom kgl. bayeiiaelien Kiiegsaiinisteiiimi im Tecwdinnigdilatte dei 
Jährst 1888, Notit auf 8«ite 886, den Tmppent^eii empfoUen und hat ndi bei 
den in der kQnigl. Milit&r-Schiefsscbnle im Lager Lechfeld damit angestellteB 
YemebeD «le feriieeigfle, toiebt Jiandli^bee Mefo-Iostrameat bsvilirt, P. L. 
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bald düimer gruppieren und die firiegsmäCngkeit des Bildes noch 

erhöben. 

Der Gedanke des Instrumentes an und für sich ist nicht neu, 
sondern schon bei anderen Entfernungsmessern in Anwendung ge- 
kommen; doch ist Alles in bequeme, und für die Zwecke handliche 
Form gebracht, and der geringe Preis des Instnunents gestattet 
dnem Jeden, sich im Bedarfsfalle in den Besitz eines solchen m 
•etzen. Was die Genauigkeit der Messungen anlangt, so haben wir 
auf einem SdueCsplatz mit abgesteckten Entfernungen gegen zwei 
Signalrahmen mit 20 m Abstand bis über 1500 m Entfernung 
Beobachtungen angestellt nnd nach einiger Übnng keine gröfseren 
Fehler mehr, als etwa 2 vom Hundert in der sa meewnclen Ent- 
femong gemaclit. 68. 
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IX. ümscliaü in der Mlitar-Litteratui. 



I. Aualftndisdie Zeitscbriffcen. 

•riatier mfiitär-wliMnchaftllcliei Vereine. XXXIX. M. 4. Neft: Da« 
neae Ezerzier-Reglement für die k. k. Fufätruppen. Die Um- 

gentaltnng des Exemer-Reglement, pagt Verfasser, ent5?prang. wie in den 
anderen grofsen Militflretaaten . dein Hedllrfnishe nach Vereinfacljung des 
formellen Exerzitinmf?, sowie demjenigen, die Lehre vom modernen Gefechte 
in gebührender Weise zum 8ch\verj>unkte der „rein taktischen" Vorijchriften 
zu machen. Das ((hsterr.) Reglement ist tltimaach ebenfalls aus dem Drange 
der Umstände hervorgegangen, es hat in dich aufgenommen, was die raafs- 
gebenden Geister ailitttriadiar EaeUittomtiir seit Desennien lehren. — 
Das Übangsprogramm des Infanterie' Trnppen-Kominaiidaiiteii. 
— Itassenflbergttiige. Eine taktisch-tecliiiische Stadie. — (S. Heft): 
Die transportable Feld-Eisenbahn im Dienste des Krieges. ISne 
höchst gedankenvolle Studie» welishe darauf hinwoset» dab die Feldbahnen 
berufen sind, in künftigen Kriegen eine hervorragende Bolle zn spielen; 
sie sei ein wesentliches Mittel, das rasche Vordringen der Heere zu fördern, 
weil 8ie den grofsen Wagenballast beseitigt und im Betriebe unabhängig 
vom Wetter M<»iltt. 

Streffleur's österreichisch-militärische Zeitschrift. (Oktober): Über 
den Anjxriff auf Feldbel'est ii,'iingen, vom Oberst K. Musil. Dieser 
äufserst gehaltvolle Vortrag bezieht sich besonders auf die russisch- 
türkischen Kämpfe des Jahres 1877 vor Plewna und meint, man sei 
fehlerhafter Weise auf rubsibcher Seite dahin gekommen, auch das Durch- 
denken eines Gefecbtsplanes vom taktischen Standpunktei die aller- 
wichtlgste Aufgabe des Kommandanten, za jenen Details xu werfen, um 
die sich der Kommandant nicht mehr zu kUmmem habe; der Gefechts- 
▼erlauf sei doch stets von einem anderen Standpunkte auMGusen als von 
jenem eines Wettkampfes swisoh«! toten FoRneUt Schieismaschinen und 
Fortafikationen, welcher der taktisdien Lntong entraten kOnnte. ~ Die 
Belagerung und Einnahme derCitadelle von Tortona durch die 
Österreicher 1799. — Gefecht auf der Majavica planina am 
21. September 1878. — (November): Der Sicherheitsdienst bei 
Pestungs-Verteidigungen (Schlufs). — Wir möchten jedem Festungs- 
Kommnndanten die Lesung dieses Aufsatzes dinngend empfehlen; er enthalt 
treff liehe, auf geschichtliche Beispiele gestützte Betrachtungen über den 
Sicberungsdieoat in den Werken, Beobachtungsdienst » die Miiit&r-l:*oüzei, 
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den HBldedienai, das Vericehraweseik, d«i Oarnwoog-Waolitdinist, ferner 
die EiafltniQg der Besatzung im Verteidigmigsdieiiste. -»Die Konserven* 
Verpflegung im Kriege. — Unsere Infanterie-Pioniere. ünneie 

Kadettenscbulen. 

AraiMblatt (Österreich.). Nr. 45: Über Felddienstabungen der 
Kavallerie. rHpiU a^if;illig Hl^er rlie theoretischen Mannschaft sschukn; 
im Terra in mü&>e man dea Reitern das Wesen rles Krieges erklären in 
einfach verständlicher Weise, »elbstverständlich dürften Fremd worto gar- 
niebt gebraucht werden. — Nr. 47: Über die Versorgung der 
Wittwen und Waisen von Offizieren, welche vor dem Jahre 
1887 in den Ruhestand getreten sind, wird bittere Klage gefUhrt; 
66 mtbee das Ansäen der Armee acfaidigen, wenn Generals* und Oberaten- 
lAfittwen ihr Leben nnr dnich Bettel sn fristen imstande seien!! 

NIHIflMtMi (itftrrtleMtcl). Nr. 80: Die rationelle Mann- 
ach afts-Menage. — Honv^dtrnppe: Dieselbe lAhlt nach dem Gmnd- 
bnchstande 14 Generale, 32 Oberste, 33 OlMTstlientenants, 70 M^ore 
n. s. w.; in^eeamt 3480 Qf&dere, 209,663 ifann und 7899 Pferde. Der 
Mangel an Infanterie-Offizieren betrügt noch immer 616, an Kavallerie- 
Offizieren 51. Wahrend an Mannschaften bedeutender Überscbofo ist, 
fehlen der Kavallerie noch 5 29 r> Pferde. — Nr.81: Zur Neugliederung des 
deutschen Heeres. — Nr. 83: Unser Heer im Jahre 1888. Auszug 
au.'' dem „Militäi--.';tati8ti.sclien Jahrbuch", von welchem wir -in ■anderer 
Steile Kenntnis gehen weiden. — Verlegung der Kasernen Wiens. 
Selbige .stellt unniittelLar vor der Entscheidung durch den Reichsrat. — 
— Nr. 84: Zahl und Gehalt. Verfasser befürchtet, dafs es den riesigen 
Heereemassen» welche im nächsten Kriege erscheinen werden, an moralischem 
Gehalt nun Teil fehlen werde; dies sei firttber, zur Zmt der kleineren 
Armeen, besser gefwesen, zn don müsse der Soldat g^enwftrtig gröfsere 
moralische Kraft besitzen als ehedem* — Nr. 86: Zar ünteroffisier- 
Frage. 

iMnial in SCiStCU aNKlIrtl. (November): Die Taktik der 
Verpflegung (Fortaetsnng). — Die fransSsische Bemontierung 
(Portsetsung). — Das Oberkommando unseres Heeres. — Be- 
merkungen Aber die Reorganisation der Armee (Fortsetzung). — 

Die Reserve-Corps bei den Feld-Armeen (Schluf?-). — Verpro- 
viantierung bei der Belagerung von Paris. — Verteidigung 
Yon Compi^^gne 1814. 

Le Spectateur mllitalre. (1. Novemhcr): Ein Feldzug Türen- 
n^s und Cond(^s in Flandern und Artois (1654). — Die Manttver 
dea 6. Corps (Fortsetzung). — Sind wir bereit? Dieser vom zügel- 
keesten Cfliaayinismas durchsetzte Aufsatz sagt: „wenn es sich dämm 
handele, Bevanche zu nehmen, vereinfache sich die Kri^gsrorbereitong, 
da man in Bttcksicht auf diese die Organisation und Taktik des Gegners 
probiere^ welehen msn anf den Schlachtfeldern der Zukunft treffen werde.^ 
Femer: „es sei schwer m sagen, ob wir (Franaoeen) bereit seien, g«igan 
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nnsern Gegner von 1870 m Felde zn ziehen: indessen die öffentliche 
Meinung scheine auf diese Fmge gerichtet tu "^pin : Beweis dafür, dafs die 
Regierung bei den Wahlen eine Majorität gegen die Kevisionnisten erhalten 
habe, welche das Gesetz vom lü. Juli einer Reform unterziehen wollen;* 
Yi. !». w. Sp. m. bezeichnet demnach das neue französische Rekrutierungs- 
Ge^eU ziemlich unverhohlen als ein „Bevauche-Gesetz". Es ist zweck' 
mälag, hiervon Akt in nehmen. (Ifi. NoTember): Die Belagerang 
von Paris und die erste Loire-Armee. BeHpredniiiig dieses kttndidi 
erschieiieaeii Boches» dessen Tnrfiuser den Hnt hat, Basune recht&rtieen 
BQ wollen, «ünklng* sei dieSi flnfssrt der Sp. m. wenn es nielit gelanget 

— Die ManOTer des 6. Corps (Solünis). — Sind wir bereitf (Fort- 
setzung). Hier finden wir folgende bemerkenswerte Änraerung: „Der 
Kriegsminister bat begriffan, dafs das Osschenk welches die letite Legis- 
lator-Poiiode Frankreich mit einer nenen Million Streiter gemacht bat, 
nnr ein leeres Traggebilde und eine Quelle der Störungen und Unordnung 
sein wtirde, wenn man sie ohne Oadres licfsp; es wSlre gerade herans- 
gesagt: eine levee en masse, d. b. ein lärmender, undisziplinierter und 
ohnmächtiger Haufen!" 

Revie du Cercle nllltairt. Nr. 44: Bchufs-Korrektnr einer Feld- 
Batterie durch Beobachtung des Einschlugens der Geschosse. 

— Die Expedition im südlichen Oran 1881 (Schluls). — Bemon- 
tier ung der Offisiere tind Pferde-Ansliebung in Italien, nadi 
den neuesten Reglements. Die Zabl der dienstbianehbaren Pferde hat 
bedeutend zugenommen. Sie betrag 1882 nur 105,000, nach der letsien 
Schfttsung 206,000, also das Doppelte. — Nr. 4B/4I: Strategisohe 
Transporte. — Die Seblaehtenrufe (Oris de gnerra). Ver&aaer giebt 
eine Zusammenstellung simtlicher Schlachtenrufe älterer und neuerer Zeit, 
mit besonderer Berttcksiofat^ong der französischen provinaieUen Eafe, wie 
das „En avant» Kavarre sans täche" und das „Dien nous garde" der 
Normannen. — Ein Kriegsjahr in Annam. — Die Infanterie- 
Taktik. Grundsätze ders^^lben gemäls den Werken der berühmtesten 
Militiir-Sfliriftsteller. — Nr. 47: Die unteren militärisciien Grade. 

— Eine Episode de^ Hückzags von Mosoau. — National-Gesänge 
und Militär-Mu^i k. 

Revue de cavalerie. (November): Für die Lanze. Die Be- 
watinujig der gemimten Linien- (also Schlachten-)KavaUerie mit der Lause 
wird befürwortet; doch möge man deaTjffOB der pdnisdMn Lnnaenreiter 
bei Seite lassen, „der Lanseuieiter soll nieht pUnkeb." — Das neue 
italienisehe Kayallerie-Bzersier-Beglement (Fortsetsnng). — 
Studien ttber den Patronillendienst. — Kritisehe Studien Uber 
die verschiedenen Sjsteme der Zftumung. 

RtVM tf'ArlllltHt. (KoTomber): Marsch, Gefecht und Ver- 
pflegung des Armee-Corps. Eine Studie der angewandten Taktik, 
nach Art der Verdy'schen „Stadien über Truppenführang", unter Zn- 
gmndelsgang einer bestinuntsn Kriegslage, durch Plan erlftntert. — Di« 



Digitized by Google 



UflBiehM ia der Militiiwlitteratar, 



123 



ArtiUerie auf der AnfsUllvng 16B9. — Beitrag snr poeitWeii 
Taktik. Eine Generaktabe-Beiae der Kriegs-Akademie 1885. 

Rmw Ii Itmci U l*lttiidUCt alMliPf. (September- Oktober): 
Die vomialigen ZOgKnge der Hilxtlitehiileii von 1808 bis 1848. 

L'Aftlir «MMllN. Hr. 1481: Die militftrische Tfafttigkeit der 
Republik. Dieser Anftats wendet sich gegen die neaerdings eingeführte 
SjBhrige DienetMit, deren Folgen sich bereits fühlbar machen, iiilmlich 
ungenügende militärische Ausbildung, rnmfiglichkeit, die 
subalternen Cadres in geeigneter Weise zu r«;krutieren, 
Sinken des militärischen Geistes! — Hr. 1422; Die neue 
Kammer und die Armee. A. w. sagt, die Kanmier von 1886 habe, die 
3 jährii^e Dienstzeit nur zu. VV ahlzwecken angenommen und erwartet 
von der neuen Kammer eine Abänderung dieses Gcsetzesl! — Nr. 1423: 
Die Reorganisation der Infanterie. A. m. schlägt vor, die Zahl der 
btt den SlSben tud den Bflieans tbatigen OfBaere an verringern nnd 
den aogenaanten ,cadre oomplämentaire* anficoUeen. Man wiaee nieht 
wie man den letiteren verwenden aoU, schiebe ihn von einer snr andern 
&nnpagnie, toh einer Verwendung rar andeven; die« empQie den ge- 
sunden MeoaehenTerBtand tud widere die Ofifiaiere an, ea aei denn, daCs 
Mttlsiggang deren Lieblings- Beseitigung seL — Die Abkllrzung der 
Dienatzeit hat den Kriegsminister veranlafst, an die kommandierenden 
Generale ein Schreiben zu erlassen, des InhaltSi dafs alle Übungen, welche 
nicht in unmittelbarer Beziehung m einer kriegpgemillsen Ausbildung 
stehen, thnnliclibt beschrünkt werden sollen, desgleichen die 2^hl der 
Abkommandierten. — Hr. 1424: Das Ausbildungsjahr. A. m. tiagt 
zum ßchlufs dieses Aufäat^eä, die Kavallerie werde die ScliUige, welche 
ihr die Einführung der Sjähngen Dienstzeit zugefügt habe, grausam em- 
pfinden. 

Li Fraaca ailitairt. Mr. 1887: F. m. befürwortet an BteUe der 
jetzigen 6 monatliehen eine nur 28 Tage dauernde Bek rnten-Ans- 
bildangt Dafür soUe aber das Ausbildung sjahr nicht in eme 8oI- 
datenpKompsgnie-BataiUons^ und Begimmts-Schule geteilt werden, sondem 
die Übungen in den yersohiedooflii Trupponanheiten sollen gldchmttbig in 
jeder Woche stattfinden, deagleidien allwöchentlich ejnmal Schieben nach 
der Scheibe; auf diese Weise wQrde die Truppe das ganze Jahr in Athem 
erhalten und die NatiomVArmee an daa Wesen des modernen Krieges ge- 
wöhnt werden. — Hr. 1659: Im chinesischen Indien: F. m. be- 
stStigt, dafs die Lage in Tonkin eine sehr ernste ,?ei. ernster als man 
glaube; Tonkin sei nicht pazifiziert, nicht nur die „l'iraten" standen im 
Felde, sondern eine stets wachsende Zalil von chinesisclien .,Hegul!iren" 
— Hr. 1865: „Friedliche Invasion". F. m. meint, „dafs in Parib von 
10 ^sogtiitiiinten Elftafs-Lothringern 7 Preufsen oder Deutsche seien, deren 
Pässe in Metz oder Strafs bürg visiert seien; diese Deutschen seien sark in 
der Vermehrung begrifen ! Man möge sich das merken.'' — Dentscbeu- 
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hetse lud 8pioiii«iirieeb«rei mbanoi denmaeb jounts der Vogcsoi wiedo' 
htiheeh im Flor m Bteben!! 

Lt Prt|fte ■HNlIrt. Nr M: Generale vnd Hauptleute. Die 

Herbstmanöver haben die ünfSbigkeit vieler Generale ira Gebrauch der 
anderen AVaffen an den Tag gelegt, wie ein kriegsministerielles Schreiben 
kundgiebt. IX r Kriegsminister hätte taktische Kur»e für Generale ein- 
ftlhren soleln, boiaerkt P. m. ironi'^rb: f?tatt dessen hat er solche für — 
Hauptieute angeordnet! — Nr. 940: Die Belgische Neutralitttt. Das 
Ei-scheincn der Broschüre ^l'invasion allemande par la Belf^qoe" giebt P. m. 
Anlafü, den belgischen Staat fiir emstlich bedroht durch die Deutschea 
zu erklären. Die Thoilieit dieser Annahme lietri auf der Hand; da.s wollen 
eben nur Franzosen nicht Wort haben I — Hr. 943: P. m. berichtet von 
einem neuen Projekt Freycinets, demzufolge statt der in dem Jahre 1890/91 
neo za bildendeii 4 Huearen^B^imeiiter, 3 Kürassiei^ und 2 Dregoner' 
Regimenter gebildet werden sollen. Die fifanzösische Kavallerie werde dami 
die Starke von 91 Begimentem mit 445 Eskadrons errneben, nimlidi 
70 Kttiaasiere, 160 Bragoner, 105 Cbaneurs, 70 Husaren, 90 Cbassews 
d'Afrique und 20 BpabiB. »Nr. t45: Dae gleichartige Armee-Heer* 
Es wird der völligen Versofamelziuig der aktiven und der Territorial- Amee 
das Wort geredet. 

La Belgiqoe «llitairt. Nr. 971: Die Lanze und die Kavallerie, 

— Nr. 972: Belgien und der nJichste Krieg. Besprechung der ?o 
betitelten Broschüre des Majors Girard. — Die belgi^^che Armee. 
Besprechung eines gleichartigen Aufsatzes' der „Kölni.'-chen Zeitiinc?" vom 
23., 24., 27. und 28. SeptemU;r, welcher als ^ehr „interessant** bezeichnet 
wird. — Mr, 973. Die belgische XeutralitHt. Dieser Anfsat^s betont, 
dafs die Neutralität nicht eine passive Haltung bedinge, sie lege IMiichtcn 
auf, welche nur durch eiue Armee erfüllt werden könnten, es sei dies 
besondms der Schntz der Grenien, nnd dieser erfordere bedeutende 
Krttfte. — Die Kanonen-Frage. — Nr. 0T4: Die Zweoklosigkeit 
der Neutralität. Dmm auf die Broschüre des Ifiyor Girard bemg» 
nebmende Anfsati sdiliebt mit den Worten: ,Keine Verbandlnngen mebr 
Aber diplomatiscbe Akte der Vexgangenbeit, sondem gute Kanonen, gute 
Gewehre und gute Soldaten." 

Mlgemim Scbweizeriiche Milftflrzeftung. Nr. 44: Der heutige 
Stand des italienischen Heeres. — Nr. 46: Ein neues englisches 
Kriegsspiel. — Eidgenössisches Budget für 1800. Dasselbe ent- 
halt an aufsernrden fliehen Mehransgaben für Militfirzwecke 8,734,600 Fr., 
1't'.-tiinin1 zur Hesehattunff %'on Handfeuerwaff'-n und kleinkalibriger Munition. 

— Nr. 47: r)ivisioni>- und Brigade-i l'ungen 1880. 

Revue militalre saisse. Nr 11: Tragbare Versdianzungen. Be- 
sprechun;^ der bei den Manüvern des preuf^itchen VJI. umi X. Corps an- 
gestellten Versuche mit den Schumann'schen Panzertürmeu. — Die Be- 
festigungen des Gotthard. 
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Sdnninriicb» MoBatttclirift ffir Offiziere aller Wafta. (November): 

Unser neues Gewelir. Wir erfahren, dafs das nene Gewehr einen Rund- 

scliaft mit hölzernem Laufdeckel zum Handschutz bei Erhitzun;,' des 
Laufes hat. und dafs das Magazin 12 Patronen fafst; die Präzision der 
neuen Waiie ühei-tritft sowohl das jetzige Ordonnanz-Gewehr, als ancb Hubin 
und Hebler bei weitem, wxq die mitgeteilten Verssucbe aut 300 und 1200 m 
darthuii. Das neue Gewehr ist, was von Wiclitigkeit, auch als Ein/.>*llader 
zu gebrauciien; Referent meint, e«» entspreche allen von der heutigen 
Tiürtik and Technik an eine Infanteriewaffe gestellten Anforderungen. 

fclmliariicteZallicIvmflrMIMa aa<8aal^ (NoTombar): Die 
nenea Sduelisragelii der deatadien ArtiUerie. ^ Deniache Ansichten und 
Gmndafttse ftlr die Yerweadiuig der Artillerie im Featnngakriage (Bcblnb). 
— Der Dienet in der Feldbatterie. 

Tie Jtoay aal Navy taiatla. Nr. mt: Seh wa che Paakte an 

der indischen Grenze. Der schwächste Punkt an der indischen Grenze 
iat der Goomul-Pafs, der ohne jede Verteidigung ist, und von Russland 
ans mit der Transkaspischen Bahn Uber Samarkand-Kabul und Ghuzni 
erreicht werden kann. Der Pafs ist für Lasttiere ganfrbar und bildet 
die wichtigste Handelsstrafse des Landes. Beim Heraustritt aus dem Pafs- 
hat man den breiten Indus mit seinen vielen Nebenarmen vor sich- Zur 
Verteidigung des Passes ist eine von Pishin in nordwestlicher Richtung 
führende Eisenbahn erforderlieh, die sieb Goomul bis auf 180 Meilen 
nähern würde. Dieüe Bahn würde von grofser strategiocher Bedeutung 
sein, da sie Pishin Quetta und Böhm mit dem PaXs verbinden wllrde. 
Beat Fab selbst» wie anch die ganse Gegend ist bis jetst sehr weni^ 
bekannt Anber diesem bedaifen anch der TDcfaee-Pals, gegenüber Bnnnoo 
tmd das Thal Eoomm dermilitlittchen AnfUining. — Die Umwälaang 
in der Bewaffnung. Lord Armstrong erklBrt in einem Vortrage, dab 
das ranchlose Pulver in der Leistni^(sftlhigkrit der schweren Geschütze 
einen gewaltigen Umschwung herbeifOhre. IHe Feuergeschwindigkeit 
kann bis auf 10 Schuls in der Minute gebracht werden. Die Anfangs- 
geschwindigkeit der Geschosse der 12 cm Geschütze ist auf 2300 Fufs, die 
der 15 cm Geschütze auf 2500 Fufs erweitert. Da das gegenwärtige 
rauchlose Pulver nur rauch arm ist, und beim Schnellfeuer iniiner noch 
das Zielen behindert, so sind Versuche mit einem vollstiindig rauchlosen 
Pulver genannt „Cordite'' im Gange, die aber noch zu keinem Abschlufs 
geführt haben. - Hr. 1551: Radi aii rer-Manüver. Auf Verauksoung 
des Krieg^ministeriums bat eine Lagerübung, ausscblieMicb znra Zweck 
der Verwendung der Badbhrer im Kriege bei Ghepston stattgefunden. 
5 Offiziere, 60 Hann waren hier vereinigt. Die Übungen erstreckten sich 
anf Verbesserung mangelhafter Karten, Aufklftnings-, Vorposten- und 
Etappen-Dienst Man ist mit den gemachten Erfahrungen sehr zufrieden 
gewesen. — - Der Feld-Telegraph und seine Besiehungen zu den 
militürischen Operationen. Ein Vortrag des Oberst Jelf, früher 
Oommaadeur dee Telegraphen -fiataallons. Die beiden Divisionen des 



Digitized by Google 



126 Umehra in d« ]l!litlr>Litlmtar, 

Telegrnphrn-liataillons sind im Stande, ein Hmiptquartier und 8 Unter- 
AbteiJunueu, im Ganzen 800 Meilen, telegraphisch zu verbinden. Die 
Kriegsresöive besteht aus 2 Sektionen mit 2iiO Meilen langer Leittmj?. 
In Bezug auf Telegraphen- Wesen pei die englische Anuee den übrigen 
europäischen Militürmächten Uberlegen. — Hr. 1552; Die pneuma- 
tischen Geschütze. Es wird behauptet, dalis die pneumatischen Geschütze, 
«ne Art roa Bak«teD mit DjnamitHSprengladnng, nur bei Kfletemwttt* 
digung Venrencliuif^ finden USmieii. 

Tht MaMly Mi Nirtt taris Bllttlt. Nr. Ht: Berittene In- 
fanterie. In doi beiden Lagern cn Alderafaot tmd Onnnagh find je 
3 neue Compagmen berittener Infanterie ans den venchiedeneten Bogimentem 
snsammengestellt, und haben einen Ausbildnnge-Kursus durchzumachen. — 
Nr. 259: Landes -Verteidigung Indiens. Enthält einen Vorschlag 
fttr die Organisation der in Indien vorhandenen kampfiUhigen EuropUer 
und Eurasier,*) so weit sie nicht zum stehenden Heere pchSren. Die Zahl 
dersell>en wird auf 87,000 Mnnn "esrhfJtzt, von denen nur 13,000 zu den 
Freiwilligen gehören. Ks wird verlangt, diese sämtlich als Freiwillige 
auszubilden, um dadurch einen Aufstand sofort unterdrflcl i-n zu können, 
und gleichzeitig einen Teil des stehenden Heeres entbeiiriieh zu machen. 
Die Organisation dieser FieiwilliKcn iuüK»e der der englischen Miliz gleich 
sein. Dem Verfassei*, Kapitän Dufl', ist für diese Schrift die goldene 
Medaille Terlieben. OefechtsnittfsigeB Abteilnngsschiefsen in Yer^ 
teidigungastellungen. Die Vonebrifiten, wie die Gefecbtsabungen mit 
scharfen Patronen im Lagor zn Aldersbot gebai^babi werden sollen, sind 
mitgeteilt Die Sebiedsricbter baben besondere Befehle fbr die Änsoblags» 
arten, die Befefals-Brteilnng, die Beobachtnng d^ Schflsse, die Verwendung 
von FemglUsem und Entfernungsmessern sn geben. Dem Mnnitions^Etaats 
im Gefecht \<i beMindfier Wert beigelegt. 

Wajenifij Stbornik. (November); Swidsinski beendet seinen Artikel 
über die takti^jchen Doschttf tigungen mit den Offizieren, dies 
in der russischen Arm<^ viel ninstnttenp Thema. Als Gnindlage für die 
taktischen Beschäftigungen tuit den Otüzieren dient bekanntlich die 
zum Leitfaden für dieselbe erklärte „Instruktion". Nach derselben, welche — 
wie Sw. i^^i — dem Leiter der Be.schüfti^mgen genügenden Spielraum 
lölst — umfa.-.*eii dieselben im Winter a) das Lesen von i'lanen und 
Karten, b) mündliche Lösungen taktischer Aufgaben auf dem Plane, 
c) mtlndlicbe Lösungen taktischer Aufgaben in einzelnen Gruppen, d) scbriflp 
liebe Losungen takt Aufgaben« e) militttrische Vortiäge. — Der Vert 
betont die Notwendigkeit, die spezielle Ausbildung des Ofifixiers im engsten 
Ansehlnüi an die Übungen der Truppen sn betreiben. Doch solle man nie 
▼ergessei^ dab für jeden mit denelben Betrauten die erstere die haupt* 
sachlichste Aufgabe sei. — Die neue österreichische Falddienst- 
ordnang vom Jahre 1887 wird eingehend in der Übei-setzung wieder- 
gegeben und als grofaer Fortschritt gegen das Dienstr^lement von 1874 
beseichnet. — 

*) Eine Abkftneng ans Earop*Asier. 
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Mmktl Itbtrall (mt. Mwtat-JMml). Nr. II: Der in der „Bevoe 
des deu mondes'' Tom 15. August 1689 enthaltene Artikel ttber die 

n Strategie Sur See* wird in der Ül^erset^mi^ g^eben. Als Resultat 
der firwBgmigen ergiebt sich, dafs für die Flotten wie fUr die Heere im 
grofeen Kriege notwendig: 1. Ein Hmiptziel, dem alle unwichtigeren 

untergeordnet werden müssen, 2. die vorsielitig aus7UvrJthlendon und %vl 
erweiternden Opeiations-Basen and 3. die Operationsünieii und Verbindungen 
mit der Ba-sis. — 

Rmitcbu Artilleriejeurnal 1889. Nr. 11: Gefecht der Feld- Ar- 
tillerie (Fortsetzung). — Übersetzung eines in der „Kevue des deux 
moudes** vom 1. November 1888 erschienenen Artikels „über die fran- 
zösische Feld-Artillerie". Verf. fand die Veranlassung zu seinem 
AoMm in der nach seiner Ansiebt su geringen WttrdigoDg der frans. Ai^ 
tüUde seitens der in Frankreich so miehtigen SflRmflichen Ifeinm^, im 
VerhUtnis xa den anderen Waffen. Sein Ziel ist, die Vortrefilicbkeit der 
Artillerie an aeigen namentlidi die in neuester Zeit an ihrer Hehnng 
get roff enen Mabnahmen. Mit Vorliebe dtiert Verf. die anonym er- 
schienene Broschüre „Die Artillerie der Zakunft" — am eine deutsche 
Feder als Beweis ftlr die Überlegenheit der franz. Artillerie Uber die 
deutsche anznf&bren. — Auf Grund der Aussprüche des anonymen Verf. 
der ei-steren sucht er zu beweisen, dafa die französische Feld- Artillinrie 
nicht nur durch die weit grüfsere Bespannung der deutschen an Kriegs»- 
bereitschaft überletren i9i , '-ondern dafs auch der Mannschaftsstand der 
letzteren im Frieden ungenügend sei. AIü Beweis dafür, duf- die Disziplin 
der Artillerie nicht etwa die Schwäche der Cadres aus<flüicht, führt er 
wieder den Verf. der deutschen Broacbüre an, welcher sich in ziemlich ab- 
sprechender Weise Aber die militärische Tüchtigkeit der auf Neben- 
terdienst angewiesenen Trompeter ansspricht. — Wir sehen» wie vor- 
aehtig der Offliier an die Kritik der eigenen Armee berangehen sollte, 
die oft nnr geeignet ist, die Armee in der Offentlieben Meinang herab- 
sneetaen md beim Gegner üntersohitanng herroranntfen. Sogar dem 
dentsoben Artillerie-Offiaier-CSorpe spricht er die EbenbOrtigkttt mit dem 
franxQfliseben ab, dies Urteil in der geschichtlich gegebenen Stellang nnd 
Ergänzung desselben in Preufsen begründend. Ob dieser ganze Aufsatz, 
der mehr wie eine „Rechtfertigungsschrift'* erscheint, auch in BalSaland 
viele j^'hin^>if^p Tjeper befunden, »>v-;<li»Mnt daher zweifelhaft. 

Russische« lagenleur- Journal. Nr 8: Die in früheren Nummern er- 
wähnten Artikel von Welitschko: „Untersuch un^f der neuesten Be- 
lagerungg- und Verteidigungsmittel der L audfestung- n werden 
fortgesetzt. — Hierbei wird die Bedeutung des Betons als Versitärkungs- 
mittel der heutigen Festungsbauten betont und eingehend gewürdigt, ebenso 
die Konstruktionen der „gegen die neuen Sprenggeschosse (Bomben-Torpedos 
hier genannt) gesicherten Kasematten'* mtwiokelt. ^ Engmaan bringt die 
Fbrtseteang des , Kampfes mit Flnfsflottillen*. Die Operationen im 
Qiant-GoU; b« Viksborg und nm Port HndsMi sind dnrch sanber 
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gearbeitete Karten erläutert. — Als Auszug aoB den Berichten über die 
praktisclicn Sommer-ßeschliftic'nngen der Ingenieurt nippen sind diejenigen 
über die Kaakafe'ische Sappeur- Brigade und das Turkestaniscbe Sap{)eur- 
Halbltataillnn. — Hr. 9: Fortsetzung der Artikel von Welitschko 
und Engmann. Elrsterer stellt ein Projekt des Festungsbaues nach den 
neuen l'rin/.ipien auf; letzterer schildert den Charakter der Operationen 
aui dem Missisippi nach dem Falle Vicksburgb und Tort Hudsons bi:i zum 
Ende des Kriegen. — Das Schanzzeug der Infanterie in einigen 
europttischen Staaten. (Franknaoh, Ostermob, Deatsohland, Italien, 
England, Holland nnd Schweiz.) Der Aitikelt weloher dnich eingehende 
gxapluscfae Dantettnngai des Infimterie-Schanneoga erlttutert ist» bildet 
die Brgtloznng eines 1882 im lagenienr-Joimial enehicnenen Artikels. 

BiratilViU*! tewItdiBcMt 1881 Nr. 13: EnthlUt die Besprechung 
des litterarisoben Nachlasses des in diesem Jahre gestorbenen Oeneral- 
Lieutenants Kossinski. Derselbe ist bekannt a)s der fleifsige Ver- 
fasser des Ssistematitseheski Ssbornik; d. i. der Sammlung aller für 
den Offizier wichtigen und zu diesem Zwecke systematisch geordneten 
Prikase vom Jalne 1869 bis beute. Gen. K. ist d^r ^Helldorf der russ. 
Armee. Sein Werk ist bis zum Jahre 1888 vollen lot, 1 ei der letzten Er- 
gänzung überraschte ihn der Tod. General Hasenkumi)!", eine Autoritiit 
anf dem Gebiete der Verwaltung, widmet ihm einen ehrenden 2iachruf. 
Unter den Besprechungen finden wir noch die „Memento du soldaf^ 
betitelte, 1889 in Paris erschienene Übersetzung des aSsol- 
datskaja Pamjntka" des Generals Dragomiroff — vom Grafen 
de BoehaB. Dieser Soldaten- EatediiaoinB ist bekanntlich in der ross. 
Armee in mehr als 100000 fizemplaren verbreitet* In der Zahl der 
inhaltlich erwähnten petiodifichen Zeitschrilten befinden sich auch „Die 
Jahrbücher". 

RIVitta militare italiaaa. (November): Vergleichende Studie 
über die Schiefs-Vorschriften Frankreichs, Deutschlands and 
Italiens (Foi'tsetzung). Die Fortsetzun«]^ des Aufsatzes wird besonders 
interessant durch die Beigabe von vergleichenden Tabellen der einzelnen 
Bedingungen in den 3 genannten Staaten und der t'ilr dieselben ausge- 
worfenen Munition. Der Vergleich der ischulen veranlafst den Verfasser 
zunsichst testzustellen, dafs man beim Einzclsehiefsen in Deutschland und 
Frankreich höhere Anford«iuugen atelit, alü in Italien (einem Rechteck von 

2 X 1,7 m in Deutschland steht auf 400 m Entfernung ein aokhss von 
2fiO X 1>80 FlKcbe gegenüber). Oer Vergleich der Znvebung von Schiele- 
ständen an die einzeben Trappenteile giebt ihm Veranlassung, daran! 
hinzuweisen, dal^ lokale nxid finaniielle Verhältnisse in dieser Besiehang 
in Italien noch sehr viele Wflnsehe nnerftllt lassen. Fttr das ESnseiaehiefaen 
werden in Italien für die UnterofiBziere^ einen Teil der Korporale und die 
samtliehen Subaltem-Offiziere nur 17 Patnmen ausgeworfen. In den 

3 Jahren der Dienstzeit verfeuert der Mann im Einzelschiefsen in Italien 
100, in Fränkisch 198, in Deutschland 254 Pationen. Bedenklich er- 
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scheint, dafs in Italien die ganze SohiabsDabildang sich auf 6 Wochen 
(ftür Rekruten und 3. Schiefsklasse) znsammendribDgt, 10 Monate nahezu 
kein Schieüsen stattfindet. Die Sehiefs-Instnikfion von 1888 hat in Italien 
auch die sogenannten „Verb* reit ungsschiefsen'^ gestrichen, die ?icb in den 
Schiefü-Vorschriften von 74, bl und 85 fanden. Der italienische Soldat 
giebt iin erstell JaJire irn Kinzebehiefsen 66, der französisch»' 88, der 
dent.^he mindestens 59 (wie der Verfusser meint im Durciischnitt aber 
düch GG) Schafs ub, im 2. und 3. stellt &ich das Verhältnis 17 : 88 : 48, 
wobei bemerkt wird, dafs die letztere Zahl ein äufseriiteb Miniiuuiu boüouti^t. 
BesOglioli der Sdhnliitig im Qefechtsschielaen wird in der italienischen 
Gh^nelb-Toisehiifk von 1688 ein sehr grobor Fortadiritt erkannt, sowohl 
wegen der grSCseren Pktronenxahl, die daftr ausgeworfen wird, als wegen 
der TSigrOlserten Zifler vxm Übungen und der reichen Abwechselung. Der 
italienischen Schiefs-Vorschrift Klarheit und Prldsion znerkeonMid hslt 
der Verfittser ee Ar nicht iweckmKfoig, dab die Übungen im Qefoehts- 
schieben gewissermafäcn au Wettschielsen zwischen den einzelnen Oom- 
pagnien werden, bei denen nur die Prozentzahl an Treffern den Ausschlag 
giebt und dadurch in etwas der Zweck verloren ginge, dieselben als 
Mittel Wsonders zur Sicherstellung der Feuerleitung, Peuerdisziplin nnd 
zur Schulung in dem Gebrauch der Watien unter möglichst der Wirklichkeit 
ahnl !ien Verhältnissen zu l>t;nutzen. Es fehlt un5! an Raum, die He- 
merkungen des Verfassers zu den 12 Übungen im Gefecbt;äj*cliiefsen, welche 
die italieniM-he Schiefsvorschrift genau lestsetzt, wiederzugeben. Dit; Munit iuu, 
die für daü GefecLt6:>chiefseu iu den 3 Staaten ausgeworfen ist uud die 
diaiakteristischeo Unterschiede in den Bedingungen machen die Tabelle 
anschaulich, fOr das deutsche Heer nur andeutungsweise. Bemerkenswert 
sind anoh die Angaben ttber die P^tvonen-Ziftr, die in Frankreich die 
Beservisten und die Leute der Territorial-Annee wfthrend ihrer Übungen 
zu verfenem habm und die Bedingungen, unter welchen dies geschieht. 
Efstere verfenem 18 Patronen in 3 Übungen auf Bntfemnngen von 
20(> :'>50 m stehend, kniend, liegend bezw. auch im Sdinellfeuer, im Einzel- 
achiefsen, 3 Patronen in Qruppen auf 600 m gegen einen feindlichen Halb- 
zog, 6 Patronen im Zuge auf 300 m gegen einen feindlichen Zug in 
30" Magazinfeuer, letztere im (lanzen 20 Patronen in 3 Übungen, darunter 
eine von 40" Muga/.inleuer auf 200— 350 m Entfernung. 

CtercitO itafiano. Nr. 123; Da^ neu /.u bildende Marine- 
Cabinet wird aus dem gcgonwarligen Cahiuet, einer Abteilung für Scbiffs- 
bew^^ng und Armierung und einer Abteilung für Kricgsvorbereitnng 
bestehen. Chef des Cabincts wird ein Contre-Admiral, der alü Clief des 
Admiralsiabs fuugioi-t, beigegeben werden demselben ein Kapitän zur See 
und ein Fr^tteo-Kapitln. Bsennto wirft die Frage auf, ob es nicht 
xweckmalng sein werde, eme gemeinsame Abteflnng au bilden, in welcher 
der Ohef dee Genendstabes der Armee und der Ohef des Admiralstabes 
alles das su beraten Irittteo, was sich auf die Vorbereitung auf den Krieg 
besage. — Die Aufstellung von Kavallerie fttr die Territorial- 
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Miliz war })i.slier flir die Mobilmarhung nicht planmäfsi«.'. Nunmehr, 
nachdem daf> i'tVidtj -Aushebungsgesetz erlassen worden, soll liit^seHje za- 
nüehst mit 3 St^;liwadrüni.!n im liezirk des Corps Rom versucht werden. — 
Nr. 124: Die Kommission für die Änderung des Exerzier- Reglements 
für die Kavallerie hat, nachdem die provisorischen Änderungen im Laufe 
d«0 Sottimers grttsAkh erprobt Bind, in den enten Tig«n des Nofmubar 
wieder ilm GHitnuigeii begonnen. ~ Nr. ItS: Im KriegBrninisteriam 
ist dnich Dekret vom 28. Oktober 1889 eine neue Winteilnng üuofem 
flingetreten, ab die S. Sektion fOr „Anehebnngen** einging und eine 
ficidaim fKr Ka-pitnlationen eiqgeriofatei wnrde. — Nr. 111: Bin Eriiis 
des Kriegnnlniflterinnie bat jUngst die Frage der Beförderung der 
Unteroffiaiere gwegelt, indem or die in besonderen IKenaten ver- 
wendeten Unteroffiziere (Fechtlehrer, Trompeter u. s. w.) an der Beförderung 
nach dem Dienstalter zugleich mit den in der Front stehenden teilnehmen 
iHfst. — Mr. 133: Dem oben /u^amraengetretenpn Parlament dörften, 
aufsor einigen besonderen Fragen im Budget, darunter eine besondere 
Ausgal>e für dip Errichttin£? einer Fabrik tür rauchloses Pulver (das sich 
übrigens, wit; wir hier mKibmals bemerken wollen, in jeder Beziehung gut 
bewahrt) und fllr Eisenbahnen, nur das Befördeningsgesetz und das Gesetz 
über die Naturalleistungen der Gemeinden Itir einquartierte Truppen vor- 
gelegt werden. — Nr. 188: Die Einstellung der Rekruten (Jahrgang 
1889) bal am 19. November begoamen. ^ Nr. III: Band II des neuen 
Exersier-Beglements fttr die Infanterie, enthaltend Ansbildnng 
d<er Compagnie und des Bataillons und das Feuergefeeht der 
Infanterie ist in der letaten Dekade des November in die Hand der 
Trappen gelangt Da beabeiohtigt wird, das neoe Reglement in dieeen 
BlKttem eingehender in einem besonderen Aufsätze zu beleuchten» BO eei 
hier nnr darauf hingewiesen, dafs wesentliche Vereinfachungen auf der 
einen, besondere Betonung der Schulung im GelUnde und der Initiative 
der Unterführung auf der anderen Seite das Reglement gleich einem roten 
Faden don Gedanken der Vurl)ereitung auf den Krieg durchziehen lassen. 
Jedes Schema ist fttr den Kampf aus dem Reglement verschwuüilen. Für 
die Kümmunaimiliz ist durch königliches Dekret vom 19. Okiuber 
eine neue Dienst-Insti ukiion herausgegel>en worden, welche ein Ministerial- 
ii^riafä bezüglich der Listeuführung daliin ergiaui, dafs diese Listen enthalten 
sollen: 1. Die Leute 1. Kategorie des jüngsten Jahrganges cbis Benrlaabten- 
atandeei 3. cBe 8. Kategorie von dem jüngsten Jahrgang aufwIrtSf 8. die 
8. Kategorie vom jüngsten Jahrgang aufffSrte, soweit die Leuto sohon 
geübt haben, natorgemlfe nur die Leute, die in den betredbnden Qemeinden 
Domiefl haben. Die wiehtigste Neuerung liegt in der BeBtimmung, dab 
bei der Mobahnadmi« nur die Teiritociafaniliz für Einbeorderongen zur 
Kommunalmiliz in Frage kommt Genannte Miliz hat bekanntlich die 
Aufgabe, beim Ausrücken der Garnisonen den Wachtdienst und die Au^ 
reükierhaltnag der Ordnung zu übernehmen. Die letzten Einbeorderungen, 
bei denen auch noch nicht aosgebUdete Wehipfliohtige herangezogen wurden. 
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hatten schwert' Mifsstiinde ergeben. — Mr. 137: I)a^ Oborkomiiiarif^o 
in Massaua ist an Stelle des tvnf s»»in <rf>such aus (losundlieilsrücksichten 
abi>eruteuen Generalmajors Baldibsera dem Generalmajor Orero ttbertiagen 
worden. 

RtVitta tCleatItCO-allltir. (Sputen). Nr. 21: Anfangsgeächwindig- 

keiten and Gasdruck bei den Handfenerwaffeii. Beiraektungen 
flb«r die Kavallerie. Znr QeBcliichte des Krieges anf Oaba 
OPortaetsong). — > Nr. II: Die VerteidigDng des Beifdies (Beieiuditiiiig eines 
glsicUanteiiden AuÜMtses in der Bevne der Oerale militaire). Betraohtnngeii 
Ober die KsTallerie (Fertsetniiig). 

MtMflal dt liiülirtt 4t CJercitt (tpniti). Hr. XXI a. XXII: 
Gebirgsforts. Die Kflstenverteidignng in Bnropa (FortseUung). 
Frankreichs Küsten. 

Revitta Biflttir (Psrtugaf). Nr. 20: Dom Lniz I. Ifebt die ^'^rofsen 
Verdienste des verstorbenen Königs um die Hebung von Armee nnd Marine 
nnd d»>s>t'n oft bewie.s<'n»'n Mut im Kampfe mit den Elementen als Marine- 
Offizier hervor. Ergebni^ae der Rekrutierung 1889: (iemustert 
wui-den 58,000, davon 12,(570 dem Heere, der Fisealwache und den Muui- 
cipalgarden überwiesen (Heer speäeli 12,üOÜ), 68Ü der Maiine zugeteilt, 
3000 der IL (Eraatz-)Reaerve zugeschrieben. 

IMiti Biinir it Clrilt. ir. H: Die Handfeuerwaffen in den 
verscbiedenen Staaten. 

Krl|i«tlitilnpt*Madmlt«i-Naidlli|ir (Sdwtdti). tl. n. 10. Htft: 
Die Schlaebt bei Heisingborg am 28. Februar 1710 (Forteetsong). 

FeldmanOTer ta Schonen (mit Karte). — Schwedische Beiterei 
nnd schwedisches Galftnde. Weist nach, dafs das Gelände in den 
Bunsten Teilen Schwedens eine Verwendung der Kavallerie in gröfiieren 
Verbänden ausi^chlie£ät und vielfach aoch bei kleineren Verbänden nidit 
die Möglirhlcpit v'mrr Att;ifke bietet. 

Norsk nilitaert Tldttkrift (Norwegen) 10. Heft: Scbwedi^che 
Manöver lööd (^khlnls). Enthält u. A. die iie^prechung durch KOnig 
OiH^r. 

De Miiitaire Gidl (Holland). 6. Üelerung: Gefechte in waldigem 
Gelände. Übersicht Uber die Infaaterie-Bewafi'nuujij in den 
earopftisoben Staaten (Schlnls). 

Ot MINtalrt Sptdatar (NtNaü). «r.11: Die Schlacht bei Noisse- 
Tille (Sohlnb). Hit Skizsen im Test — Die Yerstirkang der 
niederlSndi sehen Seemacht. Weist die Notwendigkeit einer Vor- 
mehrnng und Modemisieraiig der Flotte, einer VerstSrknng der Kttsten- 
befestigongen und der Konaentratioa grOJksrer FlottenkiSfte in den 
Kolonien nach. 
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n. Mcber. 

lütteiliuig«!! des k. k. Kri«gaare1iiT8 (Abteilung fttr Kriege» 
geeobichte). Heransg^eben ▼on der Direktion de» k. k. 
KriegsarcbiTe. Nene Folge. 1. — 3. Bend. Wien 1887 bis 
1889. L. W. Seidel k Sobn. Freie betw. 7, 7, 8 Hark. 

Dnieh ebi Venehen, welches die Bedaktion der JahrbOeher lebhaft 
bedauert» sind derselben die drei ersten Binde der fflfitteitongen dee 
k. .k. I^iegseixdbiYB'*, wekdie seit dem Jahre 1887 — unter Aofredit* 
erheltnng ihrer frflheren Bestimmiing, anf Gnrnd archiveliseher Ferschiing 
Kenntnie m geben von der VeTgangenheit des Osterreiohisch-nngarisehen 
Heeres in Bachform erschienen, ei^t jetzt zugegangen. *^ Die Beriofat- 
erstattong ist dadurch in den Stand gesetzt, den Lesern einen Gesamt- 
llberblick über das bisher Veröffentlichte zu bieten. Das Bild ist höchst 
mannigfaltig und anziehend; die Mitteilungen beschSftigten sich mit den 
vprsr hiwlensten Zeitnn und Ländern, von denen den Leser im Reiche die 
einen mehr interessieren mögen und nüher angehen als die anderen, 
deren Behandlung aber überall eine höchst würdige und geschickte, vor 
allem auch eine unparteiische und nach Wahrheit strebende ist. Vortreff- 
liche Karten und Pläne, weist den zeitgenü^äischcn nachgebildet, tragen 
zum Yerstlndnis bei; an einer Stelle Teranscbaulichen landschaftliche 
Bilder die Sehaapltttse d«r geschilderten Ereignisse. — Den BeigMi erOffiiet 
ein An&ats, dessen Inhalt der regsten Teilnahme eines jeden Soldaten 
sidier ist: Aufteichnangen Aber das Leben des Feldmarsdiall Graf Radetskj, 
tarn Teil Selbetbiogniphiei xnm Teil ans der Feder eines lengjfthrigen 
trenen Begleiters des Helden, des Feldsengmeister Graf Thnn. Ton gldch 
grofsero Literesse für das preu&iscbe Heer wie für dessen damalige Gogner 
sind die mitgeteilten nMilitärischen und politischen Aktenstücke zur 
Geschichte des Ersten Schlesischen Kneges 1741*', die Veröffentlichung 
i>ft bis 7.um 30. Juni gediehen, die wicht ig.ste der darin enthaltenen üi^ 
künden ist der amtliche Bericht des Feidmarschall Graf Neipperg über 
die Schlacht bei Molwitz, zu dessen Auffindung in dem Familien- Archive 
da» Erscheinen des Aufsatzes Veranlassung gab. — Einen Beitrag zur 
Geschichte des dreifsigjiihvigen Krieges bildet »Der Feldzug am Oberrhein 
1638 und die Belagerung von Breisach/ Die Dansiellung endet damit, 
dafs der standhafte Verteidiger Beinaeh die Schlüssel zu „des Beiehes 
Pforte*^ don Henog Bernhard von Weimar nnd damit an Fraakrricfa 
ansUefem mnls. ^ Der Sehanplats von Vergangen nnd Zustanden, deren 
Sehüdenmg den Inhalt von drei verschiedenen AnftÜsen bildet» Uogt im 
Sttdoeten der Usterreiehisdh-nngarischen Monardiiet „Die Ka&arlichen in 
Albanien IftSd**, eine Episode ans den Türkenkriegen; „Serbien nnter der 
kaiserlichen Regierung 1717 Ins 1739", also von der Zeit an, an welcher 
durch den Prinzen Eugen das Land für das Erzbaus gewonnen wurde 
bis zu jener, deren schwächliche Kriegführung dasselbe wieder in Verlust 
geraten Hefs; „Zur Gnschiehte der Ereignisse in Bosnien nnd Montenegro 
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1853", ein Voröpi«! zu den bald folgenden weiteren Verwickelungen .inf 
der Bftllcan-HalbinseL — Nach dem äufaerstün Süden Europas tuhrt uns 
der FUdzug gegen die neapolitaniache Revolution 1821*. — Eine 
Soodentellnng nimmt die mit eigenen SdtennUen veraebene, als Bimel- 
achrifk dnrch den Bnobhandel m benehende nKn^gs-Cbionik Osterreioli- 
üngnniB. IfiUtlriaeber Fllluer anf den KriegBsoIuniplfttien der Itouunohie* 
ein. Sie betncbtet in der Ordnung der Zeitfolge die Vorginge anf den 
Yereebiedeneo Bji^gBtheaten nnd wird noch forfcgeutst. 14. 

Heerwesen und Kriegflüiniiig der Grieehen von Dr. Hans 

Droysen, Gymnasiallehrer und Docent an der Königlichen 
Universität zu Berlin. Mit 1 Tafel and 7 Abbildungen im 
Test. Freibarg i B. 1889. Akademiacfae Verlagsbuohhandlang 
▼on J. C. a Hohr (Paul ISebeck). VIII und BM Seiten. 
Fteis If . 10. 

Die Schritt des durch anderweite Veröflfentliehungen aui" dem hier 
▼on ihm behandelten Gebiete vorteilhaft bekannten Ver&ssers bildet einen 
Teil einer Nenan^be von „K. F. Hermann*» Lehrbiuh der griecfalsefa«i 
Antiquitäten', dnee in den Kreuen der Altertumaforaeher als klaasiscb 
angesehmien Werkes. Dr. Brossen beteokdmet als die Grundlage seiner 
eigenen Arbeit die von BOatow nnd EBohly verjabte »Geeohiehto des 
griediisdien Heerwesens'*, Aaran 18&2; er erweitert die Grenien derselben 
durdi die Aufnahme des Seewesens in den Kreis seiner eigenen Arbeit und 
durch die Ausdehnung der U^tzteren bis auf die Zeiten, in denen König 
Pyrrhc^ in Italien Krieg führte and in denen die Reit ho Mal<»K]onien, 
SjTien und Ägypten noch eine iniHtiirisnhe Wirksamkeit entfalteten, 
während Küstow und Köchly bei den Diadochen Halt rnaclilcn. Hafs das 
viele Licht, wekhes Forschung und Narhirralmug seit dem Ei-scheinen dtM- 
Schrift der letzteren verbreitet halten, für die vorliegende Arbeit voll aus- 
genutzt wurde, ist selbst verständlich; e^ hat dazu b€igeli-iK»'n, dafti 
manches Dunkel aulgeklärt ist und dafß dem Verfasser Viele» anders 
erscheint als seine Vergänger es ansahen. 

Den Inhalt des Buches bilden nulehst eine Übersieht Uber die Waffen 
und eine Schilderung der Truppengattungen and ihrer Elementartaktik. 
Dann folgen Heerwesen und KrisgfiHhmngi wobei drei Perioden unter- 
schieden sind. Bie erste reicht bis sn Philipp von Makedonien; die «weite 
begreift die makedonische Zeit, sie ist wieder in zwei Abschnitte, die Zeit 
Plulippe und Alexandens und die nachalexandrinsche Zeit geteilt, unter 
welcher letzterer die Zeit der Diudochen und der Epigonen und diejenige 
b^rifien ist, in welcher König Pyrrhos in Italien Kiieg führte. Die dritte 
und letzte ist die hellenistische Zeit genannt, daran schliefst sich ein 
Abschnitt, der Fe?<tung8krieg, Geschütze. Anpiütl" und Vertcidi;,ning be- 
festigter Plätze. Den Schlufs machen die Krif^i'^rTiarino und dci- S(!ekrie^. 
— Das Bach ist nicht leicht zu lesen; die Darsteliung könnte über- 
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sacbtlicber win; der Inhalt der Fabaoten kt rftnmlich nimdeflteiis «benao 
bedeutend wie der dee fdgentlieheii Textes; Kenntiufi der griedbischen 
Sprache ist ftbr dos Verstbänis der vom Ver&sser g^tthtea Qnelleiikntik 
nnerlilslieb. Diese Quelleiikritik aber, in welcher der Hanptwert der 

Arbeit steckt, ist mit Soharioiiii und Sadikenntmi geübt, so dafa die 

Schrift in hohem Orado die Beachtung aller de^enigen verdieat» welche 
Belehrung ttber die in ihr bebandelten Gegenstände und Ereignisse suchen. 
Für das Zusammenheften der Druckbogen hat die Verlagshandlnng in der 
Weiae der guten nMm Zeit Sorgn (getragen: Wemi die Blätter auf- 
geschnitten sind, flattein sie lose umher. 14. 

Das Lelieii des Generals der Inliuiterie Grafen Angnst 
y. Werder. Nach haDdachrilUicben und gedruckten Qoelloi 
bearbeitet von E. t. Conrady, General der Infanterie i.D. 
Berlin 1889. E. 8. Mittler A Sohn. 6 M. 
Der Herr Veiftsser hat sich einen' dankenswerten An^be untenogen, 
indem er uns des NKheren bekannt macht mit einon der volksttUnlichen 
Helden dee lebtten groben Krieges, dessen Name einen elirenvoUen Fiats 
in den BUtttem der Qesdiichte einnimmt, dessen hohe Verdienste um 
König und Vaterland von Alt und Jung, von Hoch und Niedrig gekannt 
sind and mit Recht bemindert werden. Aus handschriftlichem Nachlasse, 
wie Briefini and Tagebachaufxeichnungen des General v. Werder, ist mit 
gewandter Feder und anziehender Frische oin treffliches Leltenshild ge- 
zeichnet. — Gläubiger Christensinn, reiches, innf^rlicherf Empfinden, be- 
scheidene ZurtickhaltiinL', vereinen sich in demseiben mit einer ächten 
Soldatennatnr, die mit orustera Streben, in treuer Gewissenhaftigkeit und 
hingehendster PflichtorfUllimg ihrem Herut'e leUt und /u allen Zeiten, im 
Krieg wie Frieden, gleich bewährt V>et'unden wird- An der Hand der 
beigefügten Ubersichtskarte sind die einzelnen Phasen des harten Waffen- 
ganges im sfidliehen nrankreieli klar dargelegt, die Berttbmngen mit dem 
Feinde, wenn auch soldatisch knnt, so doch deaÜidi besofarieben. Das 
gelungene Werk stellt ein würdiges Denkmal dar, wekhes einem Toten 
ans seiner eigenen geistigen Arbeit erricbtet worden. 54* 

Lebensbeschreibung des General-Feldniarschalls Keith. Be- 
arbeitet von V. Paczjnski-Teuczy n, Sek. - Lieutenant 
Berlin 1889. E. 8. Mittler & Sohn. Preis 60 Pf. 
Das kleine 63 Reiten zählende Buch soll den Unteroffizieren 
und Mannschaften des Regiments, welches Keith's Namen trä^jt (Nr. 22) 
eine Ijebensl>e,s( hreibnng dieses berühmten VVat^'enge führten Friedrichj« des 
Grofsen bieten. Verfasser sagt: „Ein Nachweis der zur Bearbeitung 
benutzten Quellen befindet »ich im Archiv des Repriments." Unter den 
letzteren dürfte vornehmlich das „Loben des FeldmarschalJs Jacob Kcitb" 
von Vamhagen von Ense, benutzt worden sein, wie sich mit ziemlicher 
Bjehttlieit nachweis«! Übt. Die Darstellnng hit mne recht geschickte 
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und wird d«m benagten Zwecke eotspfeebaiL — Wir nOchtfD bei'dNaar 
Gelegenheit darsaf enfinerkBam macbea, dab Eeitb*a Standbild auf dem 

Wilhelnisplatze in Berlin fälschlich die iBSCbrift tiügt: „Feldmardchall 
von Kdtb. Ale echottiscber Edelmann fthrte er dieses Adelsprtidikat 
nicht, er nannte sich allzeit mir Jacoh Keith; auch ist er, doxobaus 

nnhif torisoh , mit einem unter dem Rocke sichtbaren Brustpanzer ab- 
t'i^bildet, den er zweifellos niemal.s getragen bat; der Künstlor hat wohl 
nicht bedacht, dafs die anf alten Portrilt« des vorigen Jabi Imudertä sicht- 
baren Rüststücke dem Brauche der Zeit entsprechend lediglicli als Zeichen 
der Bitterbürtigkeit gelten; getragen wurde der Panzer nur von den 
Offizieren der Kttmssicr - Kegimenter. Auch bei einigen Jiüüten der 
Bohmeshalle ist hiergegen gefehlt worden, Prinz Heinrich eiscbeint dort 
■Qgar mit AnnadiieiieB und Scbolierdecken. ~ Etwae mehr geeobiehi- 
lidie Treue wSre auch m dieeen Pnukten erwflnecbt. 1. 

Les Ensses en 1877/78 (Gnerre d*Orient) par le Major 
Osman B67. Berlin. F. Lnckhardt 1889. 

Verfasser giebt in gro&en Zügen die Elreignisse wieder, an denen er 
nach seinem Übertritt ans türkischen in russische Dienste, in letxteren 
teilgenommen hat. In Bezug anf die Streitkräfte der Bassen sagt er, 
die reguläre Armee ha]>e an die Stelle des früheren „wenig aber gut" 
da^i „viel und schlecht^ gei?otzt, dennoch sei die Kavallerie die beste (?) 
der Welt. Bezüglich der türkischen Armee .-.ei die Ansicht, „auä- 
ge7.eichnüte Soldaten und schlechte Offiziere", nicht ganz zutrefiQend, da 
diis Offizier -Corps seit dem Krimkriege Vieles gelernt habe, nur die 
Kavallerie sei schlecht gewesen. — Dem Oberbefehlshaber der türkischen 
Armee wird es hoch angerechnet, daCs er den strategisch wichtigen Punkt 
PlewBa »enUedt* nnd Oman Paeeha die Verteidigung ttbertragen habe; 
gegen letaleren wird der Vorwurf erhoben, er habe Flewna nidit, wie er 
gekomit, noob fernere 2 Monate gehalten, da dann der Feldzug für 
die BnsMn ein ▼erloiener geweeen wftre; der mSBiBcbe Angriff auf Flewna 
habe nicht auf der Hfihe der Verteidigong geetanden; alles anerkannte 
Thatmchen. Die weit verbreitete Ansicht, dab dee Erscheinen der 
englischen Flotte Konstantinopel vor dem Einmarsch der Russen bewahrt 
habe, venmcht Verfaaeer richtig zu etellen. Das unthätigc Verhalten der 
Türken nach deren erstem Erfolge über die Russen bei Zevire auf dem 
kleinasiatiscben Kriegsüchaujilatz findet befremdenderweise keinen Tadel, 
dagegen wird das weitere Verhalten Muckhta r-l'ascha's, welcher mit seiner 
Armee die Besatzung von Kars hHtte verstärken sollen, ebenso scharf ge- 
tadelt, wie dasjenige des Siegers bei Aladja-Da^'li, Generals Obroutscheff, 
gelobt. — Für die Nacht vom 18./19. November wurde die Erstürmung von 
5 völlig unversehrten Forts der Festung Kars beschlossen, namentlich in 
Brwigung, dab in den Beihen dee rosstacben Heeres der Typhus xahlloee 
Opfer fofderte und die tOrkiache Beaatsung aoe den ecblecbteeten Elementen 
des Beidies bestand; der Widerstand der letxteren war g^onttber dem 
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en<'rt(iM'hi'n xin^riti sehr wenig baiinUcki^,'. Al> um 4 öbr morgen^ 'lie 
Flucht Kommiindanten (ein in der Kricf,'»gescbkhte beispielloser Vor- 
gang) bekannt wurde, folgten IO,O0ü Mann der Besatzung seinem Bei- 
spiel! Die Schilderung der Ereignisse von Kars bildet den lehrreichsten 
Teil dieses Boulifla, weldieB anlkeideiii nodi dne Azusbl hfic^ iutorainBter 
Oharaktenehilderoiigeii nudsclieriindtflrkisoherQttiiMale, sowieder inneren 
Zustände des tOrkischen und mmsdhen Heeres enfhälti die manches Nene 
bieten. In Brmengelnng einer offiziellen nusiscben Dersfcellnng des mssisoh* 
tttrkiacben Krieges müssen wir nns an den vorhandenen, adion liemUch 
sahireichen Einzelschriften Aber denselbMi» deren Wert natürlich nach dem 
Standpunkte und Können der Vei-fesser ein sehr verschiedener ist, ge^ 
nügen lassen. Das in Rede stehende Werk kann den besseren dieser 
Art beigezählt werden und empfiehlt sich als eine anziehende, leichte 
Lektors. 42. 

1. LeitMen für den Unterriclit in der Taktik auf den 
Königlichen KriegSflchalen. 7. umgearbeitete Auflage; 
mit 40 Abbildungen. 2. Leitfaden für den Unterrieht 
in der Dienstkenntnis auf den Königlichen Kriegs- 
sehnlen. 4. Auflage. — Auf Yerankssung der General-In- 
spektion des Militär -Ersiehungsp und Bildungs- Wesens ans* 
gearbeitet. Berlin 1889. £. S. Mittler & Sohn Preis 4 M. beaw. 
1,50 Mk. 

Die.se in 7. bezw. 4. Auflage erscheinenden Leitfiiden bedürfen eigent- 
lich, auch abgesehen von ihrem offiziellen Charakter, einer abemialigen Em- 
pfehlung nifbt. Sie gelten lUngst als ein tinentbphrlii hfs Htllfsmittel l»ei Vor- 
berfihing /um Offizier-Examen. Doch nicht Oftizit'i - Asiiiranton allein, son- 
dern auch dein mit kriegswisäenschaftlichen Arbeiten iKibchüftiglcn jüngeren 
Offizier Uberhaupt werden sie jederzeit ein zuverl'lssi<jpr Ratgel lor sein 
und bleiben. — Der taktische Leitfaden behandelt in Khiösischei Form 
und Kürze (162 Seiten) die Taktik der einzelnen Waffen, dann die- 
jenige der verbundenen, unter Zugrundelegung der neuesten Reglements, 
giebt sodann im ,»Anliang* eine „Geschichtliche Entwickelnng der Talctik* ; 
zahlreiche Figuren erblutem den Text. Wenn die taktischen Folgerungen 
der Einflibrung eines raachschwaehen Pulvere noch keine Berncksiofatiguag 
finden konnten, so ist dies fraglos damit zu begründen, dafs man sicli an 
mafügebender Stelle fiber dieselben noch nidit durchaus im Klaren sein 
kann, denn über das Stadium wertvoller Manöver- Erfahrungen greifen 
dieselben noch nicht hinauK. — Der Leitfaden in der Dienstkenntnis 
behandelt die „Allgemeinen Di' n^i verhältni.^se", den „Gamisondienst", den 
„Dionst anf^erbalH der Ganiison". dann den „Schiefsdienst", mit An>naTinio 
desjenigen der Fi-ld- Artillerie. Wir glaa)«en bfidp Loitfiiden noch be- 
äonder» einer Klasse von Offizieren zur Fortbildung und zum Selbst« 
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Studium besonder;^ wann empfehlen zu Möllen, uuheien Uesorvt-Otfi/itTen, 
dem Ambüdung ja bekanntlich leider noch zu wflnhchen übrig lürtit. 

4. 

Das Nachtgefecht im Feld- und Festnngskrieg. Kriegn- 
geschiehtliche und taktische Studien von Cardinal v. Wid- 
dern, Oberstlieutenant. Mit 8 Planskizzeu. Berlin 1889. 
Eisenschmidt. Preis 3,50 M. 

Die Bedeutung, welche man in allen' Armeen neuerdings dem Nacht- 
gefecht gegenüber der erhöhten Wirkung der FemwafiiBD beimifst, tritt in 
den Erzeugnissen der Militärlitteratur in die Krscheinung. Vor kurzem 
l>eiiclit<'tcn wir über eine in Hannover von einem ungenannten Verfasser 
erschienene Studie, welche das Wesen des Nacht f^ofeclits darlegt nnd die 
Kriegsgebtlui hte gewitit^rmuliien als Erläuterung für die gewonnenen Ent- 
schlüsse zu Rate zieht. Heute liegt eine Schrift des oft genannten Ver- 
fassers vor uns, in welchem derselbe aus einer Reihe von knegsgeschicht- 
licben Beispielen Schlüsse füi- diese Kampfart, und zwar im Feld* und 
Fipstungäkri^, zu gewimian sucht 

Hocbkircb 1758» Orob^firadien 1813, Inoa 1814, Podol 1866, Ser> 
vigny 1870, die KSmpfe um ßellbrt und VaierBezel 1871 und der Sturm 
aof Ken 1877 werden anter vttnduedeaen Qesichlsponkten znm Gi^en* 
atud der Betnehtong gemacht — Ans den Beiraltaten derselben, mit 
welchen wir im allgemeinen eiuTerstanden »ad, beben wir folgende Stttxe 
hervor: 

„Da das Nachtgi^fechf aufserordentlich auflösend wirkt, die mit der 
cigentliehen Ül>errumpelung betrauten Abteilungen in der Regel sehr bald 
in AnflRsnntT ^roratcn, so ist bei jeder der verschiedenen Angriffskolonnen 
eine er.>te He.-erve erforderlich, welrbe einem weiteren Vnr<liin;;pn der 
vorder«ten Abteilungen zu folgen Itit, Ahpy !Ti(»<,rlichst erst einy.uöetien i^t, 
sol ald der Gegner sich wieder setzen will untl ihirch Aufnahme von Ver- 
stärkung geordneten Widerstand vorsueht. Kine zweite Reserve folgt 
jeder AngrifFskolonne vornehmlKh zu dem Zwock, uui zur Abweisung eines 
lokalen feindliehen Gegcnstoß^es verwendet zu werden. Jede Angrifia- 
kolonne bedarf der Tiefengliederung in mindestens 3, besser aber noch in 
mehr Staffehi. Eine aUgemeitte Beserve, zugleich als Rückhalt ftkr alle 
AngrifflBkohmnen, mn& so rsehtseitig naehgeschoben und nahe genug bei 
der Hand gehalten werden, dab sie — bei einem in der Morgen- 
dämmerung uatemommen«! Angriff mit Beginn des Tageslichts — sur 
Ausnutzung der Erfo^ sofbrt mitsnwirken im Stande ist. Zu ihr gehf^H 
die Artillerie". — „Ein gegenseitiges T'nterstützcn kooperierender Ab- 
teilungen im Nachtgefecht ist nicht durchführbar, sofeni diese Abteilungen 
weiter als nur hundert Meter von einander getrennt sind." — „Die offen- 
sive Ausnutzung der Erfolg«' fines nSthtiichiin Angriffs ist nur denkbar, 
wenn letzterer kurz vor Sonnenaufgang unternommen wird, die Au^- 
nutzung desselben also ^cbon da& Tageslicht begünstigt Wir empfehlen 
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die Sohl ift, welche in gat gewfthlten and gut kritiedi betrachteten krieg»* 
geschiditlklieii Beispieleii tms xwar nichts neues bringt, wohl aber die 
aadi im Leeer sor überieugung gewordene Wahrheit neu befaetigt, den 
Kamemden der deatschen Armee, die em kommender Feldsag dem Nachi- 
gefeoht gegenüber aicher TOrbereiiei treflen mQgel 17. 

Das rauchfreie Pulver. Ergebnisse seiner Anweudaog im 
Manöver. Berlin 1889. Eisenschiuidt. 

Die kleine Broschüre gewinni 'lesonder^ Interesse dadurch, dafs sie 
im Gegensatze zu den bisher erschienenen nifht Phantasicf^emälde zur 
Darstellung bringt, oder ihre Resultate durch mehr oder minder gewj^e 
Kominnationen erreicht, sondern zum erstenmale auf praktischen Er- 
fahrungen aufgebaute Anschauungen giebt. Freilich sind ej^ nur die Er- 
fahrungen der Friedensmanßver des let7:t«n Sonuuera — aber eö sind doch 
Thatsachen, mit denen wir rechnen dürfen. 

Verf. charakteriaiert das neue Pulver znnttohst dahin, dab es nicht 
abeolnl ram^iftei sei, dab sich aber der Bandi de» kflnftigott Oewehrschossea 
für den die Waffe Abfeuernden nnr ab ein leichtes, vollkommen dorduichiigeB, 
blaues W51kehen darstellt, das unmittelbar nach semem ErscfaeiBen schon 
serstiebt und vom Gk^er ttber 300 m nicht mehr m bemerken ist. 
Wenn auch die Erscheinung b«m QeeditMa&mpf etwas mehr hervortiiit, 
so kOnne man doch den letzteren auf A rtillerieentfemnngen nicht mehr 
erkennen. — Knallirdi ist nach des Verf. Ansicht das neue Pulver nirht; 
kt der Knall auch wohl geringer, so ist er doch schärfer und kürzer. 
Alle Kombinationen nach dieser Richtung bin sind also hinfällig. AI» 
Gesamtresultat seiner Untersuchungen, welche übrigens mehrfach auf 
die fi-üheren Ausführungen in den „Jahrbüoheni'' Bezug nehmen, kommt 
Verf. zu der Anschauung, dais für die Truppe selbst und die niedere 
Pflhmng ganz neun Elemente nicht in die Kriegführung hereingetragen 
weixien ; nur zwei i- ragen erkliirt er als in den Vordergrund des Interesses 
gestellt: Den Monitionsersatz im Gefecht und eine praktischere, d. h. 
nicht auffoUige Untformierung, da diese nonmdur das einzige Mittel sei, 
sieh bei Fortfidl der Baucherscheinong dem Gogner su verratm. Was 
Verl über das Verbsltnis von Yertnidigting und Angriff ssgt, erscheint 
uns doch nicht so ohne weitere Beweisführung unbedingt einkochtend. ~ 
Wir glauben dooh, dab der Verteidige notäk stftrker geworden ist, ^ 
d. h. vom rein technischen Standpunkte des Peuergefechtes. Die mo- 
ralischen Verzüge des Angriffs, wie sie Verf. — auf v. d. Golz gestütat 
— hervoihebt, bleiben selbetTerstiindlich bestehen. — 

Die hühorc Führung soll nach der Ansicht des Verf. durch das 
rauchfreie Pulver so viele Erschwerungen des Beobachtungs- und Melde- 
wesens finden, dafs er «ogar „Vennelirung de.-; I'ei-Honals der höheren 
Stabe verlangt, i'b dieüe Ajiöchauuug in diesem L lufange berechtigt ist, 
scheint uns doch nicht ganz bewiesen. — Zum Schlufs empfehlen wir 
die nähr durchUaulile Schrift dem müitUrischen Leserkreise. 17. 
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Neuheiten der infanteristisehen Litteratnr. 

1. Leitfaden für den Dienat-Ünterricht Ue» In liiulunsl en, 
durchweg neu bearbeitet von A. Graf v. Waldernee, (rrneral 
der Kavallerie a. s. w. und Chef dos GencralstHbos der Armee. 
118. Auflage. Berlin 1889. Bertbol & Comp. Preis 60 Pf. 
Zweifellos htA ^mb 8lt66te nnserar n&tstniktiouB-Blteher" gowoimeiii 
verjüngt, 80 sn aageo, — dureh weeentlicfae Umgestaltung gancer Abicfanitte, 
besonderB aber dnrcb Dftruigabe der onpraktisoben und unhaltbaren Ein* 
teilnng das StoffM nach ünterricbts- und Dieostparioden für Rekmlan 
und fbr Sltere "MMUMltali^ gekomt Du Baob» dem mehrere Tafeln 
und Muster, andi cnn neues Kapitel über das Exerzieren, gegeben sind, 

! i ht ganx sof dem Wortlaut und Sinn der Reglements und Vorschriften. 
Aber — wenn es für den Unterofißzier und den immerhin l)escbeidenen 
Bruchteil von Gefreiten und Gompinen mit etwas besserer Schull>ildiinf:» 
im Ganzen verständlich ist, so enthalt Of? doch für die Masse der Infan- 
teristen ein Zuviel an 8tnff und würde Verf. t^ut thnn, ein erklcekliehes 
Teil al>z,Uf<t eisen. W;i,s fioinint bö „dem Infanteristen" z,u wi8.«*n, dafs 
„der Inspektion der Feld -Artillerie die Leitung und Beaufsichtigung der 
artilleristiiich- technischen AuübiJdung der Feld-Artilleno obliegt;" — dafs 
„den drei Landwehr-Inspektionen diejenigen Landwehr-Bezirke unterstehen, 
welche keinen lafimterie-Brigaden zugeteilt sind;" u. s. w. ZaUidebe 
StnichimgaD wflrdeo, unseres Enwhtens, den Wert des sonst trefflichen 
L iMtfitdfla s erhXShen, der in seiner jatng«n Falle etwas Uber das Ziel 
hinauasohiebt 34. 

2. Anhaltspunkt« ffir den Ausbildungsgang der Rekruten 
der Infanterie, in awölf IVochensetteln. Für Offiziere und tJn« 
teroffiziere zusammengestellt von A. v. B., Major und Bataillons- 
Commandeur. Berlin 1889. Liebel'sche Buchhandlung. Preis: 
1 Mark. Die neue Sehiefs -Vorschrift und das neue Exerzier-Reglement 
erheischen, während sie eine Meni,'e überlebter Formen und Übungen aus- 
j^clit'iden. eine erheblich andere Ausbildung — (und also auch: Besichtiguncf) 
de« Infanteristen, als solche noch vor 2 Jahren zu Recht bestand. Von 
Hauüe aus, — bo grundlegend und eingehend, als nur möglich, - naifs 
schon die Ausbildung des liekruten sein, welche die hohen Ziek im 
Auge behUlt: sirafiEste Exerder^Diaziplin des Einieluen und der Truppe 
zu vorbinden nü dar Sebnlung in dan Ponaen und im Wesen des Schfltien* 
gefechtee, in der kxiegsmälsigen SehieHaausbildung und im Gebrauch der 
Waffe seitens des — selbststlndigen oder geleiteten — Hannes. Die kleine 
Schrift des Miyor A« t. B., welche mit Becht nur Anhaltspunkte ipebt, 
kein „Muster'*, keine Bogel odor Vorschrift, — sie hat vor andern »Leit- 
fiiden* oder deigl. das Verdienst voraus, dafs sie am «ngehendsten und 
folgerichtigsten, vom ersten Üliungstage des Rekruten an, die Schiefs- 
und Gefechttöoabildung desselben als Leitsterne nimmt: in dieser Hinsicht 
ist die Arbeit von mustergültiger Sorgt^amkeit, Klarheit — und praktischer 
Brauchbarkeit, Nicht minder zu loben ist die Art der Heranziehung der 
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Instruktioiii- and der Pntzstmideii xur Torberattung, Begleitung und V«i»> 
arbtttoiig des im pfaUiaoheii Dienste jewiilig Gdenteiii: aiu mok, da 
die Zeit knapp und der Stoff nmftiiglioii ist» disee WeeliselbeiiebaiigeB 
angEonatzen yerstelieii. ^ Kicfat eiuTezstsiiden Irin idi a. A. damit, dab 

Major A. v. B. in die Rekruten -Ausbildung nnd -Besichtigung einbezieht 
die Aufgaben, die dem „Zug*^ gestellt sind, die also nach dem Wortlaut 
und Sinn des Elxerzicr- Reglements erst nach der JEUlkmten- (für mich 
plekhbedeuteud mit Einzel-) Ausbildung in Fmge kommen dürften; ferner, 
dafs bereits mit der 7. Woche die Rekruten praktisch und theorptiseh in 
die ' n Im ininis.se des Garnis'^n-Wachtdienste.s eingeführt werden solh n u. 8. W. 
Andere weiden Anderes auszusetzen tinden. Das l '-t-mtlufst mein Gesamt- 
urteil in nichts: der unbestreitbare Wert der „Anhaltspunkte'^ liegt eben 
auf dem eingangs bescluiebenen Gebiete. 34. 

IMe deatadien Kriege tob 1864, 1866, 1870/71 in wohlfeiler 
Bearbeitung nach den Qrolsen Gen«n1etnl»werken. Htt 
Eahlreichen Karten, SdilaehtenplSnen nnd PortnUe. 3 Bande. 
Berlin 1889. Verlag von W. Panli. 
Von den zaUieidben, meistens in volkstttnüichem Tone gehaltenen 
Werken ttber die drei Kriege nnteisoheidet sich das vorliegende in be- 
merkenswerter Weise. Es beabsichtigt, in gedrllagter Form eine rein 
militärische Berichterstattung dieser Kriege /u geben, wendet sich 
also an ein Lese-Publikum, dem es um emsthafte Belehrung Über die 
bctrptfcnden Ereifrnisse zu thun ist, dem es aber an Mufse zum Studium 
der lireit veranlagten, umfangreichen Generalstali'«\vf>rke, als auch an den 
Mitteln zur Bescbatiung derselben fehlt. Es liedurfte zur Herausgabe 
dieses Werkes, welches sich als ein Auszug au» den Werken des königliuli 
iueufbitithcn Generalstalie« darstellt, selbstveretändlich der Genehmigung 
desselben. Verfasser hat dieselbe nachgesucht und erhalten. — 

Es ist ja leider Thatsache, dab es einem nieht Ideiaem T^e muerer 
jüngeren Offiziere gar sehr an den nötigsten kriegsgesofaiehtUefaen Kennt- 
nissen mangelt; diesem fühlbaren Mangel in Etwas absnhelfiaaf ist das 
vorliegende Werk bestrebt, zumal seine Billigkdt Jedem die Besehaffnng 
desselben mISglich macht. Da dasselbe nicht mehr geben will und kann, 
als eine DarsteQnng beiegtei' Kriege in allgemeinen Umrissen, so 
wird derjenige, weit her den genauen Verlauf der Gefechte und Schlach t en 
mit allen tak tibi heu Einzelheiten studieren will, freilich nach wie vor auf 
die grofsen Werke angewiesen bleiben, neben welchen als Nacbschlage- 
Handbnr h das vorliegende immerhin seine Berechtigung hat. Die Einzel- 
heiten der (ieterhts- Harste Hungen greifen nur bis zur Thätigkeit der Ba- 
taillone hiiiali, anderen Falles wflre es wohl nicht möglich gewesen, den 
umfangreichen StoÖ der Originalwerke bis auf 641 Seiten zu beschränken. 
Die in den Text gedruckten Plan-Skizzen mögen genügen für den im 
Auge gehabten Zweck; die Beigabe besserer, folglich kostspieliger 
Karten verbot sich bei der erforderlichen WohUolheit dieses Werkes woU 
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▼OD selbst. Gern würden wir die zahlreichen, ebenfaiia in den Text ein- 
g^eftigten Porträts der Heerführer vermissen, es sind geringwertige 
Uolz-scbnitte, von denen manche etwas irf'nidezu l'nschönes bal^^n. — 
Hin und wieder wird die Lesung des Textet?, welcher eine kundige und 
federgewandte Hand verrät, dnrcli zahlreiche, zum Teil sinnentstellende 
Drucktehler gestört — Iirungen der Nummerbezeichnung der Regimenter, 
fehlerhafte Sc]ireibwei£6 von Orts- und Eigennamen u. dergl. — welche 
aofgliehere Komktnr lAtte vanadden kQnnAn. Das „kleine Oeneralstabs* 
weric*, wie wir es nennen dorfen, wird in seber Eigenart anch aof Be- 
■cbtong in nieht-militäriBdien Kreieen Ansprach erliebcn dürfen und 
kann Jedem, weleber sich Uber den Verlaaf der in Bede stehenden Kriege 
schnell einen Übwfaüek vendialfon will, empfohlen werden. 1. 

Dentsdduids Biniinuigskriege 1864—1871. Von W. Maller, 
Professor. Iieipsig. Verlag von E. Voigtlander. 1889. 
Liofenmg 8 — 10. Pras jeder Liefenmg 50 Pf. 

Bas yorstehende Werk, wekhes nnnm^r abgesehlossen vorliegt, 
hat sein Ven|irecben, eine aosammfliihiiigende» von einheitlichem Oesichte- 
punkte an^efafste» Tolksttlmliohe nnd nicht sn nmlangrndie Schildernng 
der drei dentsehen Kriege nt geben, nnseree Bteohtons in vollem Umfimge 
erfDllt. Wir eigreifbn gern die Gelegenheit, dasselbe nicht allein der 
reiferen Jugend nnd dem gebildeten Laien, sondern auch zur Be- 
schaffung für Mannschafts-Bibliotheken TO empfehlen, und glauben, 
dafs dasselbe der nationalen Sache und Belebung vaterliindischer Gesinnung 
gute Dienste leisten werde. 0fr TVeis von b M. für säiutliebe 10 Lieferungen 
ist ein erstaunlich geringer, namentlich in Bflcksicht auf die zahlreichen 
Karten-Ökizzen im Texte. 8. 

Die französische Armee in Krieg und Frieden. Vuu Exner, 
Major z. D. [iciim IBbÖ. E. S. Mittler & Sühu. Vreis: 3 M. 

Das vorliegende Werk entspricht dem Bedürfnis aller derjenigen, 
wplrbp sifh mit der französischen Armee eincrf'hpnd /u beschäftigen hüben, 
in liübtim Grade. Ks giebt, auf Grund der neuesten lieglements und des 
Wehrgeüet;ie8 vom 15. Juli 1889 eine erschöpfende Obersicht der Ent- 
wickelung des französischen Heerwesem» seit 1871, dann die Organisation 
im Frieden und Kri^, behandelt sodann in gesonderten Kapiteln: Inneren 
Dienst und AnMdnng; nnmelle Taktik der drei Waffen; die Märsche, 
AnfUftmng, Sieherang und ünterkonft; Bewaffiinng nnd Artillerie- 
Material; Eisenbahn- und Etappenwesen, Feldtelegraphie, Lnftsdiiffidirt; 
e&düch Trnppeneinteilang nnd Dislokation der fransösisehen Armee vom 
1. Oktober 1889. Das Exner'sohe Werk ist ein vonllglicfaee Nacfasehlag»- 
buch, dessen grObter Wert in seiner Zuverlässigkeit besteht. Ks 
fehlte bisher an einem solchen. Bei der Bedeatnngi welche der geniuien 
Kenntni» dee franzOeiscbeD Heerwesens beigemessen werden mnfs, ?erdient 
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es volle lieachtnnj^' und bedarf einer besonderen Anpreisung nicht, fiin 
„Alpbabeüscbos Öacbregktar" ist ia dankenswerter Weise beigefügt. 

Unsere Zeit« Deotsche Beyae der Gegenwart. Jahrgang 1889. 
11. Heft. Leipzig. F. A. Brockhaas. 1889. 

Uieseö lU'ft der bekannten Zeitschrift enthüli einen Aufsatz, auf 
welchen wir die Aufinerksanikeit unserer Leser lenken wollen. »^'^ 
neue Wehrgesetzgebung in Frankreich von Joseph Schott, 
Major a. D." Von den zahlreiehen bezüglichen Anfsätsen in politischen 
nnd mlUtSrisehen Zeitschriften hebt sich dieser auf das Vorteilhafteffce 
ab durch seine güladliche, durehans sachliche, auf genauester Kenntnis 
des fiwizSsischen Heerweeene heruheade Behandlung dieeer wichtigen 
Tagea&age. Die sftmtlioben Artikel des neuen Qeaetiee werden einer 
scharfen Prttf ong unterworfen, das Wissenswwteete aus denselhen mitgeteilt. 
Die hohe Bedeutung des neuen Qesetces, welches „zum ersten Male (von 
Seiten einer Grofsmacht) den Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht schcm 
im Frieden durch die mi1itilri.-=che Ausbildung aller WehrfUbigen ver- 
wirklicht," wird zum Schlüsse dar<:^olegt. Wir stehen nicht an, bei dem 
Widerstreit der Ansichten über das neue Gesetz, diesen Aufeatz als den, 
unseres Erachten«, wertvollsten /u l>ezeichnen; er sei Jedem, welcher 
Belehrung über die sich anl)aiinende, grofsartige Umgesuiltung der fran- 
7.öäiäcLen Wehrg^tzgebong bt^ehrt, dringend empfohlen. 2. 

Militär-Statistisches Jahrbuch für das Jahr 1888. Über 
Aiiurduuug des k. k. Keichs-Kriegs-Ministeriums bearbeitet 
und herausgegeben von der III. Sektion des techulschen und 
administrativen Militär -Comite. Wien. Druck der k. k. 
Hof- und Staatädruckerei 188Ü. 

Dieses Jahrbuch behandelt in erschöpfendster Weise auf Grund 
statistischen Materials die Stellung (Rekrutierung), Standesverhültuisse und 
Sanität s-VerhäJtnisse de.s k. k. Heeres und der Marine, es bietet eine 
Fülle der interessantesten Daten beüügli* h der Ergebnibüe des politisch- 
niilitiirischen (Jeschäftes der Rekrutierung, der Urztlichen Untersuchung, 
dei Zalii der Sehreibkundigen, der Morbidität und Mortalitüt, welche m 
Vergleichen mit unseren entsprechenden VerhiUtaisaen anfCbrdem, daher 
besonders nnseram miütftrHtntlidien Personale nur empfiihlen wwden 
kann. FOr den Bildun^etand der Bevölkerung bMoichnend ist es» dafo 
Ton 101,675 Rekruten 32,713 deutsch, 37,642 in einer anderen Landes* 
spräche lesen und schrnben konnten, erabrigen also 31,320 des Leeens 
nnd Schreibens Unkundige, folglich etwa 32 Proientl 4. 
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III. Seewesen. 

Aniialfi der Hydrographie, Heft X: Windstärke und Wind- 
geschwindigkeit auf nor wegischen Leucht feuors tat ionen. Die 
Skala, nach der die Stiirke des Windes dort notiert wird, reicht von t> 
bis 5. 0 =: still, 1 =* sehr flau, 2 = frische Briese, 3 = frische Köhlte, 
4 = :»iark, 5 ■« Sturm; während in der 6 tei%en (halben Beaufort) 
Skak 1 leicht; 2 mätsig; 3 stark; 4 stünniäcb; 5 voller Sturm; 6 Orkan 
' beaddinst — Aus einar Mitteilung der deatsehen Seewarte ttber die 
Reise eines deatselien SduffM toh Hemburg nach Port FSriei das im 
iadiBeben Ooeaa von «isenn Orkan heinigeaiicht wovdea ipt, hat die Ver- 
wendnng von etwa 20 Liter Petroleum, weldiee teils in Lee ttber Bord 
gagossen, teils in einen Sadk geaohflttet» an den Lnw-Eranbalken gehKngt 
wurde, viel dasn bttgetragen, die ttbecstürzenden Seen weniger gefährlich 
für das SickiS zu machen. Obrigena wird öl oder Petroleum bei heftigen 
Stttnnen nur Beruhigung der Wellen auch in einigen Einfahrten der ÜAfen 
an der «iiclioffiR }i> u Ko^lf* mit gutem Erfolge verwendet. 

Arniy and Navy Jovrnal. Nr. 7: Der lange aufgeschobene Versuch 
der Dy nanut-Goschütze anf dem „Vetsnvins" fand am 9. Oktober 
1S89 in dem Delaware-Kanal örtlich von i'itty Island ntatt. Derselbe soll 
ein befriedigendes Kesultat ergeben hal)en. Die meisten SchU3<80 wurden 
mit ungeladenen Geschossen (duiumy) aus Holz und Eii^en bestehend, mit 
etwas gröCserem Gewicht als die wirklidben, abgegeben. Die drei vorschrifita- 
milaigen Cleaehoaae, welche abgefeuert wurden, waren 7 Pub lang, hatten 
einen DurchmesBer von 10 Zoll, mit einer Sprengladung vcm 200 Pfd. 
und ein Gewieht Ton 483, 504 und 505 Pfd. Das erste Oesclio& fiel 
32 Tarda innerhalb dea Ziela (1 engl. Meile), das awute ging 250 Tarda 
ttber das Ziel hinans, das dritte fiel 100 Tards zu koza. Die Flugseit 
danerte 11 bis 12 Sdcnnden. Innerhalb etwa 4Vi Minuten wurden 4 Schuls 
gefeuert, so dafs man etwa 1 Minute pro Schufs rechnen kann. Die 
drei Rohre auf dem „Vesuvius'" sind im Bug nebeneinander aufgestellt. 
Das mittlere der drei Geschüt/e kann nur in der Kiplri» htung des SchifTes, 
die beiden anderen je 15 Grad nach reclit--, he-iw. iinks — Schlisse ab- 
(jeK*n. Seitlich drehbar ist keins derselben, dagegen kann man alle drei 
umeriiailj enger Gremien höher oder niedriger richten. Um einen Schufs 
auf ein V>e8timmte8 Ziel abgeben zu kimnen, mufs demnach der ^Vesuvius" 
dasselbe in jieinc Kielrichtnng bringen. Die Uauptnachteile deä Geschützes 
sind seine nichts weniger als einfache Konstruktion; großer Banmbedarf; 
noangelnde oder nur geringe Biehtbarkeit; kurae Tragweite, und adiwierige, 
unutBodlidie Bedienung u. a. w. — Nr. 8: Die nordamerikaniBebe Ee- 
l^emng wird in n&ehster Zeit ein ETolutiona-Oeachwader, bestehend 
ans den neuen Stahlkreuaem: Chicago^ Boeton, Atlanta und Torktown 
nach £iuropa senden, wfthrend ein iweitea an der amerikanischen Ortkttete 
manSvrieren wird, ein Beweis, dab die Nord- Amerikaner mit der SchaflPnng 
eines neuen Flottemnateriahi anc& die Abeioht haben» als Seemacht auf- 
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treten zn wollen. — Nach Mitteilunf,' der „United Service Gazette" sollen 
bei den Versuchen der für dio l'aii/.t'rschilVo Sauspareii und Victoria be- 
stimmten 110 Tons-Geschützo -^'M-h so arge ÜbelstBnde bemerklich ?einacbt 
haben, dafs man mit der Absicht einer anderen Scbiffskonstnikuon um- 
geht. Von den 4 für jene Schiffe bestimmten Geschütze soll nur eines 
von Elswick Work erst gelielert worden «ein. Die Kosten für so einen 
miMungenen HO Tonner sollen 20,000 Pfd. Sterling betragen, während ein 
mibimigener 67 Tonner, «reicher in der engHedien Marine eehr beliebt 
ist, nur 11,000 PM. Sterling kostet. Die englische Teofanik ist einfiush in 
der Kenonenbranche nurOekgeblieben. Denteehlend hat in der StaU- 
&brika1ion England ttberflttgelt und heute ist der Standpunkt der eng> 
liachen echweren Artill^e lediglich der nurttckgebliebene Standpunkt der 
Technik daselbst. 

Adniralty and Horte-Gaardt Gazette. Nr. 860: Urteile von ameri- 
kanischen Seeoffizieren Uber die Verwendung der Zalinski*- 

sehen Dynamit- Kanone an Bord des Kreuzers Vesuvins, welche im 
Allgemeinen in der Ansieht gipfeln, dafs qu. Geschütz sich besser 7U 
Defensivzweckt'n am Lande, als /.um (iehrauch auf Kriegsschiffen eij/net, 
besonders mit iiücksiicht auf die Tretiunsicherheit l>ei hohem Seegange. 
Da.s Blatt beiuerkt am Schlufs: Aus den obigen Bemerkungen dürft^e mit 
Sicherheit hervorgehen, dafs der Ve^^uvius noch nicht dajs Todteu- 
gelilut über Englands Suprematie zur See angestimmt. haben 
dürfte. — Nr. Itl: Die früher erwihnten gBnatigeD Berichte Ittwr die 
110 TonS'Geachlltze an Bord des F^unerBchiffi^e Viotoria acfaebien Terfrflht 
gewesen zu sein, wie überhaupt aus yersehiedenen Äuberungen des Blattes 
hervoigditt da& man auch in E^igland za. der Übeneugnng gekommen sa 
sein scheint, dafs sowohl die Honstregeschtttie, wie ttbeiliaupt die Qe> 
schtttE-Konstruktion der Schifb-Artillorie von zweifelhaftem Werte sei, wie 
das viele MUslingm (fidtures) der ans den Fabriken hervorgehenden Ge- 
HchUtze beieuge. Als ein grofser Ü beistand wird es bezeichnet, dafs 
fertige Panzei-schiffe, wie Trafalgar, Nile, Howe und Galatea noch auf 
ihre Armierung warten mUfsten. Ein Artikel: „Graydon ver5;us Zalinski" 
stellt /.u Anlang nilch-^ten Jahres einen Versuch mit einem verl>esserten 
Dynamite-Toiijedowerfer \m der Finna Taunton & Co. in Birmingham in 
Aussicht, welcher Projectile 3 engühche Meilen weit schleudern soll und 
zwar l»ei einem Druck von 5000 Ptd. jiro (juadratzoll. — Nr. 262: 
Mangelhafter Ersatz des Heizerpernonals auf der englischen 
Flotte. Es wird TOi^eschlagen, dasselbe in übnlieher Weise heransn- 
bilden, wie die Uatroeen aus den Schiffsjungen. Zum Herausehaffen roa 
Kohlen in den Kesselraum konnten wohl Mannsehaften der Besatxung 
kommandiert werden, allein vor die Feuer gefahren Hdser von Beruf. — 
Es werden femer die Dimenrionen des am Clyde gebauten Krauaeis 
Fhttniz auQ^efÜhrt. Dwselbe hat ein De|dacem«it von S580 Tons, 
Maschinenkraft von 7500 indizierter Pferdekraft und soll mit letzteren 
177t his 19 Knoten Fahrgeschwindigkeit eruelen. Das geptuuerie in der 



Digitized by Google 



UnacbM in dei Militlr-Liitentor. 



145 



Wasserlinie liegende Deck ist von Stahl. Unter diesem liegen Maäcbine, 
Kessel, der GefeebtaftneniqpeinBfc; die KcAleubw^en liegen am die Maachine 
und EaneL Des Sebiff hat einen lellenartjgen Doppelboden. Anf Deelc 
befindet sieb ein KomraandotonD von 3 Zoll StahlnmbfiUvng. — Nr. HS 
bestStigt den nqgOnslagen Verlanf der Sdue&vemusbe mit den Uoostre* 
geschfltai von 110 Tons. — Ancb finden einige JLnfoerangen der dentschen 
Presse über den Bau einer Kaiserlichen Yacht BrwShnnng. Des Blatt 
findet dm Bao gerechtfertigt, da die Hohensollern plump und veraltet 
sei. Dagegen erfährt der russische Kreuzer „Admiral Korniloff, 
welcher wlihrend der Ilochzeitefeierlichkeiten in Athen, sich im PirJius 
be£EUid, eine günstige Beurteilung. Er hat 5000 Tons Deplacement mit 
Maschinen von 83G0 PferdekrUften, mit denen das Schiff 18'/, Knoten 
Pahrge8chwiniJi>:koit erzielen soll. Das Schiff ist auf der Keisi! n;ii h 
Vladivostock zur Vei-stArkung der dortigen Seestreitkräfte. — Nr, 264: 
Die Kaddampf-Fregatte ^^^lo^ows , das letzte Schiff dieser Klasse, welches 
seit dem russisch-engL-tUrkischen Kriege immer noch gute Dienste geleistet 
hat, ist in die 4^ Abteilong der Dampf-Beserve gestellt, nnd wird Uetmit 
wobl Olle DiensÜeistiing abgeschlossen haben. 

Anvf Mi iavy iUlftl. Nr. Iii! veiigleiclit die Dimensionen» 
Konstruktionen, Anniemng und Fahigesobwindigheit des «nglisehen ge- 
psnserten Kreasers Hedea mit denen des vi» Blswiek Works fOr die 
italienische Regierung gebauten Kreuzern Hemontc. Danach hat Medea 
2800 Tons Deplacement gegen 2500 des Piemonte; die Lttnge des ersteren 
ist 265 Fufs gegen 300 Fufs, Maschinenkraft 9000 Pferdekräfte gegen 
12,000 des letzteren, Sclinelligkeit 20 Knoten gegen 22.3 Knoten. Armierung 
bat die Medea 6 sechszöllige 5 Tons-Geschütze, 1*» Hchnfllff-uerkanonen 
und 3 Maxim-Geschtttze. Piemonte 6 Becliszöllige Scimeiileuer-, G vierdrei- 
viertehöllige 8chnellfeuer-Geschtit2e. IG Sechspfünder, 4 Revolverkanonen. 
Die Medea hat einen Doppelbodcji. kann die doppelte Quantitüt Kohlen 
und Auäiiistungügegenstände stauen, während die Piemonte diese Einrichtung 
moht hat. Mit einem Worte: beide Schiffe sind ftr Terschiedene Zweeke 
eibant. Gleichzeitig kommt d^ Gazette zu der Übeneugung, was ttbrigens 
allgemein bekannt ist» dab ftst kein Dampftohiff jemals wieder unter ge- 
wöhnlichen ümstSuden eine solche Fabrgesohwindigkeit eireicht» ab auf 
der abgesteckten Meile. Sebidfe» welche dort 18 Knoten leisten, haben 
unter gewöhnlichen Verhältnissen eine Geschwindigkeit von 16 bis 17 Knoten. 
^ Nr. 1554: Das Für und Wider des Heiaena der Schiffiikessel mit for- 
aerter Zugluft wird besiirochen und tod den verschi^enen Autoritäten 
ihre Ansichten vertreten. Im Allgemdnen scheint man gegen dies Expe- 
riment eintrenommen zn sein. 

The Army and Navy Journal. Nr. 9 euthült einen offiziellen Bericht 
an den bekretär des Marine-Amtö m Wa.qhington über den letzten SchieCs- 
versuch der Dynamit-Geschütze an Bord des Vesuviu« von der Iriermit 
l)eauftragten Kommission. Derselbe spricht sich eingehend über das 
Funktionieren der Geschütze, der einzelnen Geschosse a. s. w. ans und ist 

AMMcr m ito DnMto Aibm Mi Mltlfl*. M tZXlV. 1, 10 
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interessant /.u lesen. — Nr. 10 bringt die von dem amerikanischen Marine- 
Amt ausgeschrwb^en Offerten ftlr drei 2000 Tons Kreuzer. Danach 
worden dieselben von den einzelnen Priyatfiriuen ftlr 2,035,000 reßp. 
3,050,000 £ herg^iellt werden. Auch wird Seitens des Bfarine-Amta 
die Erweiterang des Personals des SeUfis-Koostraktions-Biiraaiis beaV 
sichtigi. 

Tili niittrated naval aad nllitary nagazlne. (Oktober) enthalt die 

Fol tsr txung einer Serie von Artikeln über die Kriegflibrnng zur See, deren 
Prinzipien und Praxis hiRtorisoh beleuchtet vom Contre-Adroiral P. H. 
Colomb. Kapitel [V den JCainpf über die Herrschaft de- Mt^ere^ zwischen 
Englnn^l und HoUaTrl während der .lahre 1665 — 1667. Fenier von dem- 
sell>cn V'prfas!*»^ die Manöver der engliscben Flotte vom Jahre 1889. ■ — 
Beides höchst iiifnrfp'anio Artikel. 

Mitteilungen aus dem Gebiete des Seewesens. NrX.: Stndie über 
die drei Walteu der luoui i neu .Seekriegsschiife und die Grund- 
zUgo der durch die sie bedingten Taktik von F. Attlmayer. 

Rtvitta ■arlltim. (November): 1. Unter dem Namen rUnione 
müitare italiana soll in Born ein Offixier-Verein ins Leben gerufen werden, 
der neben der Beaehaflong von Waaren aneh die GewSfarting von Kredit 
an seine Mitglieder ni niedrigem Zinsfulse bezweckt. (Wir haben sdion 
an anderer Stdle Uber denselben berichtet.) 2. Am Nordpol 8. Cacci- 
oppoli (Fortsetotung und Schluß). 3. Die Hafen von Liverpool und 
Birkenhead (Forbct/ung). 4. Mobilmachung der Seemacht. In 
diesem dner amerikanischen Studie entlehnten Artikel werden die Mobil- 
machungseinrichtungen der deutsrhcn Kriegsmarine als mustergültig hin- 
gestellt. f>. Mpf resfT'^nfFraphie v. C. A. 6. Über Torpedoboote v. 
P. S. idtM- Ktviif- du eercle Militaire entlehnt). 7. Die Kessel der 
neueu eugl lachen Schiffe v. D. G. V\n'r das spanische unter- 
seeische Boot Peral findet sich eine dem (Jorreo militar ontlcinit»' 
Notiz, der eine Illustration (scheinbar nach einer Photographie) beigegeben 
ist. Danach hat der Peral bei 82 Tons Deplacement unter VVasser bei Ver- 
wendung von 250 Accumnlatoren 6,5 — ^ Knoten Fahrt gemacht. Bei 
Verwendung der vollen Zahl von $00 Accumnlatoren boflft man die 
Geschwindigkeit anf 11 Knoten zu .stetgem. 

IV. Verzeicliiiis der zur Besprechung eingegangenen 

Btleher. 

1. Oliver Cromwetl. Von Fritz Hoenig. Dritter Band. Vierter 
Teil: 1650—1658. Mit drei Plänen. Berlin. Verlag von Friedrich 
Luckhardt. Preis 10 M. 

2. Die KiRigHch Preultlicbe Garde-Artillerie, in^l^ sondero (leschichte 

des 1. u. 2. G.II (ie-lVld-Artil)erio-I?etriments. Auf dii iistliehe Veiauiassung 
verfafst von licutiier, liuuptuiaiiu u la suitc des 2. Garde-Feld- Artillerie- 
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Begimentfl. Ei*ster Band. Hit 4 Bildnissen, einem Gesanitiüld der Coio* 
mandeure, 3 UniformbiUem und 5 Karten. Berlin 1889. £. ä. Mittler 
k Sohn. Vrc\^ K» M 

3. Winke für die Leitung des tnianteriefeueri gegen Infanterie, Ka- 
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Z. Die f eldzüge 
des Mdmaisehalls Badetzky in Obelitalien, 

1848 und 1849. 

Eine tftküiche Studie Ton M^jor a. D. Euu. 



(Schfaillk) 

3. Die Schlacht von Novara am 23. März. 

Am Morgra des 23. März war die ganse pieniontesiscbe Armee, 
bis auf die am sodliclieii Poufer abgezwei^en Teile, bei Novara 
vereinigt. Sie hatte nicht bloCs durch die Gefechte, sondern anch 
dnrch Desertionen stark gditten und zählte in runden Zahlen: 

1. Division: 6000 Gewehre, 660 Sibel, 10 Gesch. — 2. Division: 
9000 Gewehre^ 600 S2bel, 16 Gesch. — 3. Division: 8500 Gewehre, 
700 Sftbel, 16 Gesch. — 4. Division: U,000 Gewehre, 700 Sibe], 
16 Geseh. — Beeerve-Divjdon: 7500 Gewehre, 1200 Säbel, 32 Gesch. 
— Brigade SolaroU: 4000 Gewehre, 150S&bel, 8 Gesch. — Artillerie- 
Reserve: 12 Gesch. — Hauptquartier: 1000 Gewehre. Zusammen: 
47,000 Gewehre, 4000 Säbel, 110 Geschutm. 

Novara war im Jahre 1849 mit Mauern und Erdwillen um- 
geben. Die Stadt Hegt awischen dem Terdoppio und der Agogna. 
Südlich von Novara erhebt sich eine wellenförmige Hochflache, 
welche auf der einen Seite von der Yalle Onibrosa, auf der anderen, 
westlichen Seite vom Cavo Dassi begrenzt wird. Auf der höchsten 
Erhebung dieser Hochfläche, etwa 2500 Schritte von Novara entfernt, 
liegt la Bicooca. Am Folse dieser letateren Anhöhe entspringt die 
Arbogna, welche swischen ziemlich steilen Thalrändern nach SQden 
fliebt. Nach der Valle Ombrosa senkt sieh die Hochfläche steil, 
nach Westen dagegen allmählich und sanft. Eine Menge von 
Kanälen verbinden die Arbogna mit dem Cavo Dassi, der bedeutendste 
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unter ihnen ist der Cavo di Prina. Zahlreiche massiv «gebaute 
Gehöfte l>f decken das Oelaiide, w^dche.^ von vielen Baumreihen 
durchzo^jrii wird. Dio rijaliiinder der Valle ( Jinbrosn, wie auch 
die Senkungen zwischen dem Cavo I ):l^si und der Agogaa gestatten 
geschlossene Truppenbewegungen nicht. 

Chr/anowski stellte die piemontr^ische Armee folj^endermafsen 
auf: Dio 1. Division, verstärkt durch 2 vierte BalailloiK' aus Novara, 
stand von Curtt-nova am Cavo Dassi Ins C. Arasari. Hier tubr eine 
Battrrie der Armee -Artillerie- Reserve auf. Eiue Schwadron befand 
aich einige hundert Schritte vor Torrione Quartara vor g<»sch oben. 
— Die 2. Division stand von C. Arasari bis zur Arbogna. — Die 

3. Division besetzte mit der Brigade Savona die Gehöfte südlich von 
]a BicoGca, besonders stark Cavallotta und Castellazzo; Brigade 
Savoyen besetzte la Bicocca. Die Artillerie dieser Division fuhr vor 
letaterem (iehöfte auf, — 3 Bataillone BersagHeri standen auf der 
ganzen Front verteilt, längs des Cavo di Prina bis vor Olengo. Die 

4. Division stand in Reserve bei S. Na/zaro; die ResjTve-Division 
vor Porta Vercelli; Brigade Solaroli bei Borgo S. .\gabio; eine 
Kavallerie- Abteilung der Reserve-Division war jenseits der Agogna 
gegen Vercelli vorgeschoben. — 

Radetzky erhielt am Morg^ des 2.'^. März falsche Meldungen. 
Feldzengmeister d'Aspre bekam nämlich zwar von den Vorposten 
der Division des Erzherzogs Albrecht die ganz richtige Meldung, 
dals die Piemontefien sich bei Novara eng versammelten, glanbte 
aber nicht dieser richtigen Meldung, sondern falschen Kundschafter^ 
berichten nnd meldete daher, der Feind sfi im Marsche nach Ver> 
celli. — Am Abend des 22. März hatte Radetzky befohlen, das 
II. Armee-Corps solle aufklären, ob der Feind bei Novara st^e oder 
nicht Nun nahm auch er an, der Feind sei im Marsche auf 
Vercelli und befahl auf Grund dieser, wie wir wissen, irrigen 
Annahme am 23. März nm 8 Uhr früh folgendes: Das II. Armee- 
Corps nimmt Novara in Besitz; sobald dies erreicht ist, marschiert 
das IV. und hinter demselben das III. Armee-Corps über Coufienza 
und Borgo Vercelli nach Vercelli, beide Armee-Corps lassen aber 
jedenfalls die Stra&e über Robbio frei, weil auf dieser das 1. und 
das I. Beserve-Armee-Corps marachieren sollen. Das 1. Armee-Corps 
tritt um 9 Uhr früh, den Marsch nach Vercelli an, um 1 Uhr nach- 
mittags folgt das I, Reserve- Armee-Corps. Die Division 'Wimpfen 
(aus den rückwärts der Armee befindlichen Brigaden Liechtenstein 
nnd Wimpfen zusammengestellt) rückt gegen Casale vor. 

Das IV. Armee -Corps entsendete, um seinen Marsch nach 



Digitized by Google 



in Oberitalien, 1848 nnü mn. 



151 



Vi rct'lli .sicher zu htellt'ii, «len Oberst Freiherr» v. Zobel mit vier 
t ■(iinpa<jiiieii und 2 vom I. lieserve-Aruiee- Corps überwiesenen 
kSchwndroiK'ii. m^bst 2 Gebciiüt2en, nach V* Uhr früh auf Confionza. 
Zobel sollte wegen einer eventoellen Mit\virknii|j; l)"'iin Aii^ritlb auf 
Novnr.i Weisungen von (l'Asjn-.' einlioleu. Dieser (ieiieial lehnte 
jetlocb die Mitwirkung des IV. Armee-Corps ul-. welches in Folge 
dessen um lOVj Uhr früh Ueii Marsch nach Ctaihcuiia antrat. Das 
I. Armee-Corps brach nicht, wie befohlen war \\m 9 Uhr früh, 
sondern erst nach 10 Uhr auf, weil die Verpflegung wieilcr einmal 
Schwierigkeit.n «j"niiuht hatte. Das III. und das I. Ueserve-Armee- 
Corps blieben in ihren ' nir rii m Bereitschaft; das II. Ara)e&*0orp8 
marschierte nni lU Uhr früh gegen Novara vor. 

An der Spitze befand sich die Rriijade Kolowrat. Zur Sicherung 
der linken Flanke wur<]e Oberst Graf Kielmannsegge mit 7 Com- 
pagnien, Vj Schwadron und 2 Geschützen von Nibbiola auf Torrioue 
Quartara entsendet. Um 11 Uhr früh stieHs die Vorhut der Brigade 
Kolowiat, 1 BataiHon Jäger und 1 Sdiwadron, vor Olengo auf die 
piemontesiadien Vorposten, welche in leichtem Gefechte zurückgingen. 
Feldzeugmeister d^Aspre wurde dadurch nur noch mehr in dorn 
Glauben bestärkt, er habe nnr eine Nachhut vor sich und gritt' 
sogleich mit der einen, aunächst allein verfügbaren Brigade an. 
Östlich der Strafse gingen unter Kolowrat 3 Bataillone und G Ge- 
schütze, Avestlich derselben unter dem Erzherzog Albrecht 2 Bataillone 
and 6 Geschütze vor, in der Mitte standen 6 Z^s ölfpfünder. — Erz- 
herzo^i; Albrecht nahm Cavalotta und drang mit seiner Kolonne bis 
C. Visconti vor, obschon die piemontesische Artillerie ein heftiges 
Kreuzfener unterhielt. Nun brachen aber 2 Bataillone der Brigade 
Sabona and 4 Bataillone der Brigade Savoyen vor, warfen die 
Österreicher zorSck and erstarmten alle Gehöfte bis Cavalotta 
wieder. Gleichzeitig drai^en Abteilungen der 2. piemoutesischen 
Division durch das Arbognathal gegen die linke Flanke des Erzr 
herzogs Albreeht vor. In Folge dessen warde die Brigade Stadion 
dem Erzherzoge zu Hilfe geschickt, nach der Abzweigung der 
Abteilang des Obersten Kielmaunsegge noch 3Vs Bataillone und 
4 Geschütze stark. Die beiden Bataillone des Erzherzogs hattea 
sich fsst ganz verschossen und mufeten abgelost werden. Um 12 Uhr 
marschierte die Division Schaaffgotsehe bei Olengo auf; da der 
Brigade Simbschen noch immer diejenigen Truppenteile fehlten, 
welche am Tieino anf Vorposten gestanden hatten, zahlte sie noch 
6 Bataillone, 12 Geschütze. Hinter Olengo hielt die verfügbare 
Kavallerie, 10 Schwadronen. Dem Erzherzoge gelang es jetzt mit 

II* 
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seinen 16 Geschützen die feindliche Artillerie niederzakämpfett, 
worauf dann die Brigade Stadion alle Terlorenen Gehöfte wieder 

iiahuj, auch C. Visconti. WfiJtu'end dessen war Kolowrat ostlich der 
Straise mit seinen 3 Babiilloiien gegen Castellazzo vorgegangen. Er 
lieCs gegen 16 piemontesische Geschütze nur 3 seiner Geschiitzu auf- 
fahren, was zur i ulge hatte, dafs sehr bald 2 derselben demontiert 
wurden, worauf dann die andere halbe Batterie zur Ablösung vor- 
gehen muOste. Die österreichische Infanterie kam aber trotzdem 
gut vorwärts, das hier gegenüberstehende 15. piemontesische Regi- 
ment wich zurück, die Österreicher nalunen Castellazzo. — Nun- 
mehr erfolgte aber ein Gegenstofe der ganzen Brigade Öavoyen; alle 
Gehöfte zu beiden Seiten der Strafse wurden von den Piemontesen 
zurückerobert, östlich bis Castellazzo, wrstlifb bis Cavalotta. Erst 
bei letzterem Gehöfte gelang es den Ostt i itMchfi n, das weitere Vor- 
dringen der Piemontesen zu hemmen. Die Lage wurde jetzt sehr 
bedenklich. D'Aspre erkannte nun endlich, dafs er eine bedeutende 
Übermacht vor sich habe und rief die Hilfe des III. Annee-Corps 
an, auch ersuchte er das IV. Armee-Corjis getren dir n t hte Flanke 
der Piemontesen vorzugehen; dem Feldmarschali erstattete er Meldung 
über die Sachlage. Zunächst wurde unn die Division Schaali'gotsche 
vorgezogen, 2 Bataillone wurden dem Erzherzoge Albrecht, 2 Ba- 
taillone der Kolonne Kolowrat's zu Hilfe geschickt, 1 BataÜloD 
l)esetzte Olengo; 2 frische österreichische Batterien fahren Mif, — 
Di« Folge des Kingreifens dieser frischen Kräfte war ein neaes 
siegreicbet Vordringen der Österreicher. Erzhenog Albreckt nahm 
alle verlorenen Gehöfte wieder und drang sogar in la Bicocca ein. 
Auch KolowTftt erstürmte abermals Castellazzo, drang dann bis 
C. Fersada vor und erzwang das Eindringen in dies Gehöft. — Nun 
war die Kraft der 3. piemontesischen Division gebrochen. Allein 
jetzt trat die 4. piemontesische Division frisch in den Kampf; sie 
ging in 2 Kolonnen vor, der Herzog von Genua östlich, der General- 
major Passalacqua westlich dex Stra&e. Der letztere General stormte 
durch das Thal der Arbogna g^n Bicooca Tor, nahm das Gehöft 
wieder, warf die Trappen des Eizherzoga Albrecht ftber Viaconti 
zurück und konnte in seinem Siegesläufe erst vor Oavalotta van den 
Österreichern aufgehalten werden. Nicht besser erging es den 
Österreichern Östlich der Straise; hier warf der Herzog von Genua 
die Öeterreicher aus C. Fersada und Castellazzo berans, drfingte 
unaufhaltsam hinter ihnen nach nnd griff sogar um 2 Vs Ubr Nach- 
mittags Olengo an. Man sieht hier so recht den fiinflnCs frischer 
Truppen auf den Gang eines methodisch geftihrten Infanteriegefochtes. 
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Die Besatsnog von Olengo (ein Bataillon Satser-Jfiger) hielt 
aicb gaiia TonDglidi; 2 Angriffe der Piemontesen scheiterten; eben 
sollte ein dritter Augriff mit grSberen Streitkräften erfolgen, als 
der Hersog von Genna den Befehl erhielt, nach Caaiellazzo snröck- 
sugehen. — Um 2 Vi Uhr nachmittags konnte d'Aspre der Einsicht 
■ich nicht langer Teischlielsen, dafs er die ganze piemonteeische 
Armee vor sieh habe. Er bat nun nochmals nm schleunigstes 
VorrOcken des III. Arinee^Corps, meldete anch die Sachlage aafe 
Nene an Badetsky. Der Feldmanehall hatte schon lange die 
Gefechtslage erkannt, nicht allein das III. sondern auch das 1. Reserve- 
Armee-Corps zum Vorgehen auf der Stralse gegen Novara befehligt 
und anlserdem an das IV. Armee-Corps den Befehl gesendet, den 
Piemontesen in die rechte Flanke an &llen. Das I. Armee-Corps 
sollte Ton Bobbio ans dem IV. Armee-Corps nachfolgen. Das 
III. Armee-Corps war sogleich nach der ersten Aufforderung d'Aspres 
abmarschiert, etwas nach 1 Uhr. Das an der Spitze befindliche 
Bataillon der Division Lichnowsky kam um 3 Uhr bei Olengo an 
und konnte hier noch sehr wirksam in den heftigen Kampf ein- 
greifen, welcher an dieser Zdt noch um den Ort tobte. Zur ünter- 
stfltsang Kolowrat^s gingen demnächst 2 Bataillone und 6 Geschütze 
vor, während dem Erzherzog Albrecht 4 Bataillone nnd 6 Geschütze 
7.0 Hilfe kamen. Division Taxis, 5 Bataillone und 12 Geschütze, 
blieb zunUclist noch bei Olengo in Reserve. — Um 4 Uhr nach- 
mittags erfolgte ein neuer Angriff der so verstärkten Österreicher. 
Ostlich der Strafse wurde der Herzog von Genua bis C. Fersada 
zurückgeworfen; allerdings wurden dabei 3 österreichische Geseliiitze 
demontiert, allein die zwölfpfünder Batterie der Geschütz- Reserve 
III. Armee-Corps und 6 Geschütze II. Armee-Corps stellten den 
Kampt wieder her. Der Angrifi" der ()sttTrLirIu'r blieb im Gange; 
C. Fersada wurde erstürmt, 2 Geschütze erobert; später wurden 
noch weitere 5 Geschütze von den Österreichern hier genommen. 
(icfTon 5 Uhr wurden die Piemontesen bis Bicocca zurückge- 
worten. — 

Unterdessen hatte noch vor 4 T^hr nafdimittags westlich der 
Strafse die 2. piemontesische Division ihrerseits den Angriff be- 
ponnrn. 4 Bataillone rückten zur Verstärkung nach Visconti, 
'niitral Ties selbst ging mit 7 Bataillonen über die Arbogna vor, 
wahrend 4 Bataillnne bei Pisani als Reserve zunickblieben. Die 
Batterien der 2 Division bereiteten diesen Flankenangritl' dunli 
kraftiges Feuer vor. Gleichzeitig rückte die Brigade Cuneo der 
Keserve-DiTisioa nach Bicocca ab. 
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Österrwchischerseits waren bislier ins Feiu'r gebracJlt word«ii: 
sämtliclie verfügbaren 40 (iescbütze des II. Arme« -Corps und 
18 (^Ji'schütze des Iii« Armee-Oorfs, zusamnu-ii nlso 5H Gesclii'itzf. 
Die Piemontesen scheinen nur die 6 Batteripii der 2.. 3. and 
4. Division im Feuer gehabt zu haben, niitliin 48 Geschütze, von 
denen jedoch bereits 7 von den Österreichern erobert worden 
waren. 

Wahrend des Artilleriekampfes traf Erzherzog Albrecbt seine 
Vorbereitnngen zu einem neuen Angriffe. Zur Deckung seiner 
linken Flanke sendete er 1 Bataillon des III. Armee-Corps an den 
Thatrand der Arbogna; es gelang diesem Bataillon, den östlichen 
Tbalrand vom Feinde zu sünbern und sogar die Truppen der 
2. piemontesiflchen Division von jedem weiteren Angriffe abzuhalten. 
3 Bataillone des III. Armee-Corps gingen nun zum Angriffe vor, 
Teile der Brigade Simbsohen II. Armee-Corps griffen ein, die Oster^ 
reicher drangen bis Visconti vor, wurden aber hier durch die, wie 
wir wissen, inzwischen durch 4 Bataillone der 2. Division ver- 
stärkten Piemontesen zurückgeworfen. Die Österreicher sammelten 
sich jedoch schell wieder, gingen aufs NeuB vor und erstüruten, 
verstärkt dnrch 2 Bataillone der Brigade Stadion II. Armee-Corps 
alle Gehöfte bis Btcocca. Gegen 5 Uhr waren mithin aocb westlich 
der StraCie die Piemontesen endgültig bis zu diesem Gehöfte zurück- 
gedrängt. Hier aber bot das jnemontesische GeschÜtsfener den 
Österreichern zunächst Halt. — 

Gegen 6 Uhr traf das I. Reserve-Armee-Corps bei Olengo ein. 
Nun wurde auch die Division Taxis III. Arm^e-Cnrps vorgL/.ogcn 
und ein letzter entscheidender Angriff unternommen. 24 öster* 
reichische Geschütze fuhren vor Bicocca auf und überschuttctt^n den 
Ort mit einem H^el von Geschossen. Etwa 12 östeifeichtsebe 
Bataillone aller 6 im Feuer gewesenen Brigaden, zum Teil bunt 
durcheinander gewürfelt, führten einen kriiii i;« u Otfcnsivstofn aus. 
Die Piemontesen, welche zu dir.ser Zeit schon nntnr dem lähniendt ii 
Einflüsse des Flankenunojritts Seitens des \\. osltTreiehisclim Arniee- 
(vorps standen, wurden von (lehöt't. zu (udiöft ti*'Worfen; schliefslirli 
fiel auch Iü iiicorra. in welches (Jeluit't die Österreicher von der 
Ost- uitd Südsfitc t ; Mtii iiti^i II. Es war jrt/.t (l l hr; die ehcii 
vorpe/.ogene frische Division i'axis i?ing nun zur Verfol^uu^ vor. 
Verffehlich vtfnsurhteii der ]v3ni«^ und (Jhr/.anowski tlie flieliemlca 
Ti ii|i]M II \s inier /,u ordnen. Nur d«un Herzoge von tienua pjelung 
t , 3 HatiiillohH /n f-HüiUH'in; er 'AU)^ sofort mit ihnen zum An«rrift"e 
vor, (lei selbe scheiterte jedoch au dem Feuer von 12 Österreich iächtii 
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Geschfitasen, welche bereits bei Bicocca aufgefahren waren. Der 
Bfickzug der Piemontesen artete nun in Flucht ans. 12 piemon- 
tesiflche Schwadronen nralaten die Deckung des RücisngQs nnter- 
uekmen, obwohl die Bodenverhältnine der Verwenduug der Reiterei 
aufserst nngünatig waren; de prellten mit grober Tapferkeit eu 
wiederhotten Malen iu kleinen Abteilungen vor, mubten aber vor 
dem Feuer der Österreicher bald weichen. — Eine starke Öster- 
rdichische Abteilung, 8 Compagnien der Brigade Maurer IH. Armee- 
Cor|)8 und die Brigade Thun desselben Armee-Corps, zusammen 
4'/3 Bataillone, drang^'u über Capucina und Dosso hinter den 
weichenden Truppen der 2. piemontesischen Division unaufhaltsam 
vor und stellten lioi CitUideila und Crosa die Verbindung mit dem 
IV. Armet'-Corps her. — Um 8 Uhr abemls inacliten die Dunkelheit 
und l in liet'tiger liegen dem Kample ein Kndc 

W iilirt iid des heftigen Ringens um das ilohengelände vuu la 
l>H iM i ;i war Graf K'ielmannsegg • mit j^einen 7 Compfignion, V3 Hchwa- 
t-litjii und 2 Gesclnit/.<'n um l^'/.^ 1 lir l)ei Tuniunt! C^uarlara aul 
die pieuiontesischeu Vorposten gestolseii. Er ging über den Ort 
hinaus vor, traf aber auf m bedeutende Ubermacht, dafe er wieder 
nach demselben /uriickgcin n mnfste. Die Österreicher besetzten 
nun Tniiiom- (^tnait ;ir.i , Ca>a l'rina und ('um Belocchio, tänsehten 
den Feind über ilne '^^fiinge Stärke und behaupteten sich bis gegen 
5 l'hr erfolgreich L'tgenüber d- ii weit überlegenen Piemontesen. 
«iegen 5 Uhr vJ'",^ die Brigadi- Aosta zum Angritie vor. Kin luirt- 
näckiger K nupt ent.spann sich, schliefslich mufäten aber (he Öster- 
reicher der l 'hermacht weichen unil die Piemontesen eroberten alle 
Gehölte. Kleimannsegge wurde selbst schwer verwundet: seine 
Truppen mulsten auf Kibbiola zurückgehen, wo sie am Mitternacht 
ankamen. — 

Das IV. Armee-Corps hatte um 12 Uhr mittags Confienza 
erreif ht. Der Kanonendonner schallte von Novara h»"r immer stärker 
herüber; Feldmarschall-Lieutenant Graf Thum gab daher die Marsch- 
richtung nach Vercelli auf und beschlols über Casalino nach Came- 
riano und von hier auf Novara zn marschieren. Unterwegs erhielt 
Thum die Aufforderung d'Aspres das II. Armee-Corps zu unter- 
stützen, ilen Befehl des Feldniarschallö dagegen erhielt er nicht, weil 
der betreffende Offizier sich verirrt hatte. Vor Canieriano stiefs die 
Vorhut auf ein pieinontesisches Keiterpiket, welches sofort geworfen 
wurde. Bahl nach 5 Uhr stiefs die Vortruppo bei der Agogn abrücke 
auf eine Abteilung piemontesischer Lanciers. £ine halbe Schwadron 
WindiechgrätzpOhevaulegers griff die Piemontesen an nnd jagte sie 
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bis unter die Maaern NoTaras. Man erkannte deutlich , dab die 
Piemouteeen auf der Strafae VerceUi — ^Novara keioen Angriff er- 
wartet hatten. — Das IV. Armee-Corps hatte folgende Trappen 
zur Stelle: Brigade Grawert 3*/« Bataillone, 6 Geseh^tEe, Brigade 
Degenfeld 3 Bataillone, 4 Geechfitie, anlaerdeni 3 Schwadronen und 
12 Geechütae der GeeehütK-Beserre, also Eusammen 6Vt Bataillone, 
3 Schwadronen, 22 Geschntae. 

Um 57s fiherschritt 1 Zug teterreichiecher Reiter die 
Brficke und prellte auf der Stiabe gegen 2 eben anfiahrende pienion- 
tesiBche GesehStse vor* Gleichzeitig ezQffiieten aber die Piemonteeen 
heftiges Artilleriefeuer aus schweren Gescfaätzen Yom Stadtwalle her« 
Die- österreichischen Reiter jagten xorück. Es trat nun bei dem 
vordersten Bataillon der Brigade Degenfeld fBr den Augenblick 
Unordnung ein. Allein bald wurde die Ordnung wiederhergestellt. 
Gegen 6 Uhr waren in Folge des Anmarsches des IV. Armee- 
Corps von der 1. piemontesbehen Division 4 Bataillone und 4 Gc- 
schfttse an den Cavo Dasri vorgeschoben worden; sie beseteten die 
dortigen Gehöfte und erdffbeten das Feuer auf die öiterreicher. — 
General Degenfeld ging daher mit 2 Bataillonen seiner Brigade, 
welchen l Bataillon der Brigade Grawert folgte, g* gen C. Liberata 
mm Angriffe vor. Das noch übrige Bataillon der Brigade Degenfeld 
und V« Bataillone der Brigade Grawert uiai-schierten an der Strafse 
auf. Der Rest des Artiiee-Corps, 2 Rat ai Hone, 3 Schwadronen und 
18 Geschütze, Mieb als Reserve an der Brücke. Die Österreicher 
setzten sich rasch in den Be.sit7, von C. Liberata und C. Nuova, 
erstürmten die starke Stellung der Pieraontesen , eroberten 2 Ge- 
schütze, nahmen auch noch die (ichöfte Spezziana, Borgina und 
Nobla. Als di." Dunkelheit hereinbrach, vereinigten sich die 3 Bn- 
taillone Dt><;ent'elds bei C. N(d)la. Die Abteilung an der Strafse 
war mit 2 Zwölf jifündern auf 150() Scliritte an die piemontesisch*» 
(iarde- Hrigade herangegangen nnd hatte bis 8 Uhr abends ein 
lebhaftes Peupr^efecht unterlialten. 

Die üsttTreicher lagerten auf dem ei«*berU n Schlachtfelde »nid 
zwar: Das II. und III. Armee-Corps bei Bict»cca, das IV. Armee- 
Corps bei Cittadella und an der Strafse von VercelH. das 1. Ri^serve- 
Armet;-( 'orps Ihm Olongo. — Das I. Armer-Corps war aus eigenem 
Antriebe ge^>^eii 4 lUir Nacbniittaus von Hohbio aufgebrochen und 
auf Nüvara marschiert; es gelangte bis eine Meile stidwestlicb von 
Novara. woselbst es bei Monticello lagerte; die letzten Truppen 
desselben erreichten jedoch erst am folgenden Morgen um 5 Uhr 
das I^er. Bei den Piemontesen sab es traurig ans. Schrecken 
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und grenzenlose Verwirrung herrschten in Novara: »lie Soldaten 
plünderten und zerstreuten sich nach allen StittMi. Mehr als 
20.000 Vermifste aufser den Toten, Verwundeten und Gefangenen, 
ztigen am besten, wie sehr sich alle Bande der Ordnung gelöst 
liatteii. Die 2. Division wurde von ihren eigenen Landsleuton in 
der Dunkulheit für den Feind gehalten und von den Ötadtwällen 
her mit Kartätschen beschossen. — 

Noch in der Nacht bat der Konig Karl Albert um Watten- 
stillstand, er entsagte dem Throne nnd trat Krone und Land dem 
Herzoge von Savoycn, Viktor Emanuol, ab. 

Die Pienionte^en verloren: 135 Üftiziere, 2804 Mann tot uud 
verwundet, 2387 Maun gefangen. Zusammen 135 Offiziere, 5191 Mann; 
anfserdem mehr als 20,0(H) Vermifste, welche meistens, vom Schlacht- 
felde weg, sich nach allen Richtungen zerstreut hatten. — Wenn 
man die Brigade Solaroli abrochnet, welche an der Schlacht gar 
keinen Anteil genommen hatte, so brachten die Piemontesen rund 
49,0<K) Streitbare ins Fener, sie büCsten rund 26,000 Mann in 
Folge der Schlacht ein, verloren also 53 Prozent ihrer Gefechts- 
stärke. Übrigens gaben die Piemontesen ihre Starke am 23. März 
fr&h selbst zu 54,429 Mann an, was mit unserer Berechnung 
stimmen würde, während die Österreicher ihren Gegner auf 60,000 
Ibnn berechnen. 

Die Österreicher erschienen auf dem Schlachtfelde von Novara 
in folgender Starke: II. Armee-Corps 12,300 Gewehre, 1020 Säbel, 
42 Gesch.; III. Armee-Corps 9000 Gewehre, 540 Säbel, 42 Gesch.; 
IV. Armee-Corps 5600 Gewehre, 290 Säbel, 22 Gesch.; I. Beserve- 
Armee-Corps 3300 Gewehre, 1100 Säbel, 36 Gesch. Zusammen: 
30,200 Gewehre, 2950 S&bel, 142 Gesch. 

Das I. Armee-Corps, in der Stärke von 13,200 Gewehren, 
550 Säbehi nnd 36 Geschfitsen, eneichte das Schlachtfeld nicht 
mehr. — Die Österreicher verfogten also hei Noma nur Uber 
etwa 36,000 Mann Streitbare. DaToa kam jedoch das ReserTe- 
Armee-Corps gar nicht ins Fener, ein Teil des IV. Armee-Corps 
such nicht) femer nahm die KaTallerie nor äniserst geringen Anteil 
am Kampfe, so dab die Verloste fast ausschliefslich auf der Infanterie 
and Artillerie kateten, also auf mnd 26,500 wirklich zur Thätigkeit 
gelangten Streitbaren* Die Österreicher verloren: 117 Offiziere, 
2143 Mann tot und verwundet, 3 Offiziere, 954 Mann vermilst und 
gefangen. Zusammen 120 Offiziere, 3097 Mann, also mehr als 
12 Prozent der Gefechtsstärke. Sehr viel höher stellt sich aber 
der Verlust beim II. Armee-Corps, welches die Hauptlast des 
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Kampfes tru^^ näuiiich uiü 21 i'iu/.eiit. 12 tieschüUe iieleii tien 
Sit^oru iu die II linde. 

Die Schlacht von Novara ist für den Taktiker lu hohuiii Cirade 
interessant. Die |)ioinoutesische Stellung hatte von der Af:ogna- 
t>rück»j bei C. S. Marfa bis Castellazzo eine Ausdelinung von 
7U00 .Schritten; zu ihrer Bes. Unuj^ >tandeu rund 53 000 Streitbar»' 
zur Vcrfn«;nntr, alno fast 8 Mann auf den Sehritt. Da » .-^ )••,!.. th 
leuihl war, durch ciiiiire Bataillone und BaLt' rien die .Vgoi^uabriu k»' 
bei S. Murta. sowie ilic »'twa 14(K) Schritte hüdlic Ii gelegene Brücke 
dem I\ . öjiterreiclii.«-' bi ii AniH-c-Ct.»! ]*- zu versiM-ncii, ho verriiiijerte 
sich die Ausdehnung (liT Sti-llun^ mit etwa 4f>(M) Schritte, nämlich 
von ('uätellazzo bis r Tornone Quarlata biiiaus*. Die Reserve- 
Division mit liirti Batterien genügte mehr als nichlieli, um *!n< 
IV. Armee-Corps abzuwehren. Da aber die Pieuiontesen ausreicbeiide 
Zeit hatten, um künstliche Verstärkungen des Geländes vorzuiuliinen, 
konnten sie auch u)it der Brigade (iarden und 2 Batterien «Ue 
.Agnguabrückeu crfnlgreicb verteidigen, die Brigade Cuneo aber als 
Reserve für die llauptsteibiiig verwenden. Daun hatte mau rund 
4H,0(M) Sifrifbfire für die Verteidigatig der Uauptstellunn^ ver- 
fügbar, alao Kräfte g^uug, um das vereinzelte II. österreichische 
Armee -Corps sa zermalmeu, ehe ihm Hülle gebracht werden 
konnte. — 

Wir denken uns die piemontrsische Armee am Morgen des 
23. März folgendermafüen verteilt: Von (•a.stellazzo bis Cavalotta 
die 3. Division, verstärkt durch «lic beiden BerüagUeri-Bataüloiie 
des Haupt(iuartiers uud die 12 Geschütse der Anuee-Keserve = 
9500 Gewehre« 28 Geschütze. Dahinter in zweiter Linie bei hk 
Bicocca die 4. Division = 11,000 Gowehre, 16 Geschütze. In 
Reserve bei 8. Nazsaro die Brigade Solaroli ^ 3500 Gewehre, 
8 Geschütze; ein Bataillon dieser Brigade = 500 Gewehre an der 
TerdopptobrScke auf der Strafee Novara^Trvcate. — Von G. Arasari 
bis zur Arbogua die 2. Division — 9000 Gewehre, 16 Geschütve. 
Dahinter in Reserve bei la Üspucina die Brigade Cuneo = 3O00 
Gewehre, 16 Geschütze. Von G. Liberata bis C. Arasari die 1. Division 
^ 6Ü00 Gewehre, 10 Geschütze. An der Agognabrficke auf der 
Strafee Novaia — Vercelli die Brigade Garden = 4500 Gewehre, 
16 Geschütze, 1 Bataillon dieser Brigade an der 1400 Schritte 
weiter sudlich gelegenen Agognabrucke. Auf allen Stralsen endUcb 
Kavallerie -Abteiinngen weit gegen den Feind vorgeschoben. 
Dann standen gegen den österreichischen Ilaaptangriff zur Ver- 
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fumiiii^r: 24,0<I0 Gewehre, 555 Geetliiitze, wiilireiul 12.000 Gewehre, 
32 Gescliütze deu (Österreichern in die linke Flanke ^ehen konnteu. 

Bis 3 Uhr nachmittags war das U. österreichische Armee-Corps 
auf seine eij^enen Kräfte Ängewiesen, d. h. nach dor Abzweigung 
des Ohersten Kielinannsegge auf 11,300 Gewelire und 40 Gesclultze. 
Um 3 Uhr kam das III. Armee-Corps »0 3^9000 Gewehre, 42 Ge- 
schütze, um G Uhr Abt iiih daB L Reserve -Armee-Corps — 3300 
(Gewehre, 3tj Qeschütze. Bei einer auch nur einigermafsen geschickten 
Führung anf Seite der Piemonteseu, konnte dann eine Katastroplie 
der dsterreichischen Armee nicht erspart bleiben. Von 11 Uhr früh 
bis 3 Uhr nachmittags mufsten 36,000 Gewehre aud 84 QesebÜtse 
der Piemontesen im Stande sein, die 11«300 Gewehre and 40 Ge* 
schütze d^Aspres ▼oltkommen zu zertrfimineni. £benso mnlsten die 
tOOO Gewehre und 2 Gesohfitze Kielmannse^es von den ihnen 
fregenüberstehenden GOOO Gewehren und 10 Geschützen der Piemon* 
tesen Temichtet werden. Den 5600 Gewehren und 22 Geschützen 
des IV. dsterreichischen Armee-Corps standen freilich nur 4500 
Gewehre und 16 Geschütze der Piemontesen g^enüber, allein diese 
letzteren hatten den Agognaflufs vor ihrer Front, sie hatten im 
wesentlichen nur eine einzige Brücke zu ▼erteidigen und wenn sie 
die Mittel der Peldbefesiiguugskunst nur einigermalsen geschickt 
ansnutzten, so mnlsle es ihnen leicht fallen, jene Brücke auch gegen 
Übermacht erfolgreich zn verteidigen, und zwar um so mehr, als 
das IV. Armee-Corps erst um 5 Uhr nachmittags an der Agogna- 
brücke erschien, also zu einer so sp&ten Stunde, dafs das Schicksal 
des Tages längst entschieden sein mufete. Den Österreichern konnte 
die Hartnackigkeit, mit welcher Feldzeugmeister d'Aspre an den 
falschen Kundschafterberichten festhielt, obgleich er von seinen 
Vorposten ganz richtige Meldnngen erhalten hatte, auTserurdentlich 
teuer zu stehen kommen. 

Wir s»dien mitliin, dafs nocli am 23. Märr das Scliicksal den 
Piemontesen reichliche (Jeiepeiiheit l)ot, einen glän/.eiitlen Sieg zu 
erfechten. Wenn trotzdem du' Schlaelit von Novara eine i^eiaile/u 
furchtbare Niedirlair»' tili die l'itüiiuntesen wurde, so W!»r nicht das 
Scliicksal daiau ücliuld, welches im Gegenteil den Piemontesen sieh 
sehr günstig gezeigt hatte, sondern vu huilir die vortreffliche Tapfer- 
keit nn^^ Tüchtigkeit der ( )sterreielier einerseits und der Mangel uu 
gesciucktrr Führung der Pieiiionteseu aud«?rer.seits. 

Unj 11 Uhr früh greifen 390O Mann österreichisch* r I nf;i itterie 
die 8500 Gewehre der 3. piemoutebisclieii Division au. Natürlich 
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konnte dieser AncfrifV keiiii'ii »folg von Dauer haben. Dennoch 
gelin^^t er anfang». Der unvermeidlicbe Rnckschliiir wird durch das 
Eingreifen dor 2800 Gewehre Stadions wieder ausgeglichen. Als 
jedoch die Pieniontesen die volle Kraft ihrer 3. Division einsetzen, 
müssen die Österreicher weichen. Jetzt werden die 4600 Gewehre 
der Division SchaajQTgotsche vorgezogen. Die (Wireicher dringen 
sogar bis la Bicocca vor. Die Kraft der 3. piemontesischen Division 
ist nun gebrochen. 11,300 Österreicher haben 8500 Piemonteeen 
niedergekämpft. — Da tritt die 4. piemontesiscbe Division mit 
11,000 Gewehren frisch in den Kampf ein. Ein gewaltiger Rück- 
schlag ist die Folge, welcher sich östlich der Strafse sogar um 
2Vi tlhr bis Olengo ausdehnt. Nur mit aufserster Mflbe behaupten 
sich die 11,300 Mann des II. österreiohischen Armee-Oorps. Jetzt 
wird die Division Lichnowskj III. Armee-Corps vorgezogen. 4700 
Mann frischer österreichischer Infanterie stellen den Kampf wieder 
her. Vergeblich greifen 6500 Gewehre der 2. piemontesischen 
Division in das Gefecht ein. Zwar gelingt es noch einmal, die 
Österreicher westlich der Stnüse zu werfen, allein nnr aof knr»e 
Zeit. Als nun anch noch die 4900 Gewehre der Diyision Taxis 
ni. Armee-Corps voigesogen worden, ist den Österreichern der 
Sieg gesichert. Daran ündert auch das Eintreffen der 3000 Gewehre 
der Brigade Goneo nichts. Ab dann gegen 6 Uhr abends die 
3900 Gewehre des I. Reserre-Armee-Corps auf dem Schlachtfelde 
erseheinen, erfolgt der letate entscheidende Angriff. Es stehen jetit 
39,000, oder wenn man die beiden Betsaglieri-Bataillone des Haupt- 
quartiers mitrechnet, sogar 30,000 Gewehre der Piemonteeen gegen 
23,600 Gewehre der Österreicher im Kampfe. Nach knnem Bingen 
löste sich der letste Widentand der Ptemontesen in Flucht auf. 
Ein herrlicher Sieg belohnt die Anstrengungen der Österreicher. 
Wahrscheinlich wurde allerdings der Widerstand der Piemonteeen 
in dem letalen Stadium der Schlacht hartnackiger und rielleicht 
auch erfolgreidier gewesen sein, wenn nicht das Vorgehen des 
rV. Österreichischen Armee-Corps so lähmend auf die Führung der 
Piemontesen gewirkt h&tte. Allerdings lag hier die Sache durchaus 
nicht 80 trostlos, wie sie dm Piemontesen erschien. Das IV. Armee- 
Corps sahlte nur 5600 Gewehre und 22 Gesdifltae; ihm konnten 
die Piemontesen die Brigade Garden =: 4500 Gewehre und die 
Bi ig.ulc Regina = 2000 Gewehre entgegenstellen, zusammen also 
6500 Gewehre. Das Gelände begünstigte dabei die Piemontesen. 
Allein der Eindruck des Gefechtes von Mortara sclieint sowohl auf 
die 1. aiä auf die Reserve^Division einen unheilvollen Eiutlufs 
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geübt zu. haben. Zu thatkräfligcm IlaLideh] kuüutc sieb keine 
der beiden j/euaunton piemontesischen ikigaUen raebr aufraffen. — 

Am 23. März sehen vsjr last alle guten soldatischen Eigen- 
schaften und kriegerischen Tugenden bei den Oäterreicheru vereint. 
Kühne Initiative, Entschlossenheit und Geschick der höheren Fillinuig, 
heldenmütige Tapt* rkeit der Truppen, richtige Verwendung der 
Artillerie, /ähes uneiiicbütterlicbes Festhalten der Infanterie, alles 
dies tiiulen wir auf österreichischer Seite. Auf Seirr ilrr L'iemon- 
teseii ki)iiiit ii wir nur daä Verhalten der 3. und 4. Divibion rühmend 
anerkennen. Die Brigade Solaroli nutzte bei Uorgo 8. Agabio gar 
nirbts. Der Sicherheit«- und Nachrichtendienst scheint bei den 
Piemontesen aufserordentlicb luungelhaft eingerichtet gewesen zu 
sein, sonst hätte Chrzanowski wissen müssen, dafs anf der Strafse 
von Treeate nicht ein Mann österreichischer Truppen vorging. Wollte 
man dennoch nach dieser Richtung noch eine besondere Sicherung 
haben, dann war es besser, etwas Kavallerie über Trecate hinaus 
TorzuBchiebeu und allenfalls an der Brücke über den Terdoppio ein 
Bataillon zurück zu lassen, Bei la Bicocca hätte die Brigade Solaroli 
▼ielleicht noch einen Ujoflchwung herbeiführen können, während 
de in Wirklichkeit gar nichts nützte. — Der FlankenangrifP der 
2. piemontesischen DiTision scheint mit sehr geringer Tbatkraft 
durchgeführt worden sn sein ; das Verhalten dieser Division am 
23. Mirs eraeheint um so auffallender, als wir dieselbe bei Vigevano 
2 Tage vorher recht wacker haben kämpfen sehen. Die Brigade 
Cnneo seheint entweder zu spät nach la Bicocca herangezogen worden 
sn Bein, oder aber ihr Eingreifen in das Gefecht hat sehr viel zu 
wfinschen fibrig gelassen. 

Dafe die achwache Abteilnng des Grafen Kielmannaegge sich 
mehrere Stunden lang einer sechsfachen Übermacht gegenflber 
behaupten konnte, apricht fär die Thatkraft ihres Führers nnd für 
die Tapferkeit der Trappen. Der Angriffsatofe der Brigade Aost» 
mnfete hier sefaliejalidi die dünne linie der Österreicher über den 
Banfen werfen, traf aber im Übrigen völlig in die Lnft nnd hatte 
anf den Gang der Schlacht gar keinen Einflnfs. — Die Brigade 
Gaidra benagte sich mit einem Feneigefe<^te nnd machte ebenso 
wenig einen Versnch, die Österreicher über die Agogna aarttcksn- 
werfen, wie es die Brigade Regina that. 

Besonders herronnheben ist der sehr richtige Gebranch, welchen 
die Ostemieher von ihrer Artillerie machten. Die Verteidiger von 
Ui Bicocca Warden durch Artilleriefeuer erst völlig niedergeschmettert, 
ehe der Sturm erfolgte, der nunmehr sofort gelang. — Die öster- 
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reicher haben alle Ursache, attf deu Tag von Novara stolz zu «ein. 

Man sieht fihrigens bei Be<xachtuiig dieser Schlacht, wie 
es keineswegs nur darauf ankommt, möglichst viele Truppen 7.ur 
Entscheid un>j;sschlacht heranzuziehen, sondern vielmehr, dieselben 
dann auch richtig zu verwenden. Der ersten IJedinguug liatten die 
Piemontcsen völlig genügt; sie hatten uut dem Schlachtfelde von 
Novara alle Truppen vorsaramelt, welche sie bei ihrem ganz ver- 
fehlten Aufmärsche an der Grenze überhaupt zur EutscliLtilungs- 
schlacht heranzit'lit'U konnten. Allein sie verweiuh tm einen grofsen 
Teil derselben gar nicht, wie z. B. die Brigade Sohnoli und wahr- 
scheinlich auch einen grofsen Teil der Kt'serve-Divi.><ioii, oder sie 
thaten dies in sehr schwächlicher VVei.'jf, wie bei der 2 und den 
übrigen Teilen der Reserve- Division. — Den Asterroichcni .gelang 
CS nicht, alle vcrliigharen Truppen zur lMit^< li, i<hmg.s.sclilarht Iwran- 
znziehen. Aui:^< r tl'^n sehr bedeut^^ndeii Al)/.\vri jungen der lii i jaden 
Cavriani TU.. Licciitenstein IV. und Wi pfun 1. Reserve -Ann ee- 
Oorp«, f^^lilte »l;<s ganze I. Armee-Curps auf dem S( hluchtfelde. 
Wir Italu-ii uo-.i licii. wie Radetzky den Feldzug am 20. März mit 
5Ö.ÜCKJ Gewelna-n, iSälielu uiiil "beschützen eröffnete. 3 Tage 

später bracht'^" er nur 3i),2iK) Gewehre, 2'.»ri(> Sllhel unil 142 Geschütze 
auf das Schlachtteid von Novara, a!><i nur etwa 56 Prozent seines 
Heeres. Wir kennen bereits die Ursachen hierfür. Wenngleich 
nun auch Radetzky nur etwas mehr als die Hälfte .seiner Truppen 
am Schlachttage von Novara verfügbar hatte, so war die .\rt, wie 
er diese Truj>pen vi rwendete, SO meisterhalt, dafs der gläuzeodste 
Sieg dennoch nivlit ausblieb. — 

AU Endergebnis niü^^f^en wir folgendes aufetellen: 30.000 Öster- 
reicher gingen in mehreren Kolonnen gegen eine gute Stellung vor, 
welche von 53,000 Piemontesen besetzt war. Die österreichischen 
Kolonnen hatten keine Verbindung unter einander und waren in 
sehr ungleicher Stärke verteilt, so dafs die letzten Abteilungen der 
Hauptkoloone erst um 6 Uhr abemls das Schlachtfeld erreichten. 
Trotzdem worden die Piernontesen bis zur Vernichtung freschlag^en. 
In 4 Tagen war der Feldzüg entschieden. £ine ähnliche Leistnng 
hat kein Heer der Welt aofzowäsen. 

4. Sclilufi!» dcH Feldzuges. 

Wir müssen uns jetzt ta denjenigen Truppenteile» wenden, 
welche an der Schlacht von Novara keinen Anteil nahmen. — 
Feldmarschall'Lientenant Wimpfen marftcliierte am 23. Mira mit 
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den Hrifja^lcn liiechtenstein lui^l r'avriani, iu der 8täike von ß'/c ß^*" 
taillont n. 2 Schwadronen und 12 <^f»schützen nach Candisi, wo er 
;ili»'iids eintraf und noch in der l*Tn(ht die Sesiabrucken von Toira- 
nuova nnd Frussiiiett»» Itesctzcn licfs. Dio Brigade WimptVn nud 
IV3 Bataillone der Brigade Cavriüiii marschierten nm 2-\. Mär/, von 
Pavitt nach Garlasco, mit dieser Kolonne marscliiert«' ain^h die Armee* 
Artillerie- Reserve. — Am 24. März brach Feldraarschall-Lientenant 
Wimpfen j?egen Casale auf. In dieser Stadt befanden sich nur das 
Depot des Garde-Jäger-Regiments, tK) Versprengte und die National- 
garde von Casale. Um 12 Vj Uhr mittags eröffnete Wimpfen mit 
18 Gescbaizen das Feuer. Als jedocli die Nachricht von dem 
AbschluMe eines Waffenstillstandes eintraf, wurde gegen 3 Uhr das 
Fener eingesteUt. Am folgenden Tage hatten Neckereien Seitens 
der Piemontesen zur Folge, dafs 4 «österreichische Conipagnien einen 
Sturm auf den Brückenkopf unternahmen. Die Österreicher drangen 
in denselben ein und gelangten bis '/ur Mitte der Bröcke, mu&ten 
hier aber wieder umkehren, weil die BrOcke inzwischen nach dw 
piemontesischen Seite hin ungangbar gemacht worden war. Der 
Brfickeokopf wurde jedoch behauptet nnd von hier ans die Stadt 
mit 12 Geschützen beschossen, bis nach 4 Uhr nachmittags der Befehl 
eintraf, die Feindseligkeiten einznstellen. 

Vor Novara hatten die Waffenstillstandsnnterhandlnngen bereits 
in der Nacht zum 24. März begonnen. Die Bedingangen» welche 
Radetzky stellte, waren hart, aber den Besiegten blieb nichts übrig, 
als darauf einsngehen. Das IV. österreichische Armee- Corps begann 
inzwischen am 24. Marz schon mit Tagesanbmch die Stadt Novara 
ZQ beschielsen, woranf die Piemontesen schon in aller Frühe die 
Stadt räumten nnd nach Norden abzogen. Schon am Nachmittage 
wurde die Einstellung der Feindseligkeiten verabredet und am 
26. Marz abends der Waffenstillstand abgeschlossen. — Der Krieg 
mit Piemont war su Ende. 

Was die Belsgemng Venedigs lietriffb so verweisen wir auf 
das bereits früher gesagte. Auch auf die Ereignisse in Brescia 
wollm wir nicht näher eingehen. Es sei nur kurz folgendes er- 
wähnt. Eine siebentägige Beschielsang der Stadt, aus dem von den 
Österreichern besetzten Kastell, erwies sich als fruchtlos. Erst nach 
einem zweitägigen Stra&enkampfe wurde der sehr erbitterte Wider- 
stand der Insurgenten gebrochen. Die Österreicher zählten etwa 
3500 Gewehre, 120 Säbel; sie verloren fast 10 Prozent ihrer Ge- 
fechtsstärke. Die Itevolutionspartei bat dem Feldmarscball-Lieutenant 
V. Ilavnau. dem kommaudiorenden General der Österreicher bei det 
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Niederwerfang das AnfsUndee, den BeinameD: »Hjäne ?oii Bmoiat 
gegeben, obne jeden Grand. Belmnntlicb ut gerade die Unter- 
drüdrang eines AufiBtandes stete Ton Scenen der gröfeten Erbittemng, 
Rohbeit und Oransamkeit begleitet, welche aber fast immer viel 
weniger den Truppen zur Last fallen, ü\h yielmebr der ZQgellosigkeit 
der Kt'bellen. Man braucht hierbei nur an die Gräuelthateu der 
Pariser Kommune 1871 zu denken. Wenn siedendes Ol von den 
Dächern auf die Truppen herabgegossen wird, so kann man leicht 
ermesseu, dafs die Sanftmut der Mannschaften durch solche Roh- 
heiten nicht gerade gesteigert wird. Zwar wird von der Presse 
einer gewissen politischen Richtung sofort grofser Lärm gemacht, 
wenn die Kugehi sich gelegentlich eine neugierio: aus dem Fenster 
sehende Frau oder ein unschuldiges Kind zum Opfer aussuchen, 
aber jeder Soldat, der einen Strafseu kämpf mitgemacht hat, weifs. 
dafs solche Diuo^e einfach uiivprnuiiilich sind und dafs am aller- 
wenigsten der kümiiiarilitrende Geueral dafür verantwortlich zu 
macheu ist. — In unseren Augen ist Feldmarschall-Lieutenaut 
V. Haynau ein braver, enorgischer, pflichtgetreuer »Soldat gewesen, 
nicht mehr aber auch nicht minder. 



5. Rückblick. 

Im März 1848 stand Badetzky mit 70,000 Mann im lom- 
bardisch-venetianischen Königreiche. Fast der dritte Teil dieser 
Trappen bestand aus Italienern, deren Uninverlassigkeit sich bald 
genug in angenföUignter Weise zeigen sollte. Der Feldmarschall 
wurde keineswegs durch den Ansbmch der Empömng fiberraacht; 
er hatte lange vorher eindringlich gewarnt, aber man hatte ihm nur 
halbes Gehör geschenkt. Als der An&tand ausbmch, war die Armee 
Radetzkys viel zu schwach, ihn gewaltsam niederzuschlagen. Nsieh 
fünftägigem Strafeenkampfe mulsten die Österreicher Mailand ver- 
lassen. In ganz Oberitaiien errangen die Insurgenten Erfolg auf 
Erfolg; binnen wenigen Tagen gingen dem Heere Radetzkys 
22,000 Mann verloren, welche snm grofeen Teile die Reihen der 
Emp5rer Terstfiriiten. Eanm war Maihmd in den Händen der 
Bebellen, da brach Piemont den Krieg Tom Zaune nnd fiberscbritt 
mit 45,000 Mann wobtgesehulter Thippen den Tidno. Die Lage 
Radetskjs wurde dadurch &at su einer veRweifelten. Toskana, 
Modena, Parma, der Kirchenstaat, selbst Neapel schlössen sieb dem 
Aufstande an, eine Art Ton Kreusaug wurde gegen Österreich ge> 
predigt. — Wir schauen mit aufrichtiger Bewunderung auf den 
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81 jährigen ilekiengrcis , welcher diesem Meere von Unheil, ilosseii 
Wogen ihn umtosteu, ruhig entge<jjentriit, ohne auch nur einen 
Augenblick zu ver/.aL'eu. obschon die gleichzeitigen Ereio;nis.se iu 
Wien wahrlich dazu angethan waren, auch den Mutigsten wankend 
zu niarhen. — Die Pieniontesen konnten in jenen Tagen grofse 
Erfolge erringen, wenn sie kühn und verwerfen die Vorteile aus- 
zuiuitzeu verstanden, welche das Schicksal fast spielend ihnen in 
die Hand gab. Wir haben gesehen, wie Anfangs April Radetzky 
höchstens über 5Ü,<X)0 Mann gebot, während König Karl Albert 
ihm zur selben Zeit 4ö,0(X) Mann Piemoatesen, 47,000 Lombarden, 
Homagnolen, Toskaner, Modenesen, Parmesnner und Neapolitaner 
9iaigegen zu seteen vermochte nnd Venedig 20,000 Mann ;iufstellte. 
Es Terfugten also die Gegner Österreichs über rund 110,000 Mann 
gegen 50,000 Österreicher, welche nur das berühmte Featungs- 
viereck noch ihr eigen nannten und noch dazn nur eine einzige 
sichere Verbindungslinie nach dem Innern des österreichischen 
Kaiserstaates besaleen, nämlich diejenige von Yerona fiber Trient 
darch Tirol. 

Die piemontesische Heeresleitung verstand es nicht, aus 
der Gunst der Umst&nde Nntsen sn ziehen. Erst am 26. April 
übefschiitien die PSemontesen den Minda, es folgten die dreitägigen 
Kampfe bei Pastrengo vom 28. bis 30. April, welche den Piemon- 
tesen awar den Besits des westlichen Ufers der Etsch verschafiten, 
ohne aber don Österreichischen Heere liegend wie emstlieh Äbbrnch 
zu thnn. Die Ünthfttigkeii der Remontesen wurde dann durch die 
Schlacht Ton 8. Lucia am 6. Mai unterbrochen, in welcher die 
Österrdeher mit 14,800 Streitbaren eine Übermacht von 28,000 Streit- 
baren zum Rückzüge zwangen. Auf diese Sdilacht folgten wieder 
Wochen der ünth&tigkeit. Radetzkj wartete sehnlichst anf die 
Ankunft der erbetenen Verstärkungen, wahrend Nugent« der Ober- 
befehlshaber des vom Isonzo her vordringenden Beserve-Armee- 
Gorps seinen Vormarsch mit ungewöhnlicher Langsamkeit ausführte. 
Endlich am 22. Mai stellte das Reserve-Armee-Corps die Verbindung 
mit der Armee Radetskys her. Ein gegen Vieenza am 24. Mai 
unternommener AngrifiP fahrte zu keinem günstigen Ergebnisse. — 
Ende Mai verfügte Radetzky för Operationen im freien Felde Uber 
33,000 Gewehre, 4900 Sibel und 153 Gescfafitze; während E5nig 
Karl Albert zur selben Zeit eioschlielslich der toskanischen Division 
und äa römischen Truppen fiber 65,000 Gewehre, 4500 ^bel und 
130 Geschütze gebot. Obgleich nun dieses KrSfteverfaSltnis noch 
immer den Österreichern recht ungünstig war, eutschlofs sieh 



Digitized by Google 



166 



Die FeldxQge d«e Feldinanohalls Badetikj 



Kadctzky dennoch zur Aut nähme der Offenvive. la meisterhafter 
Weise führte er iu tler Nacht zuiu 28. Mai und am folgenden Tage 
jenen denkwürdigen Fhmken marsch aus, welcher das österreichische 
Heer an der Front der l'iemontesen vorbei von Verona nach Mantua 
fQhrte. Am 29. Mai zertrümmerte Radetzky mit einem einzijsi^en 
wuchtigen Schlage die toskanische Division in den Gefechten von 
Curtatone und Montaiiara. Am 30. Mai lieferte er das Treffen von 
(loito, iu welchem das vereinzelte I. österreichische Armee-Corps 
mit 12,800 Stroitbaren sich tapfer, aber erfolglos mit 18,000 Piemon- 
tesen herumsciilug an(i schh« fslieh zunickj^ehen mnfste. Der am 
30. Mai erfolgte Fall df^r Fe.stung Peschiera, ein mehrtHsrirrps mi- 
unterbrochenes Regenwetter und ernste pülitische Er( iLri isst ui 
Wien, zwangen den Feldmarschall dazu, vorliiutig die ÜÜeusive 
anfzugeben. Ehe aber der »alte Lowe« in 'seine Höhle Verona 
zuriickkelirte, marschiertf^ or mit 27,HM Streitl>aren ge<(en Vicenza, 
lieferte hier den päpstlichen Truppen am 10. Juni ein glückliches 
Tretien, in Folge dessen General Duraiulo am folgenden Tage 
kapitulierte. Etwa 18,000 Mann päpstlicher Trnppen und Frei- 
schärler wurden dnrch diesen Schlag auf 3 Monate unschädlich 
gemacht. Während dessen blieben die Piemouiesen unthätige Zu- 
schauer. Ein am 13. Juni geplant, r Angriff gegen Verona kam 
nkiht sar Ausführung. "Dm Schicksal wendete seine Ganat imnier 
mehr und mehr den Österreichern zu. Die Neapolitaner zogen in 
ihre Heimat ab. Am 14. Juni fiel Treviso, mehr als 4000 Mann 
italienischer Truppen worden auf 3 Monate unschädlich gemacht; 
am 24. Juni fiel Palmanuova und mit ihm eine Besatzung von 
1800 Manu. — Mitte Juli erlaubten eingetroffene Veratarknngen 
endlich dem Feidmanchall aufs Neue die Offensive zu ( r<^reifen. 
Er verfügte zu dieser Zeit für Operationen im freien Felde über 
43,800 Gewehre, 4300 Säbel und 204 Geschütze, welchen die 
Piemontesen 56,500 Gewehre, 4000 Säbel und 134 Geschata» ent- 
gegenzustellen vermochten; allein Badetcky hatte in Verona mehr 
als 44,000 Streitbare Tereinigt, während die Piemontesen anf eine 
Ausdehnung von etwa 10 denteefaen Meilen zersplittert standen. — 
Die Yersnche der Öeterreicher von Tirol her gegen Pasfcrengo Boden 
an gewinnen, waren bisher immer gesehdtert, so am 39. Mai, am 
18. Jnni und am 22. Jnli. Der Über&lt von Goveraolo am 18. Jnli 
glfiokte den Piemontesen und wiegte sie noch mehr in trügerische 
Sicherheit ein. Am 23. Juli brach Radetaky mit 37,800 Streitbaren 
überraschend ans Verona Tor, rannte die 800O Piemontesen, welche 
ihm anf der Linie S. Ginstina — Sommacampagna heldenmütig entgegen- 
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traten, vollständig über den Haafen und erreichte mit seinen Spitzen 
noch am selben Tage den Mincio. Am 24. Juli überschritten starke 
Abteiliui,L?on des Österreichischen Ueeres diesen Fiufs und l)rarhten 
die neugebildete piemontesische Division Vkscunti zu übereiltem 
Rikkinarsche. Könia Karl Albert l)eschIofs mit allen Truppen, 
welche er hatte sauinn.lu können, nisn mit etwa 21, 8(K) btreitbareii 
einen enersriscben Flaiikeuötol.s gegen die österreichische Armee zu 
unttüniehn Pii. Dieser Flankenstofs traf die vom Po her noch im 
Anmärsche i)e}indliche Brigade Simbschen, zersprengte sie vollständig 
und brachte den Österreichern schweren Verlust bei. 

Badetzky dadurch Über die wahre Lage der Dinge aufgeklart, 
maehte sofort mit seiner Armee Kehrt und schlug am 25. Juli die 
Piemontesen in der Schlacht von Cnsfeoiia Tollständig auf das Hanpt. 
Die Verfolgung nach diesem Siege war sehr matt, allein das Nacht* 
gefecht TOD Volta Tollendetc die Niederlage der Piemontesen. Ver- 
handlongen fiber einen Waffenstillstand gewftfarton den Pieihonteseat 
einen kuraen aber sehr nntdichen Vorsprnng. Dann trat die Ver- 
folgung des gMchlagenen piemontesischen Heeres eint welches jedoch 
eist Tor Mailand von den Östeiraichem eneicht wnide. Das sieg- 
reiche Treffen Tor der lombardischen Hanptstadt beendete den 
Feldsog Yon 1848. — 

Die piemontesische Regierang gab trotsdem die Hofinnng nicht 
anf, das lomhordlsch-TenetianiBche Königreich zu gewinnen. Der 
Waifenstillstand wnrde su ganz grofsartigen Rllstongen benntct 
Am 12. Min 1849 wurde dieser Waffenstillstand in ttbereilter Weise 
gekflndigt Die Piemontesen Terfugten über 71,000 Gewehre, 
4860 Sftbd, IM Oesehfitse; Badetsky flber &5,O0OGewehre, 49006ftbel, 
226 QesehÜtse. Oleteh von Anfang an wnrde das piemontsBische 
Heer in unerhörter Weise zersplittert. Radetzky besdilols den 
Feind zu täuschen, indem er scheinbar den Rückzag hinter die 
Adda einleitete, dann aber überraschend sein Heer bei Pavia zu 
versammeln, hier den Ticiuo zu überschreiten und demnächst über 
das zersplitterte piemontesische Heer herzufallen. Das Glück be- 
günstigte diesen kühnen Plan in wohlverdienter Weise. Der Offensiv- 
geist der Piemontesen versagte schon wenige Schritte jenseits der 
Ticinobrucke von Boffalora, die Versammlung des Österreich isl heu 
Heeres bei Pavia glückte dagegen vollständig. Am 21. März schlug 
das 2. österreichische Armee-Corps sehr bedeutend überlegene piemon- 
tesische Trai jiüumassen bei Mortara, während das 1. Armee-Corps 
ein hartnäckiges, aber scbliefslich glücklich endendes Gefecht bei 
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SforzebCii ijiir( lifi iclit. Schon am iiii. März uiachte der glanzende 
Sieg von Novara dem Kriege ein Ende. — 

Benutzte Quellen. 

1. Österreichische militärische Zeitschrift (Streffleur). Jahr- 
gang? 1864, 1865, 1866. - 2. Poten. Handworterbnch der Militär- 

wisbtMschaften. 3. Rüstow. Der italienische Krieg 1848/49. — 
4, Freiherr v. Weiden. Episoden aus meinem Leben. — T». Von 
Willisen. Der italienische Feldzug def Tthres 1848. — 6. General 
Bava. Bericht über die militärischen Cii t rationen im lonilnu dis* hen 
FeldzAi^f» vom Jahre 1848, — 7. ülloa. Guerre de rindejieiniunce 
italienne eu 1848 et en 1849. — 8. Der Feldzag der österreichischen 
Armee in Italien 1848. Wien 1854. 



XL Erümeiimgen eines deutsclieii Offiziers 
an JIIaiiöYertage in BiitiscIi-IndieiL 

Anfimg Janaar 1889 kam ich anf meiner Reise dnrch Britisch- 
Indien nach Lucknow; die durch die Aufstandsjahre 1857 — 1868 
bekannte Hauptstadt des ehemaligen Königreiches Audh-Lucknow 
ist jetzt ein Haaptwaffenplais für die en^ach-indisohe Armee in 
den Nord-West-I^rovinsen und läUilt eine fnr indische Vefbaltnisse 
starke Garnison an englischen Regimentern. Zur Zeit meiner 
Ankunft &nden hier Manöver y er sohi edener engliseher und 
indischer Regimenter statt. Ich hatte anf Grand versehiedener 
Empfehlungen seitens eines englisdien Kameraden und anf Grand 
der persönlichen Bekanntschaft mit dem Gommandeor eines ans 
Feyzabad beorderten Nati?6 Regiments die besten Aussichten, des 
TVappenöbnagen beiwohnen 2U können. Meine Anssiehten bestätigten 
sich nicht nnr, es worden sogar meine kühnsten Erwartungen io 
Betreff der Anfnahme durch die liebenswürdigste Bereitwilligkeit 
und Zuvorkommenheit der englischen Offisiere übertroffen. Ich 
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hatte kaum den mir befreundeten Oberst von meiner Ankunft 
sobrifilich benachrichtigt, als er mich auch schon in der Stadt 
aufenchte und mich in sein Lager einlud; selbstTecständlich nahm 
ich an und fuhr gleich mit ihm hinaus. Unterwegs orientierte mich 
der Obont fiber die Zahl, Art u. s. w. der hier zusammeugezogenen 
Regimenter und ich erfuhr, dafs ich glücklicherweise gerade reeht- 
leitlg angekommen war, um der Besichtigung der Tnip|»en dnreh 
den Höcbatkommandierenden in Indien, den Commander in chief 
General Sir Roberto beisawohnen. 

Das Lager des Regiments (11. bengsl. In&nterie-Begiment) 
lag siemlich weit auberhalb der Stadt, wir passierten snniehst die 
Kasememento der englischen Garnison, welche in Fo%e ihrer weit- 
l&nfigen Bauart und ihrer Zahl einen eigenen Stadtteil ausmachen, 
— ich hatte spater noch Gelegenheit bei der Besichtigung dieser 
»baracks« durch den Höchstkonunandierenden zugegen sn sein. 
Äuiserhalb der Stadt begannen die Lager der auswärtigen Regi- 
menter; jedes Regiment — Infanterie beiliniig so stark nngeflUur wie 
ein preuÄisches Bataillon, dabei sn 8 Compagnien; KaTsllerie etwa 
400 Mann in 6 Schwadronen — hatte sein eigenes, abgesondertes 
Leger, die einzelnen Regimenter lagen mindestens 1 km von ein- 
ander entfernt, wahrscheinlich eine dem Klima angepa&te Mab- 
nähme, die jedoch nur im Frieden fiblich ist. 

Interessant waren die Lager der eingeborenen Kavallerie- 
Regimenter: In erster Reihe die Zelte der englischen Offiziere, 
deren jedes R^raent ungefiLhr ein halbes Outsend besitzt, dazn die 
Mefezelte, in zweiter Reihe die Zelte der eingeborenen Offiziere, 
dahinter in langen Reihen hat jeder Soldat sein besonderes kleines 
Zelt, vor welchem sein Pferd, mit der Nase dem Eingang zugekehrt, 
angebunden ist: so hat der Heiter jedfr Zeit sein Pferd vor Augen 
und überwacht ins Besondere die Fütterung. Hiait de.s in Indien 
nicht wachsenden Hafens füttert nmn allgemein eine indische 
Getreideart, eigentümlich runzelige hellbraune Komer mit rauher 
Oberfläche. — Je zwei Pferden ist noch ein Graikschnoider zugeteilt, 
der mit einem Pony den ganzen herumstreift, um in weitester 
Umgebung notdürftig das zum Füttern nötii^e Gras aufzutreiben; 
den gröfsten Teil des Jahres über ist der Graswuclis der herrschenden 
Dürre wecken auTsorst spärlich: neuerdings soll die Militär-Verwaltung 
mit dem (ledauken umgehen, Magazine anzulegen, in denen das 
V ilirend der Regenzeit üppig wachernde Gras als Heu auigespart 
werdt n kann. 

Gegen ein Uhr mittags waren wir im Lager des Obersten; wir 
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kamen gerade zum Frnhstnck (tiffin) zurerht und lipgaben uns sofort 
in das Metzelt, in welchem sich die eBglischcii Offiziere des Regi- 
raents, einschliefolich des Arztes, zweier Stabsoffizieren und des 
Adjutanteo, aeben an der Zahl, eingefunden hatten. Nach Tisch 
ein kurzer Aufenthalt im >Lesezimnier« der Offiziere, einem zweiten, 
geräumigen Zelte, und dann besichtigte ich das Lager, das in der 
Anordnung dem Eavallerielager ähnlich war, doch lagen hier 8t«ts 
mehrere Gemeine in einem Zelt zusammen. Die Zelte der engliechen 
Offisiere, deren Jeder eins besitzt, sind recht geräumig, sogar mit 
einer Abteilang für Badeeinriclitnng u. s. w. versehen. Diese grolse 
Ansahl von Offiuer> und Kaaino-Zelten wird nur im Frieden benutst^ 
wo ja die Regimenter einen grolsen Teil dee Jahres im Lager n- 
bringen; im Felde ist jedem Ofßner nur ein sehr kleines, gemde 
die nötige ünterknnft gewihrendes 2Selt gestattet. Trotzdem bleibt 
der Tiols der mobilen Regimenter immer noch sehr grois dureh die 
Zahl des mitgefnhrten Gepäcks, der Diener und der snr BeflSrderang 
nötigen Lasttiere* 

Als Lasttiere benntst man niofat nur Kamele nnd Manltiere, 
sondern anch die Elepbanten spielen eine grolse Rolle in den 
Indischen Trains. leh sah später das Lager einer soleben Train- 
Kolonne; etwa 30 Elephanten standen anf festgestampftem Lehm- 
boden in swei Reihen, mit einem Hinterfnls gefesselt, im Lager; 
ihre Wärtsr prodnäerten die Tezsehiedensten Knnststflckoben mit 
ihnen, s. B. anf »fialamc, was siemlich dem Dentsdien > Achtung« 
entspricht, erhoben die gelehrigen Tiere die Rnssel: eine imposante 
Ehrenbeaengung ! 

Anf meinen Wnnsoh wnrde mir ein eingeborener Offizier vor- 
gestellt, dieser war freilieh ebenso wie fast alle eingeborenen 
Soldaten der englischen Sprache Tdllig nnkundig, so dafe die 
wenigen Worte, welohe ich mit ihm wechselte, erst dnrdi den 
Oberst verdolmetscht werden mnfoten. Die eingeborenen Offi- 
ziere nehmen eine recht ontei^eordnete Stellung ein, sie ergänzen 
sich ja anch aus dem gemeinen Soldatenstande nnd werden snr 
Belohnung für langjährige ausgezeichnete Dienste beordert. Wie 
mir bericlitct wurde, ist die aktive Dienstzeit der eingeborenen 
SoldAten (lurrbschnittlich dreijährig, obwohl sie bei der Anwerbung 
zu vierzigjähriger Dienstzeit verpflichtet werden; die Besten dienen 
ähnlich wie unsere Kapitulanten und steigen über die verschiedenen 
Stufen der Korporale l»is zum Oflizicr. Tnitzdem ihnen auch die 
Mi^lichkeit otTeusteht, in höhere Offizierstelleu befördert zu werden 
— ich sah z. B. in Bombay einen eingeborenen Stabsoffizier und 



Digitized by Google 



M HaaOf ertace in Biitiscli-Indieii, 



171 



sogar einen eingeborenen (IciuTal — so erreichen sie doch nioiiials 
das Ansehen, welches der englisciie Offizier geniefst, und der jüugstü 
englische Lieutenant sieht auf den ältesten eingeborenen Offizier 
herab. So sind aucli die eingeborenen Offiziere in den R^iuientern 
vollständifT von den Offiziermessen .lusgescblossen. wobei freilich 
religiöse Vorurteile der Hindus ein grofses Wort mitreden. Die 
Sprache in den Native-Regimentern ist, wie schon oben angedeutet, 
die eingeborene Sprache, speziell in Lucknow das Hindostani, nur 
die reglementa rischeu Kommaudos sind englisch und werden von 
den Eingeborenen auswendig gelernt. Einzelne Leute lernen auch 
das englische Alphabet, um bei dem HeliograplnMulienst verwendet 
SU werden. — Au einem späteren Tage sah ich in demselben Lager 
den Heliographen in Thätigkeit, als •Gerade die Prüfung der für 
diesen Dienst ausgebildeten Leute abgehalten wurde« Der Helio- 
graph, ein optischer Telegraph, ist ein unter dem wolkenlosen, 
sonnigen Himmel Indieus äulserst brauchbares lostrument. Auf 
einem dreifolsigen Stativ, ähnlich dem unserer topographischen 
Instrumente, mht der aus zwei kleinen runden Spiegeln bestehende 
Apparat; der eine Spiegel, im Kugelgelenk beweglich, wird so ein- 
gestellt, dafs das Sonnenlicht auf ihn fallt und durch ihn auf das 
CSentmm des zweiten Spiegels surttckgeworfen wird. Der zweite 
Spiegel, mittelst einer TastTorrichtnng beweglieh, ist in der Mitte 
durchbohrt, so dafe der Reflex des Sonnenlichtes durch ihn hindnrch- 
geht Der Apparat ist so gestellt, dals der durchfiUlende Strahl in 
die Richtung des Beobachters fallt, welcher seinen Apparat ebenso 
nach dem ersten Appaiat eiDgeriohtet hat Durch Druck anf die 
Taste wird der sweite Spiegel rerschoben, so dafs der Stnhl nicht 
mehr dordi die Öffnung bindurchftUen kann, also dem Beobachter 
entrfickt wird. Für die Handhabung der Taste besteht ein dem 
Morse-Telegraphensjstem ahnliches Alphabet, so dals der Beobachter 
aus knraen und langen Idchtrefiexen die Buchstaben herauslesen 
kann. Zur Selbstkontrolle des Telegraphierenden ist in der Mitte 
des ersten Spiegels ein kleiner Papierstreifen angebracht, auf 
welchem sieh durch den Gegenxeflex die Öffnung des zweiten 
Spiegels beim Gebranch als Ueiner schwarzer Punkt abzeichnet, 
welcher seine Ijage entsprechend dem Druck anf die Taste ver- 
ändert Dieser Apparat wirkt besonders von Höhenstellungen aus 
auf unglaublich weite Entfernungen. Bei jedem Regiment sind eine 
Anzahl Leute mit diesem Apparat ausgebildet, und arbeiten bei den 
Native -Regimentern so mechanisch, dafs ihnen die Buchstaben 
diktitot werden, resp. sie dieselben ans den telegrapbischen Signalen 
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ablesen, ohne den Sinn der engluchen Meldung su ver&tehen. — 
Em englischer Offiiier ist mit der Überwachung der Ausbildung in 
den verschiedenen Regimentern betraut und bereist inspixierend die 
Garnisonen. 

Am ö. Januar, dem folgenden Tage, fand grofse Parade 
statt; ich fuhr um 9 ühr moigens auf das dicht bei der Stadt 
gelegene grobe Paradefeld. In der Parade stand die Division des 
Generals Charles Gaff. — In swei Treffen waren die Truppen auf- 
gestellt; zunSchst im ersten Treffen auf dem rechten Fli grl eine 
abgeprotzte reitende Batterie, daran sich schlieCfiend die Infanterie 
in Regimentsfront: das 8. englische Infantoie-Regiment, das 11. ben- 
galische Infanterie-Regiment (natives), darauf ein Regiment schottischer 
Schützen, das 23. englische Füsilier-Regiment, das 5. bengalische 
Infanterie-Regiment (natives), schliefslich wieder ein englisches Regi- 
ment. Im zweiten Treffen auf dem rechton FUigel stand eine 
fahrende Batterie, daran schliefsend <las 17. englische Uluncn- 
Rejriment uuil die beiigaliscluMi Kiivalleriij-Regimenter Nr. 3, 4, 2 
(natives). Vor der .Mitlc der Front hielt der Divisions-Commandeur 
mit seinem Stahe; als der (Jeneral Roberts heransprengte, schols 
die reitende Batteri«! Salut (mehr wie 20 Hriiiisso), protzte auf und 
stand in dem Augenblicke ferti«? gericlitet in der Paradc-Aiifstelhmg, 
alrt der Divisions-l 'omniaiuleur den Front- 'xapptirt überreichte: ein 
hervorragend .schneidig und exakt ausgeführtes Manöver! 

Nachdem der Ilochstkommandierende die Front abgeritten hatte, 
entfaltete sich das s^länzendo Sr l)H!is|>icl des Vorbeiaiars» lies. Zu- 
nächst die Infanterie in Compagiue-1 ront; vorauf die Musik-Uorps 
von je 2 engli^^chen und l eiuefebor. im u Regiment so vereinigt, dafs 
die Native-Musik in der Milte niarseiiierte. Der l'arademardcli war 
recht gilt, lusonders wurde in der späteren ICritik das eine der 
Native- Regimenter lolieud hervorcfehoben; überhaupt mathte der 
^Tnrs^h der Eini^el)orenen einen strafferen Kindruck als der der 
Engländer, was wohl damit /u erklären ist, dafs die Krsteren die 
stechende Sounenhit/.e nicht so empfinden, als die immerhin vom 
Klima schon angegriffenen Europäer. Die grell bunten Uniformen 
piifsteu recht gut in die orientalische Umgebung, wenn sie auch 
für die Eingeborenen wenig praktisch sein sollen. Dem an änCserst 
wdte Gewänder oder gar sehr spurliche Bekleidung gewöhnten Indier 
können der enge rote Uniformrock und die Beinkleider, unter denen 
er stets noch sein nationales Lendentnch trägt, niemals bequem 
sein; besonders empfindlich ist der indische Soldat gegen das euro- 
päische Schahwerk, und die Regimenter haben bei andanemden 
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Märschen btfU einen grofsen Prozentsatz au Fufs-Ktitnkeu. — Sehr 
gut präsentiert« sich das Regiment tler schottischen Schützen in 
schwarzen Röcken und scliwarzen Tropenhelmen. Abweichend von 
den ührigeu schottischen Infanterie-Regimentern, welche eine uus 
der ücliottischeu Nationaltracht herausgelul U te Uniform trage«, 
trägt dieses Regiiin"nt laiiL!«- dunkel-schottisch karricrte Hosen, nnd 
nur die Dnflelsackpteifer erscheinen in der leichtfüfsigeu Tracht der 
Heiuiat. Ein absonderlicher Anblick war der wundervoll seiden- 
haarige, weiÜBe Augora-Ziegenljock mit langen geschwungenen Hörnern, 
der als Sinnbild des 23. Füsilier- Regiments vor der Front seines 
Regiments in der Parade vorbcigeführt wurde. 

Ks folgten <lie berittenen Waffen. Tonlos zog das Musikchor 
der Ulanen vorüber, schwenkte ein und begann dann erst den 
Paradenaarsch zu blasen, beiläufig 'gesagt, dieselben Klänge wie 
unsere vierte Post. — Die eingeborenen Kavallerie-Regimenter haben 
keine Musik; die Musik des Artillerie-Regiments ist bekanntlich in 
England. Den Vorbeimarsch begann die in Lucknow garnisonierende 
reitende Batterie, eine prächtige Fachs- Batterie, auf die ich Ton 
den Engläudern mit besonderem Stols aufmerksam gemacht wurde. 
Sie hatten auch allen Grund stols zu scm, denn die vorKßgliche 
Bespannuug, die tadellose Beschiming, das schmucke, stolze Aus- 
sehen der Reiter und Führer, die ansprechende Uniform, kons alles 
trug dazu bei, um den flotten Parademarsch za einem hervorragend 
militärischem Bilde lu gestalten. — Die Bedienung ritt in 2 Gliedern 
vor den Geschützen, auf jeder Geschotsjurotze safsen noch zwei 
Kanoniere, hinter den sechs Geschützen folgten die Beserrepferde. — 
Jedes Reitpferd der Batterie war mit Yollständigsm Bnistblattgeschirr 
ausgastet» — So imposant die Elitetmppe sich darstellte, am so 
befremdender war es zu sehen, dais das Geschütsmaterial immer 
noch der Vorderlader ist. Ich habe nirgends in Indien Hinterlader 
gesehen, weder hei der Feld -Artillerie, noch in den Terschiedenett 
Ports; es sollen in der indischen Armee im Ganzen nur zwei Feld- 
Batterien mit Bintorladern ansgerflstet sein, obwohl die Hinterlader 
mit französischem Verschlnls schon seit längeren Jahren offiziell für 
die Feld-Artillerie eingeführt sind. 

Dann sogen die Ulanen in Schwadronsfront Torbei, ebenso 
musterhaft wie die Batterie, darauf die drei indischen Regimenter, 
besondos durch ihre rein indische Uniform auffallend. — Das Be- 
streben, die Regimenter so indisch national wie möglich erscheinen 
zu lassen, geht sogar so weit, dals anch die euroj^ischen Offiziere 
die indische Tracht tragen, selbst der Turban erschien bei einem 
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Regiment als Kopfbeflp( kiiiig der europäischen Offiziere, Hohe Reit- 
stiefel sali ich nur bei einem Reginieut, bei dm beiden anderen 
hatten die Reiter nach indischer Sitte die Unterschenkel mit wolleneu 
Zeugstreifeu bewickelt. Das Anstehen der dunkelbrannen, schwarz- 
bärtigen Reiter war äufserst kriej^orisch. — Seltsamerweise sah ich 
bei keinem dieser Regimenter Lanzen, es fiel mir dies um so mehr 
auf, als ich immer nur ^'ehört hatt«, dafs gerade die bengalischen 
Kavallerie- Regimenter durchweg mit der Lanze ausfjerüstet wilr n, 
und andererseits die Lanze die indische Natiotmlwaffe int, welche 
selbst den herittonen Leihcrardcn der euigeln-rrueu Fürsten nicht 
fehlt. Den Schluis bildete die fahrende Batterie, in erster Linie 
die sechs (ieschütze, in zweiter Linie sechs Mnnitionswaufpii, auf 
diesen die Geschützbedienung, dahinter Ivescryepferde. Auch diese 
Batterie machte einen recht guten Eindruck. 

Dem ersten Vorbeitnarsch folgte ein Parademarsch mit »Augen 
link.s«, die Infanterie in Regiments- Front. Nach diesem die be- 
rittenen Waffen im Trabe; dabei zeigte sich nun, wie wenig die 
eingeborenen Reiter, die in den ersten Vorbeimärschen recht gut 
aussahen, Herren ihrer Pferde waren; während die englieehen 
Truppenteile in gutem, wenn auch ziemlich konem Tempo vorbei- 
kamen, waren bei den Native-Regimentern die meisten Pferde trota 
des kurzen Tempos im Galopp und man sah deutlich, wie schwer 
es der Mehrzahl der Reiter wurde, die Pferde in ruhiger Onrirrart 
und in der Richtung zu halten. In dem darauf folgenden Parade- 
marsch im Galopp, den die fahrende Batterie nicht TOfstellte, zeigte 
sich die Unfertigkeit der eingeborenen Regimenter noch deutlicher. 
Der Galopp wurde ruhig angesetzt, dauu fortwährend gesteigert, bo 
dafs die Regimenter im hellen »Marsch — Marsche Yorbeikamen, 
wobei sich die reitende Batterie mit geöffneten Zwischenrfinmen nnd 
die Dianen vorzüglich präsentierten. Aach die Nati?e-Begimenter 
kamen in wilder Attacke vorüber, aber ohne jegliche Ordnung und 
Bichtang, die Mehraahl der Pferde ging einfach durch. Wie ich 
späterhin horte, soll ich gerade nicht die besten NatiTe-EaTallerio- 
Begimeoter gesehen haben, doch liegen die Gründe dafür, da(a 
englische KavaUerie sich besser prSsentiert als die indische auf der 
Hand: ffir die englischen Regimenter wird das Pferde-Material sam 
grdfoten Teil aus Australien belogen, woselbst ein das indische 
Klima gut vertn^endes, kräftiges Pferd mit viel englischem Blute 
eigens fttr die indische Armee gesfichtet wird, auch ist der Engländer 
ein geborener Beiter, der sich im Sattel heimisch fühlt und sein 
Pferd Incht und geschickt sn führen weils. Anders die eingeborenen 
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K^menter. Englischer Seits wird die Schwäche dieser Regimenter 
ganz besonders ihrem Pferde-Maiehal sugesobiieben, sie sind auf 
indischen Laudpferden berittni. — In diesem Sinne urteilt ein 
englischer in Indien stationierter Offizier bei der ße.<?precbnng dee 
Exerzierens eines prenfsischen Dr{^oner*Itegirnent8, dem er bei- 
wohnte. Er spricht seine Bewnndernng ans, dafs bei einem Parade- 
Marsch im Trabe dieses Regiments kein Pferd galoppierte, obwobl 
ein richtiger »Acht Meilen-Trab« (englische) geritten worde, und 
die Trappen nicht in erbärmlich sehleicbender Gangart (shambling 
crawl) »Wellie oft mit dem Namen Trab beehrt wurde« vorbei- 
kamen. — Begründet wird diese Gleicbmäfsigkeit der Gangart mit 
dem Charakter der Pferde. Das preulnsche Pferd sei ungleich 
rohiger, gelehriger nnd leichter zn arbeiten als das indische Land- 
pferd| auf letaterem sn reiten sei ein trauriges Vergnfigen. Das 
Pferd ist boshaft, &]seh, schlägt) bockt) qaietseht nnd entsieht sichf 
wo es kann, der Einwirkung des Beiters. »Wenn preulnsche Reiter 
morgen auf indische Pferde gesetzt würden, h&tte sicherlich am 
Ahead der Totengräber Tiel Arbeit« — Mir scheint diese an sich 
richtige B^rfindung nicht zn genügen und in Besiehung auf den 
letaten Sats glaube ich, das indische Pferd würde, in preulsischen 
Bemonte- Abteilungen gearbeitet, mit der Zeit »militirfromm« 
werden* 

Über den Indier als Reiter will ich kein Urteil aussprechen, 
doch traue ich ihm nach Allem, was ich Ton einselnen Reitern 
gesehen, in der Besiebnng nicht allsuTiel su. Ich schreibe die 
Schuld an der mangelhaften Ausbildung der indischen Kavallerie 
hauptsichlidi dem Klima su. In der den gröfsten Teil des Jahres 
ausfmienden heilsen Zeit, die auch auf die eingeborenen Mannschaften 
und Pferde Salsenit erschlaffend wirkt, ist der Dienst natorgemSls 
auf die frühesten Morgen- und elftesten Abendstunden beschiftnkt, 
die kune küble Jahresmt mufe notwendigerweise su grölseren 
Truppen-Übungen Tcrwandt werden. — Daher kommt es, dab die 
indische Kavallerie lang andauernde Übungen in den kleinsten 
Ausbildungs -Abteilungen nicht kennt, dafe ihren yon Natur hitzigen 
Pferden keine Gelegenheit gegeben wird, ihr Naturell in langer, 
ruhiger Trainirungsperiodc zu verbessern. So wird auch über den 
Mangel an Ausilauer des indischen Pferdes geklagt, welches grofser 
und schneller als das leichte preufsische Kavallerie-Pferd, iiu Gegen- 
satz zu diesem bei andautnul. i hianspruchnahme sich sehr schnell 
abarbeitet. Sollte sich gröfsi re Ausdauer nicht erreichen lassen durch 
Besserung des Temperaments lui iraiuing? 
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Am Nachmittage gab ich meine venehiedeaen Empfehlnnge* 
briefe ab ond erhielt an dem folgenden Tage, einem Sonntage, Tom 
Diyisions-Commandear eine Einladung zn Montag froh 8 Uhr mit 
dem Bemerken, dafe ich im Oefolge des Generals der Truppen- 
übung beiwobriPii dürfe. 

Rechtzeitig war ich am Moutag, den 7. Januar, in der Wohnung 
des Generals, welcher, ein Junggeselle, luit seinem ebenfalls unver- 
heirateten Adjutanten einen whonen grofsen Bunryalow*) bewohnt. 
Ich wurde äufserst liebenswürdig empfangen, wir nahmen das Früh- 
stück und stiegen kurz nach U Uhr zu Pferde; für mich hatte die 
reitende Batterie ein recht gutes australisches Pferd gestellt; der 
General ritt einen vorzüglichen Araber. — Man siebt Rehr viel 
Araber als Offizier- und Luxuspierde in Indien, ItKsoiukrs in d^r 
Bombay-Priisidentschaft, wo sie direkt importiert werden, währeiul 
in Calcutta mehr die dorthin importierten Australier in Gebrauch 
sind. — (Teilen 10 [Jlir waren wir auf dem Manöverfelde, wo sich 
der Hivisionsstab um die Standarte des Generals schaarte. Als dann 
um zehn Übr der coinniander in chief auf dem Felde erschien und 
seine Standarte entfalten liefs, war dies das Zeichen zum Beginn 
des Manövers. Die Stäbe hielten zunächst kurze Zeit in der Stellung, 
welche etwa die Hälfte der Division gegen die andere Hälfte ver- 
teidigen sollte. Es handelte sich für den Verteidiger daram, 
Lttcknow g^en einen feindlichen Anmarsch zu sichern; derselbe 
hatte in diesem Sinne für das Gros eine recht gut nbersichtUehe 
Stellung .senkrecbt zu einer nach Lucknow fiihrendeu Chaiuaee, der 
wahrscheinlichen Anmarschlinie des Gegners, anf einem Hügel 
gewählt, welcher auf den linken Flügel aiemlich schroff nnmittelbar 
gegeu die Chaussee abfiel. Die Truppen standen, bis auf die 
Posten und Patrouillen in und vor der Stellung, in PrrfMtschaft 
gedeckt hinter der Höhe, die Feld-Batterie placierte ihre GeschütM 
auf der Höhe in Hachen Graben, natürlichen GeBohfitseinschnitten. 
Dae Gelände yor der Stellung war auf etwa 2 km recht fibereichtlich, 
nur durcluchnitten von einigen ademlich tiefen, eteilen und breiten 
Erdspalten, welche der Trappenbewegung recht hinderlich waren, 
andererseits dem Angreifer auch wieder den Vorteil boten, in ihnen 
unbehelligt durch feindliches Feuer seine Resenren sammeln sn 
können. Vor die Stellung mindestens 2 km Torgesohoben, hatte 



*) Bungalow nennt man ni Indien die meist einstöckigen Häuser der Earopäer, 
welche den Anlbrdenuigen des Klimas entsprechend loftig and »weckmäfmg ge- 
iMnt sind. 
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die Avants^anle, ein Iiitanterie-Regiment, ein Dorf besetzt, welclies 
cbenfaila bueli;^r»'leper! die Chaussee und (l;i.s Vorgelände beberrscbte. 
Die Kavallerie hatte ileii V(»r])osteü-Dieu8t flhornonim^^n untl kam 
sdir bald in Fühlung mit Uera Feinde. Zwar j^^ lanix i >^ dem An- 
greifer die gesfnprifjche Kavallerie mit seiner Kavallerie zurück- 
zuwerfen, doch wurde er gezwungen, seine Avantgarde nnd die 
Batte rie gegen das Dorf zu entwickeln. Das Dorf räumte der Ver- 
teidiger sehr bald und zog sich auf den linken Flncrcl der Ilaiipt- 
siellung zurück, unmittelbar gefolgt vom An<?reifer, welcher iinii 
aach das Gros gegen die feindliche Front nnd den linken Flügel 
entwickelte. Das Vorgehen unterstfitzte die reitende Batterie, 
welche nach der Einnahme des Dorfes in Hohe desselben auf dem 
linken flngel Stellung nahm, wo rie sofort das Feuer der Ver- 
teidigmigs-Artilierie auf sich zog. 

ünaufhaltsam ging die Infanterie des Angreifers vor, auf dem 
linken Flügel von der Kavallerie begleitet, welche verschiedentlich 
die feindliche Kavallerie glücklich attackierte, bis die schon er- 
wähnten Erdspalten den Kavalleri^Gefechten ein Ende machten. 
Die Avantgarde des Verteidigeis wurde endlich um den linken 
Flfige] der Stellung zurückgenommen, als der Angreifer in den 
wirksamen Scbufebereich der Infanterie der Hauptstellang kam. 
Als die Schütsenlinien des Angreifers bis auf drca 200 m an die 
Stellimg Torgedrangen waren ^ wnide die Übang gegen 1 Uhr 
beendigt. 

Oline mir eine Kritik der allgemeinea DispositiQiien anmalsen 
an wollen, sollen in Folgendem nur knn die Einsellieiten orwilmt 
werden, die mir besonders auffielen. Was zunSebst die Besetanng 
der Stellung anlangt, so war dieselbe augenscbrnDlich ffir die 
StSrke des Detachements viel sn ausgedehnt, so dals zuletzt, als alle 
Beserren in die Sohtttsenlinie eiugesetat waren, letztere doch sehr 
schwach and locker erschien; dabei hatte die Infanterie den Fehler 
gemacht, Dicht einmal den yorderen Rand der ziemlich steil ab- 
fallenden Höhe zu besetien, wo sie Z«it genug gehabt hatte, sich 
mit Hülfe des Spatens eine Deckung herzustellen. So kam es, dals 
vor der Stellung ein bedeutender toter Winkel entstand, diesen 
suchte die Infuiterie dadurch zu beseitigen, dafs sie zugweise^auf- 
stand, im Stehen feuerte und darauf sieh wieder zum Laden hin- 
legte — von einem ruhigen, sicheren Zielen kann bei einer derartigen 
Praxis wohl kaum die Rede sein. Die Batterie des Verteidigers 
hatte auf dem äufsorsten rechten Flügel Stellung genommen, wo 
sie, da ubendrein der lia-nd der Höhe ein wenig couvex Terlief, 
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gerade dann, alg es ihre Änfgabe war den Inlanterie-AngriiF zn 
beschieben, viel von ihrer Wirkung einbülisen mulste. — Einem 
in Erkeuntnia des Fehlen noternommenen Veraacb, im heftigen 
In&nierie-Feaer mit 2 ÖescbQtaen dem angegriffenen Flügel sn 
Hülfe sn kommen, wurde bei der i^sUehen AuaBichtsloaigkeit 
dieser Maüsregel noch rechtseitig Ton höherer Stelle Eänli«lt 
gethan. 

Die Artillerie des AngreiferB war dem Angriff richtig gefolgt, 
freilich auch in sehr lockerem Verbände mit der Infanterie auf dem 
Hutsersten linken Flugrl, riditi^er wäre wohl ihr Platz in der Mitte 
des Angriffs gewesen. Die Kavüllerie hatte beiderseits den Schutz 
der Artillerie übernommen. Obige Verwendung der Artillerie 
schreibt sich wohl hauptsächlich von der ängstlichen Vorsicht her, 
mit welcher man Jüs Überschiefsen eigener Truppen vermeidet, 
lind auch mit Rücksicht auf die Art der Munition, speziell der 
/ iiuler, vermeiden mufs. Kin englische*i Urteil jjcht noch weiter 
uiui >'ucht den Grund dieses lockeren Zusammenliangt s der Artillerie 
mit den übrigen Truppen darin, dafs den oin/olnen Waffengattnnj^en 
zuviel Kastengeist inncw aliue; die Üb er/euguug sei noch nicht 
durchgedrungen, dafs eine Waffe nur für die andere da sei uud dafs 
die Erfolge im Gefecht nicht die Summe sondern das Produkt der 
Tbätigkeit aller drei Waffen sei. 

Bei der Infanterie des Angivifer-4 fiel ebenfalls du .i:rofse 
Ausdehnung auf, auch machte sich da« Bestreben geltend, so bald 
wie möglich die geschlossenen Trupps in Schützen aufzulösen, man 
seheint die Schwierigkeit der Führung aufgelöster Truppen zu 
unterschätzen; mag auch der englische Soldat und auch der Eiu- 
geborene recht gut diszipliniert sein, so bezweifle ich doch, daCsi aie 
die preuisische In£ftnterie an Disziplin übertreffen; jeder bei uns 
weifs, wie schwer ei ist^ aufgelöste Truppen in der Hand zu be- 
halten nnd wie sehr unser Reglement Nachdruck darauf legt, so 
lange wie möglich und wo irgend angängig die Truppen geschlossen 
TOfsaföhren. Andererseits stand dieses frühzeitige Auflösen der 
Truppen nicht recht im Einklang mit der Bewaffnung des Ver- 
teidigers nnd der schon geschilderten Art, wie die Waffe gehandhabt 
wurde; es macht den Eindruck, als ob die englische Taktik der 
Bewaffnung weit voraus wäre. Schon früher ist erwähnt worden, 
dab die Artillerie mit ihrem GeschStK nicht auf der Höhe der Zeit 
stobt, bei der In&nterie ist es ebenso. — Das Ueniy-Martini Gewehr 
ist nur in den HSnden der englischen Regimenter, die NatiTSs sind 
mit dem Snider-Gewehr bewaffnet und zwar aus demselben Ghrunde, 
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welcher den l^nglUiuieru das Aufstellen von Natu e-Ai Uilcne i^o- 
denklich erscheiueu läfst. Eine Bewaönuug der Native-lnfauterie 
mit Martini-Gewehren iöt im Gange, gleichzeitig mit ihr wird dann 
wnli! die Ansrüstiing der englischen Infanterie mit moderuen 
klein kalibrigen Magazin-Gewehre u vorgenouinien werden. 

Eine weitere Schwierigkeit im Gefecht bereitet sich der Eng- 
länder dadurch, dafs er um keinen Preis eindoablieren will, so 
bat jede einzelne Coinpaernie (etwa halb so stark wie unsere) nicht 
nur ihren Tlnterstützuugstrupp, sondfrn sogrir ihre eigene Reserve; 
wie wird es möglich sein, dafs im Gefecht diese drei räumlich so 
weit fretrennten Unterabteilungen in der Hand ihres Compagnie- 
Fiihrers bleiben, nnd dafs dieser, der in der Schützenlinie vollauf 
zu thun hat, rechtzeitig seino Reserve zur Stelle hat oder überhaupt 
wiederlindet.*) — Das sprungweise Vorgehen maclite einen ziemlich 
schwerfälligen Kindrnck, die Sprünge waren recht kurz und 
wurden innner nur von kleinen Abteiinngen ausgeführt. — 

Die Kavallerie erfüllte ihre Aufgabe im allgemeinen; abge- 
sehen davon, dafs einmal, ob in Folge gänzlichen Fehlens oder 
mangelhafter Aufmerksamkeit der Aufklärer, von Seiten des An- 
greifers zwei Regimenter zur Attaicke angesetzt wurden, die dann 
pldtKÜcb abstoppen mufsten, weil sie sich, noch dazu im Feuer der Artil- 
lerie vor einer Erdspalte sahen, die kaum für einzelne Reiter passierbar 
war. Am nächsten Besichtigungs-Tage fand ein Kavallerie-Manöver 
statt, ich möchte dieses lieber als Kavallerie-Exerzieren bezeichnen. 
Auf einer weiten, völlig übersichtlichen Ebene wurde die Kavallerie- 
Division, unterstützt von der reitenden Batterie^ gegen einen mar- 
kierten Feind gefuhrt. Es kamen dabei Bewegongen vor, die man 
im Gefecht jedenfalls nnterlassen hätte, wenn man nicht teilweise 
schuImiUnges Exerzieren hätte dantellen wollen. — Die Kavallerie* 
Division war in drei Treffen formiert, im ersten nnd dritten Treffen 
je mn. Regiment, im sweiten, rechts überflügelnd«! Treffen xwei 
Begimenter. Ein Regiment markierte die feindliche Kavallerie- 
Division. Wenn anch das aste Tr^en dem sweiten numerisch 
nnterlegen vrar, so bestand es dafür ans dem englischen Ulanen- 
Regiment, welches auch beute gana besonders vorteilhaft gegen die 
eingeborenen Regimenter abstach: Da waren durchgearbeitete Pferde 
nnd ansgewShlte in laogj&hriger Dienstieit vora&glich ausgebildete 
Reiter, so war auch jede Bewegung, jede Schwenkung, jede Gangart 
ladeUoe nnd mustergültig; es war eine Freude, dem Eizenieren nnd 
den Attacken dieses Regiments au folgen, letstere wurden besonders 

*) Di«Mn Mängeln iit dmch das um» RtglssDent snm TeU ai^holfen «mdes. 

D. L. 
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schneidig geritten. — Anders dagegen sah da« zweite Treffen aus, 
der Vergleich mit Murat'schen Reiterhorden lag nahe; ila war keine 
Ordnung im Vorgehen, keine Stetigkeit in der Bewegung, bald 
lockerten sich die Tilipdcr, bald gab es ein Drängen und Vorprellen, 
keine Gangart mit Aasnahrae des Marscii — Marsch wurde rein 
geritten. Einen grofsen Teil der Schuld an dieser ünordnnng trifft 
wohl die Pferde, dazu kommt aber fol<^endes: Der Engl iMtler ver- 
wirft das Bügel - — an Bügel — Reil t u, e'r glaubt darin die Ursaehe 
für das Drängen zu finden; 1 lij* h von ist, dafs die Reiter 
beständig die Augen, statt nach ihrem Zugiührer, nach dem Riehtangs- 
liügel nehmen müssen, um eini^ermafsen in der Linie za bleiben. 
Dadurch entsfoben die ewigen Scbwenkungen heim Geradeausreiten 
nnr] darum gerade das Drängen, besonders bei Schwankungen, und 
sehliefslich bei der Attacke kommen die R^iterlinien nicht geschlossen 
wie ein Wall, sondern ohne Zusammenhalt an den Feind, sich da- 
durch schon eines wichtigen Moments zum Erfolge begebend. 

Während des Handgemenges hatten die eingeborenen Reiter 
angenscheinlich zu viel mit ihren Pferden zu than, am ihre Waffien 
mit Erfolg brauchen sn können. Das Rai liieren dauerte ans dem- 
selben Gnmde auch ziemlich lange. Das dritte Treffen kam nicht 
vor Aktion: wenn ich nicht irre, war es zur Bedeckung der auf 
den linken Flügel verwiesenen reitenden Batterie bestimmt. Das 
Exerzieren der Batterie war in jeder Hinsicht hervorragend gut. 

Den Beechlufs der In sp izier nng bildete die Besichtigung des 
Kasernements der englischen Truppen. Es ist bekannt, wie 
sehr England f&r die Wohlfahrt und Gesundheit seiner Truppen in 
Indien Sorge tragt, und wie sehr man bemnht ist, durch zweck- 
mäfsige Einrichtangen die in der heüsen Zeit enorm hohe Ziffer an 
Dyssenterie- Erkrankungen herabzusetsen. Wo irgend es die Ver- 
hältnisse aogftngig eracheiDen lassen, werden ganze Regimenter im 
Sommer nach Höhenstationen entsandt, wo sie wen^er von dem 
Klima zu leiden haben; andererseits sind in den Garnisonen die 
Baracken adserst zweckmSfsig eingeriehtet Bine lai^e Reihe yon 
einstScktgen Gebäuden dient zur Aufnahme der Mannschaften, in 
groisen Sälen sind verhältnismalsig wenig Betten aufgestellt, Über 
jedem Bette hSng^ die Punkha, jener grobe Tropenfäoher, der Ton 
eingeborenen Dienern in der heilsen Zeit Tag und Nacht in Be- 
wegung gehalten wird. — In einem besonderen Gebäude befindei 
sich die Küche, worin eingeborene KSche die Mahlzeiten zubereiten. 
Das Essen entspricht ungefähr dem unserer Menagen, vielleicht ist 
es dem Klima entsprechend stärker gewürzt: durch sorgfältige 
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Ausbildmig der indischen Köche hat man aaf dieaem Gebiet jeden 
Grund sar Klage beseitigt. — Andere Häaser enthalten die Woh- 
nungen der Verheinteten (jeder Soldat darf necli einer gewissen 
Reihe von Dienstjabien heiraten), wieder andere Gebinde fassen die 
SpeiseaSle nnd Meünftnme der Mannsehaflen. Das Kasino der Unter- 
offiiieie besteht ans Speise-, Spiel-, Billard- nnd Lesesimaier, in 
letaterem liegen die versehiedensten Zeitsehnften ans, in einem 
anderen an Sehnkwecken benntetem Saale befindet sieh eine 
Theaterbnhne; aneh f&r die grolse Zahl Ton Temperenzleni nnter 
den Soldaten ist gesorgt, sie haben eine eigene Kaffeemesse. — Alle 
Rannte sind Inftig nnd weit, Fensterscheiben giebt es nirgends, 
statt dessen biUseme Gitterfenster. — 

In den Mebranmen fallt der angescblsgene BefeU anf, dab vor 
der Mitiagsieit keine Spiritnosen Terachenkt werden dürfen, in den 
Bfannschaftsrinmeo sind die fiBr Tmnkenbeit angedrohten Geld- 
strafen bekannt gemacht. — Ebenso sweokmÜsig wie die Mann- 
sebaften sind die Pferde nntergebracht: in grofeen <StSllen hat jedes 
Pferd seine eigene Box, aas welcher ihm der direkte Zugang za 
seiner ebenso groben Box anf der Anisenseite des Stalles in die 
freie Lnft jederseit fireistebt. 

Ein freistehendes, hohes Geh&nde ohne Dach dient an einer 
be s o nderen Art von Ballspiel; lowntennies — Plfttie sieht man viel- 
fusk anf den weiten EasemenhKfen abgpesteckt. Uan saebt in jeder 
Webe die Leute zu beschäftigen, bindere in der heiben Zeit, wo 
natnrgemäfe nur sehr wenig Dienst abgehalten wird; immerwährende 
leichte Bescbäftiguiig und Unterhaltung gelten filr das beste Mittel, 
die Leute gesund zu erhalten. — Ich wohnte an diesem Abend 
einer Theatervorstellung in der Kaserne der Ulanen bei, wo von 
Soldatea und Frauen eine von einem englischen Oflizier verfafste 
Posse >Blaul>art« vor der versiuumelten Gesellschaft Luckuowä aus- 
gezeichnet gespielt wurde. Die Vorstellung stand bedeutend über 
dem Niveau der Theater -Vorstellungen, wie sie bei uns anläfslich 
der Feier de» Geburtsta«: s Sr. Majestät üblich sind und fand bei 
allen Anwesenden auch den verdienten Beifall. 

Während meines Aufenthaltes in Lucknow wurde ich ver- 
^t lued entlich durch Einladungen von Seiten der Offizier - Corps 
ausgezeichnet. Ich hatte so völlig Gelegenheit den in den 
geschmackvoll eingerichteten Kasinos herrschenden kameradschaft- 
lirhrn Geist kennen und schätzen zu lernen; ganz besonders fiel 
mir da.s Interesse auf, welches der eiif^lische Offizier in Indien an 
seinem Dienst iiiumit. Sehr ijrofc ist die Zahl der Offiziere, welche 

J«krkl«k«r r«r die Dvnuebp Anaee aa<l Muta*. Bd. ZUIV., S. lg 
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Bich eiu^^ehsiud mit militärischen Fragen beschäftigen, welche üher 
EinnchtiiDgen und Neuerungen in fremden, speziell im deutschen 
Heere vollstänfli«^ orientiert sind. Bei diesem Eifer in den Üfhzier- 
Corps kann es nicht Wunder nehmen, dafs die indisclie Armee von 
Jahr zu Jahr grofse Fortrschritte zu verzeichnen hat; und die Zeit 
liegt nicht fern, in welcher diese den äafseren und inneren Feinden 
in Indien völlig gewachsene Armee auch aufserhalb IndieDS ab ultima 
rtttio mit Erfolg wird verwandt werden können. F. 



[L Das neue Exerzier-R^lement 
f&i die italienisclie Infanteria 



L 

Unter dem 11. Oktober 1SB9 liat der italieniacbe Krugpmtiuster 
eine Neuao^be deB Ezenier-Beglemente (ur die Infanterie nnter^ 
seiohnet. 

Zar Yorgescbiefate dieeee Begiements sei bemerkt, dab es an 
die Stelle des »Reglements fttr das Ezersieren und dieETO- 
Intionen der Trappen sn Fafs« vom Jahre 1869 tritt, in 
welchem die Vozschriften far Tarnen nnd Bajonettieren mit enthalteii 
waren. Diese Absehnitto wnrden 1876 durch den damaligen Kriegs- 
minister, Generallientenant Messacapo, anter Änderung venehiedener 
Einzelheiten im übrigen Teil des Reglementa ausgeschieden. Auch 
hieb der Titel jettt: »Reglement für das Exersieren und 
die Evolatiooen der Infanterie« c Nach Bmitthrung des schnell- 
feuernden Yitali-Gewehrs vrurden die erforderlichen Abänderungen 
dem Heere in der Gestalt von Naohtrigen bekannt gegeben. Als 
nan aber das deutsche Inlanterie-Exender-R^lement vom 1. Septen^ 
her 1888 erschienen war, setste der Kriegsminister Bsrtold-»Yia]e 
einen Aosschafii ein, der die Abänderung des alten Reglemente nach 
taktischen Gerichtspunkten beraten sollte. Yoisitsender war General- 
lieutenant Kosenz, Chef des Generalstabes. — Die Arbeit dieses 
AuswhnSRes liegt jetf.t vor, freilich nor zum Teil, da zunächst 
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(Aufang November) al» erstes Bündchen (iie Abschuttt» über <1ie 
Ausbildung des einzelneu Mannes, de.s (rliedf»*^ und des Zuges, dann 
( iuil;*' Wochen später ein zweites Biiiidcheu, enthaltend die Com- 
pagme- und Bataillousschnlp, sowie das Feuergefecht der Infanterie, 
herausgegeben sind. Man hat sich in Italien zur stück weisen 
Herausgabe des Reglements entschlossen, um die neuen Vorschriften 
bereits bei der Ausbildung der Anfang November eingestellteu 
Eekruten zu Grunde legen zu können. 

Da der bereits vorli^nde Teil die wichtigen einleitenden 
Bemerkungen enthält, welche den Geist des ganzen Reglements 
kennzeichnen, treten wir schon heute in die Erörterung, bevor noch 
das Reglement vollendet vorliegt. Gans TOtt selber drängt sich uns 
dabei der Vergleich mit unserem neuen Exersier-Reglement ffir 
die Infanterie mifl — (Im Nachfolgenden werden wir der gröberen 
Kurze halber da« italienische Exerzier -Reglement mit »lt. E.-R.«, 
das denteche mit >D. E.-R.« bezeichnen). 

Das neue It E.-R. hat das Wort >£TolutioDen< im Titel ge- 
Bbricben; im Übrigen ist die Beaeichnnng »neu« nicht gans m- . 
treffend, denn es nennt sieh ansdrflcklich eine Erneuerung (riconi- 
{dlasione) des alten Reglements vom 30. Juni 1876. »Sie läkt die 
bisherigen Kommandos und die Bestimmungen über die Ausbildung 
dea einaelnen Mannes und des Gliedes unverändert und f&e* 
ToUstaadigt sie nur durch neue, welche das Gewehr M. 70/87 be- 
treffen. Die flbiigen Teile, welche von der Ausbildung der ver* 
sclnedanen Einheiten handeln, sind abgeändert worden und «war 
ist besonders das hervorgehoben, was wegen seiner häufigen An- 
wendung im Gefecht besonders wichtig erscheint und daher von 
der Trappe wiederholt geflht werden mufs.« — 

Als Anhang werden dem Reglement beig^eben: a) Anhang 1, 
welcher die Tum- und Bajonettierflbungen sum Gegenstand hat; 
und b) Anhang 2, der die Vorsohriften für das Gefechtsexerrieren 
eothfilt. — Weiterhin besagt die Vorbemerkung, dab nunmehr die 
taktischen Regeln und Erwägungen, welche in der »Instruktion lür 
die taktische Aoslnldang der Infsnteriec enthalten sind, sum Teil 
im lt. E.-B. Aufnahme gefunden haben. — Darin ist man in Italien 
don deutschen Bebpiel gefolgt Das Ezeraer-Reglement wird auch . 
dort das wichtigste Lehrbuch für die Taktik der Infanterie werden. 
Eine bemerkenswerte Verschiedenheit der beiden Reglements ist 
aber, dafs das D. E.-R. als tan neues, endgültiges und mit der 
Unterschrift Sr. Majestät des Kaisers versehenes auftritt, wahrend 
das It. E.-R. nur versuchsweise eingeführt ist und — rielleieht 
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gerade dethalb — nur die üntencbrift des Kriegsmiokten trilgt. 
Ohne Bedeutung för die Wirksamkeit des Reglements ist das nicht. 

Ahnlich wie hei uns sind dem It. E.-R. einleitende Vorhe- 
merkuDgen (avvertenze) vorangeschickt. Sie betreffen die Aufgaben 
und den Gegenstand des Reglements, die J'^iuwirkuiig der Vor- 
gesetzten, den Gebrauch der Pfeife nnd den Anzug beim Dienst. — 
Wir führ» n wörtlich an: >T. Das Reglement erläutert nur die 
einfachen und weuigeu Grundiurmen uud Entwickelnngen, die im 
Kriege für gewöhnlich gebraucht werden. Alle Anderen, welche 
in Ausnahmefällen /weckmüfsig sein können, deren sorgfaltige Ein- 
übung ^iher nur auf Kosten der Zeit und der auf die notwendigen 
7A1 verwendenden Sorgfalt geticheheu könnte, finden keine besondere 
Erwähnung und mufs es dem Ermessen und der Initiative der 
Führer überlassen wini* n, üie in analoger \V eiBe anzuwenden, wenn 
die Verhältnisse es tordern oder rätlich erseheinen lassen. 

IT. Das Reglement giebt die Eigentümlichkeiten der einzelnen 
I'ormationeu an un<l entwickelt taktische Iktrachtungen, die bei der 
. Anwendung der Formen und Entwickelungen auf die verschiedenen 
Arten des Geländes und die verschiedenen Gefechtslagen als Führer 
dienen. — Daraus geht klar hervor, dats man wohl unterscheiden 
niufs zwischen dem, was einen zwingenden Charakter trägt nnd 
ohne die geringste Abänderung ausgeführt werden mufs, und dem, 
was den Charakter der einfache Belehrung trügt und nach den 
Umständen auszniegen bleibt. — Die Vermischung (fnsiöne) des 
formalen Teils mit dem taktischen zeigt deutlich das innige Band, 
welches zwischen Theorie und Praxis besteht, und während lie 
einerseits dazn dient, die Berechtigung der reglementarischen Vor- 
schiiften nachsaweisen und die Bedeutung der Lehren zu ver- 
mehren, gerade weil sie in den Yonchriflen Bekräftigung finden, 
80 eignet sie sich andrerseits gans besonders, nm dnreh die Ein- 
fibnng der Formen und reglementarischen Bewegungen, sogkiek 
dersn Anwendung im Gelände nnd fnr das Gefecht folgen an 
laasen. 

III. Die Griffe (moTimentl con Tsrme) nnd Bewegnngen (atti 
di manovra) bsi denen die strengste Genauigkeit nnd Gieichaeitigkeit 
▼erlangt werden, sind aufdi^eoigen bescbiftukt, welche nur Samm- 
lung Ton Trappen dienen, deren Ordnung sich gelockert bai, oder 
welche bei den Paraden Verwendung finden. Solche Bewegungen 
können und müssen, gerade weil sie nur gering an Zahl nnd für 
den beabsichtigten Zweck Ton- der grolsten Wichtigkeit sind, stets 
ganz vollkommen und mit der grölsten Genauigkeit ausgeführt 
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werden. Dagegen schliefst das Reglement für Gefechtslmnrl langen 
die Strammheit (rigidezza) und Gleichzeitigkeit ans, weil diese nur 
mit Zeitverlust für die Ansbilduug, Schwächung tler Kräfte, Ver- 
minderung der Schnelligkeit in den Bewegungen und weniger 
zweokmftfsige Ausnutinng der EigentOinlichkeiten des Boden« er- 
reicht werden kOnnten. 

IV. Du moraliaehe Element findet in den Grensen des be- 
handelten Stoffes seine entsprechende BerücksiehtigQng, HilitSrisehe 
Ansbildnng ohne die firgKnisang dnreh eine gesunde moralische 
EiTsiehang des Soldaten bat keinen sicheren Ünteigrund and bereitet 
nicht anf den Kri^ yor; hänfigss Exersieren, um erstere an er^ 
reichen, ist eine Tergeblicbe Anstrengung, wenn nicht gleichseitig 
unablässig an der Entwickelang der letsteren gearbeitet wird. 

V. Das Reglement betrsobtet den Grundsata der Initiative 
»1s Bedingung ffir das gute Gelingen militärischer Opera- 
tionen und heilst ihn gut; aber es b^grsnst ihn auch, um sicher 
SU stellen, dab die Thatigkelt des Etnselnen, ohne fiber das Mals zu 
gehen, sich frei im Bereich des Wirkungskreises jedes Führers und 
im Verhältnis au seiner Versntwortliohkeit anisem und aum Vorteil 
dee erstrebten Zieles die grölstmOglichste Wirkung erreichen kann. 

Pflichten und Verantwortlichkeit der Truppe nbefehls- 
baber ffir die. Ausbildung: VL Der Brigade-Commandeur 
wacht fiber den Gang der Ausbildung in den ihm unterstellten 
Regimentern, überseugt sich davon und ist den vorgesetaten Be- 
hörden för ihr ordnungsmäfsiges Fortschreiten venmtwortlieh. — 
Dnrch geeignete vergleichende praktische PrSfungen auf dem Exerzier- 
platz und in wechselndem Gelände stellt er den Grad der von den 
Regimentern seiner Brigade erreichten taktischen Ausbildung fest. 

VII. nmisichtlich der Ausbildung ist jeder Regiments-, Ba- 
taillons- und Compaguie-Cüiiunandeur verantwortlicii für seine Truppe. 
Daher lafst der Regimen ts-Commandcur, naclidem er die Zeitgrenzen 
für jede Ausbild ungsperiodR festgesetzt, dem Bataillons-Commandeur, 
dieser wieder dem Compagnie-Chef, volle Freiheit in der Wahl der 
Mittel zur Erreichung seines Zieles, wobei er sich daiaut beschränkt, 
jeden Verstofs gegen das Reglement abzustellen und sich am Schlnfs 
jeder Dienstperiode von dem erzielten Erfolg zu überzeugen. Dies 
dient auch zur Gewinnung eines Urteilä über die Fähigkeiten seiner 
Untergebenen. 

VIII. Die hierarchische ( ilii'df ruiig liiidet mit vollem Recht 
ihre An wciirlniirr auf die Aushildting, wie auf jede andctr' 1 luitigkeit 
militärischen Charakters. Uieraus folgt, dab jeder Truppen beleb Isbaber 
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nur auf die Cominandcuic der ihm unterstellten Abteilungen direkt 
einwirken und auch nur seinem niinhsthöheren Vorgesetzten ver- 
antwortlich sein soll. Handelt er andc'i*s, so schädigt er unbedingt 
die Aiisbilduug, weil dann das Kin^^reifen dor vprsf!npdpnen Coin- 
mandeure ein weniger wirksames wird und ihr Ptiichteukreis und 
ihre Verantwortlichkeit aus dem richügeu Verhältnis gebracht 
werden. 

IX. Wenn wegen der beschränkten Ansdehnung des Ebterzier- 
Platzes oder sonstiger zum Exerzieren geeigneter Örtlichkeiten die 
Truppen eines Regimentes nicht gleichzeitig mit Vorteil demselben 
Dienst obliegen können, so bestimmen die Regiments-Commandeure 
für die Bataillone und der BataiUoD8-Comm«ndeur für die Compagiiien 
die Reihenfolge In der Benutzung. 

X. Der Compagnie-Chef sorgt durch beetSodiges personlicheB 
Eingreifen für die Ausbildung seiner Compagnie. Alle Übungen, 
welche im Compagnie -Verbände ausgeführt werden können, finden 
nnter seiner unmittelbaren Leitung statt. 

XI. Die geringe Zahl der Terfügbaren Leute rechtfertigt nie 
das Fortbleiben einee Commandeurs und am wenigsten eines Com- 
pagnie-Chefs und der snr Compagnie gehörigen Offiziere Ton einer 
Übnng, welche die so wichtige taktische Anshüdiing bezweckt 
Kann man nicht viele Leute der Compagnie zusammenbringen, ao 
werden die wenigen anwesenden mit demselben Eifer vorgenommen, 
damit in Folge des Vorhandenseins eines Stammes von vorzüglich 
ausgebildeten Leuten die taktische Schulung der groben Menge 
durch ein paar gemeinsame Übungen in der gewfinsehten Weise 
gefördert werden kann. 

Xn. Die ganze Ausbildung der Bekruten erfolgt innerhalb 
der Compagnie, mit Ausnahme des Falles, wenn die Compagnie auf 
mehrere Orte verteilt steht und am Aufenthaltsorte ihres Chefe 
nicht genügendes Personal für die Ausbildung besitzt. In diesem 
Falle werden die Bekruten bei dem Bataillon, dem die Compagnie 
angehört, ausgebildet. 

Hinsichtlic)i der Bekrutenansbildung bat der Compagnie -Chef 
die wichtigsten Pflichten und die gröiste Verantwortlicbkeit Kr 
beh&lt sich in besonderer Weise ihre moralische Erziehung vor und 
wohnt der milttiriachen Ausbildung, die er ihnen durch seine Offi* 
ziere und UnteroiSziere (graduati) teilen läfst, fleilsig bei. Auch 
sorgt er dafür, dals letztere vor dem Bmtrefihn der Rekruten im 
Kommandieren vervollkommnet und für ihre TUitigkeit als Re- 
kruten-Ausbilder praktisch wohl vorbereitet werden. 
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XIII. Ober die bei der Anebildniig der Neneingeeiellien 
endelten Erfolge weist sieb der Compagnie-Gbef gelegentUeh der 
▼ergleichenden praktieehen PrSfaiigen ans, die tob den BataäloiM- 
CömiiMDdeafen in Gegenwarfe der Regiments- Commandenre Torge- 
aommen werden, bevor die Bekmten sa einem, fom B^ments- 
Gomnandeor feetgeeetetan Zei^nki, sn den alten Leuten ftber- 
tretoi. 

XIV. Die Subaltern-Offi ziere stehen snr direkten Ver- 
fügung ihres Compagnie- Chefs tmd unterstützen ihn in der Lei- 
tung (?)f Überwachung und Erteilung der Ausbildung. Sofern es 
möglich, überträgt der Compagnie- Chef die Ausbildung der Züge 
denselben Offizieren, die organisch dazu gehören. 

XV. Unteroffiziere und Korporale sind die Lehrer der 
Soldaten bei denjenigen Übungen, welche der Zugschule voran- 
gehen. Bei diesen wie imch später treten sie als Gruppen- und 
Patrouillenführer ein und unterstützen die betreffenden Offiziere bei 
der Ausbildung. 

XVI. Es ist vorteilhaft, wenn die erste Anleitung für die 
Übungen der verschiedenen Einheiten unter dem unmittelbaren 
Kommando der Befehlsliiil-er dieser Einheiten erfolgt, oder dafs, 
wenn mehrere Einheiten /n einem Verbände verschmolzen werden, 
der Komiiiandii rende (liejf iiige Chaxge bekleidet, die iiier solchen 
Einheit von Hechts wegen zukommt. Später empfiehlt es sich, ge- 
legentlich Offiziere und ITnterofTiziere die iui Verhältnis zu ihrem 
Grade nächstlirihcren Kiuheiteu befehligen zu lassen, weil derurtifj^e 
Wechsel im Kommande während des Getechts häufijr vorkommen 
und es dalu r nützlich ist, wenn Offiziere und Unteroffiziere langer 
Hand dafür vorgeschult sind.« — 

Wir haben in Vorstehendem den gröfsten Teil dieses Ab- 
schnitts wörtlich wiedei^egebeu: einmal weil er, wie bereits er- 
wähnt, die Ziele des neuen Reglements kennzeichnet; dann als 
Probe für die Fassung desselben in di^n einleitenden Bemerkungen« 
Was die Ziele angeht, so finden wir, wenn wir sie uns heraus- 
schälen, im Wesentlichen dieselben, die auch das deutsche Regle- 
ment in kurzen kernigen Worten angiebt. Nnr die anbefohlenen 
»vergleichenden c PrOfongen entsprechen unserer AnffuBiiDg nicht 
ganz. Wir wollen uns ba den Besichtigungen überzeugen, dafs 
allerorts etwas Befriedigendes geleistet wird. Ein Vergleiebs* 
System, auf den ganzen Dienstbetrieb angewendet, wird nur allzu 
leicht 2ur Quelle Ton allerhand nnkameradscbaftlichen Eifersnchte- 
leien, wenn nicht Ton schlimmeren Dingen. Vergleiche werden von 
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besichtigemlen Vorgesetzten stets bis zu einem orwissen Grade an- 
gewandt werden. Das liegt einmal in der menschlichen Natur. 
Wir halfcen es aber für gpfährllch, sie ausdrücklich und ali- 
gemein vorzuschreiben. Wir sprachen soeben ?on den >kurzen, 
kernigen Worten c des D. E.-R. Damit ist schon angedeutet, dals 
wir uns mit der Fassong der italienischen Vorbemerkungen nieht 
g«n8 befreunden können. Nr. IX könnte nach uneerer AnRi<dit 
sehr wohl ganz fortfiiUen;' weitere Kritik wird der Leser mit Leichtig- 
keit selbst üben können. Gröfsere Knappheit in der Fassung würde 
dem mchen Verständnis wie der £inprSgang solcher Vorschriften 
'nnd Wahrheiten zu Statten kommen. 

Weiterhin ^beschäftigen sich die Vorbemerkungen zum It. E.-R. 
mit dem Gebrauch der Sch u tzenpfeife und dem Anzüge 
der Offisiere. — Die Schfltzenpfeife wird in Italien abweichend 
Ton unseren fiiurichtui^^en, nicht nnr von den Lieutenants und 
Hauptleuten, sondem auch von den Bataillons- Commandearen 
getragen und dient: 1., um von einem Kommando, einer Unier- 
weisong u. s. w. die Au&ierksunkeit der Leute auf sich su lenken, 
(kurzer Pfiff.) 2. Zum Abstopfen des Feuers (godehnter Pfiff). — 
Bei uns gilt der Pfiff, wenn wir Nr. 7 der Einldtnng sum 
D. E.-R* richtig Terstehen, nur tum BinsteUen des Feuers. 
Wie sehr fibermalsiges Gepfeife an allen Gehen die Fenerleitiing 
stört, habm wur auf dem ^ersier-Flatze wiederholt erlebt; im 
Übrigen dürfte die Schütienpfeife erfunden sein, um das Ge- 
knatter der Gewehre au übertönen, birgt anderersnts eine ernste 
Ge&hr in sich, die eigene Stellung dem Gegner zu Terraten und 
ihn im Voraus auf beabsichtigte Bewegungen aufmerksam zu machen. 

Bei dem »Anzüge« fallt uns auf, dafs die Offiziere bei allen 
Marsch- und Gefechtsübungen der alten Leute in Sch&rpe su er- 
scheinen haben, deren Verwendung aulserhalb der Garnison bei uns 
bereits die Felddienstordnung vom 23. Hai 1887 beseitigt hat. Für 
die Mannschaften gilt die Vorschrift, dals stets umgeschnsllt wird, 
sobald mit Gewehr exenlert wird. Beim Üben des zerstreuten Ge- 
feohts, nnzeln (wir können das nicht f&r praktisch halten), sowie 
in der Gruppe bei Übungen in gröberen Verbanden, bei Marsch- 
und Gefechts- Übungen mufs stets der Marschanzug getragen 
werden. Bei der Einzel- und Glied- Ausbildung kann das Lehr* 
personal ohne Tornister erscheinen u. s, w. Wir führen das nur 
an, um zu zeigen, wie .st lir das Reglement in Einzellieiten eingeht, 
die bei uns zum Teil dem Krmessen des Kumpaguie-Chefs anheim- 
gestellt werden. 
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Einen weiteren Beweis hierfür liefert der erste Abschnitt des 
Reglements: Ausbildung des einzelnen Mannes und des 
Gliedes. IJier ist z. B. angej^eben, dafs die Rekrnt«nabteilnnf;en 
uicht stärker als 8—10 Mann sein dürfen, dafs der Rekruten- 
ünteroffizier sieh vor die Mitte seiner Abteilung stellen soll, dafs 
den Kommandos deutliche Erklärungyii vorangehen müs-sen, ilafs 
den Rekruten zunächst dio Griffe and Bowegangen einzeln zu 
zeigen sind, u. s. w. Vorschriften, die wir iür so selbstverständlich 
erachten, dafs wir sie nicht in nnsere Reglements autnehmeu. Die 
Bedeutung einer sorgfältigen Einzelansbildnnf; wirii in gleicher 
Weisf >vu' hei uns bpfont und gesagt, dafs Anfangs zur Gewohn- 
heit gewordene Felilrr sich später schwer abstellen lassen. Des- 
gleichen wird, wie bei una, auf eine stramme Kommaudo- Abgabe 
groOser VVprt sfelegt. 

Dieser erste Abschnitt enthält 4 Unterabteilungen: Die Aus- 
bildung ohne (iewehr; die Ausbildung mit Gcwelir; die Einzel- 
ausbildung in zerstreuter Ordnung: die Ausbildung der Gruppe m 
zerstreuter Ordnung. — Wenn er auch unverändert geblieben, so 
müssen wir doch des Gesamtbildes wegen kurz auf den Inhalt eingehen. 

Zu den bei uns r0glemeiit8mä(isigen Wendungen auf der Stelle 
kommt Doch das Kommando: »II ilhrechts (halblinks) — um.« Be- 
wegungen sind: Schritt, Laufschritt (corsa), und rasches Laufen 
(cona Teioce). Der Schritt ist 0,75 (Infanterie und Alpini), be- 
ziehungsweise 0.86 m (Benaglieri"! lang; die Schrittzahl bf'tr"T.rt in 
der Minute 120 besdehnngs weise 140. Bei uns lauteu die Zahlen 
bekanntlich 0,80 m und 114. Der Laufschritt yerlangt von den 
Iieuten bei einer Schrittlänge von 0,90 beziehungsweise 1,00 m, in 
der Minute 170 beziehungsweise 180 Schritte; bei ans etwa 
1 m und 165 — 170 Schritte. Der Lanfechritt soll naeh dem 
It. E.-R. anch in unebenem und durchsebnittenem Gdftnde 
geSbt werden. Die znrücksnlegendeo Strecken sind albnShlich 
bis anf 2 km ohne und 1 km mit Gepfiek sn steigern (Bersaglieri 
3 nnd IV] km.) Für das rasche Laufen wir wQrden es 
etwa mit »Marsch-Bfarschc bezeichnen — sind keine Grenzen in 
Schrittlänge und Schrittaabl gesetst. Jeder läuft so rasch er kann; 
der erste am Ziel wird belohnt* Diese Bewegungsart ist bis zu 
200 m ansnidehnen. 

Beim Ruekwartsrichten wird, abweichend Ton unserem Ver- 
fahren« die Schrittmhl angegeben. Richtung wird bei einem 
EUeobogenabstande yon 5 cm nur naeh 3 Rotten und auch so, däb 
die Leute anrttektr^en müssen — im Übrigen nach denselben 
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Gruudsätzen wie bei uns — geübt. Das It. E.-R. bezeichnet 
ein gewandtes Hichtuugnehmeu als yon der gröfeten Wichtigkeit. 

Die Griffe sollen lebhaft und gleichzeitig korrekt ausgeführt 
werden. Das Reglement führt auf: 1. das Gewehr über (Spale' 
Arm; Gewehr wird auf rechter Schulter getragen). 2. Gewehr ab 
(Pied" Arm — vom übergeTinniraeueii Gewehr). 3 Präsentierfc das 
Gewehr. (Presentef Arm, vom Gewehr bei Fufs.) 4. Gewehr ah; 
(vom präsentierten Gewehr). 5. rare'- Arm (vuai (iewehr bei 
Fufc; das Gewehr wird grifiFmäfsig am Riemen, Lauf nach hinten, über 
die rechte Schulter gehangt. 6. At-tenti (sonst Kommando zum 
Stillstoheu; die rechte Hand greift mit einer genau vorgeschriebenen 
Fingerlage an das imipfphHngte Gewehr.) 7, Braci-Arm (von 
Attenti; die rechte Hand wird wieder losgelassen.) 8. Gewehr ab 
(vom umgehängten Gewehr.) 9. Bilanc'-Arm (vom Gewehr bei 
Fufs; das Gewehr wird mit der rechten Hand im Schwerpunkt er- 
fafst und horizontal getragen, Mündung nach vom, Lauf oben. Ist 
das Seitengewehr aufgepflanzt, so wird aus der horizontalen Lage 
eine beinalie vertikale, wie bei uDserem Gewehr zum Stenn. Mit 
Bilanc^-Arm hält der SchfltM — ähnlich wie bei uns — das Ge- 
wehr bei den Bewegungen in zerstreuter Ordnung.) 10. Gewehr 
ab (vom Gewehr in der rechten Hand). 11. Bilanc'-Arm (vom 
Gewehr über). 12. Das Gewehr über (vom Bilanc'-Arm). 13, 
Braci-Arm (vom Gewehr über.) 14. Das Gewehr über (vom 
Brad-Arm). 15. Bilanc'-Arm (todi Brad Arm). 16. Braci-Arm 
(▼om Bilanc'-Arm). 17. Seitengewehr pflanzt auf (Baionett- 
Gaon. 18. Seitengewehr am Ort (Levat-Kt.) 19. Fällt das 
Gewehr (Crociat*-£t. vom Gewehr bei Fnls). fiin Mittelding 
swisoben »fertig« nnd in Schnlterhdhe gefiiUiem Gewehr; später die 
Gnmdsfcellnng für das Laden. — 20* Gewehr ab (Tom geiSllten 
Gewehr.) 81. l8pesion*-Arm (Ein Voneigen des Gew^is mit 
geöffnetem Sehlois, daa Ton selber wieder in Gewehr bei ¥ak tlber^ 
geht.) 32. A terr -Arm (vom Gewehr bei Fnjs. Das Gewehr wird 
senkrecht znr Front hii^legt; der Mann steht wieder still). 28. 
LassiaP-Arm. (Die Gewehre werden Toraichtig an den dazn be- 
stimmten Ort gesetzt.) 24. Ripigliikt*-Arm (die Gewehre werden 
wieder znr Hand genommen.) 

24 GriffiB gegen 7, nnd mit »fertig« 9 im D. wenn wir das 
»Gewehr zum Stnrm rechts« und »Setzt die Gewehre zusammen«, 
(woftir das It. E.-R. kein entsprechendes Kommando enthalt) dazu 
rechnen! Das Bestreben, die erforderlichen Befehle möglichst in ref^e- 
roentarisch Torgeschriebener Kommando- Sprache absngeben, zeigt sieh 
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aoch darin, daCs die KommandoB »Nieder!« »Hinlegen!« und »Auf!« 
unter den Griffen angeführt sind; ebenso schreibt dieser Abschnitt 
bestimmte Kommandos für das Ab- und Umhängen vor. Freilich 
lautet Nr. 49 des It E.-R.: Die Griffe, »daa Gewehr über«, vom 
Gewehr bei F'ufs, »Gewehr ab«, vom übergenommenen Gewehr, 
»Piieentiert das Gewehr«, vom Gewehr bei Fufs und »Gewehr ab«, 
vom präsentierten Gewehr sind in Tempos (bei nns nach I. 20 des 
D. E.-R. uutersagt) zerlegt, damit sie tob den Rekraten mit der 
höchsten Piisinon erlernt werden. Sie mü^n von jeder Tmppen- 
abteUnng etets mit vollendeter Gleichseitigkeit ausgeführt werden. 
Die nbiigen GrÜfe sind nicht verlegt, weil sie Genauigkeit, aber 
nicht TSllige, gleichseitige Ansf8hmng verlangen.« — Die Uige der 
Arme, der Knde, des Gewehrs n. s. w* ist bei jedem Griff genan 
▼orgeschiieben; da das Tom »Reglement« geschieht, so müssen anch 
diese Griffii entsprechend aosgeföhrt werden nnd erfordern sor Er- 
lernnng eine Menge Zeit Anlserdem bandelt es sich kaum um 
disnplinierende GriffSe, um den hei nns abgeschafften Griff »Gewehr 
auf!« Ist es notig, das auch bei uns angewandte Oberhangen des 
Gewehrs am Riemen als Griff %a üben? Desgleichen das Hin- 
reichen der Gewehre anr Revision? — Das Niederlegen der Ge- 
wehre? — Die in Nr. III der Vorbemerkungen betonte Ver- 
einfachung der Griffe können wir in diesem Abschnitt nicht er- 
kennen. 

Das Laden erfolgt vom Gewehr bei Füls, spair-arm, bilanc*- 
arm und Gtoeilkt*-6t. Letzteres ist die eigentliche Ladestellnng, 
die von jeder anderen Gewehrlage aus suniehst eingenommen wird. 
Für das Entladen ist wiederum ein besonderes Kommando vorge» 
schrieben. Vom »Fertig« wird auf jedesmaliges besonderes Kommando 
wieder in eine der vorher angenommenen Stellungen ibergegangen. 
Im Übrigen decken sich für Laden nnd SchieCsen Kommandos wie 
Ausführung so riemlich mit denen des D. E.-R. 

Die Anschlagsarten finden im It. E.-R. bei den Ladegriffen 
Erörterung; im E.-R. unter »Ausbildung als Schütze«. Es 
folgen sodann liriße imi Säbel (für Offiziere und Unteroffiziere) 
und Fahne, diüin die Ausbildung lür das zerstreute Gefecht; 
zunächst die Einzelausbildung. 

In den allgemeinen Bemerkungen wird auch hier als Regel aufge- 
stellt, dafs daa Infanterie-Gefecht durch die Feuerwirkung entschieden 
wird. Daraus wird die Notwendigkeit einer gründlichen Ausbildung 
im zerstreuten Gefecht gefolgert. Schon die Rekruten sollen, ab- 
wechselnd auf dem Exerzierplatz nnd im Gelände iu den Anfangs- 
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gründen der zerstreuten Ordnunja; unterwiesen werden und zwar, 
sobald sie eine »gewisse Sicherlieit iui Marsch und genügende Kennt<- 
nisse in der Ilandhabun»f und im Laden des üewehrsc erlangt 
hal>eu. Das D. E.-R. schreibt den Reginn dieser Übungen fiir die 
2. oder 3. Woche der Dienstzeit vor; in Itahen wird man also 
etwas später damit anfangen. Im Übrigen deckt sich Nr. 65. I. 
des D. E.-R. dem Inhalt nach genau mit Nr. 131 des It. K.-R« 
Die weiteren Vorschriften für die Einzelansbildniig im zerstreuten 
(iefecht sind im It. E.-R. wiedemm weitlauhger, da da^sselbe in die 
Materie ?>ellist — dip Benutzung des (ieländes • — eingeht. Ein 
gniiHlsatzliclicr üuterschied besteht sodann darin, dafs da«? D. E.-R. 
büi diesen l'bungeu stets die Gegenüberstellung cinf s Gegners vor- 
langt, — das It. E.-R. aber auch Bewegungen des eini'.* Inen Schützen 
auf Kommando vorschreilit und zwar Marsch! Kehrt nmrschl 
IIaU)rechts (halblinks)! Recbts f links) nm! Halt! Zunächst im 
Scbritt, später al)we('liselnd im >( lintt und im Laufschritt. l)a.9 
erinnert an die Schützenbewegungen nach Signalen auf den Exer- 
zier -Plätzen, wie sie noch vor wenigen Jahren bei uns in Ge- 
brauch waren, jetzt aber glücklicherweise verschwnnden sind. 

Bei der Ausbildung der Grappe in der zerstreaten 
Ordnung kommt natürlich in erster Linie das Schwärmen in 
Betracht. Das It. E.-R. unterscheidet eine dfinne, gewöhnliche 
und dichte Schützenlinie, je nachdem der Ellenbogenabstaad * 
fiber einen Scbritt, einen Schritt und weniger als einen 
Schritt beträgt. (Bei uns 1 — 2 Schritt; jede anders gewollte 
Dichtigkeit wird besonders befohlen.) Soll nnn 5 cm Abstand 
(Stellen abstand in geschlossener Feme) genommen werden, so heifst 
das Kommando: »Rechts (links) zum Gliede schwannen (riga).« , 
Bei der dflnnen Sehfitsenlinie wird die Schrittzahl des Abstandes 
kommandiert. — Als Abweichnngen des Ii. E.-B« ▼on dem 
deuisehen haben wir so Tsneiclinen: Die Bildung der ScbüiBen- 
linie erfolgt in der Regel im Lanfsehritt und nur aus- 
nahmsweise im Schritte; bei uns grundsittlich im Schritt. Das 
Schwärmen findet (in der Gruppe) nach rechts oder links 
statt, hei uns ist auch hier und nicht erst heim Zuge die 
Mitte malsgebend und bedarf es keiner besonderen Ansage im 
Kommando. Die stehende Gruppe schwärmt, wenn nicht anders 
befohlen, auf der Grundlinie; die maischierende nach vorwärts; bei 
uns wird immer nach vorwärts gesehwärmt, wenn nicht befohlen 
»Auf der Grundlinie«. Das «weite Glied tritt links neben den 
Yordennann dee ersten Gliedes; bei uns reehta. Die SchfitunUnie 
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bewegt äuh, wie oben für den einzelnen Bchützeu gesagt; bei uns 
ist der iMarsch mit rechts (links) um in der Schützenlinie unstatt- 
haft. (Vergl. weiter unten über den Zug.) Die Bewegungen der 
Schützen erfolgen in einem beschleunigten Schritt, bei um in der 
gewöhnlichen Marschgeschwindigkeit. Die Richtung beim Front- 
marsch ist nach «lern rechten beziehungsweise linken Flüirel; bei 
uns nach der Mitte (vergl. Zug). Es sind bestimmte Koiniii;ui<l<»s 
für die Erweiterung und Vriiniuderung der Alist-iiule während der 
Bewegung nach rechts oder Ünks und auch nach der Tete (beim 
Flankenmarsch) vorgeschrieben; bei uns nicht. Frontwechsel werden 
durch auf Kommando ausgeführt« Schwenkungen hergestellt; bei 
uns nur durch neue Rirhtnngspunkte odf*r durch Entwicklung neuer 
Abteilangen in der neuen Front und Emziehen der alten; das 
iinkriegsgeniafse Schwenken mit Schützenlinien ist — auch in der 
(iruppe — nicht statthaft. Für das sprungweise Vorgehen, das 
eines strammen, mitreilisenden Kommandos so sehr bedarf, ist kein 
bestimmtes Kommando angegeben (vergL unter »T^ugc); ebenso 
fehlt das Ziehen der ScbütBenUnie nach angesagten Marschrichtungs- 
punkten. 

Die Einteilung des Feuers nach Feuerarten ist die unserer 
SchielsTorachrift vor der durch das neue Reglement bedingten Ab> 
äodtfung: Salven, Schützenfetter (langsames und lebhaftes) Magazin- 
ftn»; bei uns jetzt Salven- und Schütoenfener. Beim Kommando 
znm Beginn des Feuers beziehungsweise zur Abgabe der Salve sind 
die füchtong des Feoers und das Ziel nicht im eigentlichen 
Kommando enthalten, sondern nnr die ßntfernnng. Jedoch soU das 
Ziel stets genan bezeichnet werden. Beim langsamen Scbfltzen- 
fener darf nnr 1 Schnls pro Muiiite(I) beim lebhaften dürfen nicbt 
mehr als 6 Scbnfii pro Minute vom einielnen Mann Sibgegeben 
werden. Nadi dem Kommando »Stopfern f&llen die Leute ent 
noch das Magann (das italienische Gewehr M. 70/87 hat BQndel- 
ladnng, so dals das ltff^g^«i" mit einem Griff gefüllt ist) und 
sichern dann« 

Auf die Ankündigung »KaTalieriec werden die Seitengewehre 
Ton selbst aufgepflanzt Zur Gewühnung der Leute an Kavallerie- 
'Angriffe wird empfohlen, dünne Sehfitienlinien von Retter-Schwirmen 
dnrebreiten zu lassen. 

Für den Anlauf und Gegenanlauf in der Defensive 
(sssaUo e contrassalto) schreibt das Ii K.-R. vor, dals der 
Gruppenführer seine Leute im Laufaehritt (die Schützenlinie 
wird geschlossen und die Bajonette werden während dessen auf* 
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gepflanzt) bis auf löO 20(J m au daii Feind heranführt, Magazin« 
fener abgeben läfst und kommandiert: »Achtung für den Anlauf!« 
»AUa baionetta!« nciiu er:<teu Ton seiner Stiiuuie hört daa Schiefseu 
auf unä mit dem wiederholten Rufe: Savoia! Savoia! stürzt sich 
Alles mit dem Hajonette auf den Gegner. Eiu/Adheiteu des 
Schiit zeiigefeohta, die wir nicht erwähnt, stimmen in beiden Heeren 
überem. 

Wir kouimeu zum 2. Abschnitt des I. Bändchens: zur Zug- 
schule. Später, bei Besprechung der Leitung des Infanterie- 
Gefechts werden wir auf die Ansichten des It. E, - R. über 
die Verwendung der geschlossenen und der zerstreuten Ordnung 
eingehen. Hier aus den allgemeinen Erörterungen über den Zug 
nur Folgendes: »Die GleichmäfiBigkeit und Genauigkeit, die abso- 
lute Stille und vollendete Gleichzeitigkeit, welche die geschlossene 
Ordnung verlaogt, lassen sich in gröfMven Abteilungen nicht er- 
reichen, wenn sie nicht in den kleineren und nuneutlich im Zuge, 
dem ersten Element dieser Ordnung, -enielt waren. Bei den Übungen 
ist daher zu fordern, dafis alle Bewegungen in geschlossener Ordnung 
mit der strengsten Genauigkeit und mit der gröCsten Ordnung aus- 
geführt werden.« — Es soll anch jede Übung im zerstreaten 
Gefecht mit einigen Bewegungen in geschlossener Ordnung be- 
schlossen werden. — Häufig soll ein Vorbeimarsch die Übungen 
besohlieCnn. Aufanglich wird meist im Schritt exerziert; später 
sollen die »verschiedenen Bewegungen« mit »einiger fiänfigkeitt im 
Laufschritt ausgeführt werden, »damit sich die Truppe daran ge- 
wöhnt, auch in dieser Gangart Ordnung and Zusammenhalt zn 
bewahren«. Auch hterin leigt sich wieder wie schon oben beim 
Schwftrmen — die Neigung des It. E.-R. fftr das Laufen, w&hrend 
ee bei uns Grundsats ist, die Lungen der Leitte überall, wo sulSasig, 
nach MSglichkeit an achonen. 

Der italienische Zug setst sich zusammen ans: 1 Offizier 
oder UnterofGsier ab Ffihrer; 2^4 Chargierte (giadnati; es können 
das Unteroffiziere oder Korporale sein) als Omppenfiihrer; 24—48 
Korporale und Gemeine. — Die Ghmppen oder Sektionen (squadre) 
zahlen Mann; der Zug hat also 2—4 Sektionen. Der Zog 

wird ebenso nach der Gfdlse in 2 Gliedern aofgestdlt wie bei uns. 
Rottenzwischenräume 5 cm; Gliederabstand 2 Schritt im Stehen, 
1,90 m im Maiach. Bei uns loae EUenbogenffiblnng nnd ein Abstand 
von 0,64 im Tritt nnd 0,80 cm ohne Tritt. Die italienische ge- 
schlossene Ordnung ist also, anch wenn man in Betracht zieht, 
äak der Gliederabstand von Brost au Brust gerechnet wird« nach 
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jeder Kichtuug hin lockerer, alü die unsere: eine Erleichterang für 
den flotien Marsch, eine Elrschwemiig für die Aufrechthaltung der 
Ordnung und Strauimheit bei den Bewegungen. Auf jedem Flügel 
des Zuges befindet sich ein Flugel-Unteroffizier; die Sektiousf (ihrer 
schliefsBD mit Gliederabstand hiuter dem 2. Gliede ihrer Sektion. 
Der Zugführer steht bei dem in Froutlinie «ofgeBtellten Zuge neben 
dem rechten Flügel-Unteroffizier. Zugführer wie echlielsende Unter- 
offiaero begeben neb beim Wechsel ihm Piaties immer Unfend 
naeh dem neuen* 

Anigenommen iMsondere VeiUUtnitte im Gdinde wird atete 
die genaneete Biehtang Verlangt; Bichinng naeh Points wird 
nicht eingefibt. Sektionen in nnserem Sinne nnd Abschwenken 
mit Sektionen kennt das lt. nicht; statt dessen bildet es eine 
vicfgliedrige Kdonne. In der FhmtUnie tritt anf das Kommando 
»Zn Yieren!c Kr. 1 des ersten Gliedes yor Nr. 2 des eisten, nnd 
Nr. 1 des iweiten Gliedes hinter Nr. 2 des sweiten Gliedes. Anf 
besonderes Kommando wird dann rechts oder links angeschlossen. 
Bei der Wendung nach der Flanke treten die Nummern 1 stets 
ohne Weiteres neben die Nummern 2, mit denen sie ein quadriglia 
hUden. Aufgeschlossen wird hierbei nicht, so da(s der Zug auf 
beaonderes Kommando auch 2 Glieder Inlden kann. Auf >RechtB 
(oder Links) — Front,« wird die Linie au 2 Gliedern hergestellt, 
wenn nicht durch besonderes Kommando die Linie an 4 Gliedern 
▼erlangt war. Ebenso im Mazsch. Fftr den sehr empfohlenen 
Frontmarseh des Zuges gelten dieselben GrundsSin irie bei uns. 
Gleichfallfl für den Harsch halbrechts und halblinks. 

Die Zugschule ist für den Soldaten sehr viel einfacher als die 
unsrige. Keine Aufmärsche iu Sektionen, kein Abbrechen der 
Sektionen; kein Herstellen ?on Marschsektionen und anders abge- 
teilten Exerzier-Sektionen. 

Die Feuerarten des Zuges sind dieselben wie für die Gruppe 
(s. o.). Aufser in unseren Anschlagsarten für geschlossene Ordnung 
(stehend, kniend, viergliedrig) wird noch mit dem ersten Gliede 
kniend., mit dem zweiten stehend gefeuert. Das Feuer kann vom 
gaui&eu Zuge, gliederweise oder — bei der viergliedrigen Aufstelliint? 
— mit je 2 Gliedern abgegeben werden. Glied er weises Feuer, ilas 
nur den Zweck haben kann in jedem Augenblick über eine zum 
Feuern bereite Al»tpiluii^; y.n verfügen, liaben wir seit Eiulüln unj; 
des schnelUeut'i luli.ii ( (cu Llirs abgeschafft Wenn der Zag in die 
LflE^e kommt, gesclilos-sen i^'euer iib/ugeben, so kann er nie zu viel 
Kugeln gleichiseitig au den Feind bringen. Auch das Scbützenfeuer 
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kann nach dem It. E.-R, — in geschlossenem Zage — gliederweiae 
konimaudiert werden. Beim Magazinfeuer sollen die 5 Schals des 
Bündels in 25 Sekunden verfeuert werden. 

Auch für das Verhalten beim Kavallene-Angrüf sowie für den 
Anlauf gelten dieselben Beetimmnngen, wie for die Gruppe (s. o.). 
Sammeln geschieht wie bei uuB. Diese Vonehrift, dafo im feiod- 
liehen Feuer befindliche Abteilungen im Tritt manchieren sollen, 
haben wir im lt. E.-R. nicht gefunden. 

Für das zerstreute Gefecht des Zoges gilt wiederum in 
der Hauptsache das für die Qrnppe Geiagtp. Ein bestimmter Platz 
für den Zugführer ist nicht angewiesen. WiederboluDg der Befehle 
durch die Gruppenführer findet nicht statt. Es schwärmen stets 
(bei ans in der Regel) ganze Züge. Zwisehen den Gruppen sind 
bei der gewöhnlichen Schütienlinie keine besonderen Abstünde. 
Bei einer sehr dünnen Sehfitienlinie wird ein nfiheres Aneinander- 
legen der Sehütgten und dafür ein gröberer Abstand awischen dee 
Gruppen empfohlen. Die Bildung der Schütienlinie muls aus jeder 
Formation und nach jeder Richtung hin geaehehen kOnnen. Das 
Sch^rifarmen kann — was im Kommando ausgedrückt sein 
mufs — von der Mitte ans, nach rechts und nach links geschehen; 
beim Vorrücken ist die Richtung nach der Mitte, wenn sie nicht 
ausdrücklich nach rechts oder links befohlen ist. Letztere fifSgliohkeit 
giebt ee bei uns nicht. Der !?ugfuhrer ist seinem Zuge um einige 
Schritte Toraus; die GroppenfÜhrer folgen hinter ihrer Gruppe und 
▼ersehen dort ausgesprochener llalsen u. A. das Amt des Polizei- 
Unteroffiziers. Im feindlichen Fener ist das breiter oder sehmüler 
Machen der Schützenlinie für den im Verbände stehenden Zug aus- 
geschlossen; aafserhalb des feindlichen Feuers erfolgt es wie bei 
der Gruppe augegeben. Flankenbewegungen sind der Sehfitaenlinie 
grundsätzlich (in massima) untersagt. Geringe Pront?erftnderuagcn 
der ausgeschwfirmteu Linie sind statthaft und werden in der Weise 
ausgeführt, dals erst eine Gruppe angesetzt wird und sich die 
anderen auf Befehl des Zugführers danach richten. 

Für das Feuer in zerstreuter Ordnung ist hier auch die 
BezeichnuniT des Zieles in das Kommando mit aufgenommen. Warum 
nicht auch iVir deu f^eschlos.senen Zug? Warum nicht schon für 
die ausgeschwärmte (iruppeV Es erscheint uns da noch nicht 
vollige Übereinstimuuing unter den einzelnen Abschnitten herbei- 
geführt zu sein. — Der Zugführer kommandiert Ziel, Visier und 
Keuerart, nicht aber direkt den Beginn des Feuers. Diesen koni- 
maudiereu die Gruppenführer: eine sehr einschneidende und von 
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unseren Vorschriften — namentlich Angesichts der schwaclien Züge 
der Italiener (4 Züge bei 200 Mann Compaguie-Stärke) nicht vor- 
teilhaft abweichende Bestimmung. Auch kann der Zuirfübrer, was 
bei uns aus ballistischen Gründen längst zu den abgetiianen Dingen 
gebort, die besten Schützen (tiratori scelt.i) allein feuern laisaen. 
Er kann, nachdem er abi^epfUlfti, fmzelue Gruppen vom Feuern 
ansschliefsen, die anderen weiter feuern lassen. Alles in Allem 
gewinn* n wir den Eindrnck, als ob das It. £.-B. im Zuge nicht 
die kleinste Feu^Tfinliril sieht. — 

Beim Kavallerie-Angl ifl ptluiizt die Schützenlinie ohne Weiteres 
das Seitengewehr auf; bei Flügeizügeu können die äuisersten (iruppen 
vor- oder zim'ickgebogen werden: auch das gilt hei nus für veraltet 
und im feindlichen Feuer — und ohne solches wären die Schützen 
nicht ausgeschwärmt — für unausführbar. Beim sprungweisen 
Vorgehen wird kommandiert: Zum Sprung (A sbalzi) und Avanti. 
Die Sprünge sollen im Allgemeinen 100 Schritt lang sein (bei 
BUS »selten mehr wie 80 m«). — Anlanf: wie fär den ge- 
ecUoeeenen Zug. 

Der isoliert auftretende Zug soll stets nnr nach Malsgabe der 
Verhältoisse handeln. Insbesondere kann dort von einem sofortigen 
Schwärmen des ganzen Zuges nicht die Rede sein. Lediglich der 
Gefechtszweck ist für ihn bestimmend. 

Wir haben mit nnserer Ansicht über den Inhalt des It. E.-R. 
im Einzelnen nicht zurückgehalten and werden nach Besprechung 
des IL Bändchens auf den Geist des neuen Reglements im Allge- 
meinen zurückkommen. Hier möge nnr noch die Bemerkung Platz 
finden, dab bei gleichem Format das 1. Händchen des It. E.-R. 
100 Seiten und 1^ Nummern stark ist, wahrend das D. fOr 
dieselhen Absebnitte 57 Seiten und 142 Nummern gehraucbt Die 
einleitenden Bemerkungen, welche beim It. E.-R. XXI, heim D. E.-R. 
VIII Nummern umfassen, sind hierhm nicht miigo^net. 

K. Er. 
(FortMtiiiiig folgt.) 
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Alles Reiten überhaapt besteht in der sicheren Anwendung 
ganz bestimmter einzelner Fertigkeiten. Es ist selbstverständlich, 
dafe darch die klare und gleiohmäfsige Anweisung dieser Fertigkeiten 
das rasche Veia^dnis wachsen mufs. Diese Fertigkeiten werclea 
in der Reitersprache im Allgemeinen Hülfen genannt und zerfallen 
in die Hfllfen des Sitzes, der Beine und der Zügel* Die wichtigste 
Grandlage ist natürlich der Sitz, da ohne ganz richtigeo Sits 
eine klare Anefllhruiig dar übrigen Hfllfen nicht denkbar isL 

Der richtige Sita mnjs TOr Allem das Gewicht des Reiten in 
dib Mitte des richtig anfgepabten Sattele bringen; er maCi ermög- 
lichen durch Termttte Anapannnng (SchlnMasBen) dieses Gewicht 
dort zu fixieren, ebenso nach einer Seite an yerlegen, darch die 
einseitige Anspannung (Gewichtsverlegfnng). Die einfachste Methode^ 
diesen richtigen Sita mit den eben genannten Fertigkeiten zu er^ 
aielen, besteht in der Anweisung des Sitzes aus der Knieetütse, 
deren geringster Grad allein einen liditigen Begriff de« Schlufe- 
fassens herbeifahrt. Bei weiterem Nachlassen der Anspannang in 
den Beinen gewinnt der Reiter die natfirliche Haltung; bei Nach- 
lassen dieser Anspannang in einem Beine wird derselbe das Gewicht 
auf den korrespondierenden Geeafsknochen bringen; es ist dies wohl 
die einfiiehste und klarste Anweisung f&r die GewichtSTerlegung. 
Die Hülfen der Beine werden Torherrschend mit dem Ober- und 
Unterschenkel gegeben. Die einseitige Anspannung bringt das 
Gewicht nach der entgegengesetsten Seite, das angespannte Bein in 
die Lage hinter der Gurte, und legt die Hanptkraft in den Ober- 
schenkel; das nachgelassene Bdn bringt den Untersdienkel an die 
Gurte. Beim Schlolsfassen schlielsen sich die Mnskeln der Schenkel 
vom Knie aufwärts an den Sattel; der ganze Korper hebt sich etwas 
von diesen Mnskeln ausgehend und der Reiter kann in dieser 
Haitang allein jeder Bewegung des Pferdes leicht fol<^en, mit der 
Zeit die weitere Fertigkeit erLiugeu, liaü Gewicht nach Bedürfnis 
vor- oder rückwärts zu hrint^en. 

Die Zügelhülfeu worden nur »iaiiu leicht befolgt, wenn sie 
durch die cntsprcchcudeu iiuücii des Bitzes unterstützt sind. Die 
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geraden ZOgekasSge — halbe and ganae Paraden — bedflrfen der 
Termehrten Anspaonang des StiieB, alle Wendungen, gebogenen 
Stelinngen nnd Setten^u^ der entsprechenden QewiehtsTerlegnng. 
Die Hälfe des 8itses mofs also insbesondere anftnglich der Zügel- 
hflife direkt Toraogehen, um mit der Zeit in der Vereinigang wirken 
m können. Bei den geraden ZSgelanzflgen wird der Voxarm an 
den Termehrt angespannten E5rper herangenommen, schon hierdurch 
und doxeh die ▼erstarkte Anspannung der Oberschenkel wird das 
Pferd Tersanimelt und in der Begel wird es nur einer ganz geringen 
Fanstdrehnng nach der Richtung des Leibes bednrfen, um die ent- 
sprechende Wirkung zu enielen. 

Die Funktionen der Zügellaust bestehen auCrardem in dem 
SeitwSrtsflihren der Vorhand nach der inneren Seite (Wendungen), 
nnd in dem SeitwSrtsverhalten der Vorhand nach der änlseren Seite 
(Einführen in die Ecken). — Es ist selbstTcrrtändlidli, dab diese 
Zflgelhalfen nur dann in einer ganz geringen Fanstdrehnng be> 
stdien können, wenn der Reiter die Zügel vorher nicht fest an- 
gespannt hält, und wenn sie durch die Hnlfen des Sitzes gut vor- 
bereitet d. h. unterstützt sind. — Die jungen Reiter wie nicht 
minder die juugen Pferde werden sie am leichtesten verstehen, 
wenn sie je weuicfer verhaltend je besser, gegeben werden. Wird 
der führeude Arui so gedreht, dafs die ^sägel der Faust nach Auf- 
wärts stehen, der Vorarm leicht und erneuert seitwärt« sich bewegt, 
so wird, die entsprechenden Hülfen des Sitzes vorauögeüetzt, das 
Verständnis sehr rasch kommen nnd manche Fehler vermieden. 

Die Trense hat eigentlich nur besonderen Wert bei Dressur 
der Remonten, weil die Reiter im Stande sind jeden eiuzelueu 
Zügel 'ZU gebrauchen. Junge Pferde verstehen anfänglich z. H. 
beim Wenden nur den inneren Zügel und lernen durch die Dressur 
auch den äufseren Zügel und die (ihrigen Hülfen kennen und be- 
folgen. So l)ald sie so weit vtu L^tjöchritten sind, können dif Pferde 
sodann auf Kandare geritten werden. — Beim Wenden führt der 
innere Zügel die Vorhand in die Wendung, der äufsere Zügel hilft 
durch erneuertes weiches Anlegen mit. Es ist leicht begreiflich, 
dafs die Pferde weniger leicht verstehen, je mehr der innere Zügel 
nach Rückwärts wirkt, je mehr auch der äufsere verhalten wird. 
Beim Seitwärtsverhalten der Vorhand legt sich der innere Zügel in 
der gleichen Anlehnung geschmeidig und erneuert au den Hals, 
während der änfsere noch eutacbiedeaer vorherrschend nach seit- 
wärts führt. 

Bei der Führung mit Kandare mnfs der Reiter wie das Pferd 
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schon vermehrtes Verstaudnis für die Hülfen des Bitzes haben uml 
die Zügelhülfen, welche nach seitwärts wirken sollen, müssen noch 
weniger verhaltend ausgeführt werden. Es ist notwendig, die samt- 
lichen Hülfen jedem einzelnen Reiter und zw;ir aufser dem eigent- 
lichen Reitunterrichte und so lange fortgesetzt anzuweisen, bis er 
sie auch während der Bewegung richtig anwenden kann. Alle 
Schwierigkeiten, welche im Unterrichte nicht so selten vorkommen, 
beruhen zum bei weitem grölsten Teil auf dem Verkeimeu dieser 
wenigen Grundsätze. 

Zuerst werden Reiter wie Pferde in den Mittelwegen sicher 
genuMdit; ans diesen werden sodann im Wechsel die abgekürzten, 
wie die verstärkten Gänge geübt. Die ersteren lediglich aus der 
Termehrten Anschannng, die letzteren werden eo geritten, dafii jeder 
Schritt resp. Sprung gans allmählich räumiger wird. 

Der («alopp möge anfönglich stets ans dem Mitteltrab durch 
die Gewicbtereriegnng und bei tief gestellter Faust durch die Pferde 
»gefanden« werden. Sind Pferde und Reiter in diesem Mittelgalopp 
sicher, ao wird es ohne Mühe erreicht werden, dafs die Abteilung 
den Galopp sofort aus dem Schritte reitet, denselben ▼erstirkt, 
dais der abgekürzte Galopp durch die etete vermehrte Anapaanniig 
der Reiter ohne Anstand geritten wird. 

Je mehr das Veietindnis ffir Übereinatimmung der Hfilfen 
wichet, um so mehr sind Reiter wie Pferd befähigt, alle übrigen 
Lektionen der Reitschule richtig aussnfiihren, »denn alle Reit* 
Fertigkeit beruht allein auf dieser Übereinstimmung,« so 
Kw«r, dais der geübte TortrefPliehe Reiter sehr h&ufig kaum mehr 
sagen kann wie er seine Hülfen verwendet, dab insbesondere aas 
diesem Grande die verschiedensten Anschauungen und Erklärungen 
bestehen. Lange Zeit war man bemüht, die Pferde in Genick und 
Qanaschen lu biegen und wo. brechen und mitunter sogar jeden 
einceben Halswirbel su arbeiten; die Pferde wurden hierbei nicht 
selten gequält und recht oft verdorben; die Leute nicht minder, 
weil recht oft Gefühl und Sicherheit der verschiedenen Hülfen 
fehlte, weil aller Zwang und jedes Gewaltmittel das feinere Gefühl 
für die Hülfen verdirbt. 

Mit und bei dieser Sehnlvorbereitang wird es uns von grobem 
Nutsen sein so oft wie tiiunlieh — etwa 2 — 3mal wüchentUeh 
— Übungen im Freien vonunehmen. Der Trab mOge auf ksineo 
Fisll das Bfob von 300 Sdiritten Überschreiten; es ist für Konser- 
vierung der Pferde für Rühe und Ordnung sehr förderlich, wenn er 
recht rahig geritten wird. Täglich in kürzeren Reprisen den 
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»stärkerent Trab einzulegen hält Keiler und Pferde Wsch. Der 
Galopp möge anfänglich in der natürlichen Haltung geübt werden. 
Sind die Pferde ruhig und gestreckt, l ewaliren die Reiter sichere und 
schöne Haltung, so mnfs ^'( trachtet werden, durch rnhige Aver- 
tissements den 5läiiu;-ren Sprung« in unveränderter Haltung zu 
gewinnen, diesen Sprung sofort anzunehmen und festzuhalten. Es 
bietet keinerlei Schwierigkeit, diesen Galopp auf solche Art in 
kurzer Zeit auf 500 Schritt zu brin<?en und hei voller Siclier}n'it 
auf das Avertis.sement »starker« in kurzen KepiiHen und hei voll- 
kommenster Ruhe stets noch räuuiiger bis an die Grenze der Carriere 
sa reiten. Auch die KeitinstniTviion fjpstattet dies ganz ausdrücklich; 
die Anweisung der Gewichisv» ih ^'uni; bringt die Beine mit Sicher- 
heit iß jene T^age, welche dort verlangt ist. 

Man wird auf diese Art und Weise schon im Winter das 
Material so vorbereiten, indem mau successive vorschreiten r! 7n den 
Übungen in der auf einem Glicde formierten Eskadron übergeht, 
dafs jeder grelle für die Ausbildung und das Material so yerderb- 
liche Übergang zum Exerzieren vermieden werden kann. Bei 
Beachtong solcher im Grofsen Ganzen höchst einfacher Grundsätze 
wird es nie an ausreichendem Lehrerpersonal fehlen und ein jähr- 
liches Yoranschreiten der Ausbildung iit mit Sicherheit zu erwarten, 
was bei komplizierteren Ausbildungssysteineil, namentlieh bei den 
nieht sa Yerhütenden Ungleichheiten im AbrichtimgBlalente nicht 
sa ▼enneiden ist. 

Es kann nicht unerwähnt bleiben, dafs Alles hier Angegebene 
in den Instruktionen und den verschiedenen Reglements zu finden 
ist, and dafs somit auch nicht ein Gedante den dort gegebenen 
Steen widerspricht, wohl aber in so ferne dieselben leichter Ter- 
aibidlich machen kann, da diese Sätze in gedrängter Form nnd 
einer gewiaaen Reihenfolge zusammengestellt, da wo ErUSrnngen 
fehlen diese gegeben siod. — Es ist in jeder Bdtinstmktion der 
richtige Sita klar beschrieben nnd die Wichtigkdt dieses Sitiee 
wiederholt betont, nicht minder ist von Schlnftfusen nnd Gewichts- 
mlegimg die Kede; die Hfllfen sind so angegeben wie sie nnr 
nnter Yoranssetinng der ToUen ObereinstimmnDg ansgefnhrt werden 
können nnd wird s. B. nnr knn erwähnt, dals man die Zflgel- 
hülfen anfänglich nicht in dieser YoUkommenheit fordern kann; 
unser BemUhen mnfs natürlich dahin gehen, bewahrte Erklsmngen 
nnd Methoden aningeben, nm hei einer mSglichst groisen Aniabl 
von Reitern dahin gelangen an können, dab dieselben alle Tsr- 
sehiedenen reglementihren Hülfen klar erfusen nnd wohl nnr unter 
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dieser VoraufleeUnog auch in Obereiiuiimmung anwenden lernen, 
daft alle Reiter die gleichen Hfllfen geben nnd auch in dieser Hin- 
sicht allein jene Rettfertigkeit erlangen kSnnen, welche ehen doreh 
dl« gleichmälsige Hhereinstimniendc Anweisung nnd Ansluhning der 
Hnlfen für Alnichter, Reiter nnd Pferd ein stets leichteres Ver- 
sfeindnis herbeifühien. 

Die hohen Leistungen, welche nnn einmal absolut von der 
Kavallerie gefordert werden mfissen, kennen ohne bedenkliche 
Schädigang des Materiales nur dann erreicht werden, wenn die 
richtige Ghmndlage in die Truppe gelegt wird, wenn die Reitfertig- 
keit nach einfachen klaren Prinzipien betrieben und erhdht, die 
Truppe mit jedem Jahre sicherer nnd beföhigter macht, diesen 
höheren Anforderungen su entsprechen. Nur unter dieser Vorana- 
Setzung ist es endlich denkbar, dals die taktischen Formen in jeder 
Gangart beibehalten werden, dafs Ruhe und Geschlossenheit in 
steter Zunahme bis zu dem Momente unerscbüttert bleiben, in 
welchem der Führer sein Marsch I Marsch! ertönen läfst. Nur 
unter diesen Voraussetzungen ist es nberbauiit denkbar, jene zer- 
malmende Stofskraft zu erzielen, in welcher die Waftenwirknng der 
Kavallerie vor allem begründet ist, welche durch die Bewaffnung 
mit der Lanze, aber wohlbemerkt, nur unter diesen Voraussetzungen, 
noch ganz wesentlich erhöht wird. 

Wenn wir auf eine lauge Reihe von Jahren zurückblicken, so 
kann es nicht schwer sein, zu bemerken, dafs einfache klare Omnd- 
sätze der Ausbildung nur selten zu Huden waren, dafs wiVilHrholt 
geforderte gröfsere Leistungen sehr oft daran scheiterten, dafs die 
Basis für dieselben, :^ d i e Be i t f e r t i g k eit « fehlte und in Folge davon 
das Material geschädigt wurde, dafs die Anforderungen herahge- 
gemindert wurden, anstatt dafs man bemüht gewesen wäre, die 
Reitfertigkeit des Einzelnen nach jiraktischen einfachen rirundsützeu 
zu erhöhen. Zahlreiches statisches Material beweist aber zur Ge- 
nüge — wenn ein Beweis hierfür noch notwendig wäre — daCs 
nur ein System hier helfen kann, nach welchem die Truppe in 
diese Bahn geleitet wird, selbst unter weniger talentvollen Führerni 
dafs selbst solche durch konsequentes Festhalten an einfachen 
Grundsätzen ihrer Aufgabe stets mehr gewachsen sein werden. — 

Die Reitinstruktionen beschreiben, wie bereits erwähnt, 
den richtigen Sitz uod betonen wiederholt und eingehend die grobe 
Wichtigkeit desselben. Von den Hülfen des Sitzes — Schlufi fassen 
und üewichtsverlegung — wird mehrfach Erwähnung gethan. — » 
Was wir aber sehr häufig finden, ist Folgendes: Nicht nur in den 
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Regimeuteru, sondern selbst in den einzelnen Esksdrons sitzen 
Hannflcbaften und Unteroffistere {{BBS venobieden und seilen eine 
wabre Mnsterkaiie des Sitzes; um die wicbtigaten Fehler herrorzii- 
heben: »hohle Rncken und Anklemmen der Unterschenkel 
oder Zurücksetzen nach dem hinteren Zwiesel und hinauf- 
gezogene Oberschenkel«. Hierdurch wird schon jedes Gefühl 
des Reitens um &o mehr iintergral)en, je flacher der Sattel kon- 
struiert ist. Die richtige Sattellage wird unmöglich, einseitige Sitze 
sind nicht zu vermeiden und jeder Sattel wird verrutschen oder 
Druckschädon hervorrufen. Die Hülfen des Sitzes können nicht zur 
AusführuiiLT txelangen, selbst wenn sie noch klarer und einfacher 
gegeben wiiren. Hierdurch fehlt nicht nur die richtige Haltung 
der Reiter, sondern es k()nnt'ii auch die reglementären Zügelhülfen 
nicht zur Durchführung gelangen, weil dieselben ehen allein in 
Übereinstimmung mit den Hiiiten des Sitzes richtig zur Ausführung 
zu hrin^^pTi sind. Die Folge davon wird sein, dafs eine gewisse 
Progra! nnfirlieit zur Durchführung gelan^rt, bei welcher alle mög- 
lichen Kunststücke eingedrillt werden, die aber nur da/u beitragen 
können, die wahre Keitfertigkeit und Lei^tuTiL'^tahigkeit der Truppe 
noch weiter zu beeinträchtigen. Man war unglücklich, wenn im 
Winter mitunter ein Tag kam, an welchem die Pferde etwas an- 
deres tbun sollten, als während einiger Viertelstunden ihr bezügliches 
Programm abzulaufen, oder durchzutanmeln. Im Frühjahre und 
iSommer giebt es zahlreiche krumme Pferde, im Herbste zeigen sich 
dieselben in noch höherem (irade, gedrückte Backen kommen dasn, 
man kann die ersehnte Winterarheit kaum erwarten, am den an- 
kavalleristischen, törichten Kreislauf von neuem zu beginnen, man 
biMete sich mitunter ein, derartige Arbeit sei durch die Instruktionen 
und Reglements verlangt and die zo Tage tretenden Schaden waren 
in übertriebenen Anforderangen begründet! 

Die Felddienstordnang bestimmt ansdrücklich , dafs 
die taktische Aasbildang der Trappe auch im Winter 
nicht vernachlässigt werden soll und eine Beitinstruktion 
war mit aller Bestimmtheit nicht dazu gegeben, am auf 
solche Art anfgefafst za werden. — Wahrend der Exenderzeit 
begann oft erst der Übergang zn den ränmigeren Tempos. Man 
sollte glaaben, dafs hier kanm eine nennenswerte Schwierigkeit er^ 
wachsen könnte, wenn man die Beitinstraktion in ihrem Wesen 
«nffassen wflrde, denn sie hat ja nnr den Zweck, das Material fttr 
die taktische Aufgabe vorzabereiten. 
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Die ExerziervorBchriften bestimmen die Rinmigkeit der Gang- 
arten, Tral) zu 300, Galopp zu f)00 Schritt; sie bestimmen überdies, 
dafs auf das Avertiissement vstärker«, diese Gangart noch ränmiger 
geritten werdo und die Reitinstruktioue« geben die Anhaltspunkte, 
>wie« dies zu geschehen hat. — Der Trab ist jene Gangart, in 
welcher die Kavallerie in der Fteyrel gröfaere Strecken zurücklegen 
wird, in welcher die Fonnationen dann ausgeführt werden, wenn es 
eben nicht besonders pressiert. Sehr oft schon ist man in den 
Fehler verfallen, den Trab recht frisch zn reiten, als Regel. Dies 
ist verderblich für die Pferde wie für die Ruhe. Merkwürdig ti^alt 
dies für weniger l'ehlerliutt, als wenn eine andere Alitcilung den 
Trab vielleicht um eiu Geringes unter 3UÜ Schritten übte, dabei 
vollständige Ruhe und Sicherheit bewahrte, illx rdies im Stande 
war, diese Gangart bei irlpichor Ruhe wesentlich tiotter zu reiten 
und hierdurch kleinere Verschiebaogen ohne Veräoderaog der Gang- 
art zu bewältif^en. 

Galopp wird geritten bei allen Formationen zum Gefechte 
and bei den Angriffen. Die Reitinstruktion verlangt ausdrücklich 
eise Gewohnheitshaltung der Pferde in dieser Gangart; solche 
Haltung aber kann nur erreicht werden bei guter und ganz ent- 
sprechender Vorbereitung von »Mann« wie »Pferd«. Jede Ver- 
nachlässigung der Tollstandig richtigen Haitang des Reiters stört 
das Pferd und ruiniert dasselbe um so intensiver auf Sehnen und 
Gelenken, je weniger die systematische in der Reitinstmktion ganz 
klar gegebene Vorbereitung beachtet worden ist. Ohne fortlaufende 
konsequente Beachtung dieser Punkte kann es nicbt ansbleibeui daDi 
der richtige Blick för Haltnng von Reiter wie Pferd ▼oUstindig Tei^ 
loicn geht*) 

Noch Tor nicht flbemtiUsig langer Zeit galt als gutes flottes 
Sieraieren, wenn die Tmppe in möglichst vielen Forroations-Yer- 
änderangen hemmgehetat und gewoiien wnide; hierbei war es 
üsna, dab der Fldursr stets seine Trappe im Auge behalten wollte 
nnd womöglich anch jeden Detail-Fehler sofort korrigierte. Rnhe, 
Sieherheit und Ordnung wurde auf diese Art und Wdse natflriicfa 
keineswegs gefördert, wohl aber das Material und die Reitfertigkeit 
noch weiter gesohSdigt Erst seit einiger Zeit machte sich eine 

*) Der Qalopp aber ist ansere wichtigste Qangart. Der rSoinige Qalopp 

schafft rasch vom Flecke; bei i'ehöriger Hohe und R&omigkeit liegen in ihm die 
zwei wichtigsten Faktoren aller KuTallerie-Angriffe, , Überraschung und pre«<"blo*!senp 
Atlacke", wird dertelbe heftig geritten« ist er der Ruin der Pferde, der Ordnung, 
G«tdi]oH«B]|«it, der Bnin KafsDeiis, — 
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begründete Reaktion gegen dieses Verfahren geltend, welrbn in der 
Bewegung aof m^Ucbst laugen Linien sehr schöne Resultate 
forderte. 

Auch für die Kavallerie ist es crenöjijend, wenn das eigentliche 
Exerzieren nur .so lange stattfindet, bis die verschiedenen taktischen 
Formen klar erfalkt wurden, was füglich auch in ruhigeren Gang- 
arten geschehen kann. Sofort aber mufe dieses Exerzieren in die 
Bewegungen auf m^licbst langer Linie übergehen, bei welcher jede 
Korrektor zu Temeiden ist. Der Kommandeur wird die Fährung 
öfters einem anderen Offizier übertragen, die Bewegungen rohig 
beobachten und am Schlüsse derselben seine Kritik geben, wenn 
nötig, durch neue £xensierbewegungen die beobachteten Fehler mm 
Verstandnisse bringea. Nur auf diese Art werden Tmppe wie 
Fohrer das richtige Nach- wie Vorreiten erlernen. 

Mit der Orölee der Trappe gewinnen solche Grondaatse erhöhte 
Bedeutung. 

Nachdem solche Grondaitse sich mitnnter nur schwer Bahn m 
brechen scheinen, in jedem Falle aber nicht allgemein xor An- 
wendong gelangen, mnb es irgend eine Ursache hierför geben. 
Festhatten an dem Altgewohnten, au einem oder dem anderen Sats 
der Instruktionen, die sameist nicht riditig aufgefiibt worden, durfte 
der wahre Grand sein. Verschiedene Ansichten und Anforderangen 
bei Öfterem Personal- Wechsel mögen dasn beitragen, diese An- 
gelegenheit noch weiter so treiben. Die technische Vorbereitung 
der Kavallerie wird nur gefördert werden können, wenn sie nach 
einfi^hen und praktischen, unabSnderlich feststehenden, wenigen 
Grandsitien ins Leben gelBhrt und nach den gldcben Grundsfttaen 
beurteilt und gefördert wird. Diese Grundsfttse in den In- 
struktionen und Reglements an finden und sie in erste 
Linie su stellen, ist geboten, damit sie allgemein und 
gleicbm&fsig erfafst werden können, damit sich alle 
fibrigen Bestimmungen an diese Grundsfttse gruppieren 
können. 

"Eß wird wohl nicht nötig sein, darauf hinzuweisen, dafs lediglich 
mit der Zeit und bei stets gleicher Beurteilung diese Basis 

für gedeihliches Fortschreiten der kriegstüchtigeu Ausbildung der 
Kavallerie gewonnen werden kann, ddis nur unter dieser Bedingung 
Hifklicb bedeutende Leistungen der Waffe zu erhoflPen sind. Bn)eiiso 
wichtig hleibt sodann ein praktisches System der Ausbildung in 
grofeeren Körpern (Brigade und Division): die jülirluli-u Brigade- 
Übungen stammen aus einer Zeit, in weicher die Kavallerie-Brigaden 
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ein staadiger Beatandteil der DiTinoiien waren und blieben. Yer- 
Bncbe, diese gut oder schlecht aasgebildeten Brigaden im Bedarfs- 
fälle m KaTallene> DiTistonen sn Toreinigen, konnten einigermalMD 
entsprechende Resultate nicht bringen« es fehlte die Praxis, soldie 
K5rper xn bewegen, die Praiis der Fflhrer nnd Unterfahrer. 
Nachdem die Kavallerie wieder grundfi&tslich in Divisionen ver- 
einigt wird, ist deren Ohnng miadestens ebenso nötig, wie jene der 
Brigaden. Die Zeit fQr die Brigade-Übungra mnfe eben abgekflrst 
werden und dafnr einige Tage SchalubuDgen der Division statt- 
fiuden, nach dem reglementiren Grundsätze: »je mehr diese 
Übangon f(ir die Cnterfuhrer Gelegenheit zn selbetstSndigen Ent- 
schlüssen bieten, je vorteilhafter werden sie sein.« So vorbereitete 
Kavallerie- Divisionen sollten sodann bei den gröCseren Truppen- 
Übungen wieder formiert nnd verweiidi t w erden. Wie selten auch 
dieser Satz und einij^e wenij^e andere Sätze der bezfiplichen 
Reglements-Abschnitte für die ausgesprochen wichtij»sten ; mit ihrer 
vollkoujnjensteu Bei iieksichtigung und Verwertung gewinnt alles 
Übrige erst Leben und Geist. Kiu tägliches Vorlübren der ver- 
schiedenen Formen, hier wie hei jedem anderen S]»orte, wird da- 
gegen vielleicht recht glatt verlaufen, uhor nur wenig oder nichts 
helfen — wenn es nicht nni Kiide ausgesprochen schadet. In 
solchen Sätzen der Vorschriften lie;4t eine Fülle ^reistigpr Anregung, 
lebensfrischer Übungen, was unmöglich ein Grund soni darf, die- 
selben nicht zu kennen. In einer Wnffe, in der alles Be- 
wegung und Geist ist, in welclier Kntschlufs, Handlung 
die Folgen derselben ineinandergreifen, mufs die 
todte Form sich den Verhältnissen anschmiegen; Brigaden, 
Regimenter und Eskadrons müssen es verstehen, günstige Verhält- 
nisse auszunützen, rücksichtslos auszunntzoi. 

Alle Fortschritte, welche die Kavallerie in den letzten 20 Jahren 
eizicitf», verdankt dieselbe lediglich einer durch und durch 
kavallcrisÜKchen höchsten Persönlichkeit, welche der Waffe leider 
viel zu frfih entrissen wurde. Diese Umstände weisen darauf bin: 
»wie hier geholfen werden kann«, namentlich, wenn in Zukunft 
solcher Persönlichkeit auch der direkteste nnd malsgebendste Ein- 
flufs anf die ganze Erziehung der Waffe zugestanden wird! — Mit 
diesem peFsönlichen Einflüsse, bei feetgehaltenen klaren nnd ein- 
fachen Hauptprinsipien der Ausbildung wird sich wohl allein in 
kürzerer Zeit das richtige Verständnis für praktische Srsiehnng der 
Kavallerie in weiteren Kreisen einbürgern und nur hierdurch wird 
sich die Waffe so stellen können, dals sie ihren Aufgaben nach jeder 
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Richtung vollkommen gewachsen ist, sie in ihrer kriegstfichtigen 
Ansbildung und Verwendung iii stetem Voranschreiten verharrt, da(8 
verderbliche Rückschläge vermieden werdeu, wie solche in der Ge- 
schichte der Waffe, nach mehrfachen Schwenkungen wiederholt vor- 
gekommen sind. — Alle Erfindungen und Verbesserungen 
der Feuerwaffen haben der Kavallerie weit weniger go- 
schadet, wie das Verkennen ihres Wesens in Ausbildung 
und Führung. Rauchloses Pulver und Magazin-Gewehre werden 
an dieser Wahrnehmung auch nichts ändern können. 

Tüchtige Ausbildung^ der Eskadron« ist die Aufgabe für die 
Es kadrons- Chefs, gleichnuifMu;* taktische Verwendi)arkeit der Es- 
kadrons ist die Aufgrabe der Reginients-Commandeure; Brigaden sind 
für die Kavallerie-Division mir dann technisch gut vorbereitet, wenn 
ihre sämtlichen Eskadrnns diesen Anforderungen entsprechen und 
mit iedem Jahre sichenr werden. Die Führung und Verwendung 
der Kavallerie- Divisiou fordert aufserdem in unserer Zeit mehr wie 
zu einer jeden anderen, dafe alle Unterführer die oben angegebene, 
im Reglement geforderte Übersicht und rasche, entschlossene, 
rücksichtslose Ausführung sich aneignen und in dem reglemontären 
Rahmen nach dem jeweiligen Gefechtszwecke anwenden. Jene 
Kavallerie, welche dabin gelangt, diesen schwierigen und nur bei An- 
wendung der denkbar einfachsten Grandsätaee xn lösenden Aufgaben 
fortschreitend näher zu rücken, nur diese Kavallerie wird, in dem 
Qefühle und Bewn&toein ihrer Kraft, durch rasche Bewegungen 
mehr oder weniger überraschen, durch gescbloseene vehemente An- 
griffe den Gegner niederwerfen. 

Alle Theorien mit ▼erbesserten Feuerwaffen und schwierigerem 
Terrain sind dagegen nicht stichhaltig. Gewehre, welche überhaupt 
losgegangen sind, In&nterie, welche im Staude war, auf nähere 
Diatancen mhige, sichere Dechargen abzugeben, waren für die 
Kavallerie an allen Zeiten schwierige Angn^bjekte. Dort, wo 
die Kavallerie überhaupt reihenweise niedergeschossen werden kann, 
sind die Uittel zu ungleich; in diesen Fallen ist es wohl gleich- 
gültig ob mit oder ohne Bauch; die neuere und neueste Kriegs- 
geschichte zeigt uns oben genttgende Momente, in welchen einige 
Kavallerie-Divisionen wohl unberechenbare Erfolge hatten haben 
müssen. Allerdings mufs ein solcher Reiterangriff wie ein gnt lenk- 
barer Gewittersturm heranbrausen und Alles niederwerfen, was ihm 
in den Weg kömmt, jeder einrolne Unterführer mufs seine Truppe 
so verwenden, wie es die Umstände erfordern; vorbereitende For^ 
mationen, Dispositionen, ja sdlbst Befehlserteilung oder Überbriugung 
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wird recht oft ausgeschlossen sein und doch mnfs jeder Föhrer das 
Richtige treffen: erstere verraten zu früh den beabsichtigten Angriff, 
letztere verzögern in jedem Falle die Bewegung und werden durch 
die rasch wechsehulen Situationen überholt. Der zumeist weit 
voraus befindliche Führer beobachtet, und auf sein Zeichen trehen 
die Brigade-Conunandeure nach bestimmten einf;iclu n Prinzipien — 
wie sie die Reglements enthalten — mit ihrer Truppe zum An- 
greifen über, jede Plskadron, jpfli s lu - ünent, jede Brigatle mit gröfeter 
Sicherheit ihrem Führer folgend. Nur wenn diese Gesichtspunkte 
Berücksichtigung finden, werden Fnedensiiburigen in der Kavallerie- 
Division den Zweck ertuilen, wie derselbe im Reglement angegeben. 
Ein Vorfiiliren bestimmter Formen und nach Befehlsüberbringung be- 
thätigtes Eingreifen der Unterführer ist hierbei nicht ausgeschlossen. 
Wird dag^eu eine Division nur auf diese Art geübt, kann der 
mehrfach angegebene reglementäre Zweck der Übung nie erreidit 
werden und die Verwendung im Ernstfälle wird ungeahnte Schwierige 
keiteu bieten. Man sagt swar: »Die Verhältnisse beim Gegner 
sind znmeiBt nur schwer zu erkennen« — wird die Kavallerie zweck- 
mäbig erzogen, so wird ganz unzweifelhaft allein die Zukunft MdgaD, 
in wieweit dies möglich ist. Die Vergangenheit hat nur ganz 
unwiderlegbar bewiesen, dafs ein überraschendes Ein- 
greifen fiberlianj t nur denkbar sein kann bei sweck- 
entsprechender Vorbereitung und Übung der Truppe wie 
der Führer. 

Die KaYallerie kennt ihre Starken wie ihre SchwSehen, sie ist 
seit Jahrzehnten bemSht, sich zweekentspreehend Torzubmtea; 
ohne ünterlafo wollen wir arbeiten und thatig sein, bis wir des 
uns gesteckte Ziel emichen. Am allerwenigsten aber kann 
dies der Fsül sein, wenn wir uns in Formenwesen yertiefen 
wollten, wenn wir uns an den Buchstaben kleben und den Geist 
verkennen. 8. 
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(FtortBetmig.) 

Einnehmen der Fe a erstell nng. Im Vorgehen abprotzen. 
Ans der Formation en bataille protzt der Zog in folgender Weise 
ab: Auf das letafce der beiden Eommandoe »fen en avant — en 
batterie« geben Qeschutse nnd ZngfiBbrer im Trabe (wenn der Zng 
im Schritt oder Trabe war) 16 m (bei den reitenden Batterien 30 m) 
vor, während die Munitionewagen eofort halten. Der auf den 
Bf unitionewagen befindlidie Teil der Bedienung sitst ab, 2 der Leute 
▼erbleiben am Wagen, während der dritte eich im LanfBchritt an 
die GeBchfitse begiebt. Bei der reitenden Batterie hält anf das 
Kommando »en batterie« aufaerdem noch die Bedienung, springt 
Ton den Pferden nnd die beiden ersten nnd iweiten Kanoniere eilen 
im Laufaiehritt an das Qsschüts u. s, w. Auf Kommando »Halt«, 
welches gegeben wird, wenn die Geschfitae noch 15 m (reitende 30) 
▼orgegangen sind, bleiben dieselben halten, die Geschütiftthrer 
richten de ein nnd sltsen dann ab. Das letatere thun auch die 
auf den [*rotzen sitsenden Leute. Die an der Lafette befindliehen 
4 Leute protzen dann das Oeschfita ab. Die Proteen machen 
2 Linkswendnngen im Trabe, gehen durch die Mitte der Zwischen- 
räume bis 24 m hinter die Munitionswagen nnd setzen sich dnreh 
erneute zweimalige Linksweudung so hinter die letzteren, dafs die 
Vorderpferde 10 m Abstand von ihnen haben. Die Tiefe des schufs- 
bereit stehenden Zuges beträgt dann etwa 52 m. Bei den reitenden 
Batterien verfahren die Proteen antauglich in gleicher Weise, sie 
machen die letzte zweimalige Liukswenduug aber schon, wenn sie 
bis auf 4 m aa die Reitpi'eide herangekommen sind, nehmen Vorder- 
matm auf ihre Lafette und halten auf 15 m Entfernung vom 
Lafettenschwanz. Nach erfolgtem Abprotzen kuiumandiert der Zug- 
führer: >ä (tant de) metres commencez le feu«. Der Zugführer 
sitzt ab, giebt sein Pferd al) und zeigt den sich um ihn ver- 
sammelnden Geschützführern und KicbtkanoniereD das Ziel. Auf 



Digitized by Google 



210 artillirwIilclMii Nenfonnatioiwi in FraoMefa «. dM mae 



das Kommaodo »eenez Ic ieo« sitzen Zug- und (j^etdiätzführer 
wieder auf, letztere und die Führer der Manitionswagen reiten an 
ihren Vorderreitcr heran. Soll aas dem Halten abgeprotzt werden, 
SO gehen Zugführer und Gesehatze 15 m im Trabe ?or, die Munitiona- 
wagen bleiben halten, soll aus dem Galopp abgeprotst werden, 
80 fallen die enteren in den Trab, nm langsamer parieren an 
können. 

Znm Vorgehen aufprotaeu. Naeh Einatellnng dea Feneia 
kommandiert der Zngfohrer »amenea lea avantptiaina en avani — 
caiasons en avanÜc Hierauf aitaen die beiden an den Monitiooa- 
wagen befindlichen Kanoniere auf denaelben, die der reitenden 
Batterie auf ihre Pferde auf. Dann werden die Lafetten herum- 
gedreht, die Protzen fahren rechta an den Lafetten vorbri, ea wixd 
aufgeprotzt und die Munitionawagen ziehen aich bis anf 1 m 
Abstand heran. Die Bedienung aitst auf oder nimmt ihren Pinta 
am Geechütz beziehungeweiae Wagen ein. Da das Aufprotzen aich 
nicht stets durch 4 Mann wird leicht bewerkstelligen laaaen, so 
sollen auf ein Zeichen des Geschötzf&hrers, wenn nötig die am 
Manitionswagen stehenden beiden Kanoniere im Laufschritt herbei- 
eilen und helfend eingreifen. Unseres Eraehtens nach wird sich 
das schon im Manöver ala ateta notwendig erweisen. Bei den 
reitenden Batterien znmal wird dann das Aufprotzen lange Zeit 
erfordern, weil die beiden an Munitionswagen eingeteilten Kanoniere 
erst wieder von ihren Pferden, die sie schon bestiegen hatten, ab- 
sitzen müssen. 

Im Zurückgehen abprotzen. Der Zug geht in der Weise 
zurück, dafs die Munitionswageu die erste Linie bilden. Auf Kom- 
maudo »feu en arriere — en batterie halte!« macht der Zugführer 
kehrt und reitet bis. in Höho der Gescliütze vor; der Zug Luit, die 
Geschützführer richten die Geschütze ein, sitzen ab und ^^eben die 
Zügel ilirer Pferde an die Mittelreiter ab. Die Bedienung sitzt ab 
und protzt ab. Dann traben bei den ffthnuden Hatteiieu Muuitions- 
wagen und Protaeu wieder an ; erstere gehen 20, letztere 40 in 
vor, umchen nach einander etwa auf derselben Stulle eine Kehrt- 
wendung, nehmen VorderriehtunK auf die Lafetten und halten 
15 m vom Lafettenschwanz bezieh n iil;"s weise 10 ni vom Munitions- 
wagen entfernt. Bei den reitenden Batterien geh* n die Munitioiis- 
wagen 40, die Protzen 25 m vor, machen gleiehzeitig kehrt und 
halten mit gleichen Ahstiinden wie oben. Bei Einnahme der Feuer- 
stellung dürfen ilie Zwischenräume Kwischen den Geschützen höchstens 
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bis aof 10 m (12,5 Schritt) verkleinert werden; bei uns ist das 
geringste zulässige Mafs 10 Schritt. 

Zum Zarflckgehen aufprotsen. Nach Kinstellen des Feuers 
utzen die bei den Munitionswagen befindlichen Kanonive der 
reitenden Batterien auf, dann machen die Mauitionewagen der 
fahrenden Batterien kehrt nnd halten. Die Protien traben 16 m 
vor, fShren eine Halbreehtswendong ans, bis sie 6 m Zwiscbenranm 
▼on den Lafetten gewonnen haben, gehen wieder gradeans nnd ge- 
langen durch eine zweimalige linkswendung Tor den Lafetten- 
schwans. Bei den reitenden Batterien traben die Protzen sofort 
halbrechts vor und verhalten sieh dann entsprechend. Die Mnnitions- 
wagen gehen 15 ra vor, machen dann kehrt nnd halt. Die Pferde- 
halter folgen anfanglich den Protsen, gehen dann aber über die 
Lafetten hinaas nnd stellen sich dnroh eine zweimalige Linkswendang 
hinter dieselbem Nach dem Auf[»rotzen und AuMtsen der Be- 
dienung gehen die Geschütze bis anf 1 m Abst«nd an die Mnnitions- 
wugen heran« 

Die Kolonne zn Einem fährt dieselben Bewegungen aus, 
wie der Zug »en bataille«. Soll aas ersterer die Front senkrecht 
zur Bewegangsrichtuiig hergestellt werden, so geschieht dien 
Bewegung entsprechend dem Deutschen »links (rechts) marschiert 
auf — Marsche. Findet der Aufmarsch aus dem Halten oder 
im Schritt statt, so führen alle Fahrzeuge denselben in Schritt aus; 
auf das Kommando »Halt? rücken sie also uacli einiiiulT in die 
Front ein. Befindet die Kolonue ^iith dagegen im Trabt* oder (ialoji]) 
(letzterer alleiu bei den reitenden Batterien angewendet) so fallen 
der Zugführer und die heiden vordersten Fahrzeuge in die nächst 
niedere Gangart, wHlirfiid die anderen in d<'r bisherigen auf- 
marschieren. Da, wie sclion antreeeben, in der Kolonne jedem 
Geschütz der ziif:feii(>ri*^i' Mmiitionswageii tolgt, so ninfs es ziemlich 
lange dauern, i»is die ti Ge»tliiit/,e in die Front gekommen sind. — 
Soll die Linie nach der ganzen oder halben Flank»' hersrestpllt 
werden, so machen der Znf^fiihrer. das vorderste Geschütz und 
dessen Muuitionswagcn die f nt-^iircchende Wendnnf^ und ^ehtMi in 
der gewünschten Hichtun«; gradeans vor. Das 2. (icschüt/, mil 
seinem Munitionswagen bleibt zunächst gradeaus und wendet erst, 
wenn es semeu richtigen Zwischenraum gewonnen hat. Auf »Halt« 
hält zuerst das 1.. dann das 2. Geschnts« Aus dem Trabe oder 
Galopp aasgeführt fällt der Zagführer in den Schritt oder Tral> 
nachdem er 40 m vorgegangen ist, die dem vorderoten folgenden 
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Fahrzeuge nehmen iu Höhe des ZugfQhren angekommen dessen 
Gangart an. Emt wenn der Zugführer 40 m in der neuen Richtung 
vorgegangen ist, wird das Kommaudo Halt gegeben. 

Schliefslicli kennt das franzüsisclie Reglomcnt noch das geschütz- 
weise Kinschweuken. Diese Bewegung fordert nocii mehr Zeit zu 
ihrer Ausführung als die bisher angegebenen, weil die folgenden 
fieschiitÄe um das Mafa des Zwischenraumes noch über den Punkt 
hinaui^elieu müssen, an welchem das vorhergehende Geschütz mit 
seinem Mnnitionswagen nach der Flanke schwenkte, ehe sie ihrer- 
seits die Wendung maclien können. Verwechselungen, MiCsver- 
standnisse über die Art der auszuHihrenden Herstellung der Front 
sind selir leicht TTi;»;^rlii:h, denn die Ankündigungskommaudos für die 
3 verschiedenen Bewegungen lauten: vers la ganche — a gauche — 
und sur la ganche. Diese Herstellungen der Front nach der Flanke 
entsprechen wenig der Forderung einer gleichzeitigen und schnellen 
Kntwickelnnf», es ist dies darin begründet, dafs die Munitions- 
wagen hinter den zugehörigen Gesrhüt/.en folgen, ferner durch die 
veralteten, ganz unkriegsmäfsigen Bewegungen, 

Bewegungen des aus 2 Geschützen und 1 Muuitions- 
wagen bestehenden Zuges. — Die Bewegungen eines solchen 
Zuges gleichen den bisher behandelten mit folgenden Abänderungen: 
Der Mnnitionswagen fehlt beim L Geschütz, der andre bleibt stets 
beim 2. und macht alle Bewegungen desselben mit. Der Platt 
für den fehlenden Munitionswagen wird, aufser bei der Kolonne so 
Einem, offen gelassen. Die 3 sonst auf dem Vorderwagen des 
1. Munitionswagen Plata findenden Bedienangsmannechftffceu sitien 
auf deniManitions-Hinterwagen des2.Munitiouswagen8 auf; marschiert 
die Bedienung neben den Fahrzeugen, so halten sich diese 3 Mann 
aueh neben dem Mnnitione-Hinterwagen. Bdm Zurfickgehen in 
Front maraohiert in eivfcer Linie der Mnnttionewagen allein mit 
dem richtigen ZwisdiennKim Tran Zngfiibrer, hinter ihm folgen beide 
GescbtLtce in aweiter Linie. In der Feneietellnng stehend befinden 
sieb dann am Mnnitionswagen 4 Kanoniere und swar 2 vom 
1. Gescbfita anf der rechten, und die beiden yom 2. anf der linken 
Seite deeselben. In der Kolonne an Einem wird der Kontremaiach 
und das Vondehen der Munitionswagen vor die GeBchfitaa, be- 
ziehungsweise umgekehrt (pideea doublea tob caiaaona) nicht »os- 
gefohrt 

Bewegungen zweier Oeacbutae ohne Mnnitionswagen. 
£s werden im Allgemeinen dieselben Bewegungen auagefiihrt mit 
derselben Besehrinkung wie für einen beim Zuge TorhantesD 
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Manitionswageu angegeben worden ist, doch fällt hier noch der 
Marsch nach der ganzen Flanke fort. Bei der ordre en bataille 
l>eträgt der Zwischenraom der Geschütze der fahrenden Batterie nur 
10 in zwisebeo den inneren Pferden geni«88dn, desgleichen atobea 
die Protzen in der Feaerstellung bei gleieh groibeni Zwischenraum 
15 m hinter der Gesohützlinie, die Kanoniere Nummer Ö an der Protze. 
Es gehören dann zum Geschütz nur 5 Kanoniere, von denen beün 
Aufsitzen der Bedienung 3 wie bisher auf der Protse mit der 
Front nach vom und 2 ebendaselbst mit der Front naoh hinten 
Plftts nehmen. — Werden bei der reitenden Batterie die Zwischen- 
rftnme geschloBsen, so reitet der Zugführer 1,50 m vor den Oeschnta* 
föhrem, weil die Zwischenräume dum nur 2 m betragen, derselbe 
aleo iwiseben dem OeschntsfQbrer des 1. und dem Vorderhandpferde 
des 2. Geschüties nicbt Pkta findet. Eine eingehendere Beurteilung 
der Ausbildung des Zuges wird bei dem £zenieren der Batterie im 
folgenden Abschnitt g^ben werden. 

Der 3. Abschnitt serfalit in 2 Teile: 1. Das Ezersieren 
6er Mandverbatterie, 2. das der Kriegsbatterie. Das deutsche 
Reglement kennt einen solchen Unterschied nicht, er dQnkt uns 
auch nicbt praktisch« Wenn das fransosiscbe Reglement den im 
1. Abschnitt aufgestellten Grundsatz, »dals alle FriedensSbnngen 
eine Vorbereitang f&r den Krieg sein sollen,« befolgen will, so 
mÜlste die Batterie im MandTcr genau dieselben Bewegungen 
machen wie im Kriege die Eriegsbatterie. 

Das Ezersieren der HandTcrbatterie aerfallt in 2 Kapitel: 
1. Die Ausbildung einer Batterie toh 6 Geschutsen mit 6 Mnnitions- 
wagen und 2. ohne die lefesteren. In einem Anhang werden noch 
die Bewegungen Ton 6 Geschütsen mit 3 Monitionswageu gegeben. 
Wir erwähnen hier im Voraus, daCa diese letztere Zusammensetzung 
der Zusammenstellung entspricht, in welcher die Gefecbtsbatterie 
(d. h. der direkt ins Feuer gehende Teil der gesamten Batterie) 
auftritt, und diese wird mif einen Anhang verwiesen! — 1. Das 
Exerzieren lUr Manöverhatterie von 6 Geschützen mit 
ebenso viel M uuitions wage n. Die Einteilung der liatterie im 
Ztige findet wie bei uns statt; der Premier- Lieutenant führt den 1., 
der adjudant oder Reserve-Offizier den 2., der Second-Lieutenant 
den 3. Zug, Da die Zahl der Lieutenantsstellen im vorig^eu Jahre 
um je 1 für die Batterie vermehrt worden ist, so wird in Zukunft 
wohl der zweito Second-Lieutenant die Führung des 2. Zuges über- 
nehmen. Bei jtdtrn Zuge tlun ciii alterer Untfi »tii/jer den Dienst 
eines >st>rre-file< , d. h. er ii Im rwiu ht fli»" richtige Ausführung alier 

fakrH^tTr fi« <U* itmimeit» Arm»* ud &UriM. Ud. iXXlV , i. 15 
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Kommandos und Bewegangen, Bei der Batterie reitet 1 Trompeter. 
Der die Batterie kommandiereiide Banptmann ist auch Fuhrer 
defselben, er leitet insbesondere einen der ZagfUhrer, während die 
■nderen sich entweder direkt nach dem Hauptmann oder nach 
diesem Zugföhrar riohten, was zu Unsicherheit der Fuhrung Ter- 
ankflsiing geben kann. Will der Haoptmann die Ffihmng der 
Batterie abgeben, lo bewiehnet er den hinter ihm reitenden Zng^ 
führer als nonmehrigen Fuhrer der Batterie, doch beh&lt dieser 
seltsamer Weise den Plati vor ssinen Znge bei. 

Die Kommandos der Zugführer zum Vormarseh, Veiände- 
mngen der Gangart n» s. w. werden nur doreh Zeichen ansgedriiekt, 
wenn nieht Nebel, Dnnkelheit, 8taab u. dergl. das Erkennen der^ 
selben unmöglich machen. Die in letzterem Falle mit der Stimme 
SU gebenden Kommandos dürfen nur so laut gerofen werden, dals 
sie Tom Zöge gehört werden k9nnen, die entsprechenden Zeichen 
sind gleichwohl m geben. Diese Bestimmung birgt die Gefahr in 
sich, dais Kommandos in der »Kolonne sn Einem« nicht nach hinten 
durchdringen oder falsch verstanden werden. Diese Sicherheit bieten 
dagegen die Bestimmungen des deutschen Beglements, 

Bexftglich der Gangarten gelten die beim Bzenieren des 
Zuges erwShnten Begeln. Beim Ahbreohen ans der Fhmt gelten 
folgende Gmnds&tae: Beim ilbbrechen im Schritt nimmt der 
vorderste Zug diese Gangart an oder behalt sie bei, die folgenden 
ZQge halten und setzen sich durch Viertelwendung hinter den 
erstereii. Beim Aufmarsch in die Front fahren alle Znge dieselbe 
Gangart, der vorderste Zug verkürzt dieselbe erst aui Kommando 
des BatteriefOhrers. (^Unseren Bestinmiuno;en gemäfs nimmt der 
vorderste Zug die uiicLst niedere (rangart an, wenn da^ Kommando 
zum Aul marsch gegeben ist; die Front wird auf diese Weise jeden- 
falls schneller hergestellt). — Da die Tiefe einer in Stellung be- 
findlichen französischen Batterie mit den hinter den Lafetten 
stehenden Protzen und Mnnitions wagen 54 ni l)etragt, so nmfs dem 
regehnäfsigen Einnehmen einer Stellunj^ ein Marsch »en bataille«. 
also ein Prontmarsch von mindestens 60 m, wenn em Galopp aus- 
geführt von wenigstens 100 m Tiänffe vorangehen, damit die Fahi"- 
zoni^i- parallel der Schufsrichtnug stehen können und dem feindlichen 
Feuer ein möglichst schjuulfs Ziel bieten. Die Linie der Geschütze 
soll möglichst senkrecht zur iSchufsrichtnug stehen, eine Forderung, 
welche auch im deutschen Reglement gestellt wird. Die fahrenden 
Batterien sollen zuerst alle im 1. Kapitel enthaltenen Bewegungen, 
sodann diejenigen des Anhangs üben (Bewegungen von 6 Geschützen 
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mit 3 Muüitjonswageu). Da diese Batterien nur fiusiKilnnsweise 
ohne Munitionswagen in das? Gefeht j^ehnn, so soll nur genüge Zeit 
den Übungen des 2 Kapitels (»i Oesrhütze ohne Munitiouswagen) 
gewidmet werden. Die reitenden Batterien dagegen, welche in das 
Gefecht gehen, ohne Munitiouswagen in ihrer Nähe zu haben, üben 
nur dieses letztere Kapitel. Dalis diese Bestimmung für die reitenden 
Batterien nicht allein gältig ist, geht daraus hervor, daCa nicht alle 
Batterien dieser Art den Kavallerie-Divisionen zugeteilt werden, 
und dafs, wie an späterer Stelle gesagt wird, die mit fahrenden in 
taktischer Verbindung stehenden reitenden ebenfalls mit Muuitions- 
wagen auftreten. £b müssen dann unserer Ansicht nach alle 
reitenden Batterien auch die Bewegungen des Anhangs üben. 

Wenn die Ausbildung der Batterien noch nicht beendet ist, so 
soll der Batterieführer die Führung der Batterie dem Zugführer 
des zweiten Zuges übertragen, wenn die Batterie in Front steht, 
damit er die richtige Ausführung aller Bewegungen Überwachen 
kann. In diesem Ausnahmefall der bei uns Regel ist, wurde die 
Richtung in der Batterie also naeh der Mitte genommen werden, 
wahrend der Tordetste Zugführer sie angiebt, wenn die Batterie 
in Kolonne marsdiierL Von Zeit zu Zeit soll der Batterieffibier 
das Kommando dem Premier^Lieutenant^ das der Züge Unteroffimeren 
übergeben, damit diese Persönlichkeiten geübt werden, die 
Funktionen der n&chst höheren Stelle aussufnhren. Ks 
iat das eine Forderung, deren Erfüllung sich in Deutschland in der 
Zeit, in welcher viele Offiaiere abkommandiert sind, besüglich der 
ünterofiBaan tou selbst ergiebt, wührend die Führung der Batterien 
durch deren ilteste Offiziere noch eingehender geübt werden 
könnte. 

Die Bewegungen in der Batterie werden von jedem Zuge so 
ausgeführt, als ob derselbe allein wSre. Eine bei der Batterie in 
Front an einer bestimmten Stelle befindliche Persönlichkeit, welche 
beim fifaisch ein für alle Mal für die Bewegungsrichtuog Teraiit- 
wortUch gemacht werden kann, ist nidit ▼orbanden, denn der hinter 
dem Batterieführer reitende Zugführer kann die Schuld für mangelnde 
Erhaltung der Marschrichtung dem ersteren und umgekehrt an- 
schieben. Die Bewegungsrichtung des Pferdes des Batterieführers 
und die Stelle, an welcher es sich befindet, geben die Marsch- 
riclituiiL^ der Batterie und den Mittelpunkt der Front an. Der 
mitlöLste Zugführer reitet genau auf Vaid( rmanu, 10 ni Imiler dem 
Batteriechef. Soll der letztere aber für Erbaltunn^ der Marsch- 
richtung verantwortlich sein, so darf er nur geradeaus sehen, er ist 
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an diesen Platz gebunden nnd es geht ihm dann der Überblick 
verloren; er sinkt zur Stellung eines Zngführers herab; von ein- 
gelieuder Kenutnisnabme der Gefechtslage beim Feinde, der tJteilung 
seiner Batterie u. s. w. ist nicht mehr (\n- Knie. 

Die Formation der Batterie en bataiUe und eu batterie 
ist dieselbe wie die des Zuges; bei der Zugküioune nnd Kolonne zu 
Einem folgen die 3 Zntre mit 1 m x'Vbstand von deii Muiütions- 
wagen des vorhergehenden, der Zugführer des vordersten Zuges 
10 m hinter dem Hauptmann und auf Vordermann; ein Überblick 
über die Batterie fehlt demselben also. Das Einrücken in eine 
Richtnngslinie ist sehr umständlich. Der Hauptmann nimmt zuerst 
die Zugführer roFf welche er mit der Längsrichtung seines Pferdes 
io der Linie stehend emriohtet, dann ebenso die Geschützführer; 
Knietet rücken die Oeschfitze in die Richtung ein. Bei jedem Halten 
der Batterie en bataille richtet dieselbe sich ohne Kommando ein, 
wohei der Piemier-Lieatenant die Richtung durch Zeichen verbessert. 
Bei der Schwenkung der Batterie in Front ans dem Schritt 
oder Trabe fällt der innere Flügelxng in Schritt, die beiden äuÜBeren 
schwenken im Trabe so hemm, dab sie nach einander (bei nus 
gleichseitig) in die Bichtang hiaeinkonunen. Das Öffnen derZwischen- 
linme kkon, wie bei nna, entweder nach der Mitte oder nach eLaem 
Flfigel geschehen. Wlhrend aber bei mu der Zugführer, auf welchen 
hin die Batterie gesehlossen oder geöffnet wird, die kommandierte 
Gangart Terknrst, damit die Bewegung mdglichst schnell beendet 
sein kann, behalt deiselbe in Frankreich das Tempo bei, die auf 
ihn hinscUielMnden oder öffnenden Zöge TerstirkeD die Gangart 
oder reiten die nächst höhere, wodurch beim Sehliefsen In starken 
Gangarten leicht ein Ineinander&hren der Geschfitze ▼erankfst 
werden kann. Die Gesehötze der Batterie können auch Ter* 
schieden grolse Zwischeniftnme (zwischen Ö — 20 m, aniser den 
normalen) nehmen. Das Kommando bratet dann: Anf so nnd so 
viel Meter Batterie rechts (nach der Mitte) geschlossen (geöffnet)! 
Diese Obnng scheint uns besonders dann Ton Wert an sein, wenn 
die Batterie auf einen geringeren, als den normalen Firontiaiim 
angewiesen ist. Sie ist im deutschen Reglement nicht TOrgeschrieben, 
wird aber anch ohne besondere Vorbildung ausgeführt werden 
können. Dafs sie vorgesehen ist, erhellt aus den Worten des 
Reglements: »Besonders in gröfseren Verhältnissen ist von vorn- 
herein auf eine angemessene BoHcliriinkuiig der Fruntausdehimng 
Rücksicht 7U nelinien.« — I>ils Abprotzen aus dem Vorgehen 
geschieht iu der für den Zug angegebenen Weise. Nach erfolgtem 
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Abjirutzeu Ite^'^i l>t 11 sich die Zugführer zu Pfertle zum Batterieführer, 
der die nötigen Aiin-aben über Ziel u. 8. w. macht, worauf sie 
zurückkehren und absitzen. Sie rersammelD dann ihre Geschütz- 
führer und Richtkanoniere und geben diesen das zu beschiefeendc 
Ziel u. s. w. an. (Das deutsche Verfahren ist weniger umständlich 
und bringt die Batterie schneller zum Schufs.) Will der Batterie- 
führer die Batterie in eine vorher ausgewählte Stellung bringen, so 
führt er die entwickelte Batterie vor, reitet schnell foraus, and hält 
20 m vor der Mitte der von den Lafetten einzunehmenden 
Stellung. Das Kommaudo »Halt« wird so gegeben, dab die Zug- 
führer 10 m vor ihm halten; er begiebt sich dann anf seinen Plats, 
10 m seitwärts des rechten Flügels dar Batterie. — 

Das Aufprotzen zurn Vor- und Zurückgehen und das 
Abprotzen im Zurückgeben werden in der Batterie in gleicher 
\Vpi,se wie vom Zuge ausgeführt, bei letzterem wird durch Unter- 
offisiere der Punkt beieichnet, an welchem MonitioDswagen ond 
Protzen die Kehriwendimg zu beginnen haben, um sieh in ihr 
Verhältnis zu den Lafetten za setsen. Wenn der Haoptmann bei 
rnekgftngigen Bewegungen die Batterie in eine vorher auigeiuchte 
Stellung f&hren will, so veifahrt er ebenao, wie angegeben. Er 
leitet auf der dem Feinde abgekehrtoi Seite der Batterie dieser 
letzteren voraus, wahrend es richtiger wäre, dafr er anf der dem 
Feinde zugekehrten Seite bliebe, damit er eeitgerecht bei einem 
Kavallerie-Angriff z. B. die entsprechenden Mabregeln treffen kann. 

Die Bewegungen der Zugkolonne bestehen ans Ab- und 
Einschwenken, Verftnderungen der Marschrichtung, Hakenschwen- 
kungen, öi&ien und Schlielaen der Zwischenräume und Anfinarsch. 
Bei Bildung der Zugkolonne marschieren wieder die Munitions- 
wagen unmittelbar hinter den sugehdrigen Geschfitzeu. Das Kom- 
mando »vers la gauohe en bataille — marche« entspricht dem deutschen 
»Batterie links marschiert auf — Marsche. Bei der AusfQhmng f&llt 
der vorderrte Zug in Schritt und hSit auf Kommando, w&hrend die 
folgenden Zöge die entsprechende Acfatelwendnng ausfShren n. s. w. 
und nach einander in die Linie rückend ebenfalls halten. — Ein 
Aufmarsch (welchen das deutsche Reglement nicht kennt, weil er 
die Batterie unter einem spitzen Winkel zur Rewegungsrichtung 
entwickeln würde), wird auf Konmiantlo >demi-ü-drüite en bataille — 
marche« so ausgeführt, dafs alle Züge gleichzeitig eine Achtcl- 
wendung machen, die hinteren eiue stärkere als die vorhergehenden, 
und die Züge nach einander in die durch den vordersten Zug be- 
zeichnete Linie einrücken. Dieser Zug hält seinerseits auf das 
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entsprtichende Koimnando. Nachdem da» zugweise Einschwenken 
geübt worden int, soll die Batterie noch lernen, unter fipitzem oder 
gtnmpfem Winkel zur bisherigen Marschrichtung nach jeder Richtnng 
hm Jit; Front aus der Zugkolonne herzustellen. Bemerkenswert 
ist, dafs bei allen Aufmärschen aus der Zugkolonue nur der Haupt* 
mann und kein Zugführer Kommandos gieht^ wodurch in der 
Batterie eine vorteilhafte Ruhe herrschen mnSa. — Die Zug- 
k(»luiine dient in Frankreich als Hauptbewegungsforination, 
trotzdem sie f'in breites und auch tiefes Ziel bietet, während hie in 
Deutschland nur zu Fl.iiikcnlifjvs eguugen , in der Regel aufserhalb 
des Bereichs des feimllu liün Keueis, sonst nur als Marschkolonne 
und Versammlungsformaiion auf breiten Strafen gebraucht wird. — 

Die Kolonne zu Einem (Batteriekolonne), welche bei uns zu 
allen Bewegungen im Bereich des feindlichen Feuers (abgesehen 
vom Vorgehen in Front) und als Marschkolonne dient, weil sie 
unstreitig besser als die Zugkolonne geeignet ist, sich durch jedes 
Gelände zu winden, und möglichst ungesehen an den Feind heran- 
zukommen, soll dagegen in Frankreich nur ausnahmsweise bei 
Bewegungen gebraucht werden, nur als Marschkolonne auf Wegen 
dienen. Die Front wird aas der Kolonne zu Einem in entapnchender 
Weise wie ans der Zugkolonne hergestellt. 

Bewegangen einer Batterie von 6 Geschützen ohne 
Mnnitionswagen. Die reitenden Batterien rucken zum Manöver 
atets ohne Munitionswagen aus, die Zuge haben, abweiohmd Ton 
den für die fahrenden Batterien geltenden Bestimmungen, 4 m 
ikbstand in der Zugkolonne. Manövriert eine fahrende Batterie 
ausnahmsweise ohne Munitionswagen, so mufe der Batterieführer, 
nm aus der Zngkolonne die Front nach der Flanke durch gleich- 
leitigeB Einschwenken herstellen su können, die Zuge erst 16 m 
Abstand nehmen lassen. Dann sind diese Zilge also so formiert, 
wie bei der dentsehen Zugkolonne, abgesehen vom Zwischenraum. 
— Fftr die Bewegungen einer mit 3 Munitionswagen ver- 
sehenen Batterie gelten dieselben Bestimmungen, wie fbr den 
Zug mit 1 Munitionswagen. 

Ausbildung der Kriegsbatterie. 
Für den Marsch und das Gefecht toilt sich die Batterie 
aui Kriegsfnfs in 2 Gruppen, die Oefechtsbatterie und die 
Bagage (traiii rögiraentaire). Auf dem Gofechtsfelde selbst bildet 
die erstere 2 Linien: Die eigentliche Gefechtabatterie und die 
GefecbtsBtaffel (echelon de combat). 
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I. Die fahrenden Batterien. Die Formattonen und Be» 
wegimgen der eigentlichen Gefechtebatterie nnd diecelben wie die 
der Mandverliaiterie. — Zorn Parkieren dient die geachloBiene 
Batterie (3 m GeschfitBzvnacheoEaiim). Während aber der Abekand 
der in xweiter Linie ttehenden Manitionfwagen bei uns 15 Schritt 
von den Köpfen der Yorderpferde Mb zur GetehfttRnQndimg {24 Schritt 
bei den reitenden Batterien) betifigt, so dafo alle Linien gleichzeitig 
schwenken können, so ist dieser Abstand bei den franzosiRoheu 
Batterien nur 12 m (von Deichselspitze bis Geschützmüinlung}, also 
etwa 3 m von den Köpfen der Vorderpferde bis ebendahin. Die 
Hatterie formiert 4 Linien: 1. Die Geschütze, 2. G Munitions- 
wagen, 8. 3 desgleichen, sowie Batterie-(VoriaU) wagen, Feldsehraiede 
und Eeservezugpferde; 4. die übrigen Wagen. Die-se Formation 
entj^pricht der geschlossenen Batterie des deutschen Reglements. — 
Die innere Einteilung der Kriegsbatterie erfol)?t aus Rück- 
sichten für den Dienst im Quartier und Biwak, Löhnung, Vcryitlegung 
nnd die notwendige Teilung der Batterie beim Marsch nnd in> 
Gefecht ähnlich wie bei uns. Das Personal wird diher in 9 Ge- 
schütztrupps, wir wollen sie Beritte nennen, geteilt: Die ersteu 
6 Berittp bespannen je 1 Geschütz und 1 Munitionswage u, der 7. 
3 Munitionswagen, der 8. die Feldschmiede, den Ratteriewagen und 
etwa vorband onen Medizin wagen, d»^r 9. den Fourage-Lebensmitt-el- 
und Bagagewagen. Diese 0 Beritte werden auf 4 Sektionen ver- 
teilt und zwar derartig, dafs die ersten 6 Beritte 3 gleiche Sektionen 
und die letzten 3 die 4. Sektion bilden. Die französische Batterie 
hat also einen Mnoitions- nnd Fouragewagen mehr, aber 
einen Vorratswagen weniger als die deutsche. Die Gefechta- 
batterie besteht ans den ersten 8 Beritten; sie kann sich in alten 
Gangarten bewegen. Die Bagage besteht aus dem 9. Beritt nnd 
kann nur im Schritt marschieren. — Die eigentliche Gefechts- 
Batterie besteht aus 6 Geschützen und 3 Munitionswagen (2. 4. 
und 6.) zu letzteren gehören je 1 Wagenführer nnd 6 Kanoniere. 
Die Gefechtsstaffel besteht aus 6 Monitionswagen, dem Batterie- 
wagen, der Feldschmiede und 6 ReBerregespannen. Es gehdren 
aolserdem 2 Trompeter zn ihr, Ton denen der eine den Entfernungs- 
messer tiigt. Der dritte Trompeter reitet beim Batterieführer. Als 
Marsch form ation auf Wegen dient gewöhnlich die Kohmse zu 
Einem, ansnahmsweise die Zugkolonne. Die Baguge marschiert, 
hier wie dort, getrennt Ton der Batterie. Das ftansSeische Regle- 
ment kennt aber im Gegensats lom deutschen 2 Haisehformationen, 
nSmlich fern vom Feinde die Normalmarsch formation, wddie 
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die direkte EinTOkimg der Vorgesetsten auf ihre Untergebenen 
ermöglichen soll. Bei derselben merBchieren alle FofimmnnBehaftea 
an der Spitze der Batteriot dann folgen die Fahrtenge in 2 Kolonnen, 
welche 15 m Abstand Von einander halten. Die erste Kolonne be- 
steht WOB den 6 Oeechntsen mit ihren Mnnitionswagen, von welch 
letsteren ein jeder hinter dem sugehdrigen Qesehnts folgt; die sweite 
wird ?on der 4. Sektion gebildet 

Bei der Marsohformation -ffir das Gefecht bilden die 
eigentliche Gefechts* Batterie nnd die Gefechts- Staffel S getrennte 
Kolonnen. Bei beiden können die Fdamannschaften an der Spitze 
der Kolonne marBchiwen, oder auf den Fahiiengen, sa denen sie 
gehören, gefahren werden. Es folgt dann also in jedem Zuge anf 
die beiden Geschntse der anm graden Geschlltz gehörige Mnnitions^ 
wagen. Da aber anr Bedienung des GeschütMS 6 Mann gebdren 
und anf den (JescbStsen nur je 3 transportiert werden können, so 
mfibnen die rar Bedinnng der ungraden Gesehfit» gehörigen nnd 
bisher auf derm Mnnitionswagen anfgesessenen je 3 Mann aof den 
graden Munitions- und zwar dem Hinterwagen UDtergebraebt 
werden. Ein schneller Übergang anR der Normalmarschformatiou 
in die Gefechtsmarschforraation ist also nur mit Zeitverlust möglich, 
gleichwohl wird er in Wirklichkeit oft genug verlangt werden 
miiHscn. /unächst müssen hierzu alle an der Spitze der Kolonne 
maiHcliiereuden FuÜBmann.schafte« an die Fahrzeuge eilen, auf welche 
sie aufsitzen sollen; waren nie aber etwa aufgesessen, so mnfs ge- 
halten werden, damit die auf dem 1., 3. und 5. Mnnitionswagen 
befindlichen, zur Bedienung des entsprechenden iieschötzes ^e- 
höripen Leute auf den 2., 4. und 6. Munitionswagen eilcu können. 
Dann laufs der 1., 3. nnd 5. Mnnitionswagen aus der Kolonne aus- 
scliti lfü und zur Gefechtsstatie I übertreteu. Das erfordert Zeit, 
wäbi - iid beim Vorhandensein einer einzigen, für das Eintreten in 
ein Gefecht berechneten Marschformation eben Alles stets bereit ist, 
zumal wenn al.« Hru^rl gilt, dafs die Bedienung stets gefahren wird. 
Die Bedienung marschiert nun entweder an der Spitze der Ge- 
sehütze und der (iefechtsstaffel, oder sie wird gefahren, oder 
marschiert, auf schwierigen Wegen, und wenn ein plötzlicher Angriff 
zu befürchten ist, neben den Fahrzeugen. Khe in der Kolonne za 
Einem das Kommando zum Aaisitzen der Bedienung bis an daa 
Ende derselben gelangt, vergeht viel Zeit, wodurch ein schnelles 
Vorgehen verzögert wird. Die Anordnung des französischen 
Reglements hat aber noch andere Übeletande im Gefolge. Dadurch, 
dafe die Monitionswagen hinter dem zngehdrigen Qesohüta folgen. 



Digitized by Google 



ftim. 0. dsnlMlie bmiffr-ReglAiiient Iftr dk Fald-AililiHrie. 221 

werden die hnenAea Teile der Batterie von einander getrennt, 
das Hiseingelangen derselben in die Front mufe dadarcht wenn 
auch nnr um Sekonden, ▼enögert werden: bei einem Kavallerie- 
Angriff kann es sich aber gerade nm solche handeln. Bleibt nun 
beim Vonnareeh in die Ton der Batterie eininnehmende Stellung 
ein Manitionswagen liegen, so fehlt gleich an 2 Geschatzen die 
Hälfte der Bedienung, bleibt ein GeschHtx liegen, eo nnd die mit 
dem Manitionswagen in die Stellung gelangten Kanoniere zur Un- 
tbätigkeit geiwnngen, während sie yielleicbt snr H&lfeleistnng bei 
dem li^n gebliebenen Oesebfitc sehr nStig w&ren, da es vor allem 
dumof ankommt, möglichst bald mit allen Geschntien in der Feuere 
linie sn stehen. 

Sowie die Gefeditsfoimation angenommen wird, sehickt der 
Führer der Oefechtsstaffel den ünteroffisier, welcher die Ver- 
bindnng der Staffel mit der Batterie anfrecht erhalten soll, zum 
Batterieftthrer, nnd anf Befehl dieses letsteren aoch den Trompeter 
vor, welcher den Entfemnngsmesser trigt. In der NShe des Feindes 
sendet der Batterieftthrer diesen Unteroffizier an die Gefechts- 
Staffel mit dem Befehl, die Staffel sn formieren. Derselbe verbleibt 
zunächst bei der Staffel, w&hrend der Führer der letzteren 500 m 
Abstand (höchstens) von der Gefeehtsbatterie nimmt, denselben bei- 
behält, den Manch in der Kolonne in Einem oder Zngkolonne forfe- 
aetst und seine Bewegungen denen der Battorie anpalsl* Bei jedem 
Halten soll die Staffiel die Wege frei machen, ihr Fohrer soll vor 
allem nie die Gefechtsbatterie ans den Ängen verlieren, ohne in der 
Überwachung der ihm unterstellten Wagen naohaulassen ; mindestens 
soll er mit Hnlfe seines Trompeters in Verbindung mit der Batterie 
bleiben. Jedes Mal, wenn der Staffelfiihrer voraussieht, dafs die 
Batterie hinter einer Anhöhe oder Wegebiegung verschwinden wird, 
öbergiebt er das Kommando dem ältesten Unteroffizier mit einem 
bestimmten Befehl (z. B. auf der Strafse weiter zu folgen oder auf 
einen bestimmten Rieb tun gspnnkt hin zu marschieren), reitet mit 
seinem Trompeter iu schneller ilangart bis zu erwähntem Punkte, 
um sich zu überzeugen, wo die Batterie geblieben ist. Kr erwartet 
dann die Staffel, giebt seinem Stellvertreter einen neuen IJefehl uiul 
verfahrt von Neuem l»esihriebeii. Thatsächlich führt also ein 

Unteroffizier zeitweise die ^^^tatfcl; wir bezweifein, dafs es dem- 
selben gelingen wird, stets mit der Staffel ;ui den vor ihm 
marschierctiden Truppen vorbei zu kommen, wenn ilie Batteru-n 
schnell vorgeholt werden sollen. — Bietet dei- Vormarsch zahlreirbo 
Hindemisse, so nähert sich die Staffel der Batterie derartig, dals 
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sie nie ganz vou ilu geütunt werileu kann. Der Bati erieführer 
läjfet seinerseits bei auftretenden grofseren Schwierigkeiten, z. ß. an 
Kreuzwegen oder wenn die Batterie plötzlich in einer von der bis- 
herigen stark abweicheuiien Richtung vorgeholt wird, einen Be- 
rittenen zur Führuug der StaÜel zartick, der sich nach erfülltem 
Auftrug wieder znm Hanptmann begiebt. Bei rückgän^q-en und 
Flaul\enb«'wosrnnjren der Batterie verhält sich der Stall 'Iführer 
ähnlich. Wenn er den Befehl zum Zurtlckgeheu erhalu n luler sich 
selbst Überzeugung von der iieweguugsrichtui 1er Gelechtsbatterie 
verschafft hat, so giebt er seinem Stellvertreter in Führung der 
8taffcl die Marschrichtung und GaML.';irt für die letztere an. Falls 
er selbst «gezwungen wird, sich von der Staffel zu trennen, um die 
Gefeehtsbatterie im Auge behalten zu können, so befiehlt er dem 
Unteroffizier, an einem genau bestimmten Punkt zu halten und 
dort weitere Befehle zu erwarten. So soll die StafiPel sprungweise 
zurückgehen, dadurch in steter Nähe der Gefeehtsbatterie und in 
der Lage bleiben, ihre Bewegungen denen der letzteren anzupassen. 
Dieses Verhalten des Führers der Gefechtsstaffel entspricht also im 
Allgemeinen dem des Führers der II. Staffel, nach dem deutschen 
Reglement, nur halten wir es kaum für möglich, dafs er die 
Gefechtsbatterie stets im Auge zu behalten und bei allen Bewegangen 
der Batterie auf 500 m Abstand mit der Staffel zu folgen vermag. 
Die Staffel wird genötigt werden, hinter den selbstst&ndig for- 
mierten Verbinden, also hinter der InfSunterie der Avantgarde, des 
Gros n. s. w. sn folgen, da die Infanterie doch auch seitig in das 
Gefecht gehisAhi werden muis. Die Gefechtaataffeln oner fraa- 
sSeisdien Abteilung an 3 Batterien smd aher in der Kolonne ni 
Einem etwa 420 m lang; marsefaieren sie daher vor einem Teil der 
Infanterie, so kommt die letstere 4 — 5 IGnoten spftter in das Ge- 
fecht. Bei rfickgingigen Bewegungen aher durfte es der Staffel 
kaum möglich sein, an der znrfickflotenden In&nterie Torhei so 
kommen, Ton der Batterie getrennt sn hlrihen und nieht etwa 
direkt in das ▼erfolgende feindliche Fener au geraten. 

Nach dem fransosiBchen Reglement soll der Staffslftthrer, wenn 
er die Batterie in Stellung gehen sieht, halten und die Staffisl auf 
der ausgewählten Stelle in Kolonne oder in 2 Linien mit 10 m 
Zwischenraum anfmarschlert an&tellen, lehrend es uns praktascher 
erscheint, die Wahl der Formation allein Tom Gelinde und der 
möglichen Ausnutzung Ton Deckungen abhängig sein zu lassen. Er 
soll sich für seine Person so aufistellen, dafs er die Batterie sehen 
kann und dem Batteriefuhrer Meldung fiher die Aufstellung der 
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Staffel schicken. Der Überbringer dieser Meldung bleibt bei der 
Batterie, um weitere Befehle für die Staü'el zu erwarten. Die Auf- 
ateliang derselben soll derartig sein, dafs sich weder ein Defilee^ 
noch ungangbares Gelände zwischen ihr unH (\er Batterie befindet; 
das Qelande und alle Wege iu Nähe der Stellung der Staffel aind 
zu erkunden, damit sie sich leicht nach jeder Richtung hin bewegen 
kann. Die Forderung, dafe sie anfeerbalb des feindlichen Feaer- 
bereichs halten soll, wird dch um so weniger erfüllen lassen, ab 
die höchstens 500 m betragende Entfernung von der Gefecbtsbatterie 
noch TerUeniert werden soll, wenn die BedorfnisM der letateren 
sieb steigern, ako in den leteten Perioden des Gfefeebts. 

Beim Stellnngswechsel der Batterie fibenwndet der Batterie- 
föbrer der Staffel den Befehl, in welcher Bichtang die Batterie sich 
bewegen wird. Wenn dieser Befehl dem Meldereiter bis zn dem 
Augenblick des Anfproteens noch nicht gegeben worden ist, so er- 
bittet derselbe sieb vom Batterieffthrer den besügliohen Befehl. 
Das erteheiat ans eine nachahmenswerte Bestimmimg, denn es kann 
leicht geschehen, dsb der Batteiief&hrer den fSr die II. Staffel in 
gebenden Befehl veigilst. Der Meldereiter verbleibt bei der Staffel, 
bis dissslbe dcb von neoem aafgestellt hat und kehrt dann zum 
Batteriefahrer carilck. Der 8taff(»U8hrer biaadit die Ankunft des 
Befehlsfiberbringers nicht abanwarten, er kann die Bewegung der 
Staffel schon vorbereiten, ja beginnen. Beim Stellnngswechsel nach 
vorwirts soll er zuvor die von der Batterie innegehabte Stellung 
daranfhin uatersuchen, ob in derselben Wichtiges sarlickgebMsen 
wurde, des in diesem Falle von der Staffel mitsnnehmen ist. Die 
franaOsis^e Batterie geht im feindlichen Fener in Front in engster 
Verbindnng mit den zur Gefechtsbatterie gehörenden Munitions- 
wagen vor oder zurück, bietet demselben also ein um die Hälfte 
gröfseros Ziel dar, als eine deutsche. Dafs der Batterie- 
ftihrer darauf bedacht sein wird, 3 Munitionswagen wieder au sich 
heranzuziehen, wenn er bei einem iStellungswechsel keinen der zur 
tjefecht^biitteDe gehörigen hat mitnehmen können, erscheint uns so 
selbstverständlich, dafs es der Aufnahme in da^ Regleoaeut nicht be- 
durft hätte. 

Die Hauptthätigkeit deö Staffel füh rers besteht darin, 
es der Gefechtsbatterie nie an Munition fehlen zu lassen. Damit 
dieselbe anhaltend schufen und sich bewogen kann, mufs die ötafful 
(wie nach dem deutschen Reglement) allen Ersatz an Mannschaften, 
Pferden nnd Material lebten, unter der Bedingung', »dafs der 
Monitionseisatz nickt in Frage gestellt wird.« Weuu die Staffel 
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nahezu an den Grenzen ihrer Leistungsfäliigkeit in Rerti^ auf den 
Ersatz an Leuten und Pferden angelangt ist, so scliickt der Staffel- 
führer einen semer Unteroffiziere au den Battori eliihrer mit tler hn- 
züglicben Meldung. — Der Ersatz an Munition erfolgt wit^ bri 
uns flurch Austausch der von der Batterie kommenden leeren gegen 
volle Wagen aus der Stailel. Wenn die bei der Batterie befind- 
lichen Munitionslniiterwagen beinahe leer sind, so meldet es der 
Feuerwerker dem Batterieführer, der dafür 3 volle Münitionswageii 
aas der Staffel nebst dem nötigen Ersatz an Leuten und Pferden 
heranholen lafet. Führer dieser 3 Wagen ist ein Unteroffizier der 
StaffeL Bei UDÜberuebtliehem Gelände könnte es Torkomm«ii, dab 
dieser des Weges zur Batterie noch unkundige Unteroffizier erBt 
dann bei der Batterie anlangt, wenn dieselbe schon die Manition 
aas den Protzen hat zu Hülfe nehmen müssen. Einer solchen Ver- 
zögerung tnirt das deutsche Reglement besser Recbnung, wenn es 
bestimmt, dafs der Führer der IL 3 Mnnitions wagen zur L Staffel vor- 
sendetf sowie er seinen Standort erreicht hat. Diese Wagen haben 
dann mehr Zeit, den Weg bis Sur L Staffel snrllckza legen, weil 
die dort befindlichen Mnnitionswsgen mcost noch nicht so weit, 
wie oben angegeben, geleert sein werden. — Die gefallt an- 
kommenden 1., 3. und 5. Mnnitionswagen fahren dann hinter den 
beattgliohen Geschntsen auf, w&hrend die leer gewordenen 2., 4. und 
6. Mnnitionswagen sur Gefeehtsstaffel sarnckgefDhrt werden. Standen 
die letsteren abgespannt, so werden die Pfeide der toU angekommenen 
▼or die leer gewordenen Wagen gespannt und fahren dieselben 
snräck. Bei der Gefechtsstaffel stehen dann die vollen Mnnitions- 
wagen in erster, die leeren in sweiter Reihe. 

Damit der Staffelfftbrer Gewifsheit habe, dab die Torgesendeten 
Mnnitionswagen bei der Batterie angekommoi sind, sendet der 
Batterieführer einen Meldereiter mit besftglicher Meldung an die 
Staffel, von welcher derselbe mit der Meldung der Kenntnüsnahme 
seitens des StaffelfShrers sorflckkehri Sobald die Batterie einen 
Ersatz an ?ollen Mnnitionswagen fordert, läfst der StaffelfUhrer die 
gleiche Ansaht aas den Mnnitionskolonnen herbeiholen. Hat der 
BatteriefÜhrer ihm keine Bescheinigung für den Führer der 
Munitionskolonne übersandt, so fallt er selbst eine solche ans, mit 
Bezeichnung der Truppe, Nummer und Kaliber der Batterie, für 
welche die Munition bestuuait ist, und übersieht dieselbe dem 
Meldereiter, der seitens der Munitionskolonnen vor^escndet worden 
ist. Sowie die von diesen letzteren aul dim Ciefechtsfeld geschickten 
Munitiouswagen ankommen, wird ihr Inhalt in die leeren Wagen 
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der Staffel umgepackt. Dieses Vorholen vou Teilen der Miinitions- 
kolonnen scheint uns manche Vorteile vor der deutschen Be- 
-stimmnng zu haben, nach welcher die leeren Muuitionswagen der 
II. Staffel zur Füllung Dach der uächsten Muuitiouskolonne ge- 
schickt werden und nur in Aas nähme fällen gefüllte Munitions- 
wagen der Kolonnen den ßatterieu zugewiesen werden sollen. Denn 
einmal bleiben mehr Pferde und Mannschaften der II. Staffel zur Ver- 
fügung für Ausfälle bei der Gefechtsbatterie, deren Thät^keit und 
Bewegungsfähigkeit bleibt also mehr gesichert; dum werden die 
Pferde der Batterie durch den Hin- und Kückmarsch snr Kolonne 
jiieht angestrengt, bleiben also friscbor; es kommen mit den 
vorgeholten Munitionswagen der Kolonnen eine Anzahl Leute und 
Pferde auf das Gefechtsfeld, welche die Verluste der Batterien noch 
mehr sa eig&nsen geeignet sind and sehlieTslich gelangt ein einielner 
Reiter dnrch aUe die Hindernisse, welche das schnelle Fortkommen 
einer Anzahl Wagen anf und neben den Wegen hinter einem 
Gefechtsfeld erschweren, leichter und schneller an das Ziel. Die 
Monitionakolonnen sollen übrigens Pferde nnd Mannschaften an die 
Batterien nur anf Befehl des CSommandenrs der Difisions- oder 
Oorpe*Artillerie abgeben. Um so aeigen, wie sehr das firanaösisdie 
Reglement ins Einzelne geht, mOgen hier noch einige Punkte in 
Besag anf den Ihaata in Abgang gekommener Pferde hervorgehoben 
werden. Bei Mangel au Zagpferden werden Reitpferde proyisorisch 
als solche einge^ipanot, zu allerletat werden von dieser MaJsregel die 
Pferde der Meldereiter betrolfen. Die Pferde, weldie bei einem 
Stellongwecbsel nicht mitgenommen werden .können, werden ab- 
gesattelt nnd abgeschirrt Gesefairr nnd Sattelzeug sind anf den 
leer gewordenen Monitionswagen an befestigen nnd aar Gefechts- 
staffel sarfickaoadiieken. bt das nicht möglich, so bleiben die Ge- 
schirre liegen und werden spater dnrch die Staffel aufgeladen. Jede 
Feuerpause mufs dazu benutzt werden, alle durch das feiudliche 
Feuer verursachten Verluste und Beschädigungen zu ergänzen, be- 
ziehungsweise audzuht'sst rn . — Die ücfechtKstaffel vereini<(t sich mit 
der Batterie wieder, wcuu die letztere den Befehl eiliitlt, in du> 
Quarti(;r oder Bivak zu rücken. Die beim Vormarsch zuui Get'e<-ht 
zu den verschiedenen Befehist inheiten gesandten Meldereiter kehren 
dann zu ihrem 'I i up]ienteil ziii iick. 

Im Allgemeinen sind also die für den Munitionsersatz j^ft rotte nen 
Bestiinuiuugen des tranzosischeu und d»iit.schon Hej^lements 'gleich; 
eine grundsätzliche Vcr.scliiedenheit V^ '^t nur darin, dafs nach dem 
ersteren die im Feuer stehenden Uläziere sich nicht um dau zu 
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künimeni brauchen, was hinter ihnen geschieht, insofern alle Vor- 
kehrungen gntroöV'n sind, welche das Nachfolgen der Staffel bei 
allen Bewegungeu der Batterie sicher stellen sollen und der recht- 
zeitige Munitionsersatz Sache des Statiteliührers ist, während nach 
dem letzteren Reglement der Abteiluugs-Commaudeur alles die 
II Statleln HetreftVnde anzuordnen hat. 

Zu der von der deutschen abweichenden Einteilung der frai\- 
zösischen Kriesjsbatterie in die (Tpl'echtsbatterie: G Ges(hütze, 
3 Munitiouswagen. und die Gefechfcsstaffel: G Munitionswagen, 
Feldschmiede, Vorratswagen und Reservegc spann, hat die Erwä<^nnt^ 
gefülirt, dafs der grofse für die Gefechte der Zukuuit vorzusehende 
Munitionsverbrauch dazu zwingt, alle Munitionswagen ohne Aus- 
nahme zur unmittelbaren Verfügung des Batterieführ. rs zu stellen. 
Wir haben unsere Zweifel schon ausgedrückt darüber, ob es möglich 
sein wird, die Gefechtsstaöel auf öOO m von der Gefechtsbatteric 
aQ&ostellen, SO dafs der Stalfelführer die letstere sehen kann, ohne 
dafs die Mannszucht der Staffel leidet, wenn ihr Führer sick von 
ihr entfernt hält und ohne dafs die Infanterie in ihren Bew^ongen 
durch die Staffeln behindert wird. Dafs 3 Muuitionswagen in nn* 
mittelbarer Verbindung mit den Geschützen ins Gefecht rorgeheD, 
hat seinen Grund darin, dafs auf denselben 18 sur Bedienung der 
Geschütze gehörige Leute transportiert werden* während bei den 
dentsohen Batterien die gesamte nötige Bedienung auf den Gesobotsea 
selbst ge&hren wird. 

n. Die reitenden Batterien. Weil füir die den Kavallerie- 
Di Visionen sageteilten reitenden Batterien die Bewegliehkeit am 
gidlsten sein mnCi, au hat man in Frankreich ron der Znteilnng 
von filunitionswagen an die Gefeehtsbatterien Abstand genommeD, 
damit sie durch Nichts in ihrer Qesehwindigkeit beeintracbtigt 
werden. Die reitenden Batterien dagegen, welche der Corps- 
Artillerie sageteilt werden sollen, welchen auf dem Schlachtfeld 
oft dieselbe Bolle wie den Ehrenden Batterien zugewiesen wird, 
gehen wie diese letzteren mit je d Mnnitionswagen in die Stellung. 

Für den inneren Dienst wird der Sprengpatronenwagen, falls 
die Batterie einen solchen besitat, der 8. Sektion zugeteilt, Bei 
der reitenden Batterie besteht daher die Oefechtsbatterie aus 6 6e- 
siihntsen, su denen nach Bedarf 3 — ^3 Muuitionswagen treten, 
welche unter besonderes Kommando gestellt, alle Bewegungen fUr 
sieh allein ausführen und darin nur so weit beschränkt sind, als sier 
sich stets im unmittelbaren Gefolge der Batterie halten müssen. 
Sie folgen stets hinter dem letzten Geschütz, ganz gleici^gültig, 
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welches die Formation sei, oder ob die Batterie vor oder zurück 
marschiert. Alle Befehle des Battehefährers gelten nur fi'ir die 
6 Gescbfitze, die Monitionswagen mandnierea für sich aliein, aber 
immer in VerWntlun^ mit der Batterie nnd zwar so, dafs sie in 
der Zugkolonne mit 4 m Abstand dem letzten Zuge, bei der Batterie 
iu FVont 1 III hinter der Bedienung des 2. und 5, GeschütEes folgen. 
Hat die Batterie noch einen dritten Munitions wagen» 80 folgt derselbe 
bei der Zugkolonne 1 m hinter dem 2. Munitionswagen, in Front 
verteilen sich alle drei binter das 2., 4. und 6. Geschütz. Bei 
Bildung der Kolonne ans der Linie brechen die Munitionswagen 
stete recbts ab. Maebt die in Linie vorgebende Batterie kehrt, so 
fUbren die Monitionswagen einen Kontrananeb aoa, wird von den 
Gescbütsen dagegen ans der Kolonne die Eebrtwendnng anagelftbrt, 
so machen die Mnnitionswagen mittdat einer Flankenbewegung den 
Weg fflr die Geschütse frei nnd bingen sieb dann hinten an* 
Mancbiert die Batterie bei rQckg&ngigen Bewegungen auf, um im 
Zurfickgeben abzuprotsen, so setaen sieb die Mnnitlonawagen In der 
nScbst höheren Gangart tot die GeBchUtse. Protit die Batterie 
Bum Zurückgehen auf und setzt eich in dieser Biehtnng in Be* 
wegnng, so lassen die Munitionswagen die GeechQtse an sich Torbei. 
nnd hängen sich ihnen hinten an. Werden die Protaen mit den 
Pferden der Bedienung in Deckung geschickt, so geben die 
Munitionswagen anf die bisher Ton denselben innegehabte Stdle 
binter der 2. und 5. beaiehnngsweise 2., 4. und 6. Lafette vor. 
Der drateehe Gmndsats, dafii stets die Geachfitie dem Feinde am 
niehsten sein mllssen, wird also bei ruckgängigen Bewegungen Ton 
der französischen reitenden Artillerie nicht befolgt Die f8r die 
Mnnitionswagen getroffenen Bestimmungen sind nnseres Erachtens 
derart, dafs sie die Geschütze oft behindern müssen. Da sie in 
beinahe ebenso enger Verbindung den Geschützen folgen, wie bei 
einer fahrenden Hattorie, so gestaltet sich iu der Praxiü die Be- 
hauptung, dafs die einer Kavallerie- Division zugeteilten reitenden 
Batterien frei von Mnnitionswagen seien, zu einer leeren Formel. 

Die Gefechtsataffel der reitendeii Batterie besteht also 
ans 6 — 7 Munitionswageu beziehungsweise dem Sprengpatronenwagen, 
im Übrigen aus den gleichen Fahrzeugen wie hei einer fahrenden 
Batterie. Bei der Norm al marschformation marächiert liinter 
den 6 Geschützen und /tigeliörigen 6 Munitionswageu die gesamte 
Bedienung in Kolonne zu Zweien oder zu Vieren, während die nicht 
berittenen Leute auf den Wagen gefahren werden, denen sie zuge- 
teilt sind. Bei der Gefechtsmarsch formation folgen dagegen 
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die 6 Geschntre einander, hinter jedem die zugehörige Bedienung, 
dann 2 — 3 Miuntionswagen und endlich mit 15 m Abstand die 
Gefechtsstaifel. In diesem Falle ist also die Üatterie im Allge- 
meinen wie bei uns gegliedert. Wird eine reitende Batterie 
für sich allein einer Kavallerie -Abteilung zu einem besonderen 
Zwecke /.ugeteilt, so genügt zunächst die in den beiden Munilions- 
wHi^eu uiitgeführte Muuitionsmenge. Die (iefechtsstatfel geht lami 
nielit mit der Batterie v(jr, sondern wird grundsätzlich der Bagage 
des dros der Kavallerie zugeteilt. Der Batterieführer nimmt nur 
den Meldereiter ans der Gefechtsstaffel mit sich. Fürchtet derselbe, 
dafs die mitgeführte Munitionsraenge nicht zur Durchführung dw 
Gefechts ausreichen werde, so nimmt er noch 2 Munitiouswagen von 
vornherein mit sich, oder lafst sie nach erfolgter Formation zum 
Gefecht nachkommen. Er verfügt also dann über 4 Muuitions wagen, 
die sich hinter dem 1., 2., 5. und 6. Geschütz aufstellen. Bei 
einem Stellungswechsel folgen die Wagen anter Fähmng eineB 
Unteroffiziers getrennt von der Batterie. 

Das Einnehmen der Feuerstellnngf welches nach dem 
fkantösischen Reglement eine der wesentUchetOA Bew^nngen im 
Kampf ist, mufs ganz besonders geübt werden, und swar am meisten 
diejenigen Formationen, welche hienn am besten geeignet sind. 
Es serfallt in 3 Zeitabschnitte: den Anmarsch, die Entwickeluug der 
Batterie nnd einen Vormaraoh in entwickelter Linie, der mit dem 
Abprotzen endet Die Bewegungsrichtang des Vormarschee wird 
dnrch die Lage der einsanehmenden Fenecatellting bedingt; sie ist 
unabhängig von der allgemeinen Richtung des Anmarscbs und die 
Batterie muh in jedem beeonderen Falle in einer hierfür mdgKchst 
gfinstigen Weise znr Linie entwickelt werden* Diese EntwiGkelnng 
mvib in genügender Bntfemnng ?on der einsanehmenden Stellnng 
erfolgen (etwa löO — 200 m för eine Tertinzelt Yoxgeheiide Batterie). 
Je früher die Batterie entwickelt wurd, nm so eher gehen alle 
Vorteile, die sich aas der Benutinug der Kolonne beim Durch- 
schreiten des Geländes ergeben, Terloren, die Batterie läuft aber 
weniger leicht Oeiahr im feindlichen Feoer sich entwickeln sa 
müssen. Je nach der Beschaffenheit des GelSndes wird die Art der 
Entwiekelang der Batterie verschieden sein müssen, die Batterie 
wird entweder langer in Kolonne bleiben oder anstatt nach vom 
sich nach der Flanke bin entwickeln u. s. w. Mit anderen Worten: 
es soll der Benntsang von Deckungen groise AulmerkBamkeit ge- 
widmet werden, die Beschaffenheit des Geländes soll mabgebend 
9eia, wie die Batterie iu die Stellung gelaugt. Endlich findet sich 



Digitized by Google 



tem. dtatNfae Biini«r-BegleiiMot Ar da» F«U-Artai«d«. 229 

noch im Anklang an deatsche Abprotzon nach der Flnnk»', 
denn wenn auch die Mafsregel, dafs ein Aufmarsch der Battenr 
ganz aufrreg'eben wird, um sie in die ^Stellung z« brint^'en, nicht 
giMiil^^'t, s(i (Jurf der Batteriefnhrer die Batterie derartig in die 
Küioiuie zu P^ineni setzen, dafs alle GcBcliütze sicli vorn befinden 
und sie dauu durch eine gleichzeitige Wenduog nach der Flanke 
in die Stellang bnngen. 

Erkundung der Feuerstellung und Einrücken in die- 
selbe. — 1. Vorgehen in eine Stellung. Wenn die Batterie in 
Front hält, so kommandiert der Batteriefahrer »Erkondnog« und 
begiebt sich, auf 40 m Abstand von einem Unteroffizier und Trom- 
peter gefolgt, nach der einzunehmenden Stellang« Während dessen 
läbt der Premier-Lieutenant sich in der Führung seines Zuges durch 
den aene-file ersetsm, übernimmt das Kommando der Batterie, lädst, 
wenn es nicht schon geschehen, alle Vorbereitungen für das Gefecht 
treffen, und hält sich bereit, die Batterie snf das erste Signal Tor- 
zofnhren. In der Steilnng angekommen erkundet der Batterie- 
f&brer dae Qelftnde und die VerhiUtniBse beim Feinde, beetimmt die 
Aiudebniing der Front seiner Batterie und atellt rieh 20 m vor der 
Mitte der Steilnng, sein Pferd genau in der Richtnng auf das Ziel 
hin nnd Front nach dem Feinde an, anf. Von seinen beiden Be- 
gleitern stellt sich der Trompeter dann 40 m hinter dem Batterie- 
f&hrer and genau auf Voidermann anf, während der Torgemfene 
üntefofBsier vorreitet nnd den Befehl fSr die Batterie erhält Dieser 
Befehl enthält die Angabe des Ziels, die von der Batterie anm- 
nehmende Gangart f&r den Vormarsch in die Steilnng, die Art des 
Abpiotsens und besiehnngsweise die Entfernung, die (hOfee der 
Ton Gesehfits an Oeschftta an nehmenden Zwisehenränme nnd die 
Bestimmung, ob die Pk>otaen sofort in Deckung geföhrt werden 
sollen. Diese Ifabregeln entsprechen den aneh in Deutsehland vom 
Batterieffibrer so ergreifenden. Ehe sich der Befehlsllberbringer 
zum Premier-Lieutenaut der Batterie begiebt, berichtigt er noch die 
Stellung des hinter dem BatterieftlhTer haltenden Trompeters. In 
einigermaßen ebenem Gelände dürfte ihm das auch gelingen, soll 
die Batterie dagegen anf einem nach hinten sohneil abfallenden 
Höhenrücken Stellung nehmen, so wird weder der Unteroffizier noch 
der Trompeter 40 ni hinter dem Batteriefiihrer haltend das Ziel 
seheu können, es wird dann Sache des leuteren sein, den Trompeter 
möglichst genau in die Linie Ziel — Batteriefiihrer zn stellen. 
Der letztere verbleibt also am Feinde, um denselben im A\i'^<- /.u 
behalten und die sich bei ihm etwa ändernden VerhtUtni^e bei 
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Zeiten selicn zu könneu. Der Premier- Lieuieuaiil lüM, sowie er 
den Befehl erhalten hat, laden, ilie Aufsätze auf die befohlene Knt- 
feruuLi^' stellen und teilt den Fahrern mit, dafs die Protzen be- 
ziehungsweise sofort in Deckung gehen sollen. Vom Befehlsnber- 
bringer geführt, setzt er die Batterie dann in der befohleneu Gangart 
in Marsch, läfst die Zwiecheu räume verkleinern beziehungsweise ver- 
gröfsern und führt die Batterie so vor, iafs; ihre Front senkrecht 
zu der durch den Batterieführer und Trompeter bp'/eiclineten Richtung 
und die Mitte der Front genau in Verlängerung dieser Liuie öteht. 
Der Premier- Lieutenant hält dann neben dem Batterieführer und 
lafst die Batterie im Vorgehen abprotzen. Sowie das Kommando 
hierzu gegeben ist, nini ut der Batterieführer seine Front auf die 
Batterie und giebt die zum Beginn des Feuers nötigen Befehle, 
während der Premier- Lieutenant das Kommando seines Zuges wieder 
fibemimmt. Das Verfahren ist also im Ganzen dasselbe ¥rie in 
Deutschland, nur soll hier der Regel nach der Bfttteriefahrer aeine 
Bfttterie selbst in die Stellung führen. 

Glaubt der Batteriefübrer bei £rkandang der Stellnng dee 
Feindes auch dessen Entfernung ermitteln sa können, so Binimt 
er beim Vorreiten, aufser den genannten Personen, noch einen 
scbliebenden Unteroffizier und den dritten Trompeter, der den Ent- 
fernungsmesser tragt, mit sich. Dieselben halten während der £r- 
kandnng der Stellung neben einander, 40 m hinter dem Batterie- 
führer. Die beiden Unteroffisiere sitzen ab, übergeben ihre Pferde 
dem dritten Trompeter, dem sie den Entfernungsmesser abnehmen, 
begeben sich in die vom BatterieAlhfer angegebene Stellntig und 
messen die Entfernung ab. Der sehHefaende Untsroffititf reitet 
darauf zur Batterie, der dritte Trompeter rar Staffel snrüok. Vor 
jeder Batterie retten in diesem FVüle also 5 Reiter in die einm- 
nehmende Stellnng Tor, wodurch die Aufmerksamkeit beim Feinde 
erregt werden mub* 

8. Zurückgehen in eine Stellung. Bei rttckgingigen Be- 
wegungen Terh&lt rieh der Batterief&brer in Frankreieh ähnlich, 
wie beim Vorgehen. Er reitet also der Batterie voiaus in die 
Stellung^ während nach unserer Anrieht sein Pinta bei der snräck- 
gehenden Batterie ist, damit er dort alle etwa plötiUeh notwendig 
werdenden Mslsregeln treffen kann. Sein Plats ist stets sualchst 
dem Feinde, während der Premier-Lieutenant Torausgesehickt werden 
kann, um eine SteQung für die surOckgehende Batterie auiinsucben. 
Nach getroffener Auswahl der Stellung stellt sich der fninsösisohe 
BatterieAhrer Fh>nt auf das Ziel und 10 m vor der Mitte auf. Der 
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Trompeter Bteht wieder 40 m vom Battenetührer entfernt, Front 
auf diesen, also dem Ziele den Rückt n weisend. Der Batterie- 
führer berichtigt die Stellung des Tnnnpetery durch W inken mit 
der Hand. Daun wird dem Premier-Lieutenant wieder der be- 
zügliche Befehl übersandt mit der Abändcnmg, dafs im Zurückgehen 
abgeprotzt werden soll. Der erstere geht dann 50 ui über den 
Batterieführer hinaas und komutandiert so Halt, dafs die Vorder- 
reiter 10 m von ihm eiitteriit stehen. — Wenn die Batterie das 
Einnehmen der Feuerstellung aus dem Halten gut ausführt, so wird 
es geübt, ohne dafe sie vorher hält. Der Batterieführer reitet dann 
in schnellster Gangart vor, erkundet die Stellung n. s. w. und 
läüst vermittelst übersandten Befehls oder durch Zeichen den Premier- 
lientenaiit die Batterie in die Stellung führen. Der letztere regelt 
adne Bewegungen und die Gangart oder hält ndtigenfalls so, dafn 
er nach erfolgtem Aufmarsch in die Front noch 60 m im Xi»be 
oder 100 m im Galopp in Front vorgeben kann. 

Anderweitiges Einnehmen der Stellung. — Erlaubt die 
Beschaffenheit des Bodens nicht das Kehrtmachen der Lafetten 
naeh erfolgtem Abprotsen im Vorgehen, so wird nach dem Kom- 
mando zum Abprotzen fSr die Geschütze die Kehrtwendung be- 
foUeo. Da die hinter den Geschützen dicht folgenden 8 Monitiona- 
wageu mit der Front naeh dem Feinde stehen bleiben sollen, so 
wird das Ansftthrnnpkomroando fillr die Kehrtwendung eist dann 
gegeben, wenn die Qeechtliie noch 20 m Torgegangen sind, während 
die Hnnitionswagen gleich halten bleiben. Die GesohfltM proteen 
dann also wie im Znifickgehen ab. In entsprechender Weise wird 
ferfahien, wenn wieder vorgegangen werden soll, d. h. es wird 
nun Zorfickgehen aufgeprotit, nnd die Gesohfitae filhren eine 
Kehrtwendung aus, worauf die Hnnitionswagen auf 1 m Abstand 
anftcbliefcen. 

Abprotsen nach Belieben« Wenn das Gelände keinen 
rqgelmälsigen Anfmarsch aus der Zuj^lonne, oder der Kolonne so 
Einem gestattet, so Iftlat der BatteriefQhrer die Batterie in der 
Nähe des Orlea haUen, an weldiem er Stellung nehmen will. Er 
stellt sich dann fnmi gegen das Ziel auf, in der Mitte der durch 
die Lafetten einmnehmenden Linie nnd kommandiert: Abprotaen 
nadi Belieben (en batterie ä volont^. Jeder Zugführer sneht sich 
schnell den Plate für seine Geschutse und den besten Weg dahin 
aiui, nnd läfst sie in der Weise abprotzen, wie es am günstigsten 
erscheint. Dieses Verfahren ist dem bei uns gebräuchlichen 
ähnlich. 
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Unter gewissf 11 Umstanden, so heilst es schixefelich im 
französischeü Reglement, z. B. wenn man auf einer Strafse in 
SttlluiiL,' gehen mufs, kann es vorteilhaft sein, <lif» in Kolonne zu 
EineiJi heßndlicheii Batterie, bei der die 6 GeachüUe sicli au der 
Spitze betinden, auf das Kommando: halte — eu batterie abprotzen 
zu lassen, also in derselben Weise, wie bei uns nach der Flanke 
abgeprotzt wird. Bei überraschendem Auftreten des Feindes soll 
diese Art des Abprotzens auch bei dor in Marschkolonne befind- 
lichen Batterie ausgeführt werden, ganz gleichgültig, an welcher 
Stelle in der Kolonne die Geschütze sich befinden. Die Fluike, 
auf welcher der Feind sich befindet, wird aber im Kommando nicht 
wie bei uns genannt, und da ein Abprotzen auf olupm Wege meist 
durch überraschendes Auftreten des Feindes Teranlafst werden wird, 
so wird die Batterie meist in Marschkolonne sein. Sie nimmt dann 
abgeprotzt eine Front von 125 m ein (während deren Gröfse sonst 
nur 77 m beträgt) weil die Munitionswagen hinter den betrefieuden 
Geschntaen folgen. Die Feuerlettang wird dnreh diese Ansdehnnng 
also sehr erschwert. 

Steht die Batterie in Fenerstellnng, so kann ihr Fflhrer, 
wenn er es für nfiidich halt, die Protsen oder diese und die 
Bespannnng der Mnnitionswagen gegen das feindliche Feuer decken. 
Meistens wird diese MaGnegel erst getroffen, wenn die Yerhältnisse 
•ein Urteil darüber erlanben, ob die Batterie Toransnehtlich lingeie 
Zeit In der Stellung bleiben wird, s. B. bei sieh anspinnendem 
Artüleriednell oder im Verteidigangskampf. Vorteile nnd Deckungen 
welche das Gelinde bietet, sind dabei möglidist ansranutzen, so dab 
z. B. anch die GesehStie hinter dem Kamm eines Hdhenr&ckeos 
vom Feinde nngesehen abprotien nnd dann durch die Bedienung in 
ihre Stdlnng ▼oigebraoht werden sollen, damit das Feuer mOglichst 
llbenraschend erGffiiet werden kann. Steht genügend Zeit anr Ver- 
'f&guug, so sollen schnell Deckungen nnd Einschnitte fSr die Protsen 
und Mnnitionswagen hergestellt werden. — Wenn das Kommando 
gegeben wird, die Proteen in Deckung zu führen, so maidien S»' 
selben auf Befehl des Wachtmeisters kehrt und gehen im Schritt 
gerade snr&ck. Nach Zurücklegaii^ von etwa 50 m reitet ihr Führer 
im Trabe vor, um die Stellung, in welcher er die Protzen decken 
will, zu erkunden. Er führt sie dann entweder geradeaus, oder 
indem er eine Achtehvendung machen läfkt, dorthin. Auf der Stelle 
angekommen, marschieren die Protzen geofifhet, Front anf die 
Batterie nnd in derselben Ordnung anf, in welcher die Geschütze 
stehen. Sowie die Protzen stehen, kehrt der schliefsende Uuter- 



Digitized by Google 



frMM. a. dwische Eiwrricf^BqpleiMiit flta^ die P«ld-Aitnini0. 



233 



offisiar des zweiten J&igee snm Bfttteriefiihrar sarfiok, meldet ihm 
die Stelliiiig der Protsen und Terbleibt in seiner Nihe ali Mdde- 
rciter fBr die Proteen. Soll die BeeiHmnnng der Hnnitionswagen 
gleichfalls gedeckt werden, so wird das besonders befohlen. Die 
normale Stellung der Proteen liegt l&Om hinter der Linie der 
fenemden Creschütie und wenn möglich seitwärts der Schnisrichtaug, 
im GeliDde möglichst gedeckt und in diesem Falle so nahe als 
möglich. Der Führer der Pkotsen mals in Vorbiiidnng mit der 
der Batterie bleiben and darf sich nicht fiber 250 m entfernt auf* 
stellen. Die deutsche Vorschrift sagt bes9g]ich der Sichernng der 
Protasen, dab auf das Kommando: »Proftaen in Deckung« sowohl 
diese als die Bespannung der Munitiouswagen gegen feindliches 
Feuer gesichert werden. Es erscheint ans auch kein Giund denk- 
bar, weshalb die ersteren allein ohne die letatereo gedeckt ireiden 
sollten. Femer stellen sich die Protzen etwa 200 m von der Batterie 
entfernt auf und zwar an beziehungsweise in der vom Batterie- 
führer befohlenen Stelle beziehungsweise Formation. Dieser wird 
stet« besser in der Lage sein, den angemessenen Aufstellungsort 
für die Gespanne zu bestimmen, als der dieselben führende Unter- 
offizier. In Bezug auf die im offenen Gelände anzunehmende 
Formation lassen sich bestimmte Regeln nicht geben; am meisten 
wird sich eine solche empfehlen, die ein schmales Ziel bildet, also 
die K»»lunne zu Einem. Geschlossene Formationen dagegen dürfen 
uicht angenommen wenl' U, weil ein einziger dort hinein treffender 
Schnfs die j^anze Batterie bewegungsunfähig machen küiiutc. Werden 
die Protzen dagegen in geötlueter Front aufgestellt, ho wird es bei 
der im Feuer säfeheuden Abteilung z. B. nicht möglich sein, sie 
alle dem feindlichen Strichfeuer zu entziehen. 

Soll die Bespannnni? wieder herangezogen werden, so überbringt 
der von den Protzen beim Batterieführer geblit bene Unteroftizier 
den bezüglichen Befehl, worauf die Protzen in derselbe« Weise wie 
vorher, aber im Trabe, an die Lafetten gehen. Die Pferde der 
abgespannten Munitionswagen werden wieder angespannt, durften 
damit aber spater fertig werden, als die Batterie mit dem Auf- 
protzen, da sie in letzter Linie an die Fahrzeuge herankommen- 
und das Anspannen längere Zeit erfordert, als das Aufprotzen. 

Bei Frontveränderungen der abgeprotzten Batterie, 
welche durch -Auftreten eines neuen Zieles bedingt werden, eilen 
die Zugf&hrer zum Batteriechef, um dessen Befehle zur Beschietsong 
desselben zu empfangen. Auf das Kommando: Frontverändening — 
Marwh! labt der ZogfQhrer des rechten Flügels seine Geschntie in 
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die neue Richtung bringen, während die Ftthrer der anderen beiden 
Züge dopgleioheo nBch ihiem Belieben mit Hilfe entweder der 
Bedienung oder der Protzen thnn. 

Mftfenalimen bei einem Kayallerie-Angriff. — Wenn 
eine im Fever etebende Bntterie Yon Ka?aUerie mit einem Angriff 
bedroht wird, bo loll m ibr Fener bis xam letatten Augenblick forl^ 
setien, denn die am nlcbeter N&he abgegebenen Schfine eind em 
wirksamsten and es ist besser, die Gefabr sn lanfont einige Ge- 
schlltie sä verlieren, als sein Heil in voneitigem Rfidcsuge in 
snohen. Dringt die Kavallerie in die Batterie ein, so tritt die 
Bediennng swiscben die Gesebütirtder and verteidigt sich mit dem 
Kanbiner. — Wird sie das nicht sa froh thon?! — Obschon die 
Yerhaltongsmalsregeln ffir die Berittenen ans befremdend erscheineD 
mögen, so sdieinen sie doch sweckentspreohend sn sein: Alle Be- 
rittenen sitaen ab und nehmen Deckung hinter oder swischen ibrsa 
Pferden. Die Wagenführer laufen mit ihren Pferden sn des 
Stangenpferden und stellen sich swischen eines der letrteren nnd 
ersteres. Die Fahrer stellen sieh swischen ihre Pferde odv 
bleiben links ihres Battelpferdes stehen, wenn sie noch durch 
ein Reitpferd, welches rie halten, auf der anderen Seite gedeckt 
werden. — Das deutsche Reglement giebt keine Bestimmungen ffir 
diesen Fall ; es erscheint natnrgemSfs, dafs in der Batterie ein Jeder 
sich seiner Haut wehrt. Es läfst sich nicht bestreiten , dafe dnrch 
dieses Deckung nehmen der Fahrer uiu li dem fraii?< i.si8< heu Reglement 
das schnelle Fortführen einer von Kavallerie geuümmuuen ^tterie 
sehr erschwert wird. 

Bezüglich des Krsatz^s des in Abgang gekommenen Per- 
sonals sind in Frankreich den unseren ähnliche Bestimmungen ge- 
troffen. 

Das französische Reglement giebt weiter eine Vnrsrlinft für 
flie Mnnitions-Kolonnen, aus welcher liprvor/uliebeii ist. »l.ifb 
die KoloniK ii, auf das (iefechtsfeld gezogen, sicli mirrpfahr ÜCX) m 
hinter der Ärtillorielinie in der Nähe gut passierliarnr Wege »uf- 
steilen snllf>n, in einer Formation, welche .su li niri^dichst derjeni^'cn 
zum Parkieren nähert. Bei glücklichem Au.sfiangt^ des Gefecht* 
dürfte diese Nähe sehr erwünscht sein, bei unglücklichem jedoch 
sieb recht nachteilig bemerkbar machen. 

Werfen wir nun einen Rückblick auf die Ausbildung des 
Zuges nnd der Batterie und vergleidien wir die im Reglement ge- 
gebenen Vorschriften nnd Formationen mit den in dem Bericht an den 
üiiegsminister als malsgebend mitgeteilten Grondsfttaen, so ergiebt sich 
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Folgeildes: Die schnelle Ausfuhrong langer Märsclu-, um uut der 
Artillerie in grofaen Massen auftreten 7m können, wird durch das 
kurze Marschtempo wenig gewäbrl istet; als Gelochtsfürination, 
welche sich jedem Gelände anzujtassHU und Hindernisse loiclit 7A1 
überwinden vermag, kann die Zugkulunne nicht betrachtet werden; 
die Linie wird unbeholfen durch dif ihr aufgehängten Munitions- 
wagen, deren stete innige Verbindung mit der (jefechtabatterie des 
Weiteren nicht dazu angethan ist, die Verluste der Batterie, be- 
sonders beim Ab- und Aufprotzen zu vermindern. Dafs in dem 
Bestreben nach Vereinfachaiig des Reglements, der Unterdrückung 
idler künstlichen Bewegongen und der direkten Vorbereiiang für 
den Eriegs&ll Nennenswertes geleistet worden sei, kann man nicht 
sagen, in Anbetracht der Ausbüdnng des Zuges mit 2, dann mit 
einem, endlich ohne Mnnitionswagen; der Verschiedenheiten in 
mehreren Einrichtungen für den fahrenden nnd den reitenden Zug 
Artillerie (wie Terschiedene Zwischenräume, Abstände, Fortfall 
einselner Bewegangsformen beim reitenden Zuge; wechselnde Zahl 
der zur Bedienung gehörigen Mannschaften und deren veischiedenes 
Anfritsen auf Qsschütsr und Wagenprotie) dem Kontremarsdi, dem 
Vorziehen der Wagen vor die C^ehfitze und umgekehrt, dem 
geechfltsveisen Einschwenken, ferner der Wiederholung aller dieser 
Formationen und Bewegungen bei der Batterie, der gesonderten 
Ausbildung der Manöver* und der Kri^- Batterie u. s. w. Die 
Ausbildung des Zuges mit 2, der Batterie mit 6 Mnnitionswagen 
hat keinen Wert fttr den Kriegsfall. Dafe die Oefechtsformation 
der Batterie sich jedem Gelände anschmiegen darf, kommt im 
Reglement wenig oder gar nicht sum Ausdruck. Zur Einfachheit 
gehört aber auch Kfine des Ausdrucks im Reglement selbst; dab 
diese vorhanden sei, wird man nicht behaupten können, wenn man 
im 2. und 3. Abschnitt wiederholt auf gleichlautende Kapitel- 
fiberschriften stölst und im Text des Abschnittes das im 2. schon 
Gesagte wiederholt findet. 42. 

CSdilnJk fclgt.) 



XT. Sie fnedensclislokation 
des ittssisolie]! Heeres mit Bezug auf seine 

Knegsbeieitsoliafl;. *) 



Zwischen <lcr KriogS' rklRrnnjr und dem Beginn der kriegerischen 
Operationen liegt, wie ja allgeniein l)ekannt, die Periode der Mobil- 
machung und de« Aufmarsches der Heere, lleuks sind selbstständige 
I laiüllungen, welche sehr wohl jede für sich auHgeiührt werden 
küHHcn, die aber, einmal in Beziehung zu einander gebracht, sich 
gegenseitig beeinflussen. Je schneller die Mobilmachung beendet 
ist, dosto Hiiübliaiigiger vom Feinde wird man den Aufmarsch vor- 
nehmen können, desto eher wird man in der günstigen Lage sein, 
dem Gegner die Vorhand iu den Operationen ab zu gewinnen; 
und umgekehrt, je weniger Grnnd man hat, den Aufmarsch zu 
beschleunigen, um so bequemer und sorgsamer wird man die Mobil- 
machung durchznf (ihren vermögen. 

Die Bedeutung einer raschen Mobilmachung und besrhl nunigten 
strategischen Aufmarsches ist in neuerer Zeit mehr in den Vorder- 
grund getreten. Früher gestattete die Schwerfälligkeit der Be- 
wegungen, Fehler in dieser Richtung noch nach Beginn der eigent- 
lichen Operationen aoazagleicheD. Aber schon Friedrichs des Grofsen 
energische Kriegführung war hier von Einfluls; noch mehr änderten 
NapoleoBA bliteschnelie Schläge die Sachlage. Katastrophen, wie 
die von Ulm und Jena — Auerstädt, wo Fehler bei der Mobil macbnng 
und beim Aufmarsch die Hauptursachen BQm ruhmlosen Unterliegen 
der Qegner des grofsen Schlachtenmeisters waren, gaben den Denken- 
den genügenden Stoff su lehrreichen Betrachtmigen. Daa Zeit- 
alter der Eisenbahnen nnd wirklichen Massenheere end- 
lich stellte die entscheidende Wirkung der in Bede stehen- 
den KriegSTorbereitnngen ganz aufser Zweifel. Armeen 
von 200,000 bis 500,000 Bfann, welche nur schwer anders als gerade 
▼orwarts and gende rückwärts bewegt werden können, lassen sich 
eben zur Verbesserong nnsweckmilsiger Dispositionen nicht schnell 
seitwärts verschieben, nnd Schnelligkeit, änfserste Schnelligkeit 

*) Alle Zahlen äber Truppeiiat&rken in diesem Artikel sind nur ak auDähenid 
richtige anzosebeo. 0«Daae Angaben lassen sich bei den fortwährenden Vfli^ 
Mhiebwig«!! oidit madun, sind flkr den ToriiegeiideB Zweck aneh lüeht erfindsilioh. 
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wird nötig nein, sonst geben dio Eisenbahnen dem Feind die 
Mittel, derartige Untcrnehinun{;»*n gebührend zu bestrafen. Das 
Generalstahswerk über den deutsch-französischen Krieg 1870/71 
erkennt dies an, indem es sagt: >Fehler in der ursprünglichen 
Versammlung der Heere sind im ganaen Verlauf der Feldzüge kanm 
wieder gut m machen. € Wenn das genannte Werk auch nur den 
Aufmarsch ausdrücklich erwihnt, so ist damit doch diefiedentnng 
der Mobilmachung bei ihrem oben erwähnten Zusammenhang 
mit dem Aufmarsch gleichzeitig aosgesproehen nnd es werden flBr 
den Soldaten die Faktoren interessant, welche aar Erleichterung 
der bdden den Kri^ einleitenden Handlungen znsammenwirken. 

Einer der wichtigrten unter ihnen ist die Friedensdisloziernng 
der Trappen« wie eine knne Erwigung erweisen wird* Blan sagt 
heute mit Besug auf die Erfolge der Eisenbahn oft. es gäbe keine 
Entfemnngen mehr, nnd es liegt uns gewifs fem, das bestreiten au 
wollen. Aber daför giebt es Ein- und Ausschiffungen der Trans- 
porte, beschränkte Zuglangen, für die Betriebssicherheit notwendige 
Zogabsilinde^ eine besebrankte Zahl ausnntabarer Bahnlinien nnd 
fiele andere Umstände, welche den Transport grober Massen von 
Menschen, Pferden nnd Material in unerwünschtester Weise behindern 
und ▼erlangsamen. Stdien die Truppen schon im Frieden an dem 
zum Aufmarachrayon fahrenden Bahnen ecbelloniert oder können 
sie dieselben mittelst Nebenbahnen, in deren Nahe sich ihre Stand- 
orte befinden, schnell erreichen, so wird dadurch der Aufmarsch 
beeohlennigt; haben die Truppen vom Einsehiffdngspunkt bis cum 
Auflschiffungsort nur Bahnfahrten von kürzerer Dan^ zurückzulegen, 
so wird das neben der, allerdings meist sehr gering anzuschlagenden, 
Zeitersparnis stets den Vorteil haben, dals weniger Gelegenheit zu 
I^etriebs8törunj4;en sich bietet (die bei solchen AnstniiLMiiigeu des 
Personals und des Materials nur zu leiclit inöi^lich), als hei einer 
längeren Dauer der Fahrt. Starke (lariiisoueii in den Grenzstrichen 
werden überraschende feindliche Kinfälle vereiteln und so der im 
Zustand des Eisenbaimtransports wehrlosen eigenen Armee Schutz 
gewäliren können. 

Dies alles sind wichtige Einflüsse der Hislokation im Frieden 
auf den Aufmarsch: die auf die MidnhnacliunL' sind nicht \venii;er 
einschneidend. Sind die pröfseren Verbände schon in Fnedenszeiten 
räumlich heifanimen, werden sich Anfragen wie Anordnungen aller 
Art schnell und einfach erledigen lassen, wird gegenseitige Aushülfe 
in mannigfjichen Richtunfrcn leicht zu bewerkstelli«ren sein. Kein 
europäisches Heer ist augenblicklich im Frieden auf Kriegsstarke; 



Digitized by Google 



288 



Difl TtiiMiimtiKitftfcatiiHi dfls mtffitfhfft H on 



hei allen ist das Kadresystera in mehr oder weniger ausgeprägter 
Faasung iu Anwendung. Da ist es also von grofser Bedeutuug, 
dafs die einzelnen Truppenteile in ihren Ergänzungshe^^irks auch 
ihre Friedensstandorte haben. Nur diese Verteilung wird Gewähr 
fnr glatte und schleunige Kompletierung — d. h. Mobilmachaug — 
gebeo, womit nicht gee^^ sein soll, daCs bei anderer Verteilung der 
Truppen die Mobilmachung nnmöglich eine geordnete kum. 
Genügende FiiedensTorbereitungen werden Wunder wirken. Immei^ 
hin haben nns aber die Kr&bmiigen Frankreichs vor dem Kriege 
1870 zu skeptischer Auffassung in dieser Hinsicht bekehrt. — 

Kein Staat hat, was die krie^bereite Aufstellung seiner Tnippen 
angeht, ähnliche Schwierigkeiten zu überwinden wie Rnsslaud, wo 
eich die räumlichen Vert^tnisae allenthalben in ungemessene Weiten 
ausdehnen und zu ihrer ungünstigen Einwirkung die nicht besseren 
widriger klimatiecher Umstände nnd einer armen, dünngeefteten Be- 
▼ölkemng sich geeellen. Man Yergleiohe doeh die Bntfeninngen im 
enropSiiclien Rnadand — yom adatiecben gm sn geechweigra — 
mit denen, welolie in den Übrigen europftiaGlien Staaten Torliegen 
und man wird dem Behaupteten beipfliohten. Die längste fnr 
stärkere Truppentransporte in Betracht kommende Bahnlinie in 
Fiankreieh, die von Paris nach Beifort, hat 680 km LSnge, in 
DeutMhland, die Ton Dirachau naeh Mets, 1250 km, dagegen in 
finsslaod die Ton Hoekau naeh Warschau 1900 km, die you Saratow 
ebendahin 2050 km. Dabei ist nicht lu Tergesaen, dafo Hosksn 
nicht wie Dirschau der entfernteste Punkt ist, wo der Tranapoit 
gr5lSMirer Massen* beginnen wurde, sondern das Heis des Reichs, nnd 
dab Wanehau keineswegs wie Heta unmittelbar an der Gfenie, 
sondern 200 km von deiaelben entfernt liegt. Bs ist klar, dab 
Russland unter solchen YerhUtnissen ganz besonderer Kriegs- 
Torbermtungen bedarf. Sie, soweit als dabei die FriedensdislokatioD 
zur Sprache kommt, eingehend lu schildeni, Ist der Zweck der 
folgenden Zeilen. 

1. Gruppierung der Streitkräfte im russischen Reich. 
Es kann, wie wir vorausschicken uiöcliton, nicht unsere Absicht 
sein, auch das asiatLsche Russlam!, zu dem wir iu diesem Falle 
Kaukasien rechueu, in den Kreis der Betrachtungen hineinzuziehen. 
Auf der einen Seite sind die Entfernungen, welche die dort dis- 
lozierten Truppen im Fall der beabsichtigten Teilnahme an einein 
Kriege im westlichen Teil des Staates zurückzulegen hätten, so 
ungeheure, die VerkehiHLiiitttl so mangelhafte, dafs von einem Ein- 
treffen zur richtigen Zeit gewils nicht die iiede sein kann. Und 
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auf der ftodem irt die Zahl and QuaUtit der nach Osten und 
8adoslen eoteandten Heereeteile lo gering, d&k tie gegen dae 
llbrige raisuehe Heer kanm in die Wegsebale &lkn. 

Das ganze Heer aetrt sieh im Frieden sasanunen, ans SO Armee- 
Corpa und 4 edbeteOndigen In&nterie-IHvideiien.*) Von den Gorpe 
baben nnr dae Garde>, Ghrenadier- nnd I. je 8, alle anderen 2 In- 
fanterie-Dirinonen, sn je 3 Infanterie-Brigaden mit 8 Bataillonen 
nnd 1 Artillerie-Brigade ni 6 Betterien. Im Garnen iind aleo vor^ 
banden 48 Infanterie-DiTiiionen, von welchen 7 anr Bildung neuer 
Corps, die auch beabsiditigt aein soll, benntst werden kannten. An 
Kavallerie, welche sieh in Bnsslaad bekanntlieb in DiTisionen ver- 
dnigt im Corpe?erbande befindet, rind 20 Divisionen (das Garde- 
Corps bat**)f SD je 3 Dragoner-, 1 Kasaken-Regiment nnd 8 reitenden 
Batterien Torhanden. SelbstsÜndig neben demCorps stehen 6 Schfitaen- 
Brigaden zn 4 Bataillonen and 8 finnisohe Sebfitaen-Bataillone. 
Neben den Spesialtrappen, 6 Sappenr^ nnd 1 ESsenbahn-Brigade, 
die ons hier weniger interessieren, sind ao&erdem die Cadiee tod 
24 Reserve -Infanterie -Divisionen und 24 Reserve-Fob- (bei ans 
Feld-)Artillerie-Hrigaden formiert. Von dieser ganzen angehenren 
Masse — 863 Bataillonen, 472 Schwadronen, 341 Batterien, ab- 
gesehen von den Cadres und Kaeaken- Formationen, welche letzteren 
die Schwadrouszahl im Kriege verdreifachen würden, — j^arnisoniereu 
atirserliaU) des europäischen Kusslands nur 14o Bataillone, 
72 Scii wad rouen and 38 Batterien; gewife eine unbedeutende 
Zahl. Im übrijren sorgen ffir den Schutz der Grenzen des kolossalen 
Reiche*» da.s kaukasische Armee-Corps, welches ganz nach dem Muster 
der europäischen aus Eingeborenen formiert wird, und Kasaken- 
Abteiinngen, wie endlich Lokaltruppen, deren Iveihrm sich mehr und 
mehr mit Angehörigen der Stämme, in derf-n Gebiet die l»etveö*ende 
Truppe disloziert ist, füllen. Zu ( ur(>{nust hi n Kriegen werden sie aufeer 
aus den oben dargelegten Gründen schou deshalb nie herangezogen 
werden kfiniipii, weil die politischen Verhältnisse eine Entblöfsung 
jener Landstriche von militärischen Formationen nicht erlauben. — 

Wir besprachen im Eingang bereits, welche grofsen Vorteile 
eine Friedensdislozierung der Trappen in ihrem ÜiiganzangB- 
Besirk bat. Dabei erwähnten wir nicht, dafs eine solche Dis- 
lozierung auch ihre Nacbteile beeiiat. Sie zwingt dazu, die Truppen 
weit über das Land an sersirenen, gestattet nieht, sie an bedrohten 

*) Anfteidem es. 68 BstsQloiw weder im Diviiioiii* nodi in GoipsvirbMid. 
**) Die Kasakss formst ionen sind mir inisweit mitgerschiMt ne sidi 
fm IKvisioDiTsriNHide befladsn. 
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Strichen zusammen unterzabringen. Ob man das Regional- oder 
Territorialsjstem der Rekniti«ning nebenbei anwendet, ist dabei 
gleichgültig. Die Regionen, aus denen die einzelnen Teile ihren 
Ersatz beziehen, Tnü!;.<;en schlielalicb sich doch gerade bo wie die 
territorialen Bezirke über den gansoi Raum des Landes ausdehnen. 
Und in der That wird die Frage, welches System anniwenden sei, 
in allen Staaten nnr nach politischen Rüduiebten, nicht nach mili- 
tariachen beantwortet Das Wesentliche ist nur, dab, wenn man die 
IVnppen nicht mit einer ansgespiochenen Absieht in einer be- 
stimmten Gegend konientriert, sie wirklieh in ihrem Erginznngs- 
beiirk stehen. Frankreich hat es 1870 bitter bfilsen mlissen, dals 
es weder seine Armee sdion im Frieden ansgesfiroehen nach einer 
Richtung Teriammelt, noch die einiehien Formationen in ihren 
Ersatskreisen nntergebtacht hatte. Wir lassen nach altem Brauch 
die einselnen Regimenter u. s. w. in ihren Beimatsbemrken, wenn nicht 
gana besondere Grunde an Ausnahmen awingen, nnd haben auch 
wohl in Besiehung auf eine etwaige Mobilmachung Recht, da wir 
leicht gecwnngen sein können, nach mehreren Seiten Front an machen. 

Gans anders verffthrt Ru&land. Weitana der griSlsere Tefl 
seiner Friedensannee gamisoniert schon im Frieden in der NShe 
der westlichen Grenae des Staatsgebiets. — Denkt man sich in der 
Richtung des 30. LSngen-Grades eine Scheidewand durch das Rdch 
gezogen, die Ton der Sfidspttae des Ladoga-Sees an der Dnjepr- 
Mllndang reichen und Rnlsland in zwei ungleiche Teile, einen 
kleineren westlichen nnd einen etwa 5 mal größeren Östlichen 
trennen würde, so sind in dem westlich pu untergebracht: 33 lu- 
fanteric-Di Visionen (15 Armee-Corp« nmi 1 selbstständige Infanterie- 
Division), (i Schützen - Brigaden, 8 selbstständige Schützen- Ba- 
taillone, 15 Kavallerie- Divisionen, während der östliche nur ent- 
hält: 10 Infanterie-Divisionen (4 Corps, davon 1 mit 3 Infanterie-, 
aber 2 ohne Kavallerie-Division und 1 selbststandige lufanterie'Di- 
Vision), 2 Kavallerie-Divihionen. 

Dies zeigt deutlich, wie sehr das russische Heer seiiii ii Srliwer- 
puukt nach Westen vtrl« u't hat; noch schärfer tritt di* s ;iber zu 
Tage, wenn man die I leeresteile zählt, welche innerhall) eine*^ Ah- 
standes von 400 km von der Westgrenze stehen, das heilst in . mem 
Oebiet, das wenig ^öfser wie dasjenige Deutschlands ist. Dort be- 
finden sich nicht weniger als ca: 608 Bataillone, 328 Schwadronen, 
230 Batterien, während wir innerhalb unserer langgestreckten Grenzen 
überhaupt nur 534 Bataillone, 465 Schwadronen, 3(i4 Batterien haben. 

Man wird gegenüber dieser auffallenden .^Erscheinung mit Recht 
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nach Rwfslauds Gründen für eine derartige Haltung fragen. Von 
den akut politischen wollen wir hei der Untersuch nnef ahsehen: sie 
sind unzweifelhaft allen iiiispffn Lesern zur Cieniige bekannt. Doch 
besteben eine Menge anderer, welche die getroffenen Mafsrcgeln für 
jeden billig Urteilenden rechtfertigen. Einerseits kann der östliche 
Staat Kriege in Eoropa nur an seinen Westgrenzen führen, andrär- 
Beits würde selbst das beste Eisen bahimets nicht ausreichen, um die 
im gansen, wwten Reich in ihre Ergiasnngsbesirks Terteilto Armee 
sehnell genug an die Grenze zu bringen, und — ein solcher Weg 
existiert noch nieht einmal. Was liegt da näher, als das Heer 
schon im Frieden nach der einzigen Seite, auf welcher der Feind 
erscheinen kann, zasammen zu schieben? Gewife läfst sich die 
Mdglichkeit nicht leugnen, dab das rulsische Heer sich wirklich 
immobil wird schlagen müssen. Doch ist dieser Umstand bei da 
gn^aen Friedensstärke der einzelnen Formationen nidii nbermilsig 
gef&farlieh. Sehlieblieh hat die roaaiache Dislokation noeh einen 
negativen Vorteil fOr die Ergänsnng. Da die Bahnlinie im 
Innern nieht dnreh Tmppeiitransporie in Ansprach genommen 
werden, kdnnen sie die BrginznngsniannBchaften, das heraoza* 
sehaffiande Kriegsmaterial, sowie die im Herzen des Landes stehenden 
Thippen desto schneller und beqnemer befördern. 

2. Die Yerteilong der Streitkräfte Bnsslands in Be- 
sag auf Deutschland nnd Österreich-Ungarn. Der erste 
Blick auf eine mit Trappeneinzeichnungen versehene Karte Ausslands 
zeigt, einmal dals man dort ziemlich unparteusch in der Terteilnng 
der militäruchen Kräfte gegen die beiden westlichen Nachbaren 
ver&hren ist, und dafe man zum anderen die genannte Yerteilnng 
keineswegs kfinstlieh sondern entsprechend der Gestaltung der Grenze 
nnd der Natnr des Landes Torgenommen hat. Das wie ein Aus&ll 
Bastion — wenn dieser Ausdruck erlaubt ist — zwischen Deutsch- 
land und Österreich- Ungarn weit tot die allgemeine Linie der 
russischen Wes%renze Torspringende Polen ist überfüllt mit Truppen. 
Können dieselben doch von dort aus sowohl gegen den einen wie 
den anderen Nachbarstaat verwendet werden nnd ist doch dies der 
Punkt, wo jeder Gegner zuerst den Hebel ansetzen wird und niufs. 
An das polnische Contrum schliefsen sich rechts und links die 
Flügel, die auf der einen Seite die Ostsee, auf der anderen das 
schwarze Meer erreichen. Hinter dieser ersten Linie, weit zurück- 
gezogen im Inneren, steht die Reserve in 2 Gruppen, um Peters- 
burg und Moskau. 

Entsprechend der geschilderten allgemeiaeu Disposition ist das 
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ganze in Fra^e kommende Gebiet in Militärbezirke geteilt, als deren 
BefehNliabt r unscbwer die Führer der betreffenden Armeen für den 
Fall eines Krieges 7m erkennen sind. Schon im Frieden sind sämt- 
liche in den Bezirken ganuHunierendcu Trappen in allen BeziehtlDgeil 
den Gouverneuren derselben nnfprstellt. 

Das alte Konigreicli Polen bildet das Generalgouvernement 
Warschau. Auf einem lii biet, welches wenig grölser als Bayern, 
Württemberg und Baden ist, sind hier nntt rgebracht: Das V. Armee- 
Corps mit der 3. Garde-Division in Warschau, der 7. Linien-Division 
in Kadom, der 10. in Warschau, der 3. Brigade der 2. Garde- 
Kavallerie-Division in Warschau, der 5. Linien- Kavallerie-Divisioa 
In Wiozlawesk. — Das VL Corps mit der 4. Division in Lomscha, 
mit der 6. in Plotsk, mit der 6. Kavallerie-Division in Warscbaa. 

— Das XIV. Corpi mit der 17. und 18. Division in ljublin, der 
14. Kavallerie-Division in Kielzy. — Das XV. Corps mit der 
2. Division in Brest, der 8. in Warschan, der 13. Kavallerie- 
Division in Ljnblin. — Die 1. Don-Kasaken-Division in SanuMt, 
die 1. Schützen- Brigade in Plotzk, die 2. in Taohenstochan. — Im 
Gänsen also 152 Bataillone, 142 Schwadronen. 

Don rechten Flügel bildet das General-Gouvernement 
Wilna, welches sfldlich bis zu den Pripetofimplen, dsttich bis an 
die Tbore von Smolensk und ndidlich bis tom Peipne-See leidit. 
Hier finden wir: Das IL Corps mit der 26. Dirision in Oiedno, 
der 27. nnd der 2. Kafallerie-Division in Wilna. — Das III. Gorpa 
mit der 28. Division nnd der 3. Kafallerie-Dirision in Kowno, dfts 
29. in Biga. — Das lY. Corps mit der 16. Division nnd der 
4. KavaUerie-Di Vision in Bjaloskock, der dO. in Minsk. — Das 
XYI. Corps, welches keine Kavallerie • Division hat, mit der 
25. Division in D&nabnrg der 41. in Mohilew. — Die 5. Scbfitsen- 
Brlgade in Sawalki. ■— In der Snmrae mithin 132 Bataillone, 
72 Schwadronen* 

Anf dem linken Flügel lehnt sich an die galiasohe Grerne 
das Oeneral-Oonvernement Kijew, welches nach Osten flhar 
den Donea hinüber greift, von dem schwanen Meer aber noch dnieii 
das Geneial-Gonveniememt Odessa getrennt wird. In diesem Gonver- 
nement befinden sich: Das IX. Corps mit der 5. Division in 
TKihernigow, der 33. in I^jew, der 9. Kavallerie-Division in Komny. 

— Des X. Corps mit der 9. Diviston in Poltawa, der 31. und der 

10. Kavallerie-Divisiou in Charkow. — Das XI. Corps mit der 

11. Division in Luzk, der 32. in öhitomir, der 11. Kavallerie- 
Division iu Dubuo. — * Da.s XIL Corps mit der 12. Division in 
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Meijchibusche, der 19. in Umao, der 12. Kavallerie-Division in 
VVmniza. — Die 3. Schiitzen-Brigad e in Toltschio. lo Summa 
also: 122 Bataillone, 96 Schwadronen. 

Das General- Gouver II rmPTit Odessa endlich, bestimmt, 
seine Front gegen liumünien beziehungsweise die Türkei zu wenden 
und die Nordküste des schwarzen Meeres umfassend, euthalt: Das 
VIT. Corps mit der 13. Division in Simferopol, der 34. in Jeka- 
terin(MlaW| der 7. Kavallerie -Division in Jelissawetgrad. — Das 
VIII. Corps mit der 14. and der 8. Kavallerie-Division in Kiachinew, 
der 15. in Odessa, die Krim-Kasakdn-Dimon in der £rim, die 
4. Schützen- Brigade in Odeeaa. 

Als Hauptreservoirs liegen hinter den soeben besprochenen 
4 General-Gouvernements die Militär- Bezirke Petersburg nebst 
dem Finnlands und Moskau nebst dem von Ka<?a!i. Ersterer 
itSat: Das Garde-Corps mit den Infanterie- und beiden Kavallerie- 
Divisionen in der Hauptstadt selbst. Das I. Corps mit der 
22. Division in Nowgorod, der 23. in Bewal, der 37. in Peteza- 
bozg. — Die Garde -Scbfitien- Brigade in Petersburg, die 
24. Division in Helsingfors, 8 aelbstständige Scbtttaen-Ba- 
taillone in Finnland. — Das sind: 108 Bataillone, 32 Schwa- 
dronen. 

Der Zweite enthSlt: Des Grenadier- Corps mit 3 In&nterie* 
and 1 Savallerie-DiviBion in Moskau, des XIIL Corps mit der 
1. Division in Moskau, der 36. in Orel, ohne Kavallerie, wie das 
XVn. Corps mit der 3. Division in Niscbnü-Nowgorod, der 35. in 
Jsioslawl, die 40. Division in Ssraiow. ^ Mitbin snsammen: 
128 Bataillone, 24 Schwadronen. 

Diese niihere Betrachtung der Friedensdiilokation der rossisohen 
Annee kann nur das bestiftigen, was wir im Eingang sagten. Wie 
em roter Faden sieht sieh durch sie der feste und klare Gedanken, 
die Friedensanf Stellung derjenigen ffir einen Znkunfts- 
krieg möglichst su nahern, hk demselben werden wir die 
russisohen Eiifte unsweifelhsft in annihemd gleicher Teilung auf- 
treten sehen, wie rie solche jetzt sohoo haben. Irgend welche 
Nachteile tragt diese brüske Offenheit nicht in sich, da die eigen- 
tümlichen Verhältnisse des östlichpii Kriegsschauplatzes im Wesent- 
lichen andere Anordnungen doch nicht zulassen würden, wir also 
unter allen Umständen die jetidgeu Dispositionen unseren Zukimfts- 
Betrachtungen zu Grunde legen würtien. So einfach aber die 
rassische Aufstellung ist, sie ist nicht die zunächst liegende^ und wir 
können ihren Schöpfern dalier unsere Bewunderung nicht versagen. 



Digitized by Google 



244 IHe Friedeosdislokatioo im rassischeu Beere o. g. w. 



3. Die Verteilung der russischen Streitkräfte in Bezug 
auf die Eisenbahneu. — Rut^sland, 8 mal so grofs an Flächen- 
inhalt wie üsterreich-üngarn und 10 mal so grofsi wie DentscblaDcl, 
besitzt nur 26,00C) km Eisen baiitH-n gegen 21, '^^^^ ersten und 
37,130 des letzten Reii^hs. Trotzdem sind nur so verschwind ui 
wenige seiner Tnipi en nicht an oder in nächster Nühe der Hahnen 
untergebracht, ausgenommen in Polen, wo der Grenzschutz he- 
sondere Mafsnalimen erheisc^ht, dafs e» der IMiibe nicht lohnt, sie 
Überhan jit z,u zählen. Kann man deutlicher zeigen, wie richtig man 
die Bedeutung der Eisenstralseu schätzt? Aber noch mehr, die 
Trappen stehen nicht nur an den Bahnlinien, sie sind vielmehr in 
^stematischer Weise an ihnen echeloniert. Das Beispiel des General- 
OouTernements Wilna mag das erweisen. In ihm ateht: Das II. Coipi 
nur an der Linie Grodno — Wilna; das III. nnr an der Kowno— 
Moscheiki — Riga; das IV. m der Bjälostock — Baranowitschi— 
Minsk— Bobniisk; das XVL an der Wilna^-Dönaborg— Witobek— 
Smolensk. 

Wenn wir hinzufugen, da& ähnliehe, doch gewife günstige 
Yerbftltniese bei allen Teilen der Truppen in vorderer Linie for- 
liegen, ao bliebe nur noch übrig, die Mittel zur Henmachaflbng der 
Reeerren sa betrachten. Selbatreratfindlich ist f&r Ihve praktische 
Dislokation gerade so Sorge getragen wie fnr die Obrigen, Ms* 
dem können sie nicht annShemd so schnell wie jene befördert 
werden, weil es nötig ist, sie für den Transport in einige wenige 
grolse Linien einsnfadeln. Bs sind dies für den Besirk Petersburg 
die eingleisige Strecke Petersburg — Wilna, mit den Zweig- 
linien Wilna — Kowno, Wilna — Bj&lostoek — Warschan nnd Wilna^ 
Baranowitsohi — Lnnines* 

Für den Besirk Moskau die sweigleisige Bahn Moskau^ 
Smolensk — Barsnowitschi, mit den Zweiglinien Baiarowitscki — 
Bjilostock nnd Baranowitsehi — Brest. Von letster Linie wiedemm 
absweigend die Linien Brest — Warschau, Brest — Cfaolm, Brest— 
Rowno. Ferner die eingleisige Linien Moskau — Tula— Orel 
mit den Zweiglinien Orel— Bijansk^Qomel — ^Lnnines — von dieser 
wiederum absweigend die Linien Lnninei — ^Brest und Luninei— 
Rowno — und Orel— Kursk — von dieser absweigend die Unieo 
Kursk — Woiasehba — Kijew — Schmerinka und Kunk— Charkow^ 
Bender— Kischinew. 

Diese Bahnen sind und werden noch täglich durch QaerreP" 
bindungen, welche Verschiebungen nach der Flanke erleichtern 
sollen, verknüpft, doch vermögen diese den Mangel au llauptlinieu 
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nur in geringem MaÜBitabe so ersetzen. Wie weise Rassland mit 
der Verschiebung seiner Armee nach Westen gehandelt, zeigt anch 
die einfache Berechnong eines Aofmaiachee der Truppen des Peteie- 
horger Bezirks in der Gegend von BjÜloitock: er wUrde nieht weniger 
als 38 Tage nafih dem gfinetigsten Übtrsehlag in Anepmofa nehmen. 
Dm iit eine beredte Zahl. 

Überblieken wir anm Schlnfi das Beeprodiene, so müsaeii vir 
featatellen, dab Rnaaland mit eiserner Polgeriehtigkeit handelt und 
dab es, soweit das fiberfaanpt mS^ieh, schon durch die Friedens^ 
didokation seiner StreitkiSAe die natürlichen Hindemime seines 
Landes fBr die Kriegsbereitschaft Überwanden hat. M. 



XVL 

Admiial Lord MMjl als flottenfohiai.*) 



Horatio Nelson, der Sohn eines Landpfarrers, im kleinen 
Dorfe Burnhaiu-Thorpe in der Grafschaft Norfolk am 27. September 
1758 geboren, wird mit vuIIlmu Recht nicht allein als der beiühiu- 
teste Seeheid Englands, sondern aucli als der aller übrigen Nationen 
genannt. Von schwächlicher Konstitution, sollte sein gewaltiger 
Geist die geringeren Kräfte des Körpers ausgleichen. Seine Er- 
ziehung im elterlichen Hause gipfelte in den Grundsätzen der Ehre, 
des strengsten Pflichtgefühls und deä unbedingten Gottvertrauens, 
Eigenschaften, die er in seinem späteren Leben so glänzend bewährt 
hat. Als Nelson kaum las Alter von 12 Jahren erreicht hatte, 
verliefs er die Distriktschule von Walsluim, um mit seinem Onkel 
mütterlicherseits, Kapitän Sncklin«^ der MiL^lischen Manne, an Bord 
des englischen liinienschitl'es »Triumph« zu t?eben und den Beruf 
2U ergreifen, dessen höchste Ehren er schmi m unveriiiiitnis jungem 
Alter erhmgen sollte. Seine wissenschaltüche Ausbildung wurde 

*) BennMe OneUen: Tice-Adminl Vioomt Nsboii by Campbell; — Nelson 

snd die Seekriege von 1789—1815 von Jurieii de la Oiäfttre, deatache Übeiw 
■etzQDg. Berühmte Seeleute von Reinhold Werner 1884. 

J«hfM«Mr Ar «> OaalMk* AmM m4 MadM. B4. ULXIVn S. 1^ 



Digitized by Google 



Adaini Lord Ndw» «Ii nutteiilUmi. 



dadurch allerdings plötzlich anterbroohen , diese war aber auch bei 
den meisten englischen Seeoffizieren jener Zeit nicht vollsfcindiger. 
Zwar erhielt man bei einem solchen System vielleicbt keine be- 
sonderen Feldherrn, aber man erzog, was mehr wert war, tüchtige 
Seeleute and formte die jungen Gemüter frühzeitig fUr die harten 
Prüfungen einer eigentümlichen Lebensweise nnd die heilsame 
Gewöhnung des passiven Gehorsams. Das Seewesen erforderte 
damals geschmeidige und gelehrige Naturen und aUsanel wiMen- 
schaftliches Gepäck mnfete damals bei einem Berufe, wo es sOTie] 
an Ort und Stelle anzueignen, 8o?iel ana der fir&hrang Anderer zu 
erlernen gab, mehr Besehwerde als Nuteen gevfihreo. Nelson seibat 
pflegte hinflg an sagen: »ein guter Seeoißder könne man nicht aetn, 
ohne sowohl die firaktiachen Kenntnisse eines Matroeen, wie die 
Manieren eines Gentleman sn besitBen.« Und was sein Metier an- 
langt, so kannte Keiner dessen kleinste Detaik genaner als er. Auf 
diese Dinge legte er in seinem Sinn dasselbe Gewicht, wie Napoleon 
auf die geringfügigsten Angelegenheiten des Soldateohandwerks. 

Seine erste Seereise machte Nelson, da der »Triumph« nnr ab 
Wachtschiff hei Ghatham terwandt wurde, 1771 anf einem Kanf- 
fahrer nach Westindien, nnd nahm, von dort surttckgekehrt, 1773 
an der Nordpolar^Ezpedition dea Kapitän Lntwidge, dnrch Yer- 
wendong seines Onkel Snekling, Teil. Diese Reise war avisefat 
beechwerlich nnd Nelson lernte wfthrend derselben die Sehreeken, 
Gefahren nnd fintbehrungen der nordischen Meere nnd des See- 
dienstes Ton Gmnd ana kennen. Unmittelbar nach seiner R&ekkehr 
wnrde ein englisches Geschwader nach Ostindien gesandt. Daa 
Glfick begünstigte ihn, denn es gelang der EHirspraohe seines Onkel«, 
ihn an Bord eines der Schiffe derselben, der Korvette »Seahorse« 
von 20 Kanonen, als Midshipman zu bringen. Das tropische KUma 
sagte jedoch seiner Gesundheit nicht zu, so dals er schon binnen 
Jahresfrist nach Kngland zurückgeschickt werden mufste, wo er 
bald wieder cfesuudete. 

Im April 1777 bestand Nelson sein Lieutenants- Examen. Dies 
war ein bedeutender Schritt vonv'jirtj? fiir ihn, und ganz entzückt 
schrieb er an seinen Brnder: »Kndlich bin ich Lieutenant!« »Jetzt 
liegt es an mir weiter zu kommen, nnd ich hoffe, ich w* rde dies 
auf eine Weise zu Stande bringen, die mir und meinen Freunden 
Ehre macht.« — Das Glück war ihm hold, denn schon unmittelbar 
nach bestandenem Examen wurde er durch Protektion seines Onkels 
Sucklinp als zweiter Offizier an Bord des 32 Kanonenschiffes 
»Lowestoü« Kapitän {^ockers, welches nach Jamaica bestimmt war, 
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kommandiert, »What u lucky dog he is!« werden ihm gewiCn 
manche seiner Kameraden nacbgernfen haben ^ und doch war er es 
nicht ohne sein eigenes Verdienst; denn trotz seines jugendlichen 
Altera, war die Umsicht, Pflichttreue und Energie Nelson^s von allen 
&pit&nen, unter denen er gedient hatte, anerkannt worden. Auch 
der Kapitän des »Lowestoffc hatte bald eine innige Zuneigung zu 
dem jungen Lieutenant gefalst und brachte es dahin, dals der Vice- 
Admiral Sir Peter Parker, der damals in Westindien den Ober* 
befehl führte, Nelson aaf das Linienachiff »Bristol« zu sich nahm. 
Nichts hätte dem Avanoement nneeree angebenden Helden £5rder- 
lieber sein können. 

Das nngesonde Klima der Antillen verursachte, namentlich zu 
damaliger 2eit, wo die meisten Kriegpschiffe ans Mangel an Rein- 
Ikbkdt nnd guter Luft in den unteren I^omen, oft zu wahren 
Bratstätten Ton Epidemien wniden, bfinfige Ta^naen im Qesebwader, 
and dem Oberbefeblsbaber stand es so, fttr den Enats der ge- 
storbenen Ofifiaiere sa sorgen. Dorcb solcbe BEnennnngen verlieb 
der Admiral damals, obne sieb an die Andemiitit so binden, den 
Bang, welcber dem erledigten Posten entspiach. Diese Pkirogative 
ist spftter bescbrftnkt worden, im Jabre 1778 batte sie aber noch 
keine BeeintrSebtigong erlitten, nnd in einem Klima, wie da^enige 
Jamaicas, stellte sie dem Admiral, welcber den Oberbefebl ftlbrte, 
eine nnr allzu groise Anaabi von Ganstbeieagangen lor Verfügung. 
Auf diese Weise bnusbte es Nelson sebr bald vom dritten Lieote- 
naat anf dem Flaggscbiffs snm ersten nnd im Deaember desselben 
Jabrea bereits zum Kommandanten der Brigg »Badger«, mit der 
er entsandt wurde, nm die Bay von Hondoras gegen amerikaoisobe 
Kaper an sebfttaen. Bald darauf bracb awisdien Frankreieb und 
England der Krieg aus und balf dem Klima der Antillen, immer 
neue Vakanzen anf der Flotte berbeif&bren. Am 2. Juni 1779 &nd 
in einem Gefechte gegen die Franzosen der Kapitän der Fregatte 
»Hinchinbrook« seinen Tod, und kurz darauf wurde Nelson durcb 
das Wohlwollen des Admirals zu dessen Nachfolger ernannt und 
ihm dadurch der Rang eines Kapitäns zur See (entsprechend dem 
eines Oberst in der Armee), im Alter von 21 Jahren und nach 
neunjüiiriger Dienstzeit zur See verliehen. Krwäluit zu werden 
verdient, dafs anf der Fregatte »Lowestoö« und dem Flaggschiff 
j'Bristoi«, iier Reihe nach Lieutenant CoUiiigwood sein Nachfolger 
geworden war, dessen Name durch die glorreiche Waffenbrüderschaft 
auf ewig mit dem sein igen verkniipft werden sollte. Ihm übergüb 
er ebenfalls den Befehl über die Brigg > Badger« und später der 
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Fregatte »Hinchinbrook«, als ob die Glücksgöttin diesen Genossen 
Nelflou's bereits darauf vorbereitet hätte, seiae Erbschaft von Tiaial* 
gar aniutreten. Eine so schnelle Beförderung wie sie Nelson za 
Teil geworden, stand für Jemand, der nicht Ton hoher Abkunft 
war, einzig da. Wenn Nelson ancb nach dem allgemeinen Urteil 
seiner Vorgesetsten und Kameraden trotz so jugendlichen Alters den 
Anfordemngen seiner verantwortlichen Stellung vollständig entsprach, 
so scheint es doch, als ob eine höhere Hand dabei gewaltet und 
das Schiefcsal ihn so schnell in die Höhe gehoben habe, um rechte 
xaitig in ihm ein Werkzeug zur Entscheidung der Geschicke Europas 
und des Erdballs zu besüzen. 

Afit der Ernennung Nelson^s zum Postcaptain (Name für den 
Rang eines EapitSns zur See), war seine militSrische Laufbahn 
gesichert Nach den englischen Bestimmungen nahm nimlich und 
nimmt noch heute die Beförderung aufser der Tour bei dem Giade 
eines Kapitäns zur See ein Ende. Sobald es sich um d«n Bang 
eines Admirals händelt, tritt das Dienstalter wieder TdlKg in seine 
Rechte und bei Erklimmung dieser schwierigen Stufe mtife jeder in 
seiner Reihenfolge auf der Liste bleiben. Sehr bald . nach seiner 
Beförderung nahm Nelson an der Expedition gegen die Spanier und 
gegen die Forts San Juan und San Bartolom^ an der Honduras Bai 
Teil, bis ihn sein durch die Ruhr und das Tropenklima geschwächter 
Körper 1780 zur Rückkehr nach England zwang* Am Tage vor 
der Ohergabe des festen Schlosses San Juan Terlieb er dieses ver- 
derbenschwangere Land. Nichts destoweniger schrieb die allgemeine 
Meinung ihm die Ehre dieses Triumphes zu. Bei ssiner Ankunft 
in Jamaica war er so schwach und von der Ruhr erschöpft, dafs 
mau ihn in seinem Bette ans Land tragen inufste. Seine Eonstitntion 
hatte in der Jugend bereits durch das gelbe Fieber einen Stöfs 
erlitten. Diese abermalige Erschütterung richtete seine Gesundheit 
fast vollends zu (iruuüe. Trut^dem behielt er in einem uiiatiichn- 
licheu uiul siechen Körper eine unbezwingbare Seele. Wieder 
hergestellt, wurde er 1781 zum Dienst auf der Ostsee-stütion ver- 
wendet und im folgenden Jahre von Neuem nach VVestindien be- 
(»rdt rt. Nach dem Abschlufs des Versailler Friedens besuchte er 
Frankreich. 1784 wurde er zuui KommauUauten der Fregatte 
»Boreaä* ernannt und dem Geschwader in We^tin luMi /.noreteilt, 
wohin er bald darauf absegelte. Eine Steile ni euieni Ikiete, den 
Nelson nach Aufserdienststellung seines Nutzten ÖchiÖes, des »Anne- 
marie« einem Heiner Freunde schrieb, dentet an, dafs di*' englim-hen 
Seeleute wenig Enthusiasmus für den Mannedieust zeigteu, weil 
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Tiiau SM' nirht rieht irr bphandelte und wie schon tlanials an Bord 
<ler Srliifl't' ein schlechter (ieist aufj^czojreii wurde, der »päter durch 
die bekannte Menterei auf der Flotte 1797 Kn{^land fast au den 
Rand des Verderbens führte. »Der Widerwille der Matrosen gegen 
den königlichen Seedienst«, schrieb er, »ist eine Fojge der sehr 
Hchliminen Einrichtung, dafs die Leute stets von einem Schiffe auf 
das andere gejagt werden. Deshalb haben sie weder Vertranen su 
ihren Offisdereo noch kümmern sich diese im geringsten nm sie.« 
Er hatte in seinem Urteile voUig Ilecht. Daher begnügte er sich 
auch nicht damit, den allgemeinen Mangel dieses Systems erkannt 
sn haben, sondern suchte nach Kräften ihm entgegeuzuarbeiteo« 
Das was er bereits auf Handeisschiften gelernt hatte, mit itr nn 
umzugehen, ihre Denkweise zu verstehen und ihnen menschlich nahe 
zu treten, benutzte er jetzt, um sieh ihre Zuneigung zu erwerben 
und sie an sieh zu fesseln. So gewann er in hohem Grade ihr 
Vertrauoi und diese Anhänglichkeit der Leute an seine Person 
blieb ihm sein ganzes lieben lang treu. Viele folgten ihm Jahr- 
zehnte lang von Schiff zu Schiff und das dadurch geknüpfte Band 
trug nicht wenig zu seinen spateren Erfolgen bei. 

Nachdem Nelson sich 1787 mit einer Westindierin ▼erheiratet 
hatte, kehrte er nach England zurück und lebte längere Zeit auf 
einem Landgute, bis er beim Ausbruche des Krieges gegen Frankreich 
1793 zum KapitSn des Linienschiffes Agamemnon von 64 Kanonen 
ernannt wurde, welches zum Geschwader des Admirsl Hood im 
Mittelmeere gehörte. Fünf Jahre unfreiwilliger Ruhe hatten eine 
Ungeduld und einen Thätigkeitsdrang bei ihm angesammelt, die er 
kaum zn bemeistem vermochte. Seine erste Sorge war, eine Be- 
mannung iur sein Schiff zusammenzubringen, was ihm bei seiner 
Popularität in nicht zu langer Zeit gelang. Danuils schrieb er an 
aeinen Bruder: »Unter mir habe ich das schönste Schiff von 
64 Kanonen, das Enghud besitzt; meine Offiziere sind hrater vef 
dienstvolle Leute; meine Mannschaft ist gesund und stark. Was 
kann mir daran liegen, nach welchem Fleck der Erde mau mich 
schickt!« — Mit welchen Ansichten Nelson selbst in diesen Krieg 
ging und wie er sie seinen Untergebenen einzuflöfsen suchte, erhellt 
ans einer Belehrung, die er einem seiner Kadetten erteilte: »Vor 
Allem sind es drei Dinge, die Sie sich stets als Kiciitschnur dienen 
la&seu müssen, junger Herr: Erstens unbediugter Gehorsam, ohne 
sich selbst je eine eigene Meinung iilier die Zweckuiäfsigkeit der 
Ihnen erteilten Befehle zu gestatten. Zweitens haben Sie jeden als 
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Ihren Feind zo betrachten, der schlecht von Ihrem Könige spricht 
and drittens müssen Sie jeden Franzosen hassen wie den Teafel.« 

Lord Hood, zu jener Zeit der tüchtigste Admiral, der sich im 
amerikanischen Kriege hervorgethan hatte, setste in Nelsons Energie 
und Fähigkeiten onbegreDstes Vertrauen und verwandte ihn zu allen 
möglichen schwierigen und gewagten Unternehmungen, die er stete 
mit Geschick, Eifer und Erfolg ausführte. ISfochten Batterien za 
nehmen, Schi£Pe aus feindlichen Häfen zu holen, Truppenlandungen 
unter schwierigen Verhältnissen zn hewerksteUigen oder gef&hrÜGhe 
Fahrwoanr zu nntervaehen sein — stets war Nelson mit seinen 
Offizieren nnd Hannschaften der ßiste bei sdehen Gelegenheiten. 
So wurde er im Jahre 1793 nach Goisica geschickt, um diese Inael 
för England zn gewinnen nnd verlor hierbei während der Belagerung 
▼on Oslyi «in Ange. Nor mit 1450 Mann, dazu 350 Hsitrosen, 
führte Nelson die Belagening, deren Seele er war, ans. »Wir sind 
unserer nur wenige,€ äaberte er, »aber von rechtem Sehlag« nnd 
schon nach sechs Wochen kapitulierte die Festung nnd 4000 Mann 
streckten vor 1700 die Waffen. Bhe wir jedoch die Laufbahn Nelsons 
weiter Tcrfolgen, ist wohl «in Vergleich der Seestreitkräfte der beiden 
Gegner angezeigt Die Flotten der beiden streitenden Parteien 
standen bei Ausbruch des Krieges 1793 an Zahl nicht gleich. Nach 
Ablag alles Unbrauchbaren hatte Frankreich damals 76 IdnieuBohüfe, 
teOs im Dienst, teils auf den Werften. England beeals 116. Die 
fransOsischen Linienschiffb waren, Dank den Bemflhungen Golberts 
und Du Qnesne^s, jedoch durchschnittUch stärker als die englischen, 
so dais Englands Überlegenheit minder fühlbar wurde, wenn man 
einen anderen Mafsstab anlegte. So z. B. fährte die englische 
Flotte 8718 Kanonen, die französisc lie dagegen GOCK). Da aufserdem 
die französischen Kanonen meistens von gröfserera Kaliber waren, 
als die englischen, so konnten jene in Summa eine Breitseite geben, 
deren Gewicht sicli auf beinatie 74. (KK) Pfund belief, wahrend die 
der letzteren etwa 88,000 Pfund wog. Mit einem Worte: die fran- 
zösischen Schifte waren besser konstruiert, stärker gebaut, schworer 
armiert und segelten und manövrierten besser als die engli.si hon. 
Nur Eins fehlte den Franzosen: ein einlieillich geschultes und 
mon arcli i scb fresiiiutes Seeoffizier-Corps, wie dasselbe bis 
zur Revolution gewesen war und eine an Ordnung und Disziplin 
gewöhnte Mannschaft. Zu einer Zeit, wo in Frankreich alle g^Il- 
schaftlichen Bande gelöst waren, wäre es auch wahrhaft thöricht 
gewesen, die Aufrecbtt i haitung des Gehorsams und der Subordination 
auf den französischen Kri^sschiffen 2u erwarten. Die Mannschaft 
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der in der Bai tod Quiberon ankernden Flotte gab das erste Beispiel 
voD den gefiUirlichen Meatereien, die auf den Kriegsschiffen der 
Republik sich noch öfter wiederholen sollten. Sie notigte den 
Admiral Morard de Gallfs, die Flotte nach Brest zurückziiführeu, 
nnd die^ kam nicht elier wieder iu Ünhuuig, bis ein Teil der 
Meuterer den Armeen zugesendet und durch Fischer und Rekruten 
ersetzt worden war. Der Verlust dieser alten Matrosen war aber 
noch nicht so bedauerlich, als der Verlast der Offiziere, die unter 
Estaing, üuichen, Suören und d'Orvilliers mit Schiffen zu manövrieren 
und Flotten zu leiten gelernt hatten. Diejenigen dieser Üftiziere, 
welche nicht auawanderten, wurden eingekerkert oder fielen unter 
dem Beil der Guillotine. Der hluti^ie Konvent liaUe kein Verständnis 
dafür, dais die Heranbildung von tüchtigen Flotten-Offizieren Jahr- 
zehnte erfordert und dafs eine Flotte ohne solche Offiziere und 
Führer anderen unterliegen majis, selbst wenn diese schwächer an 
Zahl sind. 

Jurien de la Graviere spricht sich über die beiden Flotten 
folgendermafsen aus: »Die Begebenheiten, deren unabwendbare Kette 
verhängnisYOÜerweise zu dem Unglückstage von Trafalgar ffihren 
sollte, wo Nelson, bevor er seinen Geist aufgab, die traurigen Über- 
reste zweier stolzen Flotten Ton den Meeresfluten Tersehlingen 
sehen konnte, lassen sich io drei verschiedene Gruppen sondern. Die 
Kämpfe der Lords Howe und Hood, der Admiräle Hotham nnd 
Bridpori bilden den ersten Akt dieses blutigen Dramas nnd reichen 
bis zum amerikanischen Freiheitskriege hinauf, dessen strategische 

mm 

Uberlieferungen sie fortsetzen. Dies ist der Zeitraum, in welchem 
die franaosiBche Marine unter der unaufhörlichen Einwirkung einer 
inneren Krankheit langMun lerföllt. Die zweite Periode gehört un- 
bestritten Lord Jervis an. Dieser Admiral trügt über Frankreichs 
Bnndesgenoflsen einen gfoften and gelegenen Sieg dafon; er be- 
schäftigt sich ZQ allererst, und darin liegt sein eigentUcbes Anrecht 
auf Nachruhm» emstlich damit, die nnteigrabene Mannssucht wieder 
beicostellen nnd der eoglisohen Marine eine Oiganisation su geben. 
In der dritten Periode, der trübseligsten aber auch der glänzendsten, 
trugen Lord Jerris Bemühungen ihre Frftcbte. Mit den Waffen, die 
er geschmiedet, bsgr&ndete Nelson die Herrschaft des Meeres. Wahrend 
dieser Periode von 1798 bis 1806, ist die Gesobichte des Siegers 
von Abukir auch die Geschichte der englischen Marine. Nelson 
sslbst steht im Vordergründe, und vom Bnhmeqglaaze, der ihn 
umstrahlt, ftUt nur ein matter Schimmer auf Gollingwood hin.« 
Nelson hatte durch den Eifer, den er bei TerschiedeneD Sendungen, 
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womit er beauftragt gewesen, aa den Tag gelegt, die Achtnng und 
ZoDeigimg Lord Hoods gewonnen. In einem Zeitmnm von eecka 
Monaten war sein Schiff keine awanng Tage vor Anker gewesen* 
Weinend dae englische Geschwader die Rhede von Tonlon innehatte 
and deren Beeits den Batterien der Bepnblikaner streitig machte, 
befand sieh Nelson heute bei Neapel, morgen an der Efiste von 
Cornea, nnnnterbrochen in See. Von Coreioa segelte er nach Sardinien, 
▼on Toms nach Livomo, unterhandelte, Idbnjifte, kannte weder 
Fuiehti noch Buhe, aeigte sich schon damals in der gansea Ver^ 
wegenheit und mit allem üngestüm seines Wesens, und beieiehnete 
die Leiobtigkeit, die er später bei Yedletsung aller Bürgschaften des 
YSlkerrechts und jedes Vertrags nun Schutae der kleineren Staaten 
bethfttigte, ohne Weiterse als »politischen Mut«. Diese Eigenschaften, 
welche Nelson zu einem nnschStabaren Maane der That .machten, 
waren Lord Hood nicht eutgangen. 

Im Monat Oktober 1794 kehrte Lord Hood auf der »Victory« 
nach England zurück und übergab den Befehl über die Flotte inter- 
mistiscb an den Vice-Admiral Hotham. Lord Hood hatte oft über 
die Unvollkominenheiten zu klageu gehabt, womit dio Admiralität 
für die Bedürfnisse des Mittelmeer-Geschwaders sorgte uud bei seinem 
Eintreffen in Englaud sprach er sich offen darüber aus. Die Folge 
davon war, dafs der Oberbeiehl der Mittelmeerflotte länger als ein 
Jahr in den Händen des Vice-Adrairal Ilotbam blieb, bis er im 
November 1795 au Admiral Sir John Jervis übei^ing. »Hotham«, 
schrie!) Nelson, »ist sicherlich der beste Mensch, der sich denken 
lafst, aber er nimmt Alles zu philosophisch und ist in keiner Be- 
ziehung mit Lord Hood zu vergleichen u. 8. w.« 

Bis Nelson den Admiral Jervis kennen gelernt hatte, scheint 
Lord Hood in seinen Augen für das Ideal eines Überbeteblshabers 
gegolten zu haben. Auch war er entrüstet als er die plötzliche 
Absetzung erfuhr, die diesen Admiral betroffen hatte. 

Nachdem Nelson unter Lord Hood und Admiral Hotham noch 
die alte Taktik kennen gelernt hatte^ stand ihm jetzt unter Admiral 
Jervis eine kräftigere Schale bevor, ans der die Seetaktik und die 
Seedisziplin neugestaltet hervorgehen sollte. Sir .lohn Jervis richtete 
seine Aufmerksamkeit bei seiner Reform besonders auf drei Haupt- 
punkte: den Zustand der Schiffe und das Wohlbetinden der Menschen 
auf denselben, die militiiriscbe Ausbildung und die Disziplin 
Geschwaders. »Die Stelle eines Kapitäns,« sagte Jervis, »darf keine 
Sinecnre sein. Nach meiner Auffassung mufo der Kommandant eines 
ächiffes von Allem Rechenschaft geben, was an Bord desselben Tor* 



Digitized by Google 



Adminl Loid Ndioii ak FlottanfBlmr. 



geht. Er haftet mir für das Verhalten seinpr Offizier«' luiil üeiuer 
Manuschatt. « Ks ist von höchster Wichtigkeit sowohl für dii^ Disziplin 
als für die AnsMldiing der Mannschaft, dalis die letztere ihre Kanoueu 
L^i li Drij? bedienen lernt; ich will daher, dafs alle Tage ;iiif der 
Rhede so wohl wip m See auf sämtlichen Scliitfen des (ieschwaders 
ein allfTompines oder teilweises Geschützexerzieren statttinde. Und 
diese l'nuzipien führte er mit der äufsersten Strenge durch, ohne 
jedoch den Eifer oder die Selbsttbätigkeit der einzelnen Schiffe zu 
beeinträchtigten. Was Wunder, wenn unter seinem Befehl das 
englieche Mittelmeer-Geschwader vollständig regeneriert dem Gegner 
furchtbar werden mufete: Jeder that dort eben seine Schuldigkeit. 
— Vor Allem war Admiral Jervis für Nelson der rechte MaDn. 
Beide begegneten sich in gleichem Streben und wie Letzterer über 
Jenrk Grundsätze dachte, erhellt aas einem Briefe an seinen alten 
Prennd Locker: »Da Sie Sir John Jervis selbst gut kennen, so 
bninehe ich Ihnen keine Schilderung seines Charakters zu geben 
and sage deshalb nnr, dab er einer eolehen Flotte würdig ist, denn 
er versteht uns sa gebmachen, wie es för nnser Vaterland am 
dienlichsten isi< 

Anfang Norember 1796 verliefr Admiral Jerris mit seiner aus 
16 liniensehiffen, einigen Fregatten nnd einem Convoi bestehenden 
Flotte» weleher letstere die Tlrnppen nnd das Kriegsmaterial ans 
Goiaica ftihrte, St. Fiorenio und langte am 1. December in Gibraltar 
an. Das Mittelmeer war nnn von den Engländern geranmt. Die 
▼erbnndete Flotte lief ans Tonlon aas; die spanische ging nach 
Karihagena. Am 16. Desember segdte Jervis naeh Lissabon, doch 
nicht ohne vier Linienschtlfe hierbei eingebnist an haben. Obwohl 
seine Flotte jetct auf 11 LinienschiflPe Terringert war, liefe er den 
Mnt nicht sinken und Terdoppelte nnr seine Thätigkeit. Bs galt 
noch die Binmnng Ton Porte Ferrajo sn ▼ollsiehen. Wiederum fiel 
seine Wahl auf Nelson, um diese schwierige Aufgabe an losen und 
ohne Fürcht mit einem kleinen Gesehwader gerade an in die H6h1e 
des Löwen, d. h. in das von den feindlichen Flotten beherrschte 
Ifittelmeer znriickansegeln. Nelson hiiste seinen Kommodorestander 
auf der Fregatte >Minerva« und ging mit derselben und einer zweiten 
Fregatte »Blanche« nach seinem Bestimmungsorte ab. Einige Tage 
darauf entdeckte er zwei spanische Fregatten, machte Jagd auf sie 
und holte eine von ihnen, die »Sabine« Abends ein. Der Kampf 
währte drei Stunden und endete mit der Wegnahme derselben. 
Jervis unai)iassige artilleristische Schulung seiner Flotte trug hier 
zum ersten Male ihre Früchte. Die Spanier nannten das Schieüien 
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der »Minerva« ein IlüUenfciicr; sie verloren durch dasselbe 164 Mann, 
▼on sämtlichen OfBziereu war nur noch der Kapitän übrig und er 
strich die Flagge. 

Lange blieb Nelson jedoch nicht im Besitz seiner Prise. Ein 
grolses spanisches Geschwader kam in Sicht, jagte ihm dieselbe 
wieder ab, und er selbst entpring nur mit genauer Not dem Gcnommen- 
werdeu. Er langte eiiutie Tage später in Porte Ferrajo an. Als der 
dort kommandierende (icueral sieh indessen weigerte, seine Troppen 
einzuschiffen, weil er keine darauf be:tüglichen Befehle von der eng- 
lischen Regierung rlialten habe, trat Nelson seine Röckreise znr 
Flotte unter Auseglung verschiedener Häfen zu Rekognoszierungs- 
zwecken an. Jervis hatte Mitte Januar 1797 Lissabon Yerlassen und 
kreuzte bei Kap St. Vincent, von wo ma er die Spenier am Beeten 
beobachten konnte. 

Nelaon hmterliefe im Mittelmeer einen gefftrchteten und zugleich 
geachtelen Namen. Was dort bis dahin tod englischer Seite ge- 
schehen war, hatte er so ziemlich nHein vollbracht und die Erfolge 
waren seiner unermüdlichen Thätigkeit« seiner Tapferkeit and 
Pflichttreue zu danken. 

Als er am 11. Februar 1797 die Str^fse von Gibraltar passierte, 
wurde er von zwei spanischen Linienschiffen gejagt, bekam die ganze 
spanische Flotte in Sicht und konnte Admind Jervis am Id. melden, 
dab jene Eartbagena verlassen habe, um nach Kadix zn segeln. 
Sobald Nelson die Nachricht von der Nfthe des Feindes gefaiacht 
hatte, erhielt er den BefeU, seinen Staader auf dem lAuenschiff 
»Gaptain« von 74 Kanonen zu hissen und Jerris lieis sofort seine 
jetzt wieder auf 15 Linienschiffen gebrachte Flotte swei Kolomiea 
fonnieren und den Spaniern entgegen segeln. Der 14. Februar 1797, 
ein Air die spanische Bfarine auberst nnglfickUdier Tag, brach 
düster und neblig über beiden Flotten an. Der Wind war westlich; 
die britische Flotte mit B. B. Halser eng geschlossen nach Süden 
beim Winde steuernd. Um 9 Uhr Morgens wurden von der »Victor/« 
(Flaggschiff des Admiral Jerris) 20 feindliche Linienschiffe gezahlt 
und um 11 Uhr signalisierten die englischen Fregatten xwisehen 
Südwest und Süden 25 fremde ünienschifie. Es waren dies die 
Schiffe der unter Admiral Jose de Cordova stehenden spanischen 
Flotte, bestehend aus 25 Linienschiffen und 12 Fregatten, welche 
durch Nachlässigkeit bei Innehaltung der Marschordnung wihrend 
der Nacht jetzt in zwei Gruppen geteilt waren. Die Spanier Isgsn 
beim Winde mit südöstlichem Kurs nach der Küste von Afrika 
hinüber. Admiral Jerviä beschlols, aus diesem Fehler Nutsen ta 
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ziehen und tral' Anstalten, eine der beiden Abteilungen allein anzu- 
greifen. Die eine Abteilung bestand aus 19 Linienschiffen und 
bildete das Gros der Flotto; die andere zahlte nur 6 Linienschiffe. 
Jervis entwarf seinen Angnffsplan keinen Augenblick sa früh. Hätte 
er mit der Aoeffibrung nur eine Viertebtonde lang gezögert, so 
wäre derwlbe Tereitelt worden. Denn, um den während der Naeht 
begangenen Fehler wieder gut zu machen, setzten beide apaniache 
Abteilungen 80?iel Segel als möglich, am eine Vereinigung zu be- 
werkstelligen. Admiral Jenrie gab um 11 Uhr das Sir^oal, die 
Schlachtlioie vor und hinter sdneni flaggechiffe zu formieren und 
Süd-Südwest auf die Lficke zu sieoem, wdche zwischen den beiden 
feindlichen Schifigrappen Torhanden war, eich jedojch jeden Angen- 
bliek Terringerte. Ckttdofa sah beim NiheAÖmmen, dab er bei 
Feetbaliang des östlichen Knisee, anf den die von Norden kommende 
engliaohe Linie fiwt reehtwinUieh atiefa, mit der gröleeren Gbappe 
nidit Tor dem Gegner voraberkommen, ein Teil derselben abge- 
schnitten nnd in die Hände der Engfiinder fallen würde. Es kamen 
anch wirklieh nur drei seiner Schift Tor Jerris Tdte TorQber nnd in 
der Yoraossetiong, daft Leisterer sich auf die kleinere (Smppe 
werfen wurde, ging CordoTa mit den ihm bleibenden 16 Schüfen 
plStslicb nordwärts scharf an den Wind, um sich die günstigste Lage 
windwärts von den Engländern zu sichern und sie zwischen swei 
Feuer au nehmen. 

Sanm aber hatte CoidoTa dies HanÖTer aasgefUhrt, so gab 
Jervis dem an der T6te der Vorhut segelnden »Cdloden« (Kapitän 
Troubridge) das Signal, ebenfalls su wenden und das Geschwader 
ZOT Verfolgung der 16 Linienschiffe zu leiten* Auf dem »Vietoryc, 
in der Mitte seines Geschwaders, überwachte Jervis jede Bewegung 
desselben mit unruhigem Blicke. Die Schiffe vor dem »Victory« 
waren der Bewegung des »Colloden« gefolgt und hatten nach ein- 
ander in dessen Falirwasser eingelenkt. Allein die spanische Ab- 
teilung, welche unter dem Winde geblieben war, hatte die Ho£Ehung, 
durch die englische Linie zu dringen, noch keineswegs aufgegeben, viel- 
mehr fuhr sie fort, gegen die zwischen ihr und dem spanischen 
Admiral eingeschobenen Schiffe voraudringen. Der l)reidecker 
>Prin2 von Astnrien* mit der Vice- AdmiralHiig<re im Vortopp 
leitete sie. Doi ii kaum an der Seite des ^Victory« aiigtküuimen, 
fand er die eii<:lische Schlachtliuic so eu^ j^pschloaseu, dafs er sich 
einem Zusuinmcnstofs nicht ans/usetzon wap;tc. Unter einer furcht- 
baren Salve vom »Victory« wendete er daher und wurde während 
dieses Manövers so wirksam beschossen, dafs er in der grölsten 
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Verwirrung dair» Weite suchte Kntimitifrt durch dieHe« Heispifl, 
entfernten sich die ihm foltrentlon Schitie ebexii'alls, nachdem sie 
mit der englischen Arri- t« j:;udö aufs (reratewohl pini^e Schüsse ge- 
wcchsnlt hatten, Cordinn snh, dafs jetzt sfino Al)teilun^ den Aü- 
grirt der gesamten englischen Flutte zu erwarten habe. Bis auf 
die Nachhntf welche noch südwäii.s hff, aber auch im Begriff war, 
nordwestlich zu wenden, befand sich jene schon windwärts vor ihm ; 
seine durch ihre Fbicht noch weiter unter den Wind jjeratene 
Leeabteiiung konnte ihm nicht /.u Hülfe kommen und er befand 
sich jetzt mit 16 Schiffen 15 euglisclien fregenüber. Der s|»aniscbe 
Admiral glaubte den Augenblick gekommen, der feindlichen Linie 
unter den Wind zu gehen. In dem Pulverdampfe hoffte er diese 
Bewegung Jerris Blicken zu entziehen and ihn durch die SchneUig> 
keit seiner Bewegung zn ttberlisten. 

Mit Bezug auf Jervis hatte er richtig kalkuliert, dieser be- 
merkte es nicht, wie der Gegner sich von ihm ab wandte, um seinen 
ganzen Schlachtplan zu vereiteln, Doch ein Anderer, Neleon hatte 
ihn gesehen und mit einem Blicke die yerhangnisschweren Polgen 
erkannt, welche das Gelingen des ^fan<")v6ra nach 8i( Ii ziehen konnte: 
Hinter ihm waren nur noch der »Kxcellent« mit 74 Kanonen unter 
GoUingwood nnd der »Diademe von 64 Kanonen. Eb war ein kritischer 
Moment nnd kein Augenblick zn verlieren. Nelson bescfalofo daher, 
ohne Torher die Genehmigung des Ädmirals einzahlten, seinen 
Posten za verlassen, hielt ab, segelte zwischen dem »Ezcellent« und 
»Diadem« hindurch, legte sich dem Dreidecker »Santissima Trinidad» 
(feindliches Flaggschiff) in den Weg, und versperrte ihm die Fahrt. 
Das Wagestück schien zu gelingen. Nelsons Breitseiten bestrichen 
seinen gigantischen Gegner von fast der doppelten Kanonenzahl 
mit mörderischer Wirkung nnd abermals kam dabei Jervis^ ar- 
tilleristische Schale zur Geltung. Das spanische Flaggschiff muiste 
seinen Plan aufgeben und wurde gegen die luvwärts befindliehe 
Linie zurückgedrängt. Ein Teil der englischen Vorhut hielt nun 
ebenfalls ab, und lief in Lee längs der spanischen Linie, um 
eventuell einem fthnlichen Manöver, wie Nelson es bereits ab- 
gewendet hatte, vorznbengen. Die übrigen englischen Schiffe mit 
dem »Victory« doublierten Cordova*8 Arrieregaide nnd nahmen die- 
selbe zwischen zwei Feuer. Nelsons kühnes Manöver war somit 
völlig geglückt. Er wurde aber durch dasselbe von den übrigen 
Schiflien getrennt, und dem heftigsten Feuer mehrerer spanischer 
Linienschiffe ausgesetzt. Zwar deckten ihn »Colloden, Excellent und 
Diadem« beim Vorübersegeln, muDsten ihn aber dann t>eineu Gegueru 
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fiberlnssen. Die Kngelvorrate in den Batterien, dnrch die Schnellig- 
keit des Feuers enchöpft, machten ein beschwerliches Heraiuchaffen 
von Munition erforderlich. Das Feuer des »Captainc wurde da- 
durch langsamer und zwar in einem Ai^^blick, wo flieh Nelson 
im Bereich des »San Nicolas«, eines 80 KanonenschiSes, befand. Die 
Verwirrung, welche auf den spaoiBchen Schiffen herrschte, hatte 
4 Schiffe auf einen Punkt zusammengeführt und da sie keinen an- 
deren Gegner in bekämpfen fanden, richteten sie ihr Feuer gleich- 
falls geg^n den »Gaptainc. Nelson^s Lage war eine höchst bedenk- 
liehe; seine Masten waten zerschossen nnd drohten jeden Angenbfiek 
über Bord zu feilen, die Takelage war arg verwüstet, etwa 
80 Mann ausser Oefeebt gesetst. Dies wurde vom »Ezoellent« be- 
merkt und Gollingwood sagte sich, dals Nelson Terloren sei, wenn 
ihm nicht Hülfe würde. Er nahm daher sonachst seinen Weg auf 
»St. Nicola8€, enfilierte denselben auf halber Pistolensohnbweite, um 
sich dann mit dem »Santissima Trinidadt sa engagieren. Nelson war 
für den Augenblick gerettet, aber jetst wieder auf sich selbst an- 
gewiesen nud sein Schiff fast nicht mehr manövrierföhig. Da fidste 
er den kühnen Entschluis, den »St Nicolas« zu entern. Das Glück 
war ihm hold, ein Zasammenstols des »St. Nicolas« mit seinem 
Hintermann, dem »St. Joseph«, lenkte die Aufmerksamkeit seiner 
Gegner auf Augenblicke von ihm ab und diese Yerwirrung be- 
nagend, wurden beide SehüEB ton Nelson genommen. Die Enterung 
beider Schiffe kostete Nelson 15 Todte und einige zwanzig Ver- 
wundete. Inzwischen wurde das M^I^e mit jeder Minute dichter, 
eine oberste Leitung schwierig; jeder englische Kapitän aber fand 
seinen Gegner uud suchte ihn nach Kräften zu schüdigeu. Die Tete 
der .spanischen Flotte hatte bereits gegen 2 Uhr Nachmittaj;^« alle 
Segel gesetzt uud Bchien eleu Piiii^läudern die von diesen umzui^Lltfu 
Schiffe, unter denen sich 4 Dreidecker durch ihre Masse und ihr 
wohl unterhaltendes Feuer auszeichneten, preisgeben zu wollen. Sir 
John .lervis beschiofs, diese im Stich geiiw^seue Arriereganle zu 
überwältigen, r'ollingwood erhielt Huiehl, quer durch die feiudliche 
Linie m dringen, und dieser Befehl wurde sofort zur Ausfiihrung ge- 
itracht. »Exceilent« grift' zuerst den »Salvatlor del Mundo« an. tiilir 
bei deuiflelben vorüber und beschoft» den »Sau Isidoro.« Diese In nlen 
Schiffe, die schon arg niitgenonimen waren, strichen die Flag<,re und 
wurden von dem »Diadem« uud dem »Irresistible«, welche OoUingwood 
folgten, in Besitz genommen. Obwohl der »Santissima Trinidad« 
seinen Fockmast und ßcsanmast verloren hatte, setzte er den Kampf 
noch ibrt, als die Abteilung von 9 Linieuschiifen, die bisher nur 
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einen unbedeatenden Anteil an der Schlacht hatten nebinon können, 
den Admiral von den 1 emdeu, die ihn iimringtrii, frei machen zu 
wollen schien. Diese Demonstration rettetu < 'ordova, denn sie ver- 
anlafste Admiral Jervis, seine Schiffe zurückzurufen. Die spanische 
Flotte war jedoch noch in der gröfsten Unordnung. Hätte der 
englische Admiral sich damals entschlossen, jene zerstreuten und 
demoralisierten Schiffe zu verfolgen und während der dunklen 
Nacht anzugreifen, so würde der Schrecken und die Verwirrung, 
welche mit einem solchen Kampfe verbunden sind, wshracbeinlich 
auch in diesem Falle wieder zum Vorteil des minder sahlreidieDt 
aber besser disziplinierten Geschwaders ausgeschlagen sein. Jerris 
trug aber Bedenken, die bedeutenden Vorteile, welche er ebmi er^ 
rungen hatte, in Einzelgefechten auf das Spiel sa setzen. Um 
4 Uhr trat die spanische Flotte den Rückzog an und alle in Be- 
tracht gezogenen Verhältnisse bestimmten den Admiral Jervis, die- 
selben nicht zu heunmhigen. Die spanische Flotte richtete ihren 
Kurs nach Cadix and AJgesiras, wahrend das englische Geschwader 
mit den vier eroberten Linienschiffen, nachdem die erlittenen Be- 
schidignngen in der Bucht Ton Lagos an^gebeesert waren, wieder 
nach Lissabon snrSckkehrte. 

In dieeer Schlacht hatte Nelson endlich eine sflüwr würdige 
Gelegenheit gefdnden, und einstimmig erkannte die ÖffenHicheHeiaang 
ihm den Rnhm an, dnrch sein kfihnes Ihngreifen einen groben 
Teil zum Erfolge des Tages heigetragen sn haben. Die geplante 
Vereinignng der spanischen Flotte nnd der franaösischen in Brett 
war verhindert und Bngland wahrscheinlich vor einem schimpflichen 
Frieden bewahrt Nelson wnrde zwar durch den Admiral dfientlich 
beloht für das, was er anm Siege beigetragen hatte, allein sein 
Name wurde der Admiralitftt gegenüber nicht spedell erwShnt, 
seinen üngehorsam konnte er ihm nicht veraeihen. Enn w der 
Schlacht war Nehwn anm Oontre- Admiral befördert worden nnd 
seine Bestallnng traf kors darauf ein. 

Ende Mftn war Graf St Vinoents iktte soweit wieder heige- 
stellt, dafs er mit 21 Linienschiffen den Hafen Ton Cadix blokieren 
und die dort versammelten 38 Spanier festhalten konnte. Er ent- 
sandte Nelson darauf, um die Besatzung von Porto Ferrajo zu 
holen nnd stellte ihm bei seiner Rückkehr den >Theseus< zur Ver- 
fügung, um aui ihm seine Admiialflagge zu lussen. Das Schilf 
war kurz zuvor von England gekommen und hatte dort an der 
Meuterei teilgtiioiiimeu, aber gerade deshalb setzte Graf St. Vincent 
Nelson darauf. £r wuHate, wie sehr der Letztere es verstand, sich 
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bei eemen Unteigebenen beliebt zu machen und wählte ihn ans 
diesem Grunde aoa. Er hatte die richtige Wahl getroffea, denn 
schon nach kurzer Zeit hätten Offinere und Mannschaften fBr 
Nelson den letaten Blutstropfen Tergoflsen. 

Bei einer niehtüehen Rekognoenerang in nnmtttolbarur Nähe 
Tom Hafen von Gadiz, die Neben pen&nlieh leitete, gerieten 
engÜBohe Boote mit den apaniaehen ins Handgemenge. In dem 
Boote Nelsons befanden sieb nnr 13 Mann, iriQurend das seinee 
Gegners mit 26 Mann besetst war. Das Handgemenge nar anfrerat 
blntig, 18 Spanier worden gelSdtet, die fibrigen Yerwnndet und das 
Boot genommen. Nelson entging der Gefidir, niedergehnnen an 
werden, nnr dadnreh, dab sein trener Bootsstonerer mit dem 
eigenen £opfe den TerhäugnisTollen Hieb auffing und seinem Admiral 
das Leben rettete. 

Am 16. Jnti 1796 erldett Nelson den Befehl über 4 Linien- 
sddffe, 3 Frsgatten nnd 1 Entter nut 2000 Bfann Landungstruppen, 
um mit denselben nach Teneriffi» zn segeln nnd ein von Manilla 
gekommenee, reich beladenee Schiff su nehmen. Er sollte swar 
einen gewaltsamen Angriff machen, aber selbst nnr landen, wenn 
dies unumgänglich notwendig sei. Er erreiehte am 20. Juli die 
Insel und erfuhr, dab die reiche Ladung des Schiffes bereits ge- 
landet sei. Die Insel Teneriffa bietet f3r Landungen grobe 
Schwierigkeiten. Selbst die Bucht von Santa Cruz besitzt nur einen 
ziemlich schlechten Ankerplatz, denn noch kaum eine halbe See- 
meile vom Lande hat man eine Tiefe von 80 Meter. Das Ufer ist 
mit freistehenden und durch da.s uiuiblässige Heranrollen der Wogen 
abgesrhliffenen Felsen umgeben, hat keinen Schut/. gegen die Bran- 
dung und bietet nicht einen einzigen Landungsplatz dar, wo Üoote 
aafser Gefahr wären. Am Abend nach dem Eintreffen entsandte 
Nelson 3 Fregatten mit Booten im Schlepptau nach dorn Hafen von 
Santa Cruz, nm IlOuMann zu landen. Durch Wind und Strömung 
vHrhiniltri, niufr^teu die Boote un verrichteter Sache wieder um- 
kehren. Das Erscheinen der Fregatten hatte die Auimerksamkeit 
der Spanier rege gemacht, und als am zweiten Tage darauf in der 
Nacht die englischen Truppen ostwärts von der Stadt ans L;iud 
gesetzt wurden, fanden sie die Hohen, deren sie sich bemächtigen 
sollten, so gut vom Feinde bewacht, daüs sie gleichfalls wieder un- 
verrichteter Sache abziehen raufsten. Da die Spanier nun aber ein- 
mal aufmerksam gemacht worden, war es mehr als unvorsichtig, 
dieses tolle Unternehmen nicht aufzugehen. Nelson aber glaubte, 
seine Ehre stehe auf dem Spiel und beschloDs, einen dritten nnd 
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letsten Vernich persönlich sa leiten. Am 24. Juli Nachts liefe er 
Ton den in der Nähe von Santa Cruz geankerten Fregatten 
700 Mann mit den Booten des Geechwaders, 180 Mann auf dem 
Entter und eine andere Afafteilung von 80 Mann auf einem Tags 
cQTor gekaperten Fahraeng ausschiffen. Kaum aher hatten sich die 
Boote 0. fl. w. etwa auf halbe Kanonenschuleweite der Spitse dee 
Hafendammee genähert, als plötzlich die Stunnglocke von allen 
Seiten ertSnte ond die Batterien ihr Feoer zu eroffuen begannen. 
NelBon hatte swar den Hafendamm erreicht und falete eben nach 
dem Degen, nm ans Ufer an apringen, da8 von franaSaiflchcn Sol- 
daten verteidigt wurde, als eine Kaacooikngel ihn am Ellbogen 
traf nnd ihn niedentreokte. Dennodi wurde die liandnug aoage- 
fahrt, doch eahen doh die Bugliader in der Stadt knn daimnf 
8000 Spaniern gegeniiher nnd Terdankten m nnr der Giolnnut dee 
QoaTerneuia, dab ne an Bord ihrer SohiOiB znrftokgeacfaickt wurden 
mit der Yerpflichtang, dab der Admiral kernen neuen Angriff weder 
auf Tenerifla noch auf die übrigen Kanariachen Inseln unter» 
nehmen dOzfe. Nelson beiahlte seine Tollkfihnheit mit dem Verloste 
seines rechten Armes; dabei verloren 114 Bfann das Leben ond 
105 Mann worden schwer Terwundet. Nelson selbst war Ton diesem 
SdnckealsschUig sehr ergriffen und mnlste zn seiner Heilung nadi 
England anrückkehren. t. H» 

(Sdilsb Ibigt) 
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I. Ausländische Zeitschriften. 

Or|M 4fr «Hltir-wiNUickinilebai Vwiiit. XXXIX. Bd. 8. Ntfl: Die 

ersten Feldxttge der franzQai Beben BeTolntion 1792 n. 1793. — 
Die Herbst man9v er 1889; bemei^eiiswert ist besonders die Thatsacbe, 
dals sich die vorrOi^enden Scbwarmlinien nach Bedarf von Back zu Bnck 

mit dem Spaten so rasch mid tief eingraben, dafs sie auch in jenen Äb-> 
schnitten, welche sonst absolut keine Deckung bieten, bald förmlich in 
dem Boden verschwanden. — Diese Thatsache wird als eine solche be- 
grflfst, die ihre Zukunft hat und nur der weiteren Ausjfcstaltnng bedai-f. 
Bei geplanten Angriffen gegen vorbereitete VeileidigungssteiJungen 
dürfte nie, wo es der Hoden erlfiU>»t . entschieden mit Vm-teil mr An- 
wendung kommen können. — Das Exerzier-Kegiement der fran- 
zösischen Infanterie. 

Streffteur's Dsterreicbisch-nllltiritclie Zeitschrift. (Dezember): Die 
neue WebrgesetzgebuDg in Frankreich. Von J. Schott, Major a.D. 
(Ana dem 11. Hefte von „Unsere Zeit**). Die oberitalieniseken 
Qefeebtsf eider. — Die Vermehrung der Kavallerie als ein nn- 
erlllfsliclies Erfordernis der künftigen Kriegsführung. Es wird 
betont, dab Österreich -Ungarn auf 1,400,000 ADum Fnlstmppen nur 
41 Begimenter Kavalloie mit je 6 Bskadrons nnd 16 Landwehr-Begimenter, 
kaum 60,(H>(i Pferde auf dem Kriegsfulse, besitze; das sei nicht die HSlfte 
des erforderlichen Standes, welchen die moderne Kriegführung als Erforder- 
nis stelle. Die AolsteUang einer Kavalierie-Besenre von 43,000 Pferden 

wird ver1;irtL't 

Militärisch-politische Revue „Bellona". Heft 6: Prinzipien der 
Politik na Ii lufsen. Verfasser meint: in unseren Tagen würde ein 
Kaiupt europLiiichur Monarchien fdr die Revolution arbeiten. — Wohin 
treibt Italien? Kritik det liest lelmngen der „Irredent.i". 

Mitteilungen über Cegenstäsde des Artillerie- ußd Genie- Wesens. II.Hett: 
Nacbtrag zur Theorie der Elasticitiit und Fertigkeit röhren- 
fCrmiger Körper. Von U. Kaiser, k. k. Professor. — Yorsehlllge 
Brialmont*8 fttr Konstruktionen des Kriegsbaues, welche 6e- 
sehossen mit brisanten Sprengladungen widerstehen sollen. 

A r M H h i m (itterrttob.). Nr. 48: Feuer einstellen. Diese Regle- 
meots-Stadie ist der Ansicht, dals das Weitergeben des Kommandos 
von Mann tu Hann das einiige sich«« Mittel sei zum Einstellen des 

AhMfltaff «r m PmmIw Jumm ui HwtM. M. UXIV« S. Xö 
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Feuers. — Mr. 51: Über den Lehrplan der Infanterie-Kadetten- 
schulen. Derselbe wird als wicht igst e Vorschrift der Armee bezeichnet, 
denn das Offizier -Corps werde im närbstpu Kriege nebst taktischer 
Schulung offensiven Gei>t nnd fest»^ Disziplin im ht''^listen Mafse bethütigea 
luüäisen. ^Zur Erfüllung des i.'tbiJier berufe» ersciieinen i,'ut aus^eliildele 
Seeleukniiie notwendiger als grofaes Wilsen. " — Mr. 52: Die Munitions- 
Ausrtistung der Feld-Batterien. 

Mllltflr-Zeltuig (österreichisch). Mr. 87: Neuaufstellung tod 
14 schweren Batterien. Dieselbe gelangt mit dem Tenmnd^rtra 
Stende von 2 Geschtttien per Batterie mit dem 1. Janoar 1890 nur Ans- 
ftbrnng. Die neoen Batterien werden den enien (sci&weien) DifisioDeii 
der Oorpe"ArtUlerie»BQgimenter als vierte Batterie xagetalt. — Ik. 88 n. 
81: Das ranchlose PnWer. Dieser Aufsats bestreitet, dalb die Ver» 
teidignag durch das landiMe Pulver einen groben Gewinn haben werde, 
denn der Angriff hOnne seine ganze Kraft auf die schwadwn Punkte der 
Verteidigung richten und werde seine vorzügliche WafEe besser ausnfitzen 
können, als der Verteidiger, da die festen Stelinngen des letzt^:^ h&ufig 
eher zu erkennen sein würden, als die im Gelilnde verschwimmenden (?) 
Linien des ersteren — Kinheits-Zeit- und Fallzünder für die Ar- 
tillerie. Einen snlt licn hejv.ustellcn ist der Österreich. Artillerie gelungeo. 
Damit wiire das i^robiem des Einheitügeschoösee gelost! — Mr. 93: Die 
Verluste durch das Infanteriefeuer. Dieselben würden verhÄltnis- 
mttfsig nicht höher als in trüheren Zeiten sein, falls nicht eine gänzlicb 
Terfehlte Taktik oder inferiore Bewaffiiung das Gleichgewicht verschiebe. 

itinsl iU tdeReet «HNaNi. (Deaembar): Die fransSslschen 
Remonten (Schlnls). — Bemerkungen Uber die Beorgantsatien 
iler Armee (Fortsetzung). Die Formation der Armee-Corps sn 3 Divi- 
sionen von je 13 oder 13 Batailloaen Infanterie wird beÄrwortet Die 
Aufgaben der Tmritorial-Armee sollen so erweitert werden, dab die ganse 
aktive Armee fUr den Feldkrieg verfügbar bleibe. — Der Oberfeldherr 
und die Armee-Befehlshaber. — Der Hassen krieg (Fortsetzung). 
— Feuertaktik und Schiefsausbildung der fransCsischan In- 
fanterie (Fortsetsnng). — Erinnerungen an den Feldsng ia 
Tonkin. 

Le Spectateur mititaire. (1. Dezember): Die Belatrernng von 
Paris und die erste Loire-Armee (Schlafs). - l'ieser vom wütendsten 
Hasse gegen Ra^ain*^ durchtränkte Aufsatz sciiliefst mit der an unsere 
Adresse gerichteten Drohung: „Die Wunde, welche uns der Raub von 
ElsaCs-Lothringpn geschlagen bat, ist noch eben m offen wie im ersten 
Augenblick; .sie wird sich erst an jenem Tage schliefsen, wo das ßecht(l?) 
als Bieger aus dem Kampfe gegen preufsische Gewalt hervorgehen wird, 
in derjenigen Stande, wo Uetz und Stiaftburg wieder finuiEOsisch gea wi d m 
sein werden.*^ — Bin Feldzug Tnrenne*s undCondd's in Flandern 
und Artois (1854) CFortsetsong). — Die Schild« der Inilanterte. 
Sp. m. kommt nodimals auf seine liebliagsidee der „Alnminiusa^Sdiildi* 
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xnrück; eine Erfindung de» Oberstlieutenants (ibepp, bestehend aus zwei 
Metallplatten von je 0.003 mm StÄrke, 2 m Höhe und 1 m Breit« (bei 
einem Gewicht von etwa 36 ko) wird in Vorschlag pfebracht. — Die 
französischen K^nionton. — (15. Dezember): Ein A vauceuients- 
üesets. Vergleicii der Ueturdeiung nach dem Dienstalter und nach 
Auswahl (le choix). Das „fürchterÜLhe Jahr** habe erkennen laöjjen. wie 
es mit der vermeintlichen Unfehlbarkeit der Beförderung nach Auswahl 
bestellt seL — Ein Feldzug Turenne's und Conde's (Fortsetzung). — 
Sind wir bereitf (FortBetsung). Bei Besprechung der deateekes 
WehrrerliMsiuig gestattet sieb Veifttwr folgende huntiffabende Pbnase: 
sDer Sonalismw und die Wacht am Bheln raid die beiden Werben 
Setgeaaten Waldenee's und Veidj da Vturnois*.* 

lltVM dt cmlerte. (Deaember): De Sainte-Groix (1782 bis 
1810). Die miUtariBofae Laufbahn dieses napoleonischen Qeaeials ist die 
seltsamste. 1805 trat er im Alter von 23 Jahren als Bataillons-Oom' 
numdwEur in den Dienst, er fiel 18lu, 28 Jahre alt, in dem Augenblick, 
als er zum Divisions-Commandeur befördert worden war. — Das neue 
italienische Exerzier-Reglenient für die Kavallerie (Schkl^^). — 
Die deutsche Kavallerie (Fortset/.uni(). - .St udien ül)er Tatrouillen 
(Bchlols). — Ein ^raid** bollilndischer Keiter in Frankreich 
1707. 

Revue d'Artillerie. (!)e/ember): Marsch, Gefecht und Ver- 
pflegung desi Armee-Corps. Eine applikatüriüchu Studie (Schlufs). — 
Pie Artillerie anf der Ausstellung 1889 (Fortsetzung). — Ein 
Beitrag 2itr positiven Taktik. Eine Qeneralstabsreiise mit der 
Eri^'Akademie 1885 (Schluß). — 

imi« dl CifClt Mintalrf. Nr. 48: Die moralische Brsiefaang 
des russischen Soldaten. Nii^genda, so wird behauptet, lege man der 
moialisehen Ermehnng des Soldaten mehr Bedeatnng bei, als in Bnlsland, 
Dank den Bemühungen Skobelew's nnd Dragomirow's. Den Schlufs bildet 
eine Apotheose des russischen Soldaten. — Verteidigung von Plewna. 
Schildwong derselben in Form einer taktischen Studie. — Die Soldaten- 
Gesänge. — Mr. 49 u. 50: Verteidigung von Plewna (Fort- 
setzung und Schlufs). — Das rauchlose Pulver, sein Einflufs auf 
die Taktik. Dieser Aufsatz isf eine teilweise Wiederholung dc.> Inhalts 
der in letzter Zeit erbchieneian zahlreichen bezügli'-hen Aut'sit/e und 
Broschüren. Er achliefst mit den Siltzen: 1. Die Kavallerie verliert auf 
dem Schlaohtfelde an Bedeutung; 2. die Moral der Truppen wird ein noch 
entscheidenderes Element als früiier; 3. die Verteidigung scheint, im 
YerbSltois snm Angriff, zu gewinnen, aber die moFaliscbe Überlegenheit 
ferfaleibt doch dem Angreifer, es wäre gefiihrliehf wollte man die Tmj^pen 
daran gew0hnen, sich zn vwbergen, am die VcHrteile des neuen PuWerB 
aussunfitien, man würde ihre Moral schMdigen und ne ungeeignet snr 
OfiensiTe machen. — Nr. 81: Osman Pascha. Biographie deewiben; 
er ist 1883 va Tokat in Anatolien geboreUi folglich jetast 57 Jahr alt. — 

18» 
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Die Empfehlungsbriefe Vauban'e. — Nr. Sl: Die moralische Br* 
siehung des Soldaten, insbesondere des Kavalleristen. 

L'Avenlr ■Hltairc. Nr. 1425: Das Reglement vom 23. November. 
Abermalii?*^ höchst abf.lllige Kritik des neuen Gesetzes, namentlich be- 
züglich d(M- DioTiptbpfreiungeü. Das Gesetz wird als ein solches bezeichnet, 
welches die wahren Interessen de& Landes, sowohl im militärischen ab 
soädalen Sinne, geopfert habe! — Nr. 1428: Der Senat hat den Gesetz- 
entwurf, welciier 4 von den 0 jn-ojektierten Husaren -Regimentern in 
2 Kürassier- bezw. Dragoner -Regimenter umzuwandeln Yorschl%t, 
angenommen; der einmalige Mehrbedarf an Anagaboi beiüiMrfc akli anf 
530,000 froa, der jfthrlidie auf 200,000 frca. — Nr. l4St: Gegen 4ea 
Verteer der bekanaten flehrift ,Soiis Oft*^ iat das geriehtHofae VerfiüireB 
eingeleitet worden. Dnreb kriegsministerielle Bntscbeidiuig ist die HUfte 
der JabresUaase 1885 niebt xnr Beserve entlassen worden, sondern bleibt, 
um die Friedensstärke anf der gesetdichen H5be zu erhalten, bis sam 
Ende der groCsen ManOver 1890 im Dienst. — Nr. 1432: A. m. klagt 
Uber das schleobte Awncement: Bei der Infanterie :>ind die ältesten 
Bataillons- Commandeure seit 1875, Hauptleute seit 1874, Lieutenants seit 
1883, Unter-Lieutenants seit 1885 in ihrer Cbaige; bei den tlbrigen Waffen 
sei das Verhältnis etwa« cfdnstiger. 

La France siilitaire. Nr. 1679: Vergröfserung der Kcole poly- 
tecbnique. Für dieselbe wird ein Kredit von 3 Millionen gefoixiert 
werden. Im Jahre 1894 wird dieses Institut sein 100 jähriges Stiftungü- 
fest feiern. — Nr. 1680: lias iveki uliut ungsgesetz vom 15. Juli 
1889 ist seit dem 23. November in Wirksamkeit getreten. F. m. sagt 
bei dieser Gelegenheit, ee sei m beftrchtra, dafs die Zahl der zn er- 
haltenden Soldaten die Hldtoittel des Bndgels fihersehreiten werde, die 
einjährige Dteostseit erscheine als diejen^ der Znkonft; die Natioa 
sei nieht dasn da, die Armee ta emtthren; in der Nation sei 
die Armee nnr ein notwendiges Obel, nnentbehrlich swar, aber, 
„weil ein Übel, mttsse nnd kSnne es anf das geringste IKsab beeeh r inht 
werden!" — Das ist eine recht srltsame Kritik des neuen gepriesen«! 
Wehigesetzesl — Nr. 1684: Die Fabrikation des Lebel-Gewehrs 
wird neuerdings, mit Hülfe neuer Maschinen, mit verstärktem Eifer be- 
trieben; der Minister hat zur Deckung der Kosten vorgeschlagen, verftlg- 
bare Mittel anderer Etats-Post tn (Truppenübungen, Belagerungs-Tark) ta 
diesem Zweck zu übertragen : werden vert'üf^'bnr sein für obig-e Be- 
stimmung 23,9Üo,()üÜ ircö. — Nr. 1685: Aus emei Verfügung des Knegs- 
rninisters erhellt, dafs die Schiefsübungen der Infanterie noch zum Teil 
mit dem alten Gewehr Nr. 74 stattfinden, auf Grund der zur Zeit noch 
bestehenden Bewa&ung mit 2 verschiedenen Modellen! — Nr. 1694: F. m. 
maeht daranf anfmerksam, dalk in Dentschland auf 1000 Hann 6, in 
Frankreich aber 100 (I) Analphabeten ent&Uen; dies sei demlltjgead 
ftlr den Nationalstols! 

Lt Prtirto «mtalri. Nr. 941: Das 6. Corps. P. m. apricht swb 
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gegen den Plan der Teilung desselben ans; ee genüge, das 3. and 
5. Corps gegen die Grenze vorzuBchieben and vom 6. Meziöres und Troyes 
abnueweigen, ferner da« Genenlkommando des S. Tan Aniens naeh Beinw 
eder Saint -Qoentin, das des ö, von OrUaae naeh Trojm m verlegen. — 
Nr. 848: Die Verteidigung der Alpen und die italienieohe 
Mobil maobang. — Nr. 848; NoebmaU die Lanse: Eine energiaohe 
Philippika gegen ihre Einfttlming. . — Nr« 858: Die grofsen 
Kavallerie-Corps» Dieser Aufsatz warnt vor der Massenverwendung 
der Kavallerie, sehen wegen der schwierigen Verpflegung grofeer Kavallerie- 
Ibesen; die Lame wird hei dieser Gelegenheit als ein überflflflsigee 
Paradestüc Ic , eine veraltet e Waffe bezeichnet, welche von den meisten 
fi-anzüsischen Kavalleristen sowohl für den Anfkliirungsdicnst als den Choc 
verworfen werde. — Hr 952: t^1»ungen von Mannschaften der Territorial- 
Ariuee werden, laut knetjsiuinisteneller Verfügung, Im Jahre 1890 nicht 
stattfinden, nur eine Masse der Reservisten, der Jahrgang 1881, wird ein- 
berufen werden. 

La Belfllque MiUtaire. Nr. 975: Achtung! Anknüpfend an die 
italieniache Thronrede, wird der Regierung das Wort König Umbertoe in 
BriBnernng gebracht, „dab Annee und Marine die Bollwerke der Vtt- 
abhängigkeit seien.* — Militftr^Biidget fttr 1890. Dasselbe wird, wie 
im Voijahre, mit 46,834»783 fiws. beieehnet — Nr* 818: Daner- 
Scbiefsversaohe mit belgieehen stfthlernen Gesehfltzen. — 
Nr. 897: Die belgische Nentralitltt und die fransQaisohe Presse. 
B. m. sagt: „es sei unpolitisch und eine Gafthr ftr Frankreich, dais es 
unaufhörlich die loyale Haltung eines Volkes anzweifele, welches fttr das- 
selbe 8o viele Sympathien habe; das heifse nichts ukderes, als eine anaus- 
pesetxto Beschuldigung, dafs es den Verrat seiner (Belgiens) internatio- 
nalen Flüchten plane. — B. m. tiwht seinen T/etsem ebenfalls die von 
France militaire und dem (Österreich.) Armeeblatt gebrachte Fabel auf, 
dafs l»eut.«ehland 1890—91 1 Vi Milliarden für militärische Zwecke aus- 
geben werde. Wir hätten diesem Blatte mehr Beurteilungsgnbe zu- 
getraut! — Nr. 979: Waa man über unb in Deutschland denkt. 
Teilweise Wiedergabe einer Besprechung der (Berliner) Militär -Zeitung 
über das Werk des Majcnr Oirard: ,,1* Belgique et la gnevre pvochaine". 

UNintlH SdNVflmlscIt aNIHintltM|. Nr. 88: MiliiSrbudget 
fttr 1890. Die Ausgaben ftlr die einaelnsn Truppengattungen 
naeh dem Voranseblage belaufen sieb: ftlr den Generalstab auf 159,741^ 
Infimterie 5,790315, RavaUerie 2,494,907. Artillerie 2,841,289, Qenie 
467,300, Verwaltung 359,821, SarntSt 265,544, VeterinBrwesen 32,838 frcä. 
IHe anfserordentlichen Aufgaben fttr Nmbewaffnung und Munition sind 
hier nicht in Betracht gezogen, ebenso WMiig die 3 Millionen für „Müi' 
tArische Sicherung des Gotthard". Die angestellten Versuche haben er- 
geben, daCs das neue rauchlose Pulver sich auch für die Vetterli-Munition 
verwenden la.sse und dfr-haib ein Vorrat für diese au Stelle de.s bisherigen 
Schwanspulvers angelegt werden solle. — Nr. Sl: Der Gesamtkostenpreis 
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für ein nenes, fertig montiertes und eingeschossenes Gewehr stellt sich 
auf 84 hci.; es sollen beschafft werden 150,000 Stück, für jedes 300 Pa- 
tronen; Gesamtunkosten 17,500,000 bes. 

BfVM nNitalrt Ulnt. Nr. II: Unsere Alpenbefestigungen. 
Ein geMfaichtlicber BOekblick auf dieselben; xam Sehlnft empfiehlt Yer- 
fiieser die BefesUgang des Bfli^ipenstooks bei Losem, welcher tls mum- 
greifbsre Festung die Alpen-Armee tot dem einngen ihr drohenden 
Feinde bewahren könne, dem Winter und dem Hunger. 

AtfMiralty aid Ntrtt SMrdt Gazettl. Nr. 262: Die Kanaltunnel- 
Frage. Die von Neuem angeregte Frage wird dahin erörtert, ob die dem 
Handel erwachsenden Vorteile im Verhältnis stehen zu den oailitftriädien 
Mafsnahmen, die der Schutz des Tunnels erfordert. — Neue Vortlbungs- 
Munitiort - Die Geschützfrage. Fajst alle gcji^enwärtigen J^cliweren 
Geschütze der Flotte wie der IjandHefe??tigtinf,' werden für unbrauchbar 
und für die Bedienung gefährlich gehalten. — Gefechtsmftfsiges 
Schiefsen. Es wird behauptet, dafs dem Einzelschiefsen m viel 
Wichtigkeit l)eigelegt und das gefecht.smftfsige Schiefsen darüber ver- 
nachlässigt wird. — Nr. 263: Miliz-Ingenieure für Seeminen. Die 
Widitigkeit der Settvinen fllr die Kflstenverteidigung wird b er T o i ge hoben, 
nnd dabei der bedeutende Mangel an Offizieren der MUis-Ingsnieiire er- 
wähnt Es werden Voischlitge snr Abhfllfe gemacht. ^ Nr. 114: Selbst- 
mord und Mord in der indischen Armee. Seitdem General Soberts 
die Anfbewahmng der Munition in den Fatrontaachen der Mannschaft im 
Jahre 1B86 nnteragt hat» ist die Zahl der MOrder nnd Selbstmörder 
we«tentlich geringer geworden, sie ist in diesen drei Jahren von 110 auf 
63 und 98 FftUe xorackgegatigen. — Nr. 285: Martini-Henry Gewehr 
gegenüber dem nenen Magaain-Gewehr. Auf der Schiefsschule ca 
Hytbc hat ein Vergleichssrhipr<»en /.wi^'chon beiden Gewehren stattgefunden, 
das 'ti fiiinst^'n <le«? ersteren ausgefallen i.si. Da>- für das letrierp be- 
stimratr (Kilver ist noch nicht fertig gestellt, es wird bis jetzt mit einem 
komprimierten scliwar/.en Pulver geschossen. Das Schiefsen fand auf Ent- 
fernungen bis zu 600 Yard.^ statt. — Mr. 266: Uauchloses Pulver. 
Der Verfasstr verlangt, dafs du* Reglement neue Vorschriften für die 
Stellung und Bewegungen der Reserve geben müsse, da diese nicht mehr 
durch PnlTcrdampf dem Auge des Feindes entsogwi sind, nnd sndetseits 
die Treffergebnisse der feindlichen Schlitzen ' bessere sein werden. Am 
meisten Vorteil wird die Artillerie ?on dem ranehlosen Pnlrer haben, da 
sie firder zielen kann nnd mehr wie bisher vor Überrascthnngen geschfitst 
ist An die moralischen KiMH» der Tmppe nnd die Fenerdindplin werden 
erhöhte Anforderungen gestellt werden müssen. 

The Army and Navy Gazette. Nr. 1554: Schnellfener-Geschütze. 
Das Kriegsministerium hat verfttgt^ dals in jeder Compagnie und Eskadron 
eine Abteilung in der Kenntnis und Bedienung der Schnellfeuer-Geschütae 
anspeMldet werden soll. Es wird beklagt, dafs es bis jetzt noch keine 
Vorschritt giebt» welche die Gmndalktze für die Aubbildong dieser Leute 



Digitized by Google 



OoMdift« In im VaMi-LilUntnr. 



067 



und die V«irw«iidii]|g der Waffe festaeliL — Die Siftrke der Heeres* 
mecht Deutschlands. Y<m Major A. M. Marnaj. VerfiMMr ei-klärt 
zunächst die Annexion von Elsars-Ijothringen fttr durchaus 1>erecbtigt, 
Deutsehland habe dadurch eine ftlr die Verteidigung günstige topographisobe 
Grenze erhalten. NiKh einem Vergleich der Stärke des deutschen Heeres 
gegenüber dem französischen schiieCst er mit einem Blick auf das vor- 
treffliche deutsche EUsenbahn« Wesen, die Einzel-Au8bildun<t d^?- Unter- 
offiziere und Mannschaften und, als Erklärung für diese, die überall 
heiTschonde Decentralisalion. — Ht. 155S: Das neue Kavallerie- 
Exerzieren. Ein Nachtrug zum Exerzier-Reglement der Kavallerie wird 
in Küi-ze erwartet, in Aldershot ist bereits nach diesem exerziert. Ds^ 
Wichtigste irt die IBateilmig der Sohwadron in drei, statt bisher in zwei 
ZUtge (troope), von je 1$ Betten. Eb wird beklagt, dels ee in der Prexis 
luobt mSglich aein wird, diese Kinteilimg xa maeiieii, ds kein Kftvallerie- 
Begiment nehr wie 12 Botten im Zage aQ&teUen kann, nnd aelbei diese 
ZaU nur Ton den in Aldershot stehenden KaYsUerie'RQginientem erreieht 
wird. — Nr. ISiV: Die Befestigungen Belgiens» Des beMigte 
Lager von Antwerpen hat durch seine 5 Gruppen von Forts und Batterien, 
das Überschwemmungsgebiet und die detachierten Fort« grobe Hedeatoag 
erlangt. Iis wird jedoch becweifelt, dafs die belgische Armee stark genug 
ist^ alles zu besetzen, von den vorhandenen 50 ßelagerungs-Batterien 
werden 37 allein für Antwerpen nöi'vj sein. Die Befestigungen der Maas 
haben 150 Panzertürnie erhalten, von denen W von nni.->on geliefert sind, 
die Qiirigen 60 sind aus Frankreich bezogen. Gegen den an der Nord- 
Citadelle aufgestellten (Jruson'^chen Punzei-turm haben Schiersvcrsuche 
stattgefunden, die sehr befriedigt haben sollen. — Über Strafsen kämpf. 
VoHnig de^i Genei'al Brackenburg. Redner hält ^ für nötig, diesem 
Kampfe, der in SoUachten, bei F^tongb-Einnabmen und Aufständen so 
hftnfig vorkomme, mehr Aufmerksamkmt znmwenden, und sdK« im Friedn 
Grundsitm dafür au&usteUen und einanübeo. 

Bireimnkri Ramritittcklk ISN. Nr. Ii: Bnthait u. a. eine Übei^ 
siebt Uber die littenoisehe Tbatigkeit des Generals Ssoboleff, welebe sieh 
vorsngsweise auf geographisohe und stiat^gisofae Fragen betrsiland das 
russische Asien bezieht. — In einem „Hfil&mittel fUr die IiOeung taktischer 
Aufgaben" überschriebenen Artikel wird ein interessanter Überblick über 
die Entwickelung dieser auch in Hnssland, teilweise nach deutschen 
Vorbildern, in neuerer Zeit gepflegten Seite der Ausbildung des Offiziers 
gegeben. 

Wajennüj Stberiik 1880. XII: Ül)er die ruHsi^che Felddienstordnung 
beginnt J. Preshenzoff eine neue Abhandlung. Twanotf macht Vorschlüge 
zur Einführung einer Laterne und einer Pianchette für Ope- 
rationen in der Dunkelheit, die ersteren sollen zunächst besonderen 
mit Aufrechteriialiung der Marschrichtung beauftragten Kommandos über- 
geben werden. Eisner schlägt für das Nachtgefecht die Einführung 
«inee Apparates snr Nehmung der Hfihenriehtung vor. ~^ Beide 
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Torachlige beweises, welehe Bedentimg auch nnsere Nadihuli im Otbea 
dem Gefer.hte in der Naebt beisal^geii aebeineii. 

■tnlei ttbtnilk (rattlldMt MirlM-JMrill) IIIS. XI: Die Geschichte 
der roßsiaclien Marine und des Seewesens behandeln zwei Artikel (Krotkoff, 
die russische Flotte nntw der Regierung' Katharina's d. II. 1772 — 83 und 
Ogorodnikoff, Besuch Kaiser Peters d. Grofsen in ArcbangeUk). Einen 
Überblick Uber die neuesten. Erfolge der elektriaohen Schiffahrt giebt 
Ingenieur-Merhaniker nnloff 

Russisches Ingenieur- Journal 1889. X, XI: Enthält als Heilage zu 
einem Artikel eina Skiziie der 1Ö77 auf der l)onau angelegten Stromsperren, 
^iowie eine Zeichnung der pneumatischen Geschütze des Porutiscbik Salinskij» 
nebst des dazu gehörigen (ieschosses. — Maskowskij giebt den durcli 
Skizze veranschaulichten Vor^icblag zu einem laodernen Festungs-Fort 
Die Frage der Feldbackofen wird von dem Konstniktor dnes Typ» dei^ 
eelben» Wrotnowsky, eipgehaid erOrtert niid durch Zeidbnoiigeii deeselbeii 
erUutert. 

Mviltl nHllart Nlliin. (Desember): Ober die Bewaffnung 
der Kavallerie. Kommt tarn Sdilnnei dab die ESinfÜhmng der Lüne 
filr ^e ganze Kavallerie sieh em^ehlt. — Die dreijährige Dienst- 
seit der Kavallerie: Spricht sich, unter den gegenwärtigen Verhult- 
nissen, gegen eine Verkttnnng der aktiven Dienstxeit auf 3 Jahre in der 
italieniselien Kavallerie aus. — Mit dem i. Januar 1890 tritt, nach Auf- 
hebung der Abteilung für Kriegsvorbereitung und der Central-RanitMts- 
Abteihing der Marine, folgende neue Einteilung,' <1ps Marine- 
ministerium« in Kraft: Abteilung des Admiralstabe.s und ' iliinets (Leiter 
ein Aduiiral, der die l!e/ei(hnnng Chef des Admiralstabes erhalt). 4 General- 
Direktionen: 1. des Flott endienstes; 2. des Schiffsbaues; 3. der Artillerie 
und des WalTenwesen^ ; 4. der Handelsmarine. Femer: 5. Direktion des 
hydrographischen Dienstes; 6. Direktion des Sanitätsdienstes; 7. Ingenieur- 
Abt«lnng; 8. Rev^oiiB-Abtefliii^. Der (%ef dee Admiraletabee, die 
General-Direktoren, der Leiter des bydrographiedieD Dtenstea und des 
SanitttteweeMis Bind anberordentliche Mitglieder des oberen Marine- 
Rates, der nonnal am 1 Vice-Admiral als Vorsitiender, 2 Vioe-Admirelen, 
dem Generalinspekteiir des Marine-bigenieorfaebes, 1 (Xvil-Oeiieraldirektor 
des Ministeriums als ordentliche Mitglieder nnd 1 Adminü oder Kapitla 
zm See Sekretär besteht. 

Eitrciti ItaliaiO. Nr. 139 u. 140: An SchifTsneubauten sind be- 
fohlen worden 2 Torpedokreii/.er fjiiodifizierter Typ Tripol, SwiUioge- 
schwef?tem der eben abpelanfenen l'artenope) in Castellamare, wo in den 
nürhsteü Tagen die Ixtmbardia (Typ Hogoli) alibmfen wird. An Stelle 
(\n- Fartennpe ist in Oaptollamare ein Schiä" 2. Klasii^e, ein Tori>ed()wi<! ;it. 
in Bau gelegt worden. Rauchlo.^es Pulver. Dan italienische Nobel- 
Pulver, für dessen Herstellung im Lande selbst der KrieK^niinister jüngst 
17 Vi Millionen Lires zur Erbauung einer Pulverfabrik in Terui forderte» 
aoU. absolut rauchfrei sein und dem llepetierguwehr 1871/87 600 m 
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Anfangsgeschwindigkeit verleihen. — Nr. 141: An aiUkei oi'dentlichen 
Krediten Warden wlangt ftr Krieg»- und liarinemmister nuammeii 
36,640,000 Lite, die aaf die Finani^ftfare 1869/^0 und 1890/91 yerteilt 
wedlen sollen. Davon ent&ülen 17Vt Millionen auf die in Temi m 
ecliaifende Fabrik für ranebloeee Polver, 10,600,000 Lire auf Landee- 
▼ertflidigting (Jahr 1889/90), wobei n. A. andi Maddalena noch einige 
Werke erhalten soll, 3 Ifillioiien auf die Zabinng von Pkttmien an die 
Lente des Spezial-Corps in Afrika. Bei der Marine kommen ! V, Millionen 
auf die Änderung der Munition (Brisanzgesehosse) und 3'/t Millionen auf 
die Vermehrang der KohlenTorriite, so dafs Italien während eines Krieges 
für seirif Marine von Lieferiinl*^ in difsor Beziehung unabhiinfi^ig wird. 
— Hr. U2— U3: Das vorliintige Budget des Kriegsministers pro 1S90/91 
beläuft sich, von den rein H^uirativen Ausgraben entkleidet, auf 249,856.7(10 
Lire im Ordinarium, 19,361,600 Lire im Extraordinarium. Wührend 
erstere** gegenüber dem des laufenden Jahreä um 1,900,700 Lire wachst, 
weist letzterem eine Venuinderung um rund 7,900,000 Lire anf. Die 
Vermehrang des Ordinariums ist darin b^rtlndet. dafs man mit 1890 volle 
Kontingente {h 85,000 Mann) |1. Kategorie 3 Jabre nnter den Pabnen 
httlt nnd nicht Leate naeb 2 Jabren entUlfst, die bilanii«4;e Starke von 
265,541 auf 367,277 EOpfe wicbst Die ln(uiterie-0>mpagnien erreichen 
die Kop&tlirke von 100 Mann. Ersparmase werden dorcb das Fortfallen 
der Prftmien enielt, die bisber an Fferde^Besitzer gezahlt wurden und 
durch das neue Pftrde-Reqniftitionsgerotz ttberflflssig werden. An Ein- 
berufungen sind in Aussicht genommen: 30,000 Mann der 2. Kategorie 
der Klassen 1868/6'^ auf 45 Tage, Reservisten der 1- Kategorie des Jahr- 
ganges 1864 aller Waffen, Train aus^'enmnmon, auf 28 Tage (zn den 
^Tofsen Manövern, Kosten 2.542.000 Lire) und die 3. Kafegoiie des .Ijihr- 
u'anges 1869. Aus <ieni Extraordinarium helfen wir nur hervor 260,000 
Lire ftir die ForUsetz,unp der Karte von Italien, 14.1<»0,(»00 Lire für 
Landesverteidigunji (Ge^et/ vom 2. Juli 1885), ^,993,600 für Kasernen u. s. w. 

Memorial de Ingenieros del Ejercito. Nr. XXIII: Gebirgsfortb. 
Tragbare ranzerkuppeln lür Feld verschan/aingen. 

Oe Mllitairt Spectator. Nr. 12: Die Verstärkung der nieder- 
Ifindiscben Seemacht (Fortsetzung). Maniiione-Verteilnng bei 
der Infanterie. 

Mnmtrt TMlkrHt. Btllwft nn 18. Jllr|ai|: Geschichte des dänischen 
Heeres nnd der dXnificben Flotte von 1660—1800 (Obersicht der dänischen 
and ausländischen lattetatur über dieselbe). 

II. Bücher. 

Geschichte des Garde-Jäger-BataillonH 18U8 bis 1888. Mit 

einem Anhang: Die 1. Compagnie dets I. Reserve-Jacrf»r- 
Bataillons im Feldzuge 1870/71. Im Auttratre des Bataillou.s 
bearbeitet von v. ßentzell, Uauptmaon und Compagnie- 
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Chef im Garde-Jäger-Bfttullon. Mit «inem Bildois Seiner 
Majeettt dee Ksieen und E^lnigs, sechs Dnifonnbildem, Kwien 
und PKnen. BerHn 1889. E. S. Mittler A Sohn. 10 M. 

Da.s Gardc-Jiiger-Baiaillon ist unmittelbar ans (Ihdi Feldjäger- Regiment 
der allen Araiee bervorgeganjifen, zu welchem im Laufe der Zeit der im 
Jahre 174U errichtete erst« Stamm prAufsischer Jäger sich entwickelt hatte. 
Mit liecht ist daher der Ge^5cbichte de& Batciiüons eine Übersicht der Ge- 
schichte seiner Altvordern vorangestellt. Ah Gebartstag des Bataillons 
wird dar 14. NoTemher 1808 angeeeheo, an welcbem KSnig Friedrich 
Wühelm IIL dem Oeaerahnqor ▼. Torck beCtüd, ihm Uber die Zusammen- 
setEung and Orgaoisiemng ansfUhrliche Voncbbige su machen. Dw 
Errichtirag sollte fttr die Fel^ljBger «ein Olfontliohes Merkmal der aller- 
hSchsten Znftiedenhmt nnd Achtnng sein". Wie jene hatte es sich ans 
gelernten JSgeni zn «iigtnien. ^ Der erste Rfieg, ui welchem das Bataillon 
teilnahm, war der Kampf fUr die Befreiung de? Vaterlandes von der 
Fremdherrschaft; bei Grofs-Görschen empfing es die Feuertaufe. Es war 
das verlustreichste Gefecht, welches es im Laufe des Feldzages mitmaciit«?, 
mit KQcksicht auf seine Zusammensetzung ward ea spüter vor solchen mehr 
bewahrt; gelegentlich der Schlacht bei Arcis s. Aube ward sogar befohlen, 
dafs PS nur im äur^orsfen Notfalle gebraucht wnien ^ llf E.> ist die,s 
ein V'erhältnite, welclics gegen das Bestehen von Truppen korpern mit aus- 
gewähltem Ersätze spricht. Erst als mehr denrt ein halbes Jahrhundert 
nach dem 1. Pariser Frieden verflossen war, ward dab Bataillon von neuem 
zu kriegerischer TbStigkeit berufen: im Verbände des Garde-Corps nahm 
es am bSbmisdien Faldzage tob 18$€ (Soor, Königin hof, Königgrätz) und 
am dentadi-franzgsiBchen Kriege der Jahre 1870/71 (Oravelotte, Saint- 
Privat, Sedan, Paris) teU. 

Die Schilderungen der Sohkchtaitiifttigkeit des Bataillons sind der 
Qlaaiq^kt der Darstellung; sie sind sehr enschaulich; auf dem Hinter- 
gründe der allgemeinen Vorginge tritt die Thfitigkmt der JXger gebflhrend 
her?or, die Erzählung ist lebenswahr, von warro«r Empfindung getragen, 
gerecht gegen Jedermann. Mancherlei Anderes, was das Bataillon nicht 
unmittelbar angeht (so die Operation und die Vorginge bei anderen 
Heeresteilen), ist eingehender behandelt, als der Bestimmung des Buches 
entspricht, wogegen den VerhUltni«sen beim eigenen Truppenteile nicht 
immer diejenige eingehende Aufiuerksamkeit gewidmet ist, welche dieselbe 
sonst in der Regiraentsgesehichte tindet (so die Zeiten nach Kttniggrfttz 
und nach dem Falle voji l'aris). Auch in der Bchilderung der FriedenÄ- 
verhältnisse ist diese Lücke vorlmnden. Sie macht sich namentlich \m 
der Schilderung de«» Gamisonlebens in der Zeil bis zu den letzten grolsen 
Kriegen ftüilbar. Bei einem Truppenteile, bei welchem die Formen des 
lobeien Lebens und des tlgliobfln Seins einen so sUndjgai Ausdrnek 
erhalten haben, wie bei den seit 1813 in Potsdam gamisonierenden nnd 
dem Oarde-Corps seit dessen Errichtung angehOrigen Garde^Flgem, bitte 
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die Lücke Mch veriueiden lassen. Dajjegen ist auch hier manchem nicht 
streng üur Sache gehörige in die Bejjprechung gebogen, wie die Fahnen- 
weihe von 1861, welcher eine Abordnung des Bataillons als Zeugen bei- 
wohnte. Di« Br^mirngB- imd die daidnirdi bedingten eigentftmliohen 
AnsbildaBgsverhSltnLHe bftttoi frttlierErw&hnung finden sollen, als geeefaeben 
ist; im JaJire 1970 werden Jüger A und B erwibnt, die nodi niebt toi^ 
gekommen sind und von deren Art man erst spiter erfltbrt Im Bin* 
seinen &Ueo manebe kkune Fehler nnd Ungenanigkuten anf. So ist der 
regierende Henqg von Braoneebweig Heizog von Braimsebweig-Ols genannt 
(ß. 8), Atatt Bennigsen ist nenningsen (S. 45 ff.), statt Kraoseneek 
V. Kraseneck (S. 23), statt Burkersdorf Burgeradorf (S. 166), statt Münden 
Minden (S. 212) gedruckt u. dgl. m.; die Garde-Scbfitaen erhielten schon 
1872, nit lit erst 1874, einen Ersatz an gelernten Jllgem. Kam das Bataillon 
am 8. November nach Oberstbaasen und am 10. desselben Monats 
wiederum dahin? 

Auffallend grofs ist dif Zahl dem iiataiiion angehört habender Per- 
>ii5nlichkeiten, deren Namen in weiten Kreisen bekannt geworden sind: die 
Kriegsminister Wit /.lelien und Stockhausen, die koujmandierenden Generale 
Plonski und Werder, die Schriftsteller Seydlitz und Gumtau, der General- 
A^jntant Nenmann und, im fiataiUon allerdings nur in d« bescbmdenen 
Stellung eines EinjUhrig-FreiwilUgen/ der besübmteste von Allen, Otto 
Bismarck, des dentseben Reicbes grofiser Kansler. 14. 

Unter den Fahnen. Die Völker Österreich-Ungarns in Waffen. 
Im Vereine mit Gustav Caucalari und Franz Rierjer 
verfafst vou Alfons Panzer. Mit 11 Tafeln in Farhendnu k 
und IHH Text-Abbildungen nach Originalzeiclmun'ji'n von 
F. Freihr. v. Marbach. Wien 18ö9. F. Tempsky. Preis 
10 M. 

Den hochtönenden Titel: „Unter den Fahnen. Die Völker Österreich- 
Ungarns in Waffen** trägt nicht nur ein vor kurzem erschienene Werk, 
es rechtfertigt ihn auch, denn es zeigt uns die öi»ierreichisch-ungan>chc 
Armee, wie sie im Zeitenlaufe aus Sturm und Drang sich entwickelt hat. 
Deutlich lUhlt man, siobald wir dem grofsen militäricschen Organismus, in 
welchem Habsbargs Binbeit sieb rerkOrpert, näher treten, was ihn enegt, 
begeistei-t, beglückt; wir seben das Wandelbfld der VSUew Osterreieh- 
Ungarns in Waffen mit all den lebendigen Energien an unserem geißtigen 
Auge ?orttbersieben. Das alles birgt dieser Helmstnrs, dtt sich Öfihet, 
sobald man das Buch an&efattgt. Das in Papier, Druck und Zeichnung 
l^aehtvoU aoigestaitete Werk ist euie patriotiscbe Oabe an Osterreich* 
Ungarn, die vier hochgebildete Männer darbringen. So wunderbar ist der 
von Alfons Danzer vollzogene, einheitliche Gufs gelungen, daf» es fast 
schwer wird, die Arbeit als das Resultat verschiedener Personen betrachten 
zu müssen nnd nicht zu glauben, dafs dieselbe Hand Feder und Stift zu- 
gleich geführt habe. Die Schreibweise ist markig, schlicht und dabei doch 
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voU bewQbtan oder anbewnbtMi StilgeftlhlB, wShmid die Eomktlint und 
EmiigM der Zeiclmiuig und Farbengebiing nichts m wOmohflii übrig Ubt — 
Der ISfaeh gegliederte Baam kündigt dnrdi folgende Übecedniflen G^gen- 
stuid und OrondBiig der Behandlwig an: ^Ansttu erit in orbe ultima" — 
Der Offiiier — Die Falktrappen Kriegsbilder — Li der OaniiBon — Die 
Kavallerie — Die Artillerie — Die technischen Waffen ond die technischen 
Krftfte — Das Festungswesen — Das Militär-Sanitätswesen — Die Train- 
trappe und die TiaiDS der Armee im Felde — Die Verpflegung — Die 
österreichischen und ungarischen Landwehrtruppen und Anstalten — Das 
militär-g^eographische Institut — Die Militür-Erziehiin^Ts- und T^ildun^js- 
Anstalten — Die Invaliden — Unsere Tru]i|i'^n in Bönnien und in der 
Hei-ze^owina — Viribus unitis!" Die Einleitung ., Anstria erit in orbe 
ultima" bezeichnet die Gemarkung, auf welcher si* Ii die kaiserlichen und 
königliehen Kriegsaufgebote rendez-voua geben, und läfst uns die Triebfedern 
erkennen, welche die militärische Bewegung regelt. Mit „Viribus uuitiä'' 
eehlieiat daa Werk. Wenn diese Worte in die 7%at nmgemtlBxt wevden, 
▼enebmen wir das Kommando; „Auf Eore Poeten, marsebt* nnd motgen 
stehen die (toterreichiech-angariachen Völker in Waffen für Kaiser nnd 
Beieh. Willentlieh treten wir den anderen Abeehnitten nieht nSber, 
mOobten aber nieht Tersftiunen, ansdrdeklich hier bervorzabeben, data, wie 
es nnsen Zeit erfordert» die ethiechen Elemente gana besondere betont 
worden sind, ^ünter den Fahnen'' witxl ni( ht nnr in Osterreich-Ungam 
sich den Weg bahnen, sondern auch in dem verbündeten Deutschland. 
Den Bibliotheken, wie den Kameraden empfehlen wir das Werk ange- 
legentlichst. 0. W. 

Die Schlacht bei Lobositz am 1. Oktober 1756. Von Hermann 
Granier. Mit einer Terrainskizze. Breslau. Verlag von 

Ed. Trewendt. 1890. 
Vorliegende, zum Zwecke der Erlangung der Doktorwürde verfaiste 
Schrift liefert den erfreulichen Beweis, dafs das Interesse an dem Studium 
der vaierlSndiMben Kriegsgesclüokte in den Kreisen unsorer Gesdiioht»- 
forecher von Beruf gleichen Sehritt halt mit dem sanebmenden Geschick 
in BewSltignng derartiger Arbeiten. Verfuser wtthlte sich die Sofaladit 
Too Lobosits (richtiger als Lowositz) zu semem Thema, mal, wie ear 
im Vorworte eagt, diese das in seinen Einselbeiten wobl am wenigsten be- 
kannte grolse kriegerische Ereignis des 7jfthrigen Krieges sei, dies aneh 
wohl, weil sie die einzige friderizianigche Schlacht ist, die ohne ent- 
scheidenden Anklang blieb. Mehr wie bei einer anderen Schlacht hat sieb 
hier für die offenen und Tersteokten Widersacher des grofsen Königs, 
namentlich die Fronde im eigenen Heerlager, die Gelegenheit gefanden, 
den Ruhm des Königlnhon Felflliemi zu verkleinern. Darum ist es eine 
gute Tliat, dafs endlich luuntil, noch ehe das angekündigte Generdlstabs- 
werk erschien pn. 'int' gediegene ijuellonkriijsche Forscherarbeit dem Un- 
wesen der antiiridoruiauischen Überlieferung ein £nde bereitet und der ge- 
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selmhtlirhpn Waliriieit ZU ilirein Rechte verhilft. Das 1. Kapitel bildet 
desüaib auch eine (jbersicht und namentlipb Kritik der Quellen, sowohl 
der offiziellen Kundgebungen, ak der {gleichzeitigen Berichte von Augen- 
zeugen, dann der späteren Darstellungen und der Memoiren. Wir freuen 
uns der Thatüacbe, dafs Verfagi^er von voiiie herein die „l'oiitiäche 
Kotvespoiidenz Friedrichs des Grofsen" als das wichtigste Hülfsraittel 
beswiebnet, da ne neben Meldungen, Beföhlen und Briefim des KOnigs an 
seine Generale andi seine eigenen Scbkulitberidite enthllt. — Ale eine 
sehr trttbe Qnelle eraeheint auch bei dieser Gelegenheit das FeUmaisehalls 
Kalckrentfa nFueikß^t webhe sich nieht entblBden» g«gsn den Berieht 
Bevenis den Vorwurf eines persOnHcihen ütteresaas ra erheben* (Einen 
wichtigen Behg fftr die CbarakterksSgkttt Kalokreuths enthalten die 
jüngst erschienenen „Erinnerungen ans dem I^ben des General - Feld* 
marschalls v.^ Bojen (IL 82). Boyen berichtet über Kalokreoths Sendung 
nach Paris 1810 und änfsert: „Kalckreutli, der sich an ein unaufhörliches 
Witzeln gewöhnt hatte, trat in Paris weniger richtig auf, ab es von 
seiniMu Verstände erwartet werden konnte. Kr spriidf»!**' in seiner 
Anekdoten — Sucht einen unaufhörlichen Tadel über Fri iln Ii den Grotsen 
und selbst auch über seinen besonderen Protektor, den Prinzen Heinrich, 
— und entfremdete sich dadun h eine Menge rechtlicher Fraiuosen, wie 
ich es späterhin seibat aus ihrem Munde erfahren habe." D. L.) Verfaisser 
dse hier viel genannten Holtzmann'schen Berichtee ist ttbrigens, laut „Rang- 
liste vom Kgl. Prenb. Feld* Art-Regiment pro Jnli 1756", der M^or Job. 
Heinrieh v. Holtnnann» welcher, laot SchOrings „Naefaiiehten rar Qe- 
schichte der brandeDbozgisoh-prenlsisdbcai Artillerie*^, m den 3 hSheren 
Artallerie-Ofliueien gehSrte, die nach dem Aa&iarsch snr Schlacht bei 
der aweiten Kolonne (Prinz von Preufeen) die schweren Oesohlltie in 
Stellung zu bringen hatten. Auch österreichische Berichte, Archivalien 
des k. k. Kriegsarefaivs, hat der Verfasser benutzen kSnnen; schon die hier 
gewährte Ober sieht der benntiten Quellen wird jedem Friedrichs- 
Poracher eine höchst willkommene sein. — Der Schilderung der Schlacht, 
den Stärkeverbnltnissen, der Ordre de l)ataille, dem Ausgange Acv 9^fh]m-hi 
und dp« Pf'IdynfTes, welche besondere Kapitel bilden, können wir an dieser 
SSlelle uiimiigiicb folgen; man lese dieselben nacli und Uberzeuge sich, mit 
welch feinem Verständnis Verfasser Wahrheit und Dichtung in den von 
ihm i>enutzten Quellen zu sondern verstanden hat. Es erübrigt uns nur 
eine kleine heeresgeschichtliche Berichtigung zu machen. Verfasser meint 
(S. 43), es geschah bei Lobositz wohl zum ersten Male, dals von der Ar* 
tillerie in giO&eien Uaasen Gebmvcfa gemacht wurde. Wir erwidern, dals 
bei MoUwits schon 60 iirenlkiadie gegen 18 Qsteneichiscbe Geschtttae 
standen, dab namentlich aber bei Ozaslan 88 prevfnsche Geschtttae 
gegen einige 40 der Österreicher kttmitften; der König drang hier mit 
den Geschtttxen vor der Front vor, und der Prinz von Iiothnngeni 
Friedrichs Gegner, neigt sieh in seinen Beriditen der Ansicht zu, dafe die 
Wirkung der prenlsischen Artillerie von wesentlichem Einflols anf den 
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Auagang der Schlacht t^ewoiaeii sei. — Die (8. 45) gemacht« Bemerkung, 
dals nur das Drdgoner-Regiineut Baireuih 10 Schwadronen gezählt habe, 
ist dahin zu ergänzen, daCs auch das Dragoner -Regiment v. Schorlemer 
(1766), Bwdi der dtm Slaiiiinliflte Nr. 6, 10 SohwadroiMD hktte. — Sehr 
dukenBwert iat aneh dmr sum SchlnaBe iogebl^gte »Bskors Ober eine 
Gsudi-CatVaehe Anekdote^* dtmifolge der KOaigp die Bataalle fUr v<er- 
bren haltend, und um 8«ne Person nicht annoaetien, mit der Garde du 
Corps surflck gegangen sei; man kann dsüik nur freuen, dals dieees »Br- 
aeognis gehässiger Scheelsnchi'' nun boffentiicb mit der Worzel vertilgt 
sein wird. — Wir glanben, dais Verfasser mit seiner tüchtigen Arbeit der 
Friedrichsforschung einen recht grofsen Dienst mrwiesen hat nnd l«iken 
gern die Anfioerksamkeit auf dieselbe^ 1. 

L'Kquilibre europeen k la üii du lOiöme siecle. Fran^ais 
et Russes vis-a-vis la Triple-AlUance. Paul Marin. Paris 

1890. Jiaudoiii. 

Ein tran/osischer Offizier warnt sein Vaterland eindring'lich vor dem 
Wahne, aL^ künne eine Allianz mit Uusbland ihm sichere Auüöiclii auf 
das Gelingen des Bevanche^i&iegee bieten. — Auf der einen Seite legt er 
in eehonungsloser Weise die Obarflttehlichkeit dar, mit wdcher die Gesell'» 
schalt in Frankreich oft die iblgenschwersten Anachaonngen sich au eigen 
macht, auf der andern beweist er die ünterlegenheit Rnsslands dem ge- 
meinssaten Angn0o Deutschlands und Csterreiohs gegenflber. Er kommt 
au dem ESndeigebnis, dab ein Fddsng 1890 ebenso enden wflrde wie der 
im JuU 1870 nüt dem Rufe: „A Berlin" unternommene, die Folgen dee- 
selben wttrden aber fUr Fi-ankreich die nationale Veraichtang sein. 

Und warnend fügt er später binzn: „Sollten unsere Enkel dereinst 
den Peldzug 1890 mit dem Kriege von 1870 vf>rgleirben , so werden sie 
sich fragen, wie es möglich gewe.^en, rlnfs 20 .luhre m 'h letzterem die 
Wiederholung dersellten Unrrlüpkstalle eine Folge derseUten Soi^glosigkeit 
und des&eibeu Leichtsuiii.^ sein konnte." Dann werden siö von den Ge- 
schichtsschrei bem nur die eine erklHrende Antwort erhalten: -1890 wie 
1670 kaiuUeu die Franzosen nicht die Organisation der Streitkräfto, gegen 
welche es fUr sie zu kämpfen galt." — Diese Sprache ist eine ftlr einen 
Franaosen selten offene. Nicht weniger der folgende Ansspmch: «La 
Bussie pandaviste ne rAve que conciuötes en Asie Minanre, oonquötes 
dans le Tnrkestan, conqudtes sur les rives de la roer du Japon! La 
goerre est IHdäe fixe du Slave. Four lui pas de paiz, pas d*arbitrsge, il 
&at la fbroe d'armes, toi^ours! Bt toigours ä son profitl Bien difiiSrente 
est ridte de VAllemand. L'Aüemand veut oonserver oe qu*il a conquia. 
Oertes, cettt; idee est douloureose ponr un Fran^ais, mais il faut savcnr 
garder s& douleur, quand on n^est paa assez fort pour la montrer." 

T^8 Buch verdient weniger seiner strategischen nnd statistischen 
Besprechungen wegen als um seiner selten vorurteilsfreien Beorteilni^ 
J>eut«fiUland6 und Eutölands willen gelesen zu werden. — ^ 14. 
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Litteratnr des Feldznisres IS70/71. 

l. Feld7.ug8erinnei ungen eines Fünf unddreifaig-ers von 
Hugo Ehronberg. Mit 3 Kai*ten. Rathenow 1889. Verlug von 
M. Bal>en;&ien. 2. Erlebnisse eines württembergischen Feld- 
soldaten im Kriege gegen Frankreich und im Lazarett zu Paris 1S70/71. 
K. Geyer. Mit Karte. Mlliielieii 1890. H. H. Bei&. Zwei kleine 
Sofariftea» welche in TolkstUmlloher, anregender Weise uns das Kleinleben 
des Kriegee Torfllhren. Der Vedasser der ersten, welcher die Sdinlhank 
mit dem Gewehr yertanschend, den Mne» der Brandenhniger FOsOiere 
fol^ftof sohüdert lebensfrisoih die Erlebniflae eines fiinjIhrig-Freiwilliiien, der 
dem Regiment mit dem EbMta-Kommando nachgesandt, zcuHefast die 
Cemierung von Metz, dann aber den f^chweren Winterfeldzug an der 
Loire mitmachen durfte. Angenehm berührt die lebenswahre, aller 
rhetorischen Ausschttiückung ferne Sprache des patriotischen Verf. — 
Der Bchwflbische Autor der zweiten Schrift hatte bereite einen Teil 
dei^selben im „Schwäbischen Morknr" veröffentlicht. Auch sie AeHient 
volle Anerkennung. Bc^nderes Tnteret^se nimnif die Sehildenmg der 
Erlebnisse in der Gefangenschaft in dem cernierteii i'an?> in An.s])i uch. in 
welche er in Folge seiner Verwanduag in der Schlacht hei Chain pigny 
geriet. — Mit dunkbarer Anerkennung werden die Verdienste der der 
Pfl^e in dem zum Lazarett umgewandelten Mädchenpensionat zu St. Maar 
vorstehenden lUligieases da St» Saerement herwngeliolMa. Aach die 
Gharakterisiernng dmr fiesaalh^heii Soldaten ist T<m Intereese. — 

8. Deutschlands grofse Jahre 1870/71. Geschildert in Liedern 
von H. Borck, mit BUdem von Ch. Speyer. München 1890. Em 
patriotischer Dichter bietet hier wann empfnndene Dichtnngen der 
deutschen Jugend. — Es ist unstreitig eine schwer tu betätigende Auf* 
gäbe, die groben uns noch so nahe stehenden geschichtlichen Ereignisse 
in erz&hlenden Dichtungen wiederzugeben. Hierzu kommt die tech' 
nische Pbrai^t'ologie rein militHrischen Inhalts, welche einen oft spröden 
Stoff bildet. — Kein Wunder daher, wenn der strenge Kritiker zuweilen 
an der dichterischen Form dies und jenes aussetzen würde. — Das Tiob 
wird aber auch er nicht vorenthalten, dafs der Verf. edle und hohe 
Gedanken der Jugend entgegenVuingt, für welche diese Dichtungen zu- 
nächst bestimmt sind. Aber auch Kriegervereinen und anderen patrio- 
tischen Gemeinschaften werden dieselben zur Verwertung bei festlichen 
Gelegenheiten willkommen sein. Die kUnstlürisehc Ausstattung ist vor- 
trefflicb, ebenso reicli an Gedanlnm wie vorzüglich in der Ansfllhmng. 

17. 

l^raktisehe Rajonett-Fechtschule auf Grund der Bajonettier- 
Vorsclirilt für die Infanterie vom 15. August 1889. 
Mit 17 in den Text '^'edriirkten Abbildungen. Berlin 18Ö9. 
E- S. Mittler & Sohu, Kgl. Hof buchhandlunK. 80 Pf. 
Eine der vomehmiiohsten Umchen des geringen Erfolges oaseres 



Digitized by Google 



876 



UnMdum in dir Milttb^Iittewtar. 



Ifejonettfe<ht-Unterrichtes liegt in der ungeiuiu'enden l>uri hl ildung und 
Sachkenntnis de.s Lehri)ensonals und den damit zusammeuliäng^enden 
Mängeln. Nach dem Erscheinen der neuen Bajonettier-Vorschrift, welche 
den Leliistoff erheblich beschriinkl hat, wird das Fechten in li iihHi mthi 
gekanntem Umfange betrieben. Ditwe flott und friacb ger^hriebene 
ffPnktnefae B^joneti-Fechtsdiiile*, — wird Denjenigen fördern, welcW 
des Fediten einer Oompagnie, — die Bdiiiliuig dea 0£Biiw^ und Untar- 
offisier-Leiirpersoiuüs so leiten hat. Unter fester Anlebniuig an die 
Allerhöchste VovBchrift geht Yerfueer seinen Gang, — mit vollen Qtaiden 
brauchbare Httlfen austeilend, wie schon ans folgender Bemerknng erhellt: 
„Unwissende Lehrer soeben stets ihrem fidittler dorch eigenes Boxen sn 
imponieren, nie stolsen häufig auf ihn los, lassen schlechte Paraden gelten, 
weil das ihre scheinbare Überlegenheit recht ansohanlich sa Tage treten 
lllfst. Soll dann der Schiller stofsen, so kommt er aus angeborener und 
zugelernter Schüchternheit nicht kräftig herau?^ und wtlrde zu allen: Über- 
flufs wohl gar mit Nachstöfsen l)edatht. welche jetzt — l)ei Ül^nn? an- 
gesagter 8t;»r>5P — noch gar nicht am Tlat/e sind. Kin .-olclicr „Lehrer" 
bedient sich dabei noch eineü überlangen leirhten Holzgewehrs und glaubt 
Beinen T^euten etwas „gezeigt," zu haben , wo er doch nur geschadet hat 
u. 8. w. — Sehr gut sind die für dat» Contreiechteu gegebenen Hülfen 
dargestellt, obgleich nicht anzunehmen ist, dals unter den Mannschaften 
Viele soweit werden gefilrdert werden kOnnen, wie solches dem Heim 
VerfiuBer vorschwebt ... 34. 

Kaviülerlatisclie Litterator. 

L Selbstanterricht in der Pferde-Kenntnis, bearbeitet von 
P. Brand, Ober-Bolsiirzt a. D. 3. Auflage. Frankfurt a/0. Waldmann*s 
Verlag 1890. Die vorliegende 3. verraehiie und veil c-Ncrte Auflage dieses 
Werkes spricht schon an und für s'idx zu Gunsten desselben. In 13 Kapiteln 
wird eine kurze Geschichte des Pferdes und der Gestüte, sodann unter 
Anderem das Knochengerüste, Muskeln u. s. w., das Aufsere u. r. w., die 
am häutigsten Militär- Pferden vorkommenden Krankheiten, TrsacbeD 
der Lahmheiten, Hufbeschlag, Ijahmheiten in Folge unre^eliuäfsigea Huf- 
besohlages u. s. w., endlich in einen» Anhange die Anweisung ftlr das 
Desinfektionsverfahreu aus der Seuchenurdnuug gegeben. Die ganze Be- 
handlung des Stofl'es iät sachgemäls, die Beschreibungen, die Angaben Ub«r 
Verhütung und Behandlung der Krankheiten sind Iddit verständlich und 
zweckentsprechend, so dab dss gut ausgestattete Werk nur empfohlen 
werden kann. 2. Die inneren Krankheiten der Pferde, ihre Ent- 
stehung, Verhütung und natuigemälse Heilung ohne Anwendung von 
Arsnei von Spohr, Oberstlt. a. D. 3. Anflsge. Hannover. Schmorl & 
V. Seefeld 1890. Preis 4 H. Audi dieses Werk bat bermte die 2. Auflage 
erlebt und wendet das Naturheilverfahren auf die Krankheiten der Pferde 
an. bringt eingehende Schilderungen der Krankheiten und deren Be- 
haadlnngswetse nach obiger Art. Dem Herrn Ver&sser steht reiche 
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Erfahnint,'' zur Seite, welche bei BesprecfiuiiL' wicliti^n'ren Krankheiten 
in mehi fachen Fällen angeführt wird. In liezieiuui«,' auf iiehandlung von 
Influen/a uiuJ ßrusiseuche sind meist ähnliche Methoden in Anwendung, wenn 
auch nicht in dem vollen, voiu Verfasser angegebenen Umfange. Jedenfalls 
durfte All^, was in dem vorliegenden Werke Uber Stall und üesundbeits- 
pflege empfohlen, sorgsamet sm be«ohtflii adii. Nieht minder eupfehlena- 
wert ersch^nt «S| mit der angegebenen Behandlimgaweifle oder den Vor- 
bfltnxigBmittdn der immer hänfigor auftretenden Inflneoxa eingehende Ver^ 
snehe in maohen. Das Ober Rots nnd Wann-Erknnkang Gesagte dürfte 
d«r Beaohtnng ebenso wert sein, wenn es auch mit den bisherigen Annahmen 
in Widerspruch steht. Der Herr Yer&saer tritt nut ganser übersengmigs- 
kraft für sein Naturheilverfahren ein, das ja überhaupt auch anderwärts 
tahlreiche Verehrer und recht günstige Erfolge au&uweiaeit hat, teilweise 
auch stete weitere Verbreitnng findet 8. 

Karte des Schauplatzes der Wifsmann'schen Expedition 
nud Karte des Schauplatzes der Peters'scheu Expe- 
dition des neuesten deutscJien Schutzgebietes. Geo- 
graphisches Institut. Weimar 1889. Preis je 80 Pf. 
Bei dem allgetueiuen Inf/tiicsüc an dun kolonialen Bejitrebungen in 
OstafrilEa evseheinen diese beiden Karten zui- gelegenen Zeit. FUr beide 
konnten bereits handschriftliche Zadmiiiigeii nnd Mitteilungen dort leben- 
der Dentseher Verwendung finden; keinen von den in jüngster Zeit oft 
genannten Ortsnamen wird man Termissen. Diese BIStter werden jedem, 
der sich mit geographischen Studien beschttftigt, nicht mbider dem Zeitongs- 
leser, eine willkommene Qabe sein. 4. 



III. Seewesen. 

Annalen der Hydrographie und maritimen Meteorologie. Heft IX: 

Hericbt des Kommandanten der deutlichen Korvette „Olga" ül^pr t inc Reise 
von Hidney nach Aden. — l)a> Aiiitinden einer An/abl F1j\ä( lit n|it)sten. -- 
AltUg. rungf^n von Wü.sttinsl aub üut' die T.ikrlage von ScbitlV-n wähl end 
der Fahrt dureb die Passate bezw. durch den Nor d -Allan iiäcben 
Ocean. 

^W«lralty md llam>6iaril Uum. Nr. M: In Devonport sind 
die Knsozer «Aeolns* nnd „Bonaventura" auf Stapel gestellt Sie 
werden aus Stahl gebaut, der Boden mit Hole bekleidet und dann geknpfert. 
Länge 300 Pub, I)ephu»ment 3400 Tons, Haschinen von 9Q0(f Pferde* 
kittften mit Doppelschianben. — Nr. 2N bringt unter dem Titel »Trade 
Protectors" folgende Daten über die im Bau begriffenen ungepsnserten 
Kreuzer „Blake" und „BlenheiiD'': 9000 Ton.-^ DeplacMnent mit einem. 
Panzerdeck und Maschinen von etwa Z PferdekrUften pro Tonne Depla- 
cement. Die Armierung besteht autt zwei 9,2 zölligen Geschützen von 
22 Tnn< :\]- Bu j- und kgesohtitze, zehn Bz<$llige Kanonen von je 

J»lirkii«k«r »r di« l»*otMMi* Ar«»« uod MviM. Bd. XtXlV, 1 19 
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r» Tim< nr\(\ nchtzohn 3 Pftlnder Sfliiifllfouerkanonen. Diene l)eicien }i^ror>t«^n 
Kiiiuznr hiniriands solKm /um Si-hutz des Handels zwischen Australien und 
England im Kriegsfallt^ diiMiPu. htM- Vedas-ser des Artikels ist mit der 
]l«Hiimraung der iScdiiti« uiclit einvei-standen, und hiilt .iur.serdeiu eine 
Panzerung der Schittsseiten nn notwendig. Kr weist hierliei nielit mit 
Unrecht auf das Rencontre def< englischen »Schitie» „Sbah" mit dem 
penumitdieii llonitor ^Hnascar" und da8 Fiasoo des ersteren hin u. s. w. 
— In einer anderen NotJs wird der englischen Admimlitftt der Vorwarf 
gemacht, dab dieselbe bei dem Verenebsschiefeen mit den GeeehOtzen an 
Bord dee PanxerwhiffeB „Oamperdown'*, die Reporter an^geeehloeeen 
habe, und flUirt an, da& in Anbetracht der vielfadien ungünstigen 8chieC»> 
proben mit den für das Panaerschiff Victoria' bestimmten 110 Tons 
GeRchtlizen, &> nur dastt beitragen könne, fibertriebene, ungünstige 
Urteile tll>er die Gesohtttae selbst, resp. Aber das QoscbQtssjsiem in die 
Öffentlichkeit 7,u bringen. — 

The Araiy aid Navy Gazette. |ilr. 1558 enthult Kritik en lH>znglieb 
einor Hede Lnrd Georg«» Hamilton's, ersten Lords der Adtuiralitiit, Ul»er 
den •.;lln>t ij.;eii Au^tnl! dt-i- Mn)»ilisiernnp und dn Flotten-Manöver während 
der letzten lieiden .iaiire, sowie ül>er das voriiUgliche GeschütTmateiial an 
liord der grofsen l'an/.erschitTe nnd kommt zu der Ansicht, das diei wohl 
nur als eine l'arteirede anzusehen .sei. Wenn auch keiue Schiffe wahrend 
der Manöver in den Grund gemnnt .seien, .so hütten .sich doch eine Menge 
Übelstände in der Flotte herausgestellt nnd auch die vielfiacben Geschatx- 
bavarien gilben Manches zu denken. Verfasser beseiohnet die Rede des 
ersten Lords der Admiralität, gering gesagt, als der Objektivität ent' 
behrend. — Der franaösisebe Kreuzer „Forbin* soll bei der Probe- 
fahrt am 14. November 1889 mit 5600 indiaerten Pferdekrftften 20V, Knoten 
Fahlgeschwindigkeit erreicht haboi, während ein anderer, ;,Gfeil' es nur 
auf 19 Knoten gebracht hat. Die Gazette bemerkt: Der „Ct^eil*' bat 
5000 Tons I)«^placement und 9000 Pferdekrüfte, wahrend der ^ Forhin" nur 
1840 Tons Deplacement hat und dennoch 5600 Pferdekräfte erfordert, um 
ihm einen Knoten mehr Geschwindigkeit zu geben, als das grüfsere und 
jedenfalls hraurhbarere Schiff. — Der neuo franzSsisrh»' Kreuzer 
„Alger"" ist im Laufe des Noveuibei- in (Jberhurg vom Stapel ge- 

las'jpn worden. Er ift :^0G Fuf*! lang, 45 Fufs breit, hat 20 Pufs Tief- 
gang und 4120 Tons Dej>lai:ement. Eine Ma.schinenkratt von 800 Pferden 
soll ihm einf Geschwindigkeit von 19 Knoten geben. Hie Armierung wird 
aus vie/ Iii < ai. .sechs 14 cni und «twa ein Dutzend schnellfeuernden 
Revolverkanonen kleinen Kalibers bestehen. Er ist mit einem gepanzerten 
Deek versahen. 

lU Anqr m«! Nivy JMraal. Vol. XXVII Nr. 11 bemerkt beaOglicfa 
des in New-Tork seit dem II. Oktober 1889 tagenden internationalen 
Marine-Kongrenes, dafs die Arbeiten desselben nur langsam fortschreiten, 
dafs allein 126 Amendements bexOglich der Fahrordnnng auf See, Führung 
von Licbtein Seitens der Schiffe u. s. w. sur l^iskussion stehen. — 
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Nr. 12 enthält die Goschifhte dor Monitors. Verfasser beklagt, dafs diener 
Ty^ms von SchlachtsrhiftVii im Allgemeinen so sehr vernachlässigt worden ist 
und freutsicli, dafs die engl. Admiralität, in dem „Hero" und „Conqueror" 
diesem Prinzip von Neuem Rechnung getragen liabe. Besondei"S zu Flufc- 
und KttstenverteidigUDgen sind die Monitors aulscrordentlich vorteilhaft. — 
Mr. 13 berichtet Tunter dem Titel Naval Bureau of Ordnance ül»er 
die Hei%tellung von StahlgeächUtzen bis xu 12 zölligen, H5 Kaliber langen, 
und eine Reibe von PaaMiwdiiebvenndMn. — Unter dem Titel Englands 
Navy Oons bespfieht das Journal die von Lord Anneixong betttglich der 
110 Toais für die Victoria gelieferte Oeechtttie nnd venirteUt die Hangel- 
baftigkeit der engl. Marine-Oeeehtttxe sehr scharf. — 

TIt Jttnnl tl tbi Rtyal Mllid sirvitt tattttittoa. V«l. XXXNI Nr. flifl: 

Die Taktik der Ktlstenverteidigung von Oberstlieut. Wulford der 
engl. Artillerie. Dieser Vortrag zerHillt in 1 Ti ;! : 1. Die Überzeugung, 
dafs Taktik Bewegung in sich schlie&t und die Thatäaehe, dab Küsten- 
Taktik keine rein militärische Frage ist. 2. Die Bedingungen, unter 
wnlrb^n eine Aktion zwischen einer Flotten -Al'teilnng und einem System 
von Küjjten Verteidigung stattfindet. 3. Di*' I'jmzipien des Angriffes einer 
Flutten-Abteilung; mit einigen üemerkunL;eii l)e/,üglich der Verteidigung; 

a) Eine Ül )errunipelung durch ein oder mehrere Schiti'e oder andere Boote 
liuu Zweck der Zerstörung von Vorräten, Wegnahme von Sehifien u. s. w. ; 

b) der Versuch, eine Patitage zu forcieren, um ein Ziel zu erreichen, 
wetebes jenseits der Yerteidigungswerke liegt; c) das Boaibardement aus 
einer gewissen Entfernung von den Yerteidigungswerken oder derjenigen 
Ponkte, welche letatere decken; d) ein Angriff dnroh ein grOberes Oe- 
soh wader, aber die die feindliche Flotte vom Meere vertrieben ist; e) ein 
sjrstematisefaer Angriff dueh eine starke Flotte mit dem Yorsata (Objekt) 
der sehlielslieben Einnahme des Hafens. 4. Die Prinupien Aber den Oebranch 
der verschiedenen Teile der Armierung eines KflstenfoH.s. (ClesebfltK, die 
submarinen Minen, Torpedoe, Wasser -Verteidigung: als Wach boote u, s, w., 
das elektrische Licht .) ~ Vortrag des Kapitän Zalinski der nordaraerikanisefaen 
Artillerie über die pneumatische Torpedo- Kanone, deren Gebrauch 
am Lande und am Bord. Ob das Oesehüt-/: sich aur Einftihmng auf 
Schiffen nnd Toriiednltooten eignet, steht dahin. 

The illustrated naval Md nllitary magazine. (Oktober). Die eng- 
libchen Flotten-Manöver 1889, vom Admiral Colomb. 

Revista marittlma. (De/ember). Die Hilfen von Liverpool und 
Birkenhead (Fortsetzung imd Schlufs). — Über die Duichschlagung 
von Panzern. (Kach Kruppechen Versuchen.) Fortsetzung und Schluls. — 
Die ^Schwere Artülerie''-Fnige in England besprieht das Fiasko der 
engUsdien 110 Tons Schtflbgescfatttae. ^ Die Oes^ellsehafts-Lueln 
und die Einwohner Polynesiens, Reissekiasen von Dr. F. Bbo (Fortsetsung 
und Schlufe); — „Das Photographieren fliegender Geschosse** bespricht an 
der Hand dmr deutseben Heereszeitong die Anschtttzschen Ysrenche. 
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Raig- iid Quartitrlitte der Kaiserlich Oeuttcbea MarlRe fir dat Jaiir 

1890. (Ahgesclilossen am 25. November 1889). Redaktion: Das 01»er- 
Knnmifindn dpr Marine. Berlin. E. S. Mittler & Sohn. — DifseHM' lnin<:jt 
/un:i' ^st (Vv <]nri-h A. C. O. Toni 30. MürÄ 1880 Hefohlene Trennung des 
Ober-Kummandu>. der Marine von der Verwaltung. Das Ober-Kommando 
wird nach An*)rdnuiifT Sr. Majestät von einem kommandierenden Ad- 
miiul geführt. Die Ptlii;ht4jn imd Rechte det^üclben entsprechen denjenigen 
eines kommandierenden Generals in der Armee. Die Verwaltung der 
Marine wird unter Venntwortliebkeit des Beichkanslers toh dem Staats- 
BekretiKr des Reidis- Marine- Amts mit den Befugniaaen einer oberaleo 
BeiehabehSrde geführt Femer iat dnrcli A. C. 0. vom 28. Män 1889 
ein beaonderea Uarine-Kabinet errichtet, dnxch welches Sr. Mi^eBtat Vor- 
trag in Marineangelegqpheiten in gldohem ümfiuige wie vom Chef des 
MilitBT'KabinetB gehalten werden aoU. Eine fernere Ändemi^ lat die For- 
mation zweier Seebataillone von je 4 Gompagnien, beide sind der In- 
spektion der Marine- Infanterie unterstellt, mit dem Stabeqnartier 
in Kiel. — Chef der Marine ist: Se. Majestät der Kaiser. Chef 
des Marine-Kabinets ist Kapitän /nr See, Freiherr v. Senden-Bibran. 
An der Spitze des Ober-Komma ndof der Marine steht der komman- 
dierende Admiml. Vize-Adrairal Freihe rr v. d. Golz. ständit^es Mitglied der 
Landes-Verteidigung!s-Küniniis8ion (Herlin). l>er Stal» des Ol>er-Kommandos 
der Marine l>esteht auH einem G)ntre- Admiral aU Chef des Stabes, 
3 Korvetten-Kapitüns, 5 Kapitän-Lieutenants, dem (»eneralarzt der Marine 
und 1 Auditeur. Chef des Reichs-'Marine-Auitö iai der ätaats- 
aekretftr Gontre-AdmitBl Henamer, BevollmHchtigter zom Bundesrat Ihm 
aonlohat unterstellt sind: Das ZentnJ-Bflrean und die militäriache Ab- 
teOnng. Ferner besteht das Reicha-Marine-Amt aus don Harinedepar- 
tement mit einem Ckintre-Admiral, dem Verwaltungs* Departement 
mit einem Direktor und dem Hydorographiacben Amt mit einem Gontce- 
Admiral an der Spitae. — Vom Ober-Kommando der Marine reaaor- 
tieren: Das Kommando der Marine -Station der Ostsee in Kiel, daa 
Kommando der Marine- Station der Nord>ee in Wilhelmshaven mit den 
den letzteren unterstellten Marine -Inspektionen, der Marino- Artillwie 
und der Infanterie- In.si)ektion, der Inspektion des Torpedowesens, die 
Kommandanturen m Kiel, Wilhelmshaven, Friedrichsort, Geestemünde nnd 
Cuxhaven, die wissetüschaftlichen Inätiiute, wie z. B. die Direktion des 
Bildungswe^ens der Marine u. s. w. Vom Keichs-Marine-Amt res-<»r- 
tieren: Die technischen Institute: Werften m Kiel, Wilhelmshaven 
und Danzig, die Schiffs -PrUfuners- Kommission, Tori)edo-Vei-sunh8- Kom- 
mission, die Artillerie -Depots zu Friedrichsort, W'ilhelmshaven, Geeste- 
münde, Cuxhaven; ferner die resp. Minen- und Torpedodepots und die 
deutsche Seewarte in Hamburg. — Das See-OfBaier-Corpe iShlt: 4 Viae- 
Admirale, 10 Oontre-Admirale, 31 Kapitäns aur See^ darunter Se. KOnigL 
Hoheit, Prins Heinrich von Preufaen, 58 KorvetteU'KapitBna, 115 KapitSa- 
Lientenanta, 190 Lieutenants zur See, 110 Lieutenanta sur See, 87 See- 
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Kadetten iind 47 Kadetten. Di*; Marine -Infanten« hf.stcht ;iii> eiiieiu 
Oberst (mit dem Hanpfe eines Brigade-Cointiiandeurs), 2 Majore. 1(J Haupt- 
leute, 9 Premierlieutanuutii, 18 Sekondelieutenautij. Daä Mubchinen» 
nad Torpeder'Ingenieur-Corps besteht aus: 2 Stabs -Ingenieuren, 

4 HABobinen-Ober-Ingoiiieiirwi, 16 Afoschineii-Iiigenieorai, S5 liuefaineB- 
Unter-Ingeiiieureii, 1 TorpedwOber-Ingcmeur, 1 Torpeder-Ingeiiieiir, 

5 To]ipedei^Uiit«ur-I]ig«iiienereii. Das Sanitits-Offisisr-Corps bseteht 
am 1 General-Arst I. Klasse, 5 Ober-Stabs-Änten I. Klasse, 5 Ober-Stabs- 
Ärzten 2. Klasse, 28 Stabs -Ärzten, 84 Assistena-Ämten I. Klasae, 
21 Aasisiena-Änten 2. Klasse nnd 4 Unter-Äneten. 

IV. Verzeiehiils der znr Beqirechniig eingegangenen 

Bttcher. 

1. Erlebnisse eises württembergitciien Feldsoldaten im Kriege gegen 

Fi-ankreifli und im Iia7n?-<tt /.u l'aris 1870/71, von Karl Oever. Mit 
einer Kar*«" >Tflni ftPn 1890. 0. H. Beck'sclip Verla^sViurhluindliing. 

2. Graf Moltke. Ein Bild seines Lebens und seiner Zeit. Von 
Herruiann MüUer-Bohn. Mit zahlreichen Illustrationen von ersten 
deutschen K(in^tlern. Vollständig in etwa 14 Liefürungen zu 50 Pf. 
12., 13. u. 14. Lieferung. Berlin W, Verlag von Faul Kittel. 1889. 

S. Wm willst di WtrtBlT Die Beraliaarten des Mannes in ESnsel- 
darstellnngen. Der Off Iii er. Leipzig. Verlag von Paul Beyer. Prsfe 
50 Pf. 

4. Uiter Im Flbina. Die Vltlker Osterreieh- Ungarns in Walfea. 
Im Vereine mit 0. Bancalari n. F. Raeger Terfafst von Alfred Danaer 
Mit 11 Tafeln in Farbendmck and 138 Textabbildiingen nach Original- 
Zeichnungen von Felician Frh. v. MyrbacA. Wien u. Prag. F. Tempsky. 

1889. Preis l.nd,. 10 M.. -ob. 13 M. 

5. Die ßaicholi -Wirkung der leBen Kleinkaliber-Gewthfft. Ein Beitrag 

zur Beurteilung der Schufswunden in künfti^'en Krie]L"n, von Dr. Paul 
Bruns. Mit 7 Tafnln in Lichtdruck. Tübingen 18Ö9. Verlüg der 
Laupp'äuhen Bucbhandlunfr. Preis 5.40 M. 

6. Oai Brauclibarmachen eines Reitpferdes ttir Verwendung im 
Pienf*t und Geltode. Den Offizieren der deutschen und der ihr ver- 
liHndoten östürreichifcben /Vrmee gwidmet vun Karl v. Kracht, Aiajor z. D. 
Leipzig. Hugo Voigt's Verlagsbuchhandlung. 

7. Ainanach der Krlegs-Flotten 1890. Separat-Aosgabe der allge- 
meinen Teile aus dem Almanach fttr die k. u. k. Kri^marine 1890, 
heiunsgegeben von der Redaktion der „Mitteilongen ans dem Gebiete det» 
Seewesens." Mit 188 P^tnzerschifibskizaen. Wien. Gerold & Comp. 
Preis 4 M. 

I. Criiitrmim aut Um iMu iu fltaipal-FtMMrtelallt Nomiam 

V. Bafaa. Ans seinem NacUab im Auftrag der Familie heiausgegeben 
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von Fried rieb Nii>iioM. Zweiter Teil. Der Zeitraimi voju Ende 

bii> zam Bündnis vou Kaiisch. Leipzig. Verlag von S. Hirzl. 1889. 

Preis 10 M- 

9. Vm NfimlraN MCfe taMflaii. Darob Rassland, auf neuen 
Gel«Ben nach (nnwasieo. Van Dr. Max Proskowets. Mit euwr 
Einletinng von H. Yambäiy, einem Anliang, 53 Original-llluatnttionen» 
1 Nofeenbeilage und 4 Original-Karten. Wien n. Olmtttt. Bd. HSlaeL 
1889. 

18. laWutoil td CMMpi ü UttintMia ■HNart. Dionigi Roma- 
ne tti, capitano, giü Professore aUa Senola di Gnena. 2. Edisione. Torino» 
Tipografia T Iloux E/0. 1889. 

11. Das Nachtgefecbt im F^d* und FesiuDgskriege. Kri^sgeschicht- 
liehe und taktische Studie von Cardinal v. Widdern, Oberst! ieutenant 
n. 8. w. Mit 8 I'lan.ski7zen und 2 in den Text gedruckten Skizzen. 
Zweite vei-vollständigte Auflage. Berlin. 1890. Verlag von EL Eisen- 
öuhuiidt. Preis 3,50 M. 

12. Des VariaUoBi dam le Tir des CaiiORS ray^t et de la detm- 

minatum s( iontifique des r»>plas pratifjues du tir de ces canons, par 
A. Dpi tiang, luajor au 4*^ litigimeat de rArtillerie beige. Bruxelles et- 
Jüeipzig. Librairie militaire G. Muqoardt. Tb. Falk, Editeur. 1889. 

13. Kam dit Ichwplatiii dar «Niwnui'ielaa Capaditiaa and Karta 
das Sebaaplafiai dar Patart'aekaa ExpadMaa aad das aaaaataa daalaalai 

ScIatliaMatai. Weimar. GeogiaphischeB Institut. Preis je 80 Pf. 

14. RrlaisfaseHeMlialia QiislsahrNtaa. Hemoagegeben vom Grofiwn 
Generaietabe. AUeünng tdi Kiieg^eBcbiebte. Heft 12. Berlin 1889. 
E. 8. IGttler dt Sohn. Preis 2,60 M. 
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XYIIL Der Dienst sonst und jetzt. 

Aus den Brinnerangen emes niflsifleben Compaguie*Ghe& 

Frei übersetst von 1. Hrygalski. 



Die Verkürzung der Diensteeit ilea Soldaten, dk Einführung 
•ler Schnellfeuer waüeu und die jetzt den aktiven Truppen auterlegte 
Arbeit der Rekratenauabildung haben eine schurfe Scheidegrenze 
zwischen der alten und der neuen Zeit aufgerichtet. Die AFiforde- 
rungen an deu Soldaten sind gestiegen, die Lehrzeit hat sich er- 
heblich \ t rinigert. Die jetzige, ein strenges System verlaugende 
Arbeit geht über die Kräfte der unteren Chargen (d. h. der Unter- 
offiziere) hinaus und ist auf die militärische Intelligeuz übergegangen, 
die (wir wollen es nicht verheimlichen) bisher den grofsen Herren 
herauskehrte und wenig zu ihrer VVeitereiitwickelung that. 

Der jetzige Dienst dea Offiziers unterscheidet sich von dem 
früheren so sehr, dafs in den Augen der jQngeren Generation selbst 
das lebenswahrste Bild der Vergangenbeit in einem gerade zu 
phantastischem Lichte eiscbeiiien mnfs. Wer mochte es z. B. 
glanben, dafs der Compagnie-Chef der in jetziger Zeit thataächlich 
kaum eine Minute freie Zeit hat, früher absolut nach Beinern 
Gefallen zu leben Termochte. Im baobatäblicheu Sinne genommen, 
kommandierte er allerdings seine Compagnie, das heifst, er exerzierte 
sie in der Garnison und während der L^erzeit. Alle anderen 
Dienstzweige jedoch: Die Einaelausbildnng, die innere Ordnung und 
Mgur die Verpflegung der Mannschaften, wurde meistens dem alters* 
grauen Feldwebel und seinen Zöglingen — den alten, erfahrenen 
ünteroffinerm, überlassen. Es gab natürlich auch frflher thätige 
Gompagnie-Gheft, die sich bemühten Alles selbst su besoigen. Nur 
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wenig« sber ffibrten diese sohwiengen Yersueb« dnrchf well aie baU 
so der Oberzeugung gelaugten, dab ee binnebilieh des ca «BenAAmr 
den äuliseren Erfolges, auf den es damals allein ankam, viel vorteil- 
hafter fiei, sich ganz in die Hände des sogenannten »Jegorytsch« 

(typischer Namo für den Feldwebel der alten Schule) zu geben, der 
im Dienste alt p'eworden, es aus dem f. f. gelernt hatte, die Com- 
pagnie zu den ßchichtipuiigen zuzuaLutzen. üei selbstthätigeii Com- 
mandeureu fiel es aber solchen Jegorytschs gar nicht ein zu dieueu. 
Sie wollten in ihrem Kapitän lediglich den barin, d. h. den vor- 
nehmen Herren sehen, und welcher vornehme Herr, so urteilten 
sie, würde sich wohl damit befassen, den Soldaten zu befragen, ob 
er auch Alles was ihm zukommt, erhalten hat, und sich darum zu 
bekümmern, ob von den angekauften Vorräten Ersparnisse gemacht 
sind? Natürlich gab es aucb unter den Jetjorytschs Holche, die sich 
mit selbstthätigen Coromandeureu richtig /n stellen vei nnn hten, und 
von dieser höchst achtun gs werten Kategone dient auch heute m >i h 
ein kleiner Uruchteil. Wir wollen aber nicht von ihnen, sondern 
von denjenigen typischen .Tegorytscbs sprechen, die ihre Com- 
mandeurc ganz in der Hand hatten und eine grulse Selbstständigkeit 
genossen. 

In allen Erzählungen aus der alten Zeit tritt die Figur dieses 
alten Graukopfes besonders reliefartig hervor. Seine Autorität in 
der Compagnie war unbegrenst; er kannte alle Leute ans- und 
inwendig nnd wurde mit ihnen priTatim fertig, ohne je zu Arrest- 
strafen greifen zu münen, die er als eine »Yerweichlichoiig« des 
Soldaten ansah. Um seinen Z^eck sn erreichen, hielt er jedes 
Mittel für erlaubt. Merkwürdigerweise liebten ihn aber die Leute 
nicht nur, sondern betrachteten ihn fast wie ihren Vater« Dm 
üegt nun einmal in der Natur des Russen aus dem Vrlkc: mag man 
ihn noch so strenge behandeln, aeigt man ihm aber auf der anderen 
Seite meDSchliche Teilnahme nnd weüs mit ihm in seiner Spiaohe 
zu reden, so ist er um den Finger ni wickein und Yermsg Tor 
Rührung nnd Dankbarkeit sn wdnen. Jegorytsch machte sieh kein 
Gewissen daraus, den Soldaten ihre Kompetensen su schmilam, er 
schlug wohin er traf und bis zur Grausamkeit. Er quSlte die Leute 
aber nie syttematiseh, und wenn er heftig wurde, geschah es immer 
nur im Eifer des Dienstes. Im Übrigen war er freundlich, verstand 
es sn ermuntern und, wie ein Vater seinem Sohne gegenüber, trug 
er dem reuigen ObeUhftter me etwas nach. Die Kranken im Lasareth 
sehnten sich nach seinem Besuch, er scbersfce mit ihnen, erslhlte 
ihnen, was in der Compagnie passierte und ersdiien nie ohne kleine 
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üeHcheuke iiuuubi aigen, sei es auch uur ein weuig Thee. — »Macht, 
dafs Ihr gesunil werdet Kerls« rief er ihnen beim Abschied zu — 
»in der Coinpagnie lebt es sich viel lustigere, und die Krauken 
beeilten sich ordentlich, wieder zu ihrer Familie, der nomjiagnie, 
2urückzukehreu, obwohl sie wufsten, dafs der Feldwebel bt un ersten 
Exerzieren ihnen, als »Zurückgebliebenen«, das Leben sauer |?enug 
niiu hfij wimle. A iiL^en/t^iujjen wi>J8en noch von dem rübreudeu 
Abschied zu er/iUilen, d\-u ihe Au8gedii!nten von ibrem altt'n Feld- 
webel nehmen, der den ärmeren von ihnen einen Rubel oder mehr 
aus seinen eigenen »Ersparnissen« mit auf den Weg gab, und wie 
die so Beschenkten die Hand, welche so oft mit ihrem Kücken 
Bekanntschaft gemacht hatte, mit Thrünen küfsten. 

Doch betrachten wir nunmehr die eigentliche dienstliche Tbätig- 
keit unseres Jegorytscb, der, wenn man ihm auch vieles Schlimme 
and Unerlaubte nachsagen kann, im Grunde doch viel mehr wert 
war als die heutige jüngere Generation von Unteroffizieren, die 
dem Soldaten schlecht aaswendig gelernte und noch weniger ver- 
standene Instruktionen einpauken und von ihm mit dem dem 
gemeinen Bussen gus fremden Titel »Herr Unteroffizier« angeredet 
werden müssen. 

In früherer Zeit überwog bei der Armee die Form Tor dem 
Geist der Ausbildung und gerade, in dieser, wir mochten sagen 
dekorativen Ricbtnngi deren Berechtigung wir in gewissen Grenzen 
woU anerkennen, war unser alter Jegorytscb geradezu ein Virtuose. 
Er Terstand sich in idealer Weise anf alle Kleinigkeiten des Anzuges, 
auf die unglaublichsten Feinheiten bei den OewehrgriflTen und bei 
der Bangiernng, die sogar die Farbe der Haare nicht nnberttcfcsichtigt 
Uelsen und so weit gingen, dais man hier und da ni Schwarz- 
kinsteleien seine Zuflnoht nahm. Mit einem Wort, Jegorytsch war 
ein Meister darin, tseine Waare« sn prodoneren, das Maogelhaft« 
zu Tsrhergen, das Gnte in den Yordetgrand au stellen, kurz und 
gut die Yorgesetiten systematisch hinter dss Licht sn führen. So 
wollte mau es damals, und es ist kein Wunder, dals seihst die 
besten Ofibsere, um ihre eigenen Binde rein eu behalten, die ganse 
Angelegenheit in die Hände des Feldwebels legten mit den stereotypen 
Worten: »mach* — was Du wiltot, aber — dals Alles gut geht*« 

Jegorytseh wulste nicht nnr, was die inspisierenden Yor- 
gesetsten besonders liebten, sondern er erriet auch ihre Wflnsche. 
lün Offiiier, der sieh selbst mit seiner Gompagnie hesehRftigte, 
vermochte daher mit den Jegorytschs der anderen Compagnien gar 
nicht so konkurrieren, und ohne da£i er etwas dagegen sn thnn 
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vermochte, setzte er seine eigene Com^agiiie foit währenden Uu- 
annehmlichkeiten aus. 

— tNun, Freundchen? Bei Euch ist es schlecht g^angenPc 
fragt Jegorytsch schadenfroh deu Feldwebel einer auderea Compagnie, 
die bei der Schief8besichtignTi(;r »reingefallen« ist. — »Was soll ich 
machen, Iwau Jegorytsch« erwiderte seufzend der Kollege — »habe 
ich Schuld? Ihr wifst ja selbst, dals unser Commandeur Alle» 
allein thun will . . . .« — »Der Commandeur . . . noch besser, der 

versteht aucli einen die Kerls schiefsen schlecht, und Ihr 

seid zu dnmm, um sie bei der Besichtigung zu verstecken . . . Ge- 
schieht Euch schon recht, Ihr Grnnsclmabel . . .!« 

Das weiteste Feld für seine Thätigkeit boten unserem Freunde 
die durch den Divisions-Commandeur abzuhaltenden Besichtigungen, 
die sich früher im Gegensatz zu den rationelleren Anforderungen 
der Neuzeit, immer nur auf einzelne Details zu erstrecken, niemals 
aber die Qesamtausbiidimg oder alle Zweige der Ökonomie u. s. w. 
sn umfassen pflegten. Der eme General legte das Hanplgewicht 
aaf die Gewehrgriffe, der andere auf die Gyamaetik, ein dritter 
wiedw bekümmerte sich nur um die Bekleidung und AuBräetang, 
ja, es gab auch solche Inspekteure, die zufrieden waren, wenn man 
ihnen nur einen Liehlingsgegenstand, z. B. ünterbeinUeidor, in ge- 
höriger Quantität und Qualität vor Augen führte. 

Selbstverständlich waren in allen solchen Fällen die Jegorjteche 
ganz unentbehrlich. Ihre auf Kenntnis des Charakters der Vor- 
gesetzten basierten Leistungen bei der Besichtigung reichten an 
das Kttnstlertnm heran. Bereits einen Monat Torher begannen die 
Vofmuflterungen. Jegorytsch schritt ein Ellenniale und eine Schnur 
in der Hand, die Front der in zwei Glieder au^estellten Compagnie 
ab, mab die Riemen, glich den Sits der Tornieter ans und lieb die 
Grifte bis zur Vollendung durchmachen. Das ganze Listenweaen, 
die Stempel in den Kleidern, der Schnitt der Haare und Nlgel, die 
Unterwasche u. e. w., u. s. w. geh9rten in das Ressort des Feldwebel 
Jegorytsch, und man konnte sich in dieser Hinsicht yöOig auf ihn 
rerlassen* Er hielt sogar einen Vorrat you Reservekreuachen, wie 
sie die Russen an einer Schnur um den Hals tragen, die zur Be- 
sichtigung an die Mannschaften, welche keine hatten, assgegeben 
wurden; fehlende Hemden wurden Ton bei anderen Compagnien 
stehenden Dorfgenoseen geborgt Wulste Jegorytsch, dals der 
BiTisbna-Gommandeur besonders auf reingewaschene Hände hielt, 
so verschaffte er sich von irgend woher eine ganz besonders scharfe 
Seife, und die Ceremönie des Waschens begann schon ein^e Tage 
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vorlier, wobei die Tiente sich die Häncl»« vorher mit Sand bearht it 'U 
mufsteu. Am erstaunlichst«!! aber war es, — dafs man unter deu 
Flüi?eln eines solchen Jegorytsch keiuerlei Sornrp für sich selbst, das 
hellst für seine eigenen diensthcben Leist unL^ n und militärische 
Sachkenntnis zu haben brauchte. Er bereitete seinen Chef auf 
Alles v(ir. i^'al) ihm Anweisungen, wie er sich in diesem oder jenein 
Kalle zu verhalten habe, und je mehr man ihm überliefe, je seelen- 
ruhiger und bequemer d. h. je mehr »barin« man war, um so aaf- 
richtiger war seine Zuneigaug, um so eifriger sein Bemühen. 

Hören wir z. B. seinen Rapport vor einer Besichtigung «d. 
In tadelloter Haltung and im ehrerbietigsten Tone beginnt «r: 
»Erlaube mir £ner Hoch wohlgeboren 7a\ melden, dafs jetzt bei uns 
Alles in Ordnung ist: die Leute haben die und die Sachen bei ^^ich, 
die und die fehlen, nnd gestern (dabei zieht er eine Liste hervor) 
ist d«r Befehl gekommen die vierte Garnitur u. s. w., n. 8. w. nicht 
mit vorzoseigen. — Bei der vorigen Besichtigung haben der Herr 
Dirisions-Coramandenr zu befehlen beliebt, dals die Schleifen bei 
den Hftbbinden mit Toch benäht werden eoUen — ich bab'e machen 
Innen « 

»Gnt,« antwortet gleichmütig der Kapitän; Jegorytaeh aber 
ist damit nicht recht znfrieden gestellt. ^Hm, bm,< hüstelt er, 
»wollen sich Ener Hochwohlgeboren nicht visUeiclit einige Notisen 
madien; ich habe noch nel sn melden, nnd es könnte etwas vor- 
gassen werden.« Und nnn orteilt Jegoiytseh seinem barin in de- 
Totester Form Bat, wie er dem Divistons-Commandenr auch auf 
solche FVsgen tu antworten habe, die er swar im -vorigen Jahre 
nicht gestellt hatte, die er aber, wie Jegorytsch von anderen 
Rogimsntem er&hren, vermntlich in diessm Jahre stellen wSrde. 
So zum Beispiel schienen sieh Seine Excellens bei der diesjihrigen 
Mnsterong besonders für die Compagnieschneider zu interessieren. 

»Möchten Ew. Hoohwoh Ige boren nicht snnaehst die Namen 
der Keris auswendig lernen und sie sich dann selbst ansehen?« 
»Ja, ja ... . versteht rieh,« erwidert der Kapitän, der kaum wulste, 
daJs er flberhanpt Sber Schneider so gebieten hatte nnd noch nie 
in der Werkstatt gewesen war. »Dann wage ich noch daran an 
erinnern. da& Hoehdieselben (der Divisions-Gommandeur) , bei der 
vorigen Besichtigung zu bemerken geruhten, dals Ew. Hochwohl- 
geboren bei der Meldung den Säbel nnvorschriftsmäTBig zu halten 
beliebten.« »Richtig, richtig — gut, dafs Du mich daran erinnerst.« 
»Gerne geschehen, Euer Hochwohlgeboren! . . . Dann fanden Hoeh- 
dieselben auch, d^is hjUQT Hochwohlgeboren die Gewehrgriffe zu 
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hastig korotnandierten — die Leute wardea dadurch konfase.« »Da 
hast Recht ... Ich mufe ein Biaehen auf mich achten.« »Wate 
ea nicht sicherer, wenn Euer Hoehwohlgeboren Torher ein, swei 
Mal die Compagnie kommandierten, damit die Leute sieh an Ihre 
Stimme gewöhnen ?c »Gut, anch das soU geschehen . . . Haben 
die Soldaten noch irgend welche Nachforderungen (russisch Prilten- 
sioneii genannt) zu stellen?« »Erbarmen Sie sich, Ew. HochwoU- 
geboren — was für Nachforderungeu? — so was passiert bei unserer 
Compagiiit,' nicht . . .« »Mir ist al)er iI dcIi, als ob nicht Alles aus- 
gegeben ist.« Keine Sorge — das kiiuu man ja -pater niichholeu; 
und was das Antworten anl)etrifi't, so wird keine Dummheit paBÜereu, 
kein Kerl wini sich beklagen; dafür stehe ich.« 

Nunmehr lag es dem Feldwebel nur uoch ob, die letzten Än- 
ordnangen vor der Besichtigung zu treffen. Sie bestanden haupt- 
sächlich darin, dafs kein schlecht aus^rliiMeter Soldat dem General 
untpr die Auijpn kam. Solche Leute wurden zar Kasernen du jour 
kommaiiiiit'ri culer luufsten sich vvcjjf ii »Leibschmerzen« ins Lazareth 
aufnehmen lassen: letzteres nameutiicli daitn, wenn der Inspicieut 
auf die Zahl der Erkrankuntren kein (u wiclit legt. 

So liefen die Mu.stcrungon meistens gut ab, und die Conipi^uie 
erhielt sogar I^ob tür einige ganz überraschende Leistungen, die 
nur unser .Icgorytsch zu improvisieren wuCste. So liebte es der 
alte Diyisionär zum Beispiel, dafs die Mannschaften bei der Be- 
sichtigung der Kasernenstubeu recht viele eigene Sachen aller ^rt 
zur Schau stellten, wogegen er »ich ärgerte, wenn die Lente sich 
als Habenichtse erwiesen. — Hierüber madbte sieb sogar der 
Kapitän Sorge. 

»Wir haben so viel arme Leute,€ wandte er sich an den Feld- 
webel, »sollten wir nicht etwas für sie zum Vorzeigen ans;chaffen? 
— Einige von ihnen haben keinen Kopeken Geld in der Tasche.« 
^Beunruhigen sich Euer FTnc^hwohlgeboren darüber nicht — es soll 
Alles haufenweise da sein: das wäre eine schone Compagnie!« — 

Und wirklich war an dem entscheidenden Tage Alles in Über- 
flufs vorhanden: Auf den Betten lagen in schön geordneten Bändeln 
nicht nur sämtliche, dem Soldaten nötige Oegenstände, wie s. B* 
Wäsche, Reserveetiefel, eigene Mantel, Messer, Zwirn nnd andere 
Nähntensilien, sondern auch Luxusartikel wie: Butterdosen mit 
Inhalt, Wurstenden, Onitarren, Harmonikas und dei^gL Diese ganae 
Ausstattung war dekoriert mit neuen, bunt gestickten Handtftchern, 
und zu oberst auf jedem Haufen prangte ein Bentekhen mit Geld, 
den der Diyisions- Cbmmandeur stets mit bpsonderem Vergnfigen 
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öffnete und nachz.ählt/e. Das giag nämlich so zu:. Eine Woche 
vor der Musterung befahl der Feldwebel ganz einfach: »Hört, 
Jimgens, sorgt dafür, da(k Ihr was habt! Jeder geht «u Heineni 
Landsmann und schleppt henui. was er tragen kann.« Aufserdem 
liefe sich Jegorytsch von dea ihm betreuudeten Feldwebeln anderer 
Regimenter am Tage vor der Mosternng ganze Sortimente von 
öoldatensachen leihweise In fern, au deren Transport ohne weitere 
Umstände die Compagniewagen benutzt wurden. Beim Anblick 
ein^ solchen Wohlstnndes geriet der Divisions-Commandeur in 
Entzücken und wufste nicht ^enng 711 danken, während es anderen 
CompagnioD, die dergleichen öcilwindel veraehmähten, schlecht 
eiging. 

Mitunter traten aber auch kritische Momente ein. So wandte 
sich z. B. der Divisions-Gommandeor einst an einen noch unerfahrenen 
Soldaten mit der Frage. »Was hast Du denn da, Freundchen — 
eine Violine? >Za Befehl Eaer Excellenz. < »Kanost Du denn 
darauf spielen ?€ »Ganz nnd gar nicht, fixcellens.« »Warnm snm 
Teufel, hast Du sie Dir denn angeschafft?« 

In voller Verwirrung, war der Soldat bereits im Begriff offen 
zu gestehen, dafs er sich das Instrument nur für diesen Tag geborgt 
habe, da hörte er aber noch rechtzeitig das der Compagnie als 
Warnungsseichen wohlbekannte charakteristische Husten des Feld- 
webels nnd seine ratlos umherirrenden Augen sahen eine ihm 
beimlieh entgegengehaltene Faust. Sofort merkte unser Bekmt 
Iionie und antwortete dem Qeneral, »er habe die Violine nur »so« 
gekauft . . . •< »Dn willst wahrseheinlidi erst darauf spielen 
lernen ?€ %Zin Befdil, ja wohl Ew. BxceHena!!« rief anfsent er- 
leiehtert der Sddaft, froh einer selhststSndigen Antwort fiberhohen 
SU sein, aber doch noch so erregt, dals er sich den AngstMhweUfl 
Yim der Stirn wisehen mnlste. 

Bs kamen aher auch Fälle tot, die kein SterbKcher nnd sogar 
solche Kflnstler wie Jegoiytsch nicht, forantcosehen Termoohten. 
Das passierte namentlich dann, wenn ein neuer Vorgesetater, den 
man noch nicht kannte in Funktion trat nnd »neue Modent mit 
sich brachte. Dann war die Aufregung grob. FSnftehn Jahre 
hatte man s. B. diesen oder jenen Gewehrgriff in einer bestimmten 
Wdae ansgefnhrt — plötslieh i&Ut es dem neuen Divisions- 
Gommaodeur ein an verlangen, dals beim Manchieren »mit Gewehr 
Obere der rechte Arm (beziehungsweise die rechte Hand) bis zur 
Höhe des Kolbenhalses hinauf bewegt werden soUe. Das giebt eine 
GoMihifllttel Im Geftthl des Ernstes der Sitoation begiebt sich der 
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Kiipitiit) selbst Hill' den Exetzierplate, um die Coiupagnie »vortu- 
kriegeu.« 

Mit vor Nervoüität zitternden Händen die Brille zurechtrückend, 
versenkte er sich in das in der Tasche mitgeführte aber seit Jahren 
nicht mehr gehmuchte Regleinetit, kann aber natürlich den ver- 
hän^rnisvollen Paragraphen nicht finden. — »Seite H5« flüstert Ibra 
.le^orytscli, der bereit« einige vorwurfsvoUe Blicke abnekoninien hat, 
lei?«e zu. — »Ich wr ifv! ; untwort^te ürtrerlich der Kapitän und liest 
nun mit lantor Stimme vor: »Der nn Ellbogen leicht gekrümmte 
Arm wird aus der Schulter natürlich vorbewogt« u. b, w. - »Habt 
Ihr verstauden '-•« wendet er sich darauf an die Conipfipnie. — 
»Ganz wohl, Vawv Horli w( ihlprHborcn I« — Nun pafet auf, und wer 
es nicht richtig macht, kommt in's Lochl« 

Nun geht das Marschieren los, aber der alte Felilpr ist nicht 
herauszukriegen. Fünf Mal machen die Leute m richtig, das sechste 
]£al schweben die Hände wieder nicht hoch genug. Der Kapitän 
schimpft, «schreit, rnckt wieder die Brille zurecht und liest noch- 

ntals die Seite 35: »Der im Ellbogen leicht gekroinmte Arm u. s. w 

Wer es nicht yerstanden hat, trete Tor.« Kein Mensch rührt sich, 
wieder wird marschiert, immer die alte Geschichte. Der Kapitän 
möchte vor Wut bersten, aber hinter ihm steht bereits der pfiMge 
Jegorytsch, und in ihm reift ein Plan. Man sieht es an den m- 
versichtlichen Bewegungen seine«: Mundes, an seinem Blick nnd aa 
der krampfhaften Art nnd Weise in der seine dicken Finger an der 
Hosennaht hernmzucken. — >Euer Hoehwohlgeboren!« hebt er 
s6gernd nnd in fast bittendem Tone zu sprechen an. — »Ener Hooh- 
wohlgehoreo, belieben Sie sich nicht aafsnngen — * wenn Sie er* 
]anhen, mache ich das ab.«. Kann nuui «nem solchen Blanne, 
dem man nicht nnr in diensilieher Hinsicht, sondern anoh als 
Mensch so viel su verdanken hat, der fUr nns sorgt wie es nur eine 
Matter för ihr Kind Teimag, hdse sein nnd ihm seiner ans reiner 
Znneignng entspringenden Oreistigikeii wegen iflmen? Der Kaptin 
mochte ein solches Eingrsifen seines Faktotums schon längst er^ 
wartet haben nnd legte die Angelegenheit gerne in seine hewfthrte 
Hand. Mit bereits ganz milder Stimme wendet er sich d«n alten 
Graubart su nnd sagte: »Das ist Deine Sache Jegorytsch — was 
soll ich mich auch um solchen Quark bekflmmem.« Dann TeriiiSrt 
er den Plats. 

Nun legt sich Jegorytsch ins Zeng. Er rftokt mit dem Kopfe, 
nimmt energisch die Schaltern snrfiek und spuckt, man weils nicht 
recht warum, in die Hand, die er sofort ta Hner ungeheoeren 
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Paust zusammenballt. In die ganze Compagnie fahrt bei diesem 
Anblick sofort ein ganz anderer Geist. Die Leute merken, dafe sie 
einen Praktiker und einen eiitschiedeuen Willen vor sich haben 
und werden ordentlich lustig. Jeder spitzt die Ohren. — »I'ai'st 
auf, Kerlsl was iist das ffir ein Finger?« beginnt .Tr<^orylscli spino 
Hand emporhebend, die Lektion. — *Der Zei^ftiuger, Iwau .Jeg(j- 
rytsch,« antworteten die Leute im Chor. — »Und das wievielste 
Glied des Finn^ors?« — I );is zweite.« — »Richtig . . , Jetzt hebt 
Jeder die Hand auf uml l eifst an derselben Stelle hinein.« — Ohne 
auch nur zu lächeln, führen die Soldaten den sonderbaren Befehl 
aus; denn sie wissen Jegorytsch versteht keinen Spaüs. — »Starkerl« 
schreit Jegorytsch aus, geht selbst mit gutem Beispiel voran. Dann 
kommandiert er: »Die Zug-Unteroffiziere nachsehen, ob alle Finger 
gehörig rot gezeichnet sind!« Die Unteroffiziere machen in beiden 
Gliedern die Runde, und wehe dem, der nicht tüchtig zugebiwen 
bat. — »Nun hört, Burschen! Genan die Stelle, wo Ihr die Schmersen 
fohlt, bringt Ihr beim Marschieren in die Höbe des Kolbens — 
verBt&nden?c — ^7ai Befehl, Iwan Jegorytsch.« Und das Resultat? 
Das Marschieren ging fortan wie geschmiert, and fsrnere Vorlcsangen 
ans dem Reglement waren überflüssig. 

Ein Hanptsteckenpferd der hoben VorgeMtsten bei den Be- 
sichtigungen war nnch dieMenagCf und es wurden von ihnen dabei 
häufig Anforderungen gestellt« die mit den Torhandenen Mitteln 
platterdings nicht su erfüllen waren. Da wulsten denn wiederum 
nur die Jegorytsehs Rat Nehmen wir an, der alte DiTidons- 
Ck>mmandeur hätte nch wenig um das Erstere bekümmert und die 
Bespeisung wire so wie gew5lmlieh — d. h. mit den üblichen 
MUsbranchen vor sich gegangen. Daan gebort, dab die ünter- 
offiriere grSJsere Fleischportionen erhielten als die Uannschaften, 
dab der Feldwebel einen besonderen Tisch führte und autmdem 
seinen Burschen so dick futterte, dafo man ihn stets an seinen 
Pausbacken und seinem Wanst su erkennen vermochte. Natturlich 
wurde auf den MenagCTOXsteher und den Koch geschimpft, aber die 
Soldaten erhielten doch immer noch ihren richtigen Kohl, wenn 
auch mit beschnittener Ileischportion. Nun kommt plStslich ein 
neuer Commandeur und findet die Kohlsuppe zu dünn und die 
Fleischportionett su klein. Der KapitSn ist ratlos, Jegorytsch aber 
bleibt der Situation duzchaus gewachsen. Sdhon am iwcbsten Tage 
hat er »Ordnung« in die Sadie gebcacbt^ Er KelSi nämlioh nur das 
allemotwendigBte Wasser in die Suppe gielieien, und produsierte bei 
der Hnstemng einen wahren Brei, von dem jeder Mann ireilich nur 



Digitized by Google 



292 



0« DiMrt lOMi ud jtlii 



eiu Paar Ijoffel voll Rrhielt. D;ih I'^IhlscIi wurde mit Znstnimiuiii^ 
•ler ganzen Compa^niu' nicht in hundert, sondern nur m achtzig 
Stücke geteilt, so dafs immer zwanzig Mann der Reihe nach leer 
ausgingen. Was thuts, die Leute beklagten sich nicht, der Kohl 
war dick, die fleisobportionen grofo, ond bei den Masterangen 
regnete es Lob. 

Solcher Aoakunftemiitel zur Hintergebiuig der Vorgesetzten 
könnten wir noch viele anfahren, und sie erreichten stets ihren 
Zweck, 6o lange eben die Offiziere den Dienstbetrieb der Haaptoaebe 
nach den Jegorytaohs ttberliefiMn und eelbet gewiaaermaliMii nur nr 
Dekorttion da waren. 



Der erste Stöfs mr Beseitigung des £in Aussei der Jegorytscbe 
wurde durch die Einfahmng der Schnellfeuergewehre und im 
Allgemeinen dureh alle unter Kaiaer Alexander II. eingeführten 
militiiriaohen Nenemngen gegeben. Noeh ▼arhingnimUer aber er* 
wiev eich fiir de das Auftreten einee gana neuen Tjpne von (Hfinereni 
von dem apttar die Rede aein wird. BGi den neuen Qewahrcn 
fanden sieb die ihre KapiÜne »Huckepack« tmgenden Jegoiytacb» 
noch allenfUIs ab; es war aber gewiesermaben ihre leiste Agonie, 
namentlich wenn mau in Betracht sieht, dab um diese Zeit auch 
die höheren Vofgesetiten sich scm Vorteil ftnderten und sich nicht 
mehr wie fr&her durch nur ftulserUche Effekte tauschen und ▼oa 
den J^orjticbs an der Nase herumführen lielsen. Aus dieser 
Periode stammt folgende, einem unserer herrorragendsten Hilitiri 
augeschriebene Aulierung über die Jegorytschs. Er sagte: »Wie 
ich mir diesen schlauen Fuchs betrachte, so weils ich wahrhaftig 
nicht, oh ich in dieser Ccmpagniestnbe auf wifUichett, besttndigsn 
Dielen stehe, oder ob sie lediglich fhr mich gelegt sind — sogar 
die W8nde erscheinen mir hier Tcrdlchtig. . . .« 

Kaum hatte das Schieben den ersten Plata in dem Dienst- 
betrieb eingenommen, so merkte Jegorytsch sofort, dab seine bis* 
herigen Künste und >Repetitionen< nicht mehr so verfingen als 
früher, wo es sich nur um Gewehrgriffe und dergl. handelte. Ehr 
ninfste, um seinem Compagnie-Coiniiiundeur zu Anerkennungen zu 
verhelfen, andere Mittel ersinnen. Zunächst handelte es sieh darum, 
bei den sogenannten hauülicheu (von dem Regimeuts-Commandeur 
abzuhaltenden) Schiefsbesichtungen, bei denen nur auf alte, ver- 
brauchte Scheiben geschossen wurde, gut abzuschneiden. Jegorytsch 
lief zu diesem Zwecke selbst uaeh den Ständen, um die beschossenen 
Scheiben dem Vorgesetzten zur Ansicht zu bringen und brachte 
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es, ehe e» an die Zählung der Treffer giug, fertig, eine grofse Zahl 
der alten Pflaster mit einem stumpten Nagel, den er stets in der 
Tasche trug, abzureifsen, so dafs die Kugellöcher zum Vorschein 
icamen. Dadurch erschien die Zahl der Treffer gröfser. 

Sow ilU bei den Regiments- als bei den von den höheren Vor- 
gesetzteii abgehaltenen Besichtigungen wandte ab^r Jegtjryts» Ii auch 
noch anleie Methoden an. Die gewandtesten Leute erhielten 
heimlich Keservepatronen, die sie in den Stiefelschäft^n verbargen, 
und wenn der liisjiekteur öich von der (Jompagnie entfernte oder 
sonst nicht Diiacht gab, verschossen sie anstatt der noruuilinitfHig 
ausgegebenen und in der Tasche mitzuführenden B Kugeln deren 
Ö auch 6. Die Zahl der Treffer stieg dadurcli mitunter so sehr, 
dafo Jegorytsch fürchtete, es könnten UX) Prozent überschritten werden 
und der Betrug so ans Licht kommen. passierte aber auch, 
dab nicht Jegorytsch^ sondern die nebenan schiefsende Compagnie 
die Suppe aasessen innfste, indem sie beschuldigt wurde, nicht auf 
ilira, sondern «uf falsche Scheiben gefeuert zu haben. Bald wnrde 
aber eine strengere Kontrolle über die yerachoasenen Kugeln ein- 
geführt und Jegorytsch, dessen Compagnie nun mit einem Schlage 
nnta die schlechtesten geriet, liefs den Kopf hängen. Nicht besser 
efgioß dem Compagnieobef, der nm so mehr besorgt sein mnlste, 
als er bis zur Erlangung der Pensionsberechtigung noch mehrere 
Jahre sn diensn hatte und furchten mufste vorzeitig seinen Abschied 
%ik erhatten. Was half es, dafe man den Soldaten mehr als bisher 
mit Schiefoübnngen anstrengte; die Resoltate blieben ans, und auch 
im Bxenderen« für das man nun weniger Zeit übrig behielt« sfligte 
dch ein solcher BUeksefaritt» dals der Kapit&n Nasen fiber Nasen 
und sehr deutliche Winke erhielt, er möchte auf seinen Lorbeeren 
ansruhen. — 

Jegorytsch senrifs sich fast, um das Unheil von dem geliebten 
Haupt absuwenden und die Ehre der Compagnie au retten. Tief- 
sinnig ging er umher und knurrte bestindig: »Was sich die Herren 
da oben nicht auch Alles ausdenken — wir hatten ein gutes, bnncb- 
bares Gewehr und die Vorgesetsten waren mfiricden. ... Die Kerls 
schössen wie auf dem Dorfe, aber die Gewehrgritifo klappten, und 
jetit! — da mulston ne die Yermaledeite Flinte einffthren, bei der 
der Wind, die Sonne und weUs Gk>tt was sonst, mitspielt und die 
Zfige sich drehen — wie soll der Soldat den Unsinn begreifen? • . .t 

Da trat unvermutet wieder eine neue Chance ein, und Jegorytschs 
Weismi blftkte. Die Inspicienten kamen nämlich auf den glock- 
liehen Ein&Il, bei den SchiefebesichtuDgen nicht ganie, sondern 
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immer nur halbe Conii^agineii zum Schiefnen vorzurufen, um dadurch 
Zeit ZM ersparen. I 'iix vtsüli hatter von dieser Neuerunjjf im 
Kegiinentshureau geiiört und teilte dio Nachricht brühwarm seinem 
Kapitän mit. — »Ja, wenn wir nur wüfsten, welche halbe Compagnie 
der rieiieral bei uns bestimmen wird« — entgegnete diej^er — >80 
könnte man die fSchiitzen dafür auswählen und die Leute vorher 
noch besonders instruieren.« — > Lassen Euer Ilochwohlgeboren 
mich nur machen^ ich stehe dafür, die Compagnie schneidet dieses 
Mal gut ab.c 

Mit einem Eifer, der einer besseren Sache wQrdig gewesen 
wira, und einer Virtuosität ohne Gleichen machte sich Jegorytech 
noch ao demselben Tage an die Ausführung des von ihm ezBOunenen 
Planes, der den schnellen Austausch der Mannschaften der beiden 
Halboompagnien bezweckte. Bei den m diesem Behuf von ihm 
vorgenommenen Proben branchte er nnr mit leiser aber dooh ein- 
dringlicher Stimme: >ente< oder »zweite« (Halbcompagnie) su 
mfen. Das genügte, um den nokuspokas ins Werk zn setzen. 
Vorher war nämlich die Compagnie in gute nnd schleehte Schntsen 
eingeteilt worden, und so wie Jegorytsch dae Kommando »erste« 
benehnngaweise »zweite« abgegeben hatte, mnlsten simtliche gute 
Schlitien wie der Blita ihren PUts bei der aam Sehiefoen bestimmten 
Halbeompagnie einnehmen, w&hrend der »Sdinnd« ebenso schnell 
an ihre Stelle trat. Wer bei den Bepetitionen diesen Wechsel der 
Plitse nicht schnell genug ausführte, erhielt ron den hinter der 
Front stehenden Unterolfiaieren die ndtige Anregung und d ie s es so 
knge, bis Jegorytsch fand, daCs das ganie Arrangement einer Ver- 
voUkommnnng nicht mehr fähig sei. 

Stand nun das ganse Begiment snr Besichtigung anfinarsehiert 
und erfolgte a. B. das Kommando: »Die aweiten Halbcompagnien 
der Compagnien Nr. Kr. so und so Torwirfcs marsch«, so hatte 
Jegorytsch, noch ehe dieses Kommando von den Bataillons-Commaa- 
deuren wiederholt worden war, bereits seinerseits: »Die zweite«, 
kommandiert und s&mtKche gute Sehütsen befanden sich nunmehr, 
richtig abgeteilt dort, wo man sie brauchte. Die weit abstehenden 
höheren Vorgeseteten merkten hierrcm nichts, der CSompsgniechef 
sah es zwar, hielt aber wohlweislich den Mund, nnd nur ein junger, 
eben aus der Kriegsschule gekommener Offizier'*') war naiv genug, 
dieses Anskunftsmittel als »offenbaren Betrug« /u verdammen. Der 
Kapitän setzte ihm aber bald den Kopf zurecht und so mufste auch 
er vorläufig »fünf gerade sein lassen«. 

Man hat hieronter den erwähnten neuen Tjp von OfQxieren sn verstehen. 
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Dieser selbe juuge Uiiizier sollte al)ei- .später d^r Hauptwider- 
sacher Jegorytschs werden: vorlniifisj that er es allerdings mit Vor- 
sicht, um die Reputation semes wohlwollenden Ohpfs zu spboneii, 
später aber al« er selbst für die Ausbildung der Goinpaguie verant- 
wortlich wurde, zeigte er energischer die Zähne. 

Das Hervortreten dieses neuen Typus von Offizieren vrurde mit 
durch die unter der vorigen Regierung ausgeführten Reformen auf 
militärischem und staatlichem Gebiet befordert; man kann dazu 
auch die Aufhebung der Leibeigenschaft rechnen. Das Bedürfnis 
an intdligenten Offizierait welche die Erziehung nnd Ausbildung 
des modernen Soldaten zu leiten vermochten, gab den Ausschlag. 
£g kam die Reorganisation der Militarbildungs -Anstalten hinzu, 
welche nunmehr trotz aller ihnen noch anhaftenden Mängel im 
Stande wareUi wirklich tüchtige Dienttthuer wenigstens vorzu- 
benitea. Gegen die alten Kadetteno(»ps hatten die an ihre Stelle 
tretenden Militirgymnaeien mindestens den Vorzug vorana« daüa das 
Lehrerpenonal in pidagogischer Hinsicht allen Anforderungen ent- 
spiaeh und eine eninhieden gfinatige Einwirkong anf die Selbstp 
stiadigkeit des künftigen Offiziers annuflben Teimoehte. Freilich 
gab es nnter den neneren fortgeschrittenen Lehrern auch solche, 
die, weil NichtmilitSre, sich nicht immer bemühten, den Soldateo- 
gtend in dem ihm gebfihrenden idealen Lichte ansosehen, denselben 
vielmehr ihren Z5^ngen als notwendigee Übel dantollten. Diese 
Leute gehörten aber sa den Ansnahmen nnd sind jetet nach 
WiedereinfBhmng der Eadettoncorps, besiehnngsweise der Keforui 
der Jnnkeischnlen, von der BildflSche Twrscbwnnden. 

Was die Kriegsschulen anbetrifft, deren Einrichtungen ja sonst 
gans YortreffUche sind, so haben sie den Mangel, dab die Theorie 
dort die Praiis sehr flberwiegt. Die jungen Leute (Junker, mit 
unseren Fihndrichs Teigleichbar) lernen aUes Mögliche, maaÖTrieien 
anf Plftnen mit ganzen Armee-Corps, konstruieren grolse befestigte 
Lager, geraten aber beim einfachen Gompagnie-Ezerzieren in Ver- 
irirrung und lernen die Behandlung und Unterweisung des Soldaten 
erst nachdem sie schon Offizier sind. So fand der neue Offizier 
gleich bei seinem Eintritt iu die Truppe Arbeit vollauf, die ihn, 
im Verein mit einer gt.-wi.s.sen Selb.stständigkeit des Urteils, vor jenen 
»freiherrlicheuc Passionen (N. B. ist darunter Trinken, Spielen und 
Nichthtuü zu verstehen) bewahrte, die iu früherer Zeit den jungen 
Offizieren so gefährlich wurden. Die Ehre der Truppen iu der bei 
unserer Armee traditionellen Weise hoch haltend und von strengem 
Pflich^fübl beseelt, kouute de^ Ofiizier der Neuzeit nicht umhin, 
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die Liebensweise und die aüekUerteu Umgaugaformeii der sogenannten 
»moucherst und Ilegimeutsdandys zu belächeln, die für nichts 
anderes Sinn hatten, als für Bälle und Schwelgereieu. Das ganze 
Streben dieser wissenschaftlich oft ganz ungebildeten Leute ging 
dahin, den Aristokraten lierauBzubeifsen und im Regiment die erste 
Rolle zu spielen. Man erkannte sie an einem gewissen schnarrenden 
Ton in der Stimme, den sie sogar den Soldaten gegenüber an- 
"Wemli ten. Den I^uchstRbf»n r sprachen sie wie ^ aus, sie hielten 
auf besonders lanpe wublgepllegte }' intrt^niiiizel, und auf ihre Haar- 
irisur verwf mit ti ti sie täglich mehrere Stunden. Vielmehr hin- 
gezogen iühltr sirh unser junger Offizier zu den ganz schlicht auf- 
tretenden Kameraden, die sich nicht iiervonlräugteu und wohl gar 
von der > Aristokratie über die Achsel angesehen wurden. Diese 
Biedermänner, zu denf n auch der Kapitän von Jegoryt^chs Compagnie 
gehörte, erkannten aufrichtig alle ihre Fehler, nur ihren Hang zur 
Trägheit hätten sie um keinen Preis eingestanden. Sie waren viel- 
mehr der festen Überzeagang, data sie ihren Dienst vollständig er- 
füllten, wenn sie jeden Abend den avsfÜhrlioheii Raf^port des 
Feldwebels anhörten und die Compagnie nach jeder tadehideo 
Bemerkang der höheren Vorgesetzten gehörig hernDtenriBsen. 

Dieier Fonds von Gutmütigkeit bei seinem alten Compagnie- 
Commindenr rnnÜBte notwendigerweise die Sympathie seines trots 
fleiner Jugend seinen Beruf ernster anffassenden Mitarbeiters für ihn 
erwecken. Der junge Offizier schonte daher seinen gemütlichen 
Kapitän und frente eich nicht nur über die verdienten und mit vnn 
ihm herbeigeführten Erfolge der Compagnie, sondern l^e auch 
Jegorytsch bei seinen Mogeleien mchts Emstliehee m den Weg. 
Naturlieh trat dieser jetst etwas in den Hinteigrnnd, aber gana mt- 
tfaitig Termochte er doch nieht zo bleibeni und da er absdnt nicht 
einsnaehen Termoehte, dab die Ton dem jungen Offiaier eingeselilagene 
reellere Ansbildungametliode gut ▼erlaufende Besichtigungen berbei- 
ftibren kOnne, so arbeitete er hinter seinem Backen auf eigene 
Faust weiter. Das fahrte dann sehlieblich den Bruch herbei, das 
heilst der moderne Compagnie-0£fizier begann dem alten Feldwebd 
nachdrücklich auf die Finger au sehen und ihm nach und nach das 
Handwerk ganz an legen. 

Die Oereehtigkeit erfordert es, auch noch eines dritten Typus 
▼on Siteren Gompagnie-Gommandeoren Erwfthnung zu thun, wir 
meinen die wirklich fleifsigen, selbstthätigen Kapitäns, TOn denen 
wir bsreits au An&ng gesprochen haben. Diese Offiaiere hatten 
snniehst einen sehr schweren Stand, da die Jegorytschs der anderen 
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Gompaguieeu mit ihren Künsten ihnen bei den Besichtigungen stets 
den Rang abliefen. Das besserte sich aber mit der Zeit, die Reellität 
brach sich Bahn, und die vun ^ü1( heu Kiqiitäii^ geführten Compagiiieeu 
dienten schliefslich den übrigen Truppenteilen der Armee zum 
Muster. Diese tüchtigen ehemaligen Kapitanü dind noch jetzt in 
den hervorragendsten Stellangen aktiv, während ihi^ Altersgenossen, 
die moDchers und sonstigen Nichtsthaer, längst pensionirt oder nur 
noch hier und da in Funktion sind. Mit einem Wort, die durch 
die zweckmaisigen railitäribchen Reformen ins Lehen genifpne *neue 
Schule« hat wunderbar schnell au Boden gewonurn. Ja, kuuii£>ch 
genug ging es diunals zu, als der Compagnie-Ofiiiiier nicht nur als 
blofser Zuschauer, sundern als Mitarbeiter aufzutreten begann. 
Zunächst mufste es die^'en Vertretern der ueueu Schule iiutiallen, 
daCs die eigentliche kriegerische Ausbildung den alten Feldwebeln 
oder sogenannten J'^Erorvtsch, gar nicht (^inmal in den Sinn kam. 
Anfser der speziellen Kindrillung zu den Besichtigungen, den soge- 
nannten llepctitionen, in denen die Jegorytschs Meister waren, 
Warden alle möglichen Schliche in Auwendung gebracht, um die 
zufällig die Compagnie revidirenden Vorgesetzten glauben zu machen, 
dafs Alles in bester Ordnung sei. Jegorytsch erkannte sehr richtig, 
daÜB dazu an erster Stelle die Anwesenheit des Compagnie-Chefs 
bei den Jßxerzitien, Unterricht u. s. w. gehörte. £r bestimmte daher 
den gewwidtesten Soldaten der ganzen Compagnie speziell daasn, 
den Compagnie-Ohef »im Handumdrehen t dann herbeisaholen, wenn 
sich einer der h^^ieren Yoi|^8etzten dem Compagniererier nafatew 
Dieser Kundschafter war sonst ganz dienstfrei and stets so aiifsiogea, 
dajs er die Kaserne sofort Terlaasen konnte. Mitanter ronfrte er 
8idi aneh bis an den entfemtesten Gompftgniereneren, gewisser^ 
mabeii auf Vorposten, begeben nnd von dortsus das Herannahen 
des Yorgeeetsten auf irgend eine yereinbarte Weisoy meisteas dnreh 
eniea gellenden Pfiffe Bigaalisieren. Meistens halfen sieh dabei die 
einielnen Gompagnieen nntereinander. Sowie ein derartiges Signal 
ert&nte, luinte der auf der Laner befindliche Geiraite mit Windeseile, 
am den CSdmpagme-Ohef au holen nnd kehrte eben so schnell ins 
Rerier aarAeh, denn er mnfste sieh jetat erst nmnehen, om mit 
eintreten m kennen. War aber der Compagnie-Chef aieht an Hanse, 
so fohr sein Bnrsche in einer Droschke anf die Suche, nnd man 
konnte anr Zeit der Inspektionen hinfig Bolche mit Offlsieren besetsten 
Fuhrwerke sehen, die wie wild dnreh die Stralsen jagten. 

Ss worden auch besondere Mannschaften kommandiert, die 
sowie der SoUactentelegraph arbeitete, ihren sonstigen Dienet, 
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Ezexsieren il a. w. in Slicli lasMii und in aller Eile AIIm in dv 
Eaeeme in Ordnung bringen mnbten: die einen beBfamiien die 
T^pen mit Sand, andeve wischten die Feniter ab, noeh andere 
Iftfleten n. s. w. Für jeden Soldaten var ein bis dahin noch nicht 
benntitee Vorratehandtaoh in Berettechaft, das schnell an die SteDe 
dee alten echmntzigen gehängt wutde. 

Die Bereiiiiguug erstreckte sich aber nicht nur aof die Kasernen- 
räume, sondern aach auf den ganzen Dienstbetrieb. Das führte 
mitunter zu sonderbaren Scenen: Ah einst unser junger Offizier die 
Leute einzeln exerzieren liefs, vernahm er plützlich das bewufste, 
das Naben des Divisious-Comraantlturs ankiin lügende Pfeifen, Küum 
vermochte er den Kopf zu wenden, so wai auch schon die Hälfte 
seiner Mauuschafttn tia vongelaufen, um die Kaserne in Ordnung zu 
bringen, während die übrigen «iie Turnhemden anzogen und den 
Voltifrierblock (das Pferd) heranschleppten, denn damals war die 
Gjuinasük ß:erade besonders im Schwunde. 

— "Wer hat «las befohlen, whs bedeutt t d;i.sr die Leute sollen 
sülort wieder herkummenl riet t- r Offizier. Die an dergleichen 
Vorfalle gewöhnten Soldaten fanden sieh aber ganz von selbst nach 
einiget Zeit wieder ein, sämtiicli in sauberen Tumblousen und mit 
glattge bursteten Haaren, zu welchem Behufe sich in dem Kasten 
bei dem Compagniespiegel eine besondere Bürste befand. Jegorytsch 
erwiederte auf die etwas barsche Frage des Offiziere in der be- 
sfheidenbten Weise und in streng dienstlicher Haltung, der Kapitän 
hätte schon seit längerer Zeit der Gymnastik seine besondere Auf- 
merksamkeit zugewendet und zwar in Folge einer Äufseruug des 
Divisione-Gomniandeurs, ee würde nicht genug am »Pferde« voltigiert. 

Der Offizier liefs es mit Rücksicht auf seinen Vorgesetzten bei 
bei dieser Erklärung bewenden. Als er aber die Abteilung über- 
zählte, fand er daXs drei Mann fehlten. — Wo sind die Leute ge- 
blieben V fragte er den Feldwebel. — Ich habe ihnen befohlen, sich 
unter der Treppe zu verstecken. Sie kommen noch niohi über das 
Pferd. — Was für ein Unsinn! erwiederte ärgerlich der Offiiier — 
sogleich schaffst du die Kerls herbei: Das geschah denn auch, nnd 
gleich darauf erschien anf dem Pktie der Divisione-Gonunandear in 
Begleitung des Kapit&ns. 

— Eine gans vonügliche Sanherkeit bei Ihrer Oompagnie^ 
wandte sich der General an den KapitBn. fi» gefiUlt mir be- 
sonders, dals die Leute sich an so sauberen Handtüchern abtrocknen. 
Ich kann das nur anerkennen. Der KapitSn Terbengte sich. — 
Auch der Feldwebel Tcrdient Lob, nnd dabei nickte er JegotTtich 
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zu, worauf dieser in vorschriftsmäfsiger Weise seinen Dank abhaspelte. 
— Ach! da ist ja auch das Pferd! fuhr der General, seine Lieblings- 
maschiue gewahr werdend, mit seiner Anerkennung fort. — Nun 
zeigt einmal was Ihr könnt. — Jegorjtsch liefe sein chacaktehstiacheB 
Husten eischalien und auf ein von ihm g^egebenes energisches 
Zeichen begann das Springen, die sneist herankommenden Gefreiten 
machten ihre Sache vorzüglich und auch die übrigen Gemeinen 
leisteten alles Mögliche. Schon erhoben Seine Excelleuz seine Hand, 
lun sie dem Kapitän zum Zeichen seiner besonderen Zufriedenheit 
zu reichen, imd schon nahte dieser beglückt, um die Auszeichnung 
in Empfang zu nehmen, als unglücklicherweise die drei Ausretber 
TOD Torhin an die Reihe zum Springen kamen. Das Resultat war 
ein ganz erbärmliches, und sie Teidarben die ganse Vorstellung so 
sehr, dass sich der General ohne ein weiteres Wort za aafeem, ab- 
wandte nnd das Compagniererier rerlielB. — Die ganie Compagnie 
blieb wie begossen soriick; der Offizier in dem Bewnlstsein durch 
sein Eingreifen das UnbeU mit ▼ersofanldet an haben, fühlte sich 
peinlich berfihrti wShrend Jegotytsch, «inen b5sen Bliok auf ihn 
werfend, etwas in den Bart sprach und nnbemerkt von den Offisieren 
den drei »Meblsacken« mit der Faust drohte. Der Eapitln seiner- 
aeits blieb längere Zeit in Oedanken versunken stehen. Dann wandte 
er sich an dsn Feldwebel mit den Worten: — Was bedeutet das, 
Jegoiytseh? lob soll die Bande wohl gar selbst voltigieren lassen? 
Das ist gras nnd gar nicht meine &bchet . . Zu welchen Zügen 
geboren die Kerls? Nun wurden die Zugunteroffiziere angeranzt, 
nnd nachdem sich die Offiziere entfernt hatten, nahmen die Untere 
Offiziere mit den drd Ungeschickten eine so gründliche »Rspetition« 
Tor, dais sie nachher nicht allein die Treppe herauf au gehen Ter- 
mochten. 

Derartige, sich häufig wiederholende TorfiUle überzeugten den 
jungen Offiner davon, dafe eine durchgreifende Yerfindenmg des 

Ausbfldungssjstems noch nicht an der Zeit sei, und dafs er sich 
xsat den allemot wendigsten Verbesserungen begnügen müsse. Anden 
wurde es erst, als neue Ausbildungszweige in den Vordergrund 

traten, die einer intelligenteren Leitung bedurften. Wir verstehen 
darunter die Schulkenntnisse (Lesen, Schreiben, Rechnen), dasScbiefsen 
mit den neuen Gewehren und die Ausbildung der lUkrutcn (die 
früher bekanntlich nicht den aktiven Truppenteilen, sondern den 
Reservetruppen oblag). Diesen Anforderungen waren die Jegorytschs 
nicht gewachsen, uud sie mulsten den jungen Offfzieren immer 
mehr das Feld räumen. Auch die Art und Weise der Inspektionen 
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wurde eine ganz andere. Man kam za der Übeneugang, dab man 
sich aa den Besichtigungen nicht nur einen Monat vorher, Bondeni 
das ganze Jahr hindurch vorbereiten müsse, nnd dafs das zu er- 
strebende Ziel nicht darin bestehe, den Vorgesetzten ein X f fir ein II 
an madien, sondern die Trappe für den Krieg aasanbildni. 

In diese nenen Anschanungen, wie sie jetzt glficklicherweise 
bei uns fest fibeiall aar Geltang gekommen sind, vermochten sich 
Jegorytsch nnd Genoesen abeolnt nicht an finden, nnd es schien 
ihnen, ab ob, so an sagen, Alles ans Band nnd Band ging und der 
Untergang der Welt nahe sei. Viele dieser Leate haten nm ihre 
Entlassung nnd erhielten sie, and aach nnser Jegoiytsch, der den 
Boden unter seinen FfiCsen immer mehr sehwinden fShlte nnd den 
jungen Olfiner als einen wahren Antichrist betrachtete, blieb nnr, 
weU sein alter Eapitin, »sein Herrt, wie er ihn sa nennen liebte, 
sidi nicht von ihm au trennen vermochte. 

Trota seines nonmehr sehr besehrinkten Th&tigkeitsfeldes konnte 
er aber doch von seiner alten Gewohnheit nnd von den Eingriffen, 
die er zum Heile der Compagnie fttr notwendig hielt, nicht gMis 
lassen. Er kalknlierte, da(a anch leicht wieder andere Zeiten ein- 
treten nnd Inspekteure ersebänen könnten, die seiner Meinung nach 
»den Dienst verstSndenc und die Nase nicht in Sachen steckten, 
die sie nichts angingen. Da nun der Hauptsache nach der Com* 
pagnie-OfBxier den Dienst leitete und swar mit den besten Besol- 
taten, so blieb Jegorytsch nichts anderes übrig als seine »Repetitionenc 
hinter dem Rücken des Offiziers vorzunehmen. Meistens geschah 
das des Abends, wenn er sich vor Überfällen seitens des Lieutenants 
— den Kapitän fürchtete er nicht — sicher glaubte. Auch bei 
diesen Gelegenheiten kam ein ganzes Spionagesystem in Anwendung, 
das aber doch nicht immer vor Überraschungen schlitzt und dem 
alten Graubart manche scharfe Ileprimaude seitens seines jungen 
Vorgesetzten eintrug. 

Ein Mal nur lächelte ihm wieder das Glück, und auch dieser 
Fall ist gewissermafsen typisch. Man befand sich gerade in der 
Lagerzeit, und da der neue Divisions-Commandeur, dur .Togorytsch 
schon so häufig durch seine bisher unerhörten Anforderuugen in 
Entrostung versetzt hatte, Pikrnnkt war, mnfste ihn ein älterer 
General aus der Zahl der sugeiiauiitt n - ( Ithülten« vertreten. Ein 
vortreÜ iicher bei Offizieren und Soldaten beliebter, aber schon 
etwas verbrauchter Mann, hatte er namentlu h ili n ['t-lilrr, von der 
neuen Schule eine zu grofse Kntwirkelnnp; der \'( rstandeskräfte zu 
erwarten und sah den Malsstab dafür in recht prompten Antworten 
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bei dem theoretischen Unterricht. Sein Hanptsteckenpferd war der 
Yorpostendienst, und er legte den Soldaten stets selbst die betreffen- 
den Fragen vor, die sich Übngena meistens nnr auf das Verhalten 
der VoipoBien bei Annahme von Parlamentären und Deserteuren 
l»ezogen. Jegorytsch hatte sich die Reihenfolge dieser Fragen 
sofort gemerkt und in dem Instmktionaheft mit Botatift bezeichnet. 
Nun wählte er die pfiffigsten Kerls ans der Compagnie aus nnd liefia 
dieselben unter der Leitung des das ganze Reglement auswendig 
wissenden Compagnieschreibers Efimow (im Cbrif::pn wie die meisten 
seiner Kollegen ein notorischer Tangeniobts und Trunkenbold, der 
wenn er arbeiten sollte, stets eingesperrt werden muüste) gehörig 
einfuchsen, so daCs sie kein Wort ▼erfehlten. 

In der guten alten Zeit betrieb man das Einüben des Nacht- 
lelddienstes in einer etwas gemfitticheren Weise wie jefcst Die 
Übung gestaltete sich au einer Art von Picknick. Der Kapitin 
▼eiaoigte sich mit einem groben Vorrat tou Speisen und Getranken, 
deren Verpackung natflrlidi Jegorytsch unter Assistens des Burschen 
ttbemahm. — üm sechs Uhr des Abends ruckte die Compagnie in 
das aum Aussetaen der Vorposten bestimmte Terrain ab. Die Übung 
sollte um 9 Uhr beginnen. An Ort und SteUe angelangt, fand der 
Kapitän dort bereits seinen Burschen mit dem Proviantkorbe vor, 
nnd nun ging es sunichst an dis Aufstellung des Samows und 
die Theebereitung, was wiederum zu den Pflichten Jegorytscbs ge- 
hörte und Ton ihm mit giolser Sachkenntnis besorgt wurde. Um 
8Vi.Uhr war es Zeit, mit der Aussetzung der Vorposten zu binnen, 
und der junge Offizier, der dieselbe recht lehrreich zu gestalten 
gedachte, war bereits zum Aufbruch gerüstet. Gerade in diesem 
Moment war aber das Abendessen fSr den Kapitän fertig geworden, 
und er lud den Lieutenant ein, dasselbe mit ihm zu teilen. Der- 
weilen sollte Jegorytsch yorlSufig die Posten ausstellen, so dab der 
Lieutenant dieselben später nur noch zu revidieren und etwaige 
Iföngel abzustellen hatte. Als sich nun der Offizier eine halbe 
Stunde später nach der Postenkette begab, fand er dort folgend«! 
Tablean: die ganze Postenkette stand längs dem Rande eines für die 
>berittenen Vorgesetzten« unpassierbaren Sumpfes, über den nur 
ein Weg führte und zwar gerade der, auf dem der Divisions- 
Commandenr mit seiner Seite herankommen niufste. An diesem 
Defilee stand denn auch richtig ein Durchlafsposten. Als Altester 
des Postens fungierte, die Mütze keck auf die Seite gervickt, und in 
sicherer Erwartung eines vollen Erfolgs, der »gelehrte« Efimow. 
£8 existierte von ihm der Witz, er würde mitnnter mit geübtem 

81* 

Digitized by Google 



302 



Der Dienst aoiwt und Jettt 



Schnurrbart an andere Compacrnien verborgt, um auch dort bei Be- 
sicbtigungen die Durchlafspo^t( n 7.u kommandiereu. Es bedarf kaum 
der Erwäbnunp, dafs auch die anderen Leute des Posten« (ein Mann 
desselben steht etwa^ vortfescbobea als neobacbtuugsposten, ein 
zweiter, der sogenannte podtscbassok, fungiert als Posten vor dem 
Gewehr, die übrigen — uufser dem Altesten nur nocb einen oder 
zwei Manu — dürfen die Gewehre fortlegen und ruhen) zu den 
besten Schülern Efiraows gehörten. 

Kaum hatte sich der Offizier von seinem Erstaunen erholt, 
ab aach schon ans den Gebüschen der Divisions-Comniandeur nebst 
Begleitung sichtbar wurde. Voran ritt der Adjutant des Divisions- 
Stabes mit dem Stabshornisten, der die Rolle des Parlamentars dar- 
zustellen hatte. — Halt! wer da? donnerte ihm der von Efimow 
noch sohoell vorher überhörte Posten entgegen. Efimow selbst thafc 
ids ob gexade mhte und gab sich erst, als er herbeigerufen 
wurde, nach Tome. Der Offizier und der Feldwebel blieben seit- 
wärts stehen und warteten ab, was werden würde. Efimow entledigte 
sich seiner Obliegenheiten mit einer gewissen militärischen Würde 
nnd ohne jede Übereilang und schickte jeder Handlang die entr 
Bpreehende Stelle des Beglements voraus. Wälurend er z. B. dem 
Parlameniar mit einem eigens dazu mitgebrachten Taschentuch die 
Augen Terband, sagte er den darauf besüglichen Paragraphen her. 
Der ftber eine derartige genaue Kenntnis des Reglements erstannte 
Divisions-^ommandenr wollte sich davon übenengen, oh hier nicht 
BOT ein Zufall vorliege nnd richtete an Efimow und seine Schüler 
eine Reihe seiner gewöhnlichen Fragen. Als dieselben aber von den 
Leuten sämtlich genau bis auf den Buchstaben beantwortet wurden, 
schlug er verwundert die HSade snsammen. 

»Wer kommandiert die Compagnie?« »Kapitän N., Euer 
Ezeellenxtt meldet hinsutretend der Offizier. — »Au^geieidmet 
instruiert, gans vortrefflich! Mordskerle seid Ihr, Kinder! Der 
KapitBn soll dem Regiments-Gommandeur melden, dals ich im 
höchsten Grade zufrieden gewesen hin. . . . Wo r^tet man, um au 
den anderen Posten su kommen?€ »In dieser Richtung, Euer 
Ezeellens,« antwortete Jegorjtseh. — »Ich wage aber zu melden, 
dais es dort sehr sumpfig ist. . . .€ »Nun, gut — ich bin über> 
zeugt, dafs auch alle übrigen Leute so gut instruiert sind. . . . 
Nein, — so etwas!« wandte sich der General enthusiasmiert an 
den Adjutanten, »ich dachte doch wenigstens den Podtschassok auf 
das Glattt is zu führen — aber nein, sämtlithc Leute antworteten 
4jhuti Dehler, ^lüuii uin Mal, ich danke Euch! . . .< 
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Am nSclistPTi Tage speiste der Divisions-Commandf nr dem 
betreffeufU'n Regiment. Loser Kapitän war der Heid des Tages, 
und man s|irach nur toh seiner Compagnie. Er selbst fühlte sich 
wie verjüngt, warf sich in die Brust, ergriflf sein Hlas nnd stiefs in 
eleganter Weise mit den Vorgesptztf^n und den Kameraden der Reihe 
nach an. — »Ohne Anstofs! denken Sie sich — ohne jeden Fehler! - 
lobte der General noch ein Mal, au Efimow und seinen Schüler 
denkend. Ilas Glas in der Hand, gelangte der Kapitän auch zu 
seinem Lieutenant. »Sehen Sie? sehen Sie?« redete er ihn vor 
Freade strahlend an. »Habe ich es Ihnen nicht immer gesagt, dafs 
Sie ein Idealist sind. . . . Was wäre wohl geworden, wenn dort 
ein anderer als Efimow gestanden hätte. — Nun, habe ich Recbt?c 
Der Offizier zackte die Achseln. »Nein, bitte, sagen Sie mir Ibre 
aufrichtige Meinung, was für einen Nutzen hätte die Compagnie 
davon gehabt?« Der Offizier wnlete wirklich nicht was er antworten 
eoUte. Er fühlte in diesem Augenblick nnr ein tiefes Bedauern, 
das rieb sowohl auf die Compagnie und den Kapitän, mehr aber 
noch auf ihn selbst erstreckte, der seine jungen Kräfte so umsonst 
▼ergendete, und seine Liebe sn seinem Beruf so wenig ge- 
wfirdigt sah. 

Jegoiytsch aber triumphierte. Er erhielt eine Gratifikation und 
die Compagnie Schnappe. Er freute sich Über diesen der neuen 
Schuie abgerungenen Erfolg und dachte nunmehr auch sie gans in 
die Hände zu bekommen. Es war das aber das letste Aufflackern 
seiner Hoffnungen. Bald Terscbwand er von der Soene mitsamt 
srinem gemfitliclien Kapitän und dem alten General, der die Com- 
pagnie für ihre guten Leistongen so belobt hatte. 

So endete die alte Sclmle, doch ihre Keime, sowohl die guten, 
wie die schlechten, leben noch bis heute fort, und ihr Einfluls auf 
die gegenwärtige Ausbildung madit sich noch fiberall bemerklieh. 



Geht man näher auf die Endresultate der alten Schule ein, 
so wflide es ungerecht sein, dieselbe in jeder Hinsicht ▼erdammen 
zu wollen. Wenn sie auch viele Mifebräuche mit rieh brachte, 
deren Wiederkehr ffir die heutige Zrit nicht wfinschenswert und 
sogar undenkl»r ist, so muls man doeh anerkennm, dals rie das 
Band iwischen dem Soldaten und seinen Unteroffizieren und Offirieren 
fester sehlimg, als es gegenwärtig geschieht. Und ist diese An- 
hänglichkeit etwa gering zu veranschlagen? War sie nicht mit die 
Ursache zu dem Ruhm, welchen sich unsere Truppen auf den 
leicheuhefiäeten Wällen von Sewastepol erwarben? 
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Die giuiso neue Sduüe wdrde troU ihrer nnlftugbaren Vonfige 
nichts wert sein, weim sie, nicht Befeblehaber enSge, die JegoKyteoh 
in der Kunst die Hannachaflben zu hebandehi weit hinter äoh 
snracktielaen, das heilst Vorgeseteke in des Wortes hiSebster Be- 
dentnng herrorbrSchte. Entsprechen aber alle unsere heutigen 
Befehlshaber diesen Anforderangeo? Wir meinen, nein. Wer ober 
seinen Beraf naohgedacht, wer den Soldaten beobachtet nnd studiert 
hat, wird mit uns ttbereinstimmett, dab mit einem bzaTen, wenn 
auch noch so ehrlichen nnd Temfinftigen Befolgen der Yorschriftan 
nnd Instruktionen, mit einem im juiistischeu Sinne noch so redit- 
lichen Yerhelten der Offiaere, nichts erreicht, das heifst keine 
schuldige, ihrem Commandeur eigebene Compaguie snsammen« 
geschmiedet wird. Dasu bedarf es auJserdem einer anfirichtigen 
Liebe m dem Soldaten, dasu bedarf es ebenso sehr des Henens wie 
des Verstandes. 

Ein geistig wenig entwickelter, nicht in das Wesen der Sai^e 
eindringender Mensch begreift es z. B. nie« dafs der Soldat zu alleiv 
nächst ein »einfacher Mensch« nnd erst in zweiter Linie — ein 
Militär ist. Wer den »einfachen Menschen« richtig zu nehmen 
weiläf der wird bei einiger Sachkeuutuis und Beharrlichkeit auch 
mit dem »Soldaten« fertig werden. 

Diese Kunst den »einfachen Menschen« zu behandeln. bsü-aL 
Jegorytsch in der Vollendnnji^; er hielt ihn so zu aageu in der 
Faust, konnte ihn dorthin dirigieren, wohin er wollte, und wenn er 
ihn falsch leitete, so trug die Schuld nicht er, sondern sie lag in 
jenen gutmütigen, bequemen Vorgesetzten, die sich erstens betrügen 
liefstMi nnd zweitens den Hauptwort auf nebensächliche Dinge legten. 
Ja selbst die List des seinem Feldwebel prrrebenen Soldaten, die 
letzterer anwandte, um die Schwindeleien der Compagniemutter zu 
verheimlichen und besser gelingen zu lassen, hätte ricbtijr geleitet, 
und bp! vernünftigen Anforderunjjcn seitens der Vorgesetzten, zu 
einer ausgezeichneten militärischen Eigenschaft weiter entwickelt 
werden können. 

.letzt lassen sich die Vorgesetzten nur noch selten hinter das 
Licht führen und ihre Anforderungen sind mit geringen Ausnahmeu 
Temiinftig und zweckentsprechend. Weifs aber der heutige Compagnie- 
Commandeur den Soldaten in demselben Mafse zu beherrschen, wie 
es Jegorytsch that? Wir wiederholen es, nicht immer: man kann 
ein sehr pflichttreuer, thätiger und vernfluftiger Compagnie-Chef 
sein und doch fühlen, dafs man dem Soldaten fremd steht, nnd da& 
die Compagnie nicbt einer Familie, sondern mehr einer von einem 
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tüchtigen, ehrlichen, aber den Arbeitern fremden, Direktor geleiteten 
Fabrik gleicht. 

Bei dem Vergleich zwischen der alten und der nenen Schule 
haben wir in erster Linie die wirklichen Repräsentanten dieser 
Schiüen, nämlich Jegorytscb und den Compagnie-Chef der Neuzeit 
im Auge, der an Stelle des ersteren die £iziehung und Ausbildung 
des Soldaten in seine eigenen Häiirlo irf^nommen hat. Wir behaupten, 
Jegorytscb machte in yielrr Umsicht seine Sache besser als viele 
der hont igen Compagnie-Chefs, die ihre Autorität in der Compagnie 
nnr auf die pedantische Befblgong der Vorschriften und Instruktionen 
begründen, dabei aber Tergessen, daüi sie es mit lebendigem Material 
ZQ thuu haben, das man vor allen Dingen in seelischer Hinsicht 
bearbeiten mols. Dieser Fähigkeit, sich ganz in die Seele des 
Soldaten m venenken und ihn demgemäfii m behandeln, verdankte 
Snworow seine grolsartigen Erfolge and seine Popalarit&i, ein Ideal, 
das aber nur wenige anserwahlte Mensehen erreiehfln und dem 
Jegoiytseh bd all seinen Roheiten, Unterschleifen und Sohwindeldon 
näher stand als viele der heutigen Offizieren. Fnhren wir statt 
aller weiteren AusfOhrnngen einige Beispiele an. 

Stellen wir uns tot, die Compagnie eieniort anter Jegorytsehs 
Aufsicht, dem soeben gemeldet wird, dab ein im Lasarett befind* 
lieher Soldat der Compagnie gestorben ist Sofort bemerkt man 
den iändruek, den diese Tranerhotschaft auf ihn hervorbringt. Mit 
betrabter Miene sehlägt er ein grobes russiscbes Ereus und mm 
Zeichen der Achtung f&r den Veisiiorbenen läbt er sofort das 
Exemeien auf h&ren. Auch während er die Mannschaften aufruft, 
welche an dem Begräbnis teilnehmen sollen, benimmt er sich nicht 
wie ein Vorgesetzter, sondern wie dn Verwandter und in seiner 
fireundUeh milden Stimme erklingt derselbe Ton, wie ihn s. B. die 
trauernden Hinterbliebenen der IBreboidienerseliaft g^ennber an- 
wenden« >0ie Lichte nimmst Du von dort,« sagt er zu dem die 
Feierlichkeit leitenden Eaptändarm, »und hi«r den Rubel giebst Du 
dem Popen€ u, s. w. In dieser einfachen patriarchalischen Soene 
offenbart sich uns die unverfälschte, ecbte russische Familie. In 
Anbetracht der Anhänglichkeit des Soldaten zu einem Vorgesetzten, 
der ein Herz für ihn hat, können wir mit Zuversicht behaupten, 
dafs eine einzige derartige Scene den Soldaten damit versöhnt, weua 
er seine ganze Dienstzeit Imidurch an seiner Flei.schportiou ge- 
schmälert wird — ja iiiuhr noch, wenn man Jegorytsch bei seinen 
Veruntreuungen bei der Menage zu überführen sucht, der Soldat 
wird ihn nie verraten. Und nun das Gegeuätück: es wird Euch 
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in Gegenwart der Lente gemeldet, da£s heate Iwanow beerdigt 
werden soll, und dals der Kaptändarm bereits im Begriff ist die 
nötigen Anordnnngen zu treifen. »Welche Garnitor- ist m dem 
Begräbnis ausgegeben?« fragt Ihr kalt, >die zweite« antwortet der 
Feldwebel. »Wie oft habe ich schon befohlen, es soll die dritte 
sein! Der Kaptändarm wild bestraft« . . . . n. s. w. Wollte man 
sich nur an die Bestimmnngen halten, so ist gegen ein derartiges 
Auftreten gar nichts zu sagen, nichts destoweniger ist dasselbe 
ganz ungehörig und yerderblich. Die Leute verzeihen eine solche 
Mifsuchtiing des Familienverbandes nie, nnd derselbe Soldat, der die 
Ungerechtigkeiten Jegorjtschs ruhig erträgt, wird seinem Kapitin 
gegenfiber, nnd mag derselbe den BnobsAaben des GeeetMs auch 
noch so genau befolgen, mm Angeber. 

Koch ein sweites Beispiel. Nehmen wir an, ein Soldat habe, 
sidi eines schweren Veigebetis »chnMig gemaeht. Eaere Oleich- 
gfiltigkeit, besiebnngsweise Euer Zorn gegen diesen Mann kaim mk 
xnnichst darin ausdrucken, dafe Ihr ihn nicht als einen Ifeneeben, 
sondern als eine Nummer betrachtet. Ihr seid nicht bekümmert 
um den Verlust eines Mitgliedes Eaerer militiriscben Familie, es 
kommt fiuch nicht ein Mal in den Sinn, dab der Mann kein pro- 
fessionierter Taugenichte, sondern ein Unglftcklicber sein könnte, 
nnglficklich vielleicht durch Euere eigene Schuld, da Ihr es niehl 
verstanden habt, ihn in der richtigen Weise sn beeinflussen. Ihr 
empfindet hanptsSchlich deshalb Zorn gegen ihn, weil er in diesem 
Jahre schon der dritte oder vierte ObelthSter ist und Ihr flür einen 
energielosen Commandenr gehalten <n werden flrohtet. Ihr &hrt 
diesen Menschen heftig an, fragt ihn nachllssig nach den UmstSoden 
des Verbrechens, gebt gleichgültig Befehl, ihn Yorl&ufig in Arrest 
sn bringen, nnd entlafst ihn schlieblich, anstatt ihn an trösten, mit 
den Worten: »nun Dir geschieht sdion Recht, Hallunke, was Da 
Dir eingebrockt hast, magst Du auch sdbst aimessen . . . .« Wie 
viel Galle, wie viel Mifsachtung des Soldaten liegt nicht allein in 
einer solchen Anfserung, und doch ist dieselbe selbst bei einem noch 
so gerechten und diensteifrigen Vorgesetzten sehr wohl denkbar. 

Ganz anders verhält sich Jegorytsch bei solchen Veranlassungen. 
Auch »r wird ärgerlich, schimpft aut den Soldaten oder wendet 
wohl gar bei dem Verhör Faustschläge an, aber aus seinem Tone 
spricht nicht Hafs und Verachtung. Wenn der Soldat hchliefslich 
überführt ist und abgeführt wird, hat sich Jegorytsch bereits wieder 
besänftigt, und wenn der arme Teufel zu ihm sagt: »verzeihen Sie 
mir, Iwan Jegorytsch, es that mir leid,« so antwortet er sicher teil- 
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nahmBToU: »was ist da HA m reden — ich sehe Ja, dab Du Rene 
iBhlai .... denkit Do, icli bin von Stein? .... Da giebt man 
mdi mit Encb DammkSpfen die grSlete Milbe, und das ist nnn der 
Lobn dalQr.c 

Damit bat es aber nicbt etwa sein Bewenden; Jegorytseb er- 
mahnt den Arrestanten and swisehen ihnen entspinnt sieb etwa 
folgendes Oespräcb: »He, Bmder, Sseroenow — Dn tbnst mir in 
der Seele leid nnd derCompagnie auch, denn — wie ich sehe hast 
Da das Alles nnr aas Dammbett getban . . . .« »Ganz so, Iwan 
Jegorytscb, nnr ans Dammheit,c »Na, dann will idi Dir etwas 
si^en — sitie Deine Zeit ab, nnd wenn Du znr Gompagnie znrfiiA:- 
kommst, hilft Dir Qott, dab Dn Deinen Fehler wieder gat machstc 
»leb will es thnn, Iwan J^;ocytsch, so lange noch ein Blntstrepfen 
in mir ist, Sie sollen mit mir anfrieden sein . . . .€ ünd der 
Mum hilt sein Wort 

Es ist leioht begreiflich, dals bei der angeführten Scene das 
pidagogisehe Verdienst Jegorytsebs nicbt so sehr in den Worten 
liegt, die er spricht, sondern in dem väterlichen teilnehmenden Tone 
in dem er sie spricht» Ein solcher Ton rnnüs aber echt nnd nicht 
erkOnstelt sein. Einen leiblichen Eindmek macht der Yoigesetste, 
der kein Hers ffir den Soldaten bat, aber liebe von ihm verlangt 
oder plotalieh mit ihm scbOn an thnn beginnt nnd ihn: »mein 
Frennd« oder »golnbtscbik« (Liebling) nennt. Der Soldat merkt 
die fiJsehe Note sofort 

Ja, lax^pveilig nnd inhaltslos ist der Dienst eines Vorgesetaten, 
der sieb dem Soldaten nidit an nfihem weils. Ein solcher Offisier 
kann ancb im Dienst keine wirklichen Erfolge haben, weil nament> 
lieb die ErfflUnng der neueren Anfordemngen die geistige Gemein* 
Schaft zwischen Yorgesetzten nnd Untergebenen erbeischt Die alte 
Scbnle machte in dienstlicber Hinsieht oft ganz sinnlose Anspriiche, 
nnd es hemobten bei ihr eine Masse kleiner Miftbränche, aber sie 
bediente sich des banptsichliefastenErziehnngBmittels — der Familien- 
gemeinschaft, an deren Spitze die Jegorytsebs standen. Hente ist 
dieser Typ versebwnnden nnd daher haben wir, die jetzt für das 
Wohl der Familie verantwortlichen Männer der Intelligenz, die 
Pflicht, die GemeinBcbaft mit dem Soldaten zn suchen, ihn n&ber 
kennen zn lernen. Erst dann werden wir gewahr werden, dals er 
nicht der rohe, widerwärtige, bildongsonfähige Mensch ist, als 
welchen ihn die nnr von peendo-lstbetischen Empfindnngen ge> 
leiteten PersOnliebkeiten hinsnstellen belieben. 
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Das Ideal eines Vorgesetzten vermögen wir nnr in einem solchen 
Offiilar n sehen, der den hohen pädagogischen Wert des Beprä- 
sentanten der stten Sehnle besitzt und damit jene streng gesetz- 
Itdien Beziehungen zu dem Soldaten sn vereinigen weifs, durch die 
sieh der Dienst in heutiger Zeit auszeichnet. Dieses Ideal sn 
erreichen, mufs das Streben aller jugendlichen Kräfte unserer mili- 
tärischen Inteiligens sein. Welch' eine unbegreoste Anhänglichkeit 
einem solchen Vorgesetzten von den Soldaten entgegengebracht 
wird, bat der letste Krieg in einer Reihe wahrhaft röhrender 
Bespiele geseigt.*) 



XTX. Das neue fixerziei-lLeglemeiLt; 
für die itaJienisciie Iiilajit;en& 



(FortMteiuig.) 

n. 

Das 11. Bändchen des lt. E.-K. Die Coiupagnieschnle, 
Batiüllonsscbule nnd dus Feuergefecht der Infanterie um- 
fassend — zeigt iu der Anordnung des Stoffes eine grundsätzliche 
Verschiedenheit gegmi das D. K.-R, Wahrend dipses im 1. Teil nur 
die üotwendipjen Formen für das Gefecht an<?iebt uud die wichtigsten 
taktischen Lehren im II. Teil bringt, verschmilzt das It. E.-ß. 

*) Wir hofllm mit der Yndeatsebimg dieses in einem d«r letitoi Hefts des 
fft^umj Sbomik enthaltenen AvftatMS niwenn ii<A Ar die nurisehe Armee 

iatarewierenden Lesern eineo Dienst erwiesen zu haben. Er giebt mit dMlken»- 
werter Offenheit Aufschlüss-^ tiher das innere Leben der russischen Arm^p und 
Ober dafs iu neuester Zeit bei ihr hervortretende Bestreben nach VerTollkomniDUüg 
in jeder Bicbtang, ein Streben welches auch uns zur Anregung gereichen kann. 
Bs Hin in nimlieh bedflnken, ils ob aneb bei ims Jcgorytsch ud Kensoiteii 
noch niebt gtaa augeatorben sind. Aneb den I^p des «barln* kSnnteii wir bei 
uns hier nnd da noch finden. Biempla suit odfosa. Ein Jeder sddagt no seine 
eigene Bmail A. v. D. 
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Bridfls in emen dniigeii Teil. DemBelben Iftfiit m etnen Alisdmitk 
über das Infaoteriefeaer im Gefecht folgen, der, wie wir «dien 
werden, Vonchiiften enthüt, weklie bei m» nur lam Teil im 
Reglement, mm Teil in der Sduebrorschrifl tind in der Felddienst- 
Ordnung Plate gefunden haben. 

In dem Abechnitt Sber die Compagnie interessieren uns 
zunächst die allgemeinen Yorbemerkongen: »Die Compagnie wird, 
wie im Kri^, zu 4 Zfigwi angenommen, und es empfiehlt sich, 
sie im Frieden hin und wieder so ans den Terffigbaren Usnnschaften 
Yon zwei oder mehr Gompagnien zusammen zustellen; indessen nnd, 
die nachfolgenden Vorschrifien auch auf GompagDien zu 3 oder 
2 Zügen anwendbar, wie es auch im Kriege der Fall sein wird, 
wenn es an Leuten mangelt Jeder Zog darf zu Übungszwecken 
bis zu 8 Rotten schwach werden. — Für die Ausbildung der allein 
übenden Oomjiagnle ist der Oompagniefnhier bei den Exerzitien in 
geschlossener Ordnung zu Fulse; bei den Übungen in zeretrenter 
Ordnung ist er zu Pulse oder zu Pferde, je nachdem er glaubt, 
seine Abteilung so am Bestoi ausbilden zu können. Die berittenen 
Compagniefnhier mfissen (und zwar sowohl auf den EzerzierplatBen 
als auch im Qelftnde und im Manöver) im Gefecht absitzen, sobsld 
sie in den Bereich des wirksamen feindlichen Feuers kommen oder 
wenn die Unterstfitsui^Estrupps der in aufgelöster Ordnung fechten- 
den Compagnien in die Schfitzenlime rficken.c — (Bei uns lauten 
die Bestimmungen über das Absitzen der Hauptleute weniger strenge: 
Die berittenen Ffihrer sollen durch »gelegentliches Absteigen« an 
die Schwierigkeit, ihre Compagnie zu Fulse zu ffihren, gewöhnt 
werden.) — »In der zerstreuten Ordnung sind Compagnie- und 
ZugfÖhrer nicht an einen bestimmten Platz gebunden. Für die ge- 
schlossene Ordnung gilt für eisteren dasselbe, so lange die Compagnie 
für sich allein Übt; sobald sie im BataillouB-Yerbande auftritt, steht 
er an der Tom Reglement ▼orgeschriebenen Stelle. — Bei der 
Abgabe von Eommandoe wenden sich die Zugführer zu ihren Zogen, 
om gut Terstanden zu werden. Stehen sie in der Linie, so treten 
sie 2 Schritt Tor den rechten oder linken Flfigel ihres Zuges.« 

»Die in Folgendem fttr die Compagnien gegebenen Yorschriften 
bezidien sich nur auf diejenigen Gliederungen und EntwicUungen, 
welche in der Hehrzahl der Fille zur Ebnreichung des Ziels am 
Geeignetsten sind und daher in der Wirklichkeit die häufigste 
Anwendung finden. Hiermit ist für den Compagniefflhrer keines- 
wegs die Möglichkeit au^eschlossen, sich, wenn es notwendig wird, 
auch anderer Gliederungen und Sntwicklnngai zu bedienen, die — 
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Du neue Exenier-Reglement 



wesn auch vom R^lement nicht vorgesehen, in b^rtimintea Fallen 
den Bedflifnissen des Augenblicks und den Bediiiguugen des Geländes 
am Besten entsprechen. Weuiiglcich derartige Gliedemngen und 
Entwicklungen nicht den Gegenstand einer besonderen Aasbildnng 
bilden dürfen nud das Reglement es weder gut heilst noch duldet, 
dab irgend Wer besondere R^eln über ihre Ansführung oder be- 
stimmte Kommandos Torscbreibt, so w^en sie sich doch in der 
Wirkliehkeit leicht anwenden lassen, wenn die Trappe bei den 
Übungen daran gewöhnt wird, stets ihre volle Aofmerksamkeit auf 
ihr» Ffthrer in richten und mit Eifer nnd Verständnis bei der 
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Sache so eetn.« — Dieser letste Abecbnitt trägt seinen Ursprung 
ans dem D. E.-R. dentlicfa an der Stirn. 

& folgt das »Exerzieren der Compagnie in geechloseener 
Ordnungc; demnicbet die Übungen in zerstreuter Ordnung. — 
Über das Exerzieren in geschl oesener Ordnung können wir rasch 
hinweggehen, da es sich zum Teil mit unseren Einrichtungen deckt, 
zum Teil aus dem früher über den Zug Gesagten ergiebt. IHe 
Gliederungen der Compagnie sind: in Linie nnd in Kolonne, 
worüber die obenstehenden Skizzen mn klares Bfld geben. Wir 
machen auf die Stellung des Zugföhrers besonders aufmerksam; de 
nnteracheidet sieh Ton der bei uns Torgesdiriebenen hanptsficUidi 



Digitized by Google 



ftr die iteUanifch« Infutoi«. 



311 



in der »Compagnie in Koloune« (so sagt der Italiener logischer 
ak wir; trotzdem werden wir in der Folge von der »Compagnie- 
Kolüune« sprechen). Hier stehen die Zugführer 2 Schritt vor der 
Mitte ihrer Zöge und begeben sich bei einer Flankenwemiiuitjr auf 
der Frontseite neben den betreffenden Fliigelunteroifizier. Richtung 
erfolgt für die Compagnie auch nach Points, d. i. nach den vor- 
beorderten Flügelunteroffizieren. Auch giebt es ein besonderes 
Komrnaiid I um in der Kolonne die Flügelunteroffiziere der rechten 
(linken) 1 Linke Vordermann und richtigen Abstand nehmen tu 
lassen. Im Marsch ist die Richtung für Linie wie für Koluiine 
nach dem rechten Flügel, wenn nicht ausdrücklicli der liuke be- 
fohlen ist (bei uns in Linie nach dem mittleren Zugführer); beim 
Marech nach der Flanke ist der FlügtJ Unteroffizier des anderen 
Zuges maH^ebend. Schwenkungen der Kuluaae werden im Stehen 
wie bei uns — durch imlorechts (halblinks) Schieben der hinteren 
Züge ausgeführt; in der Bewegung schwenkt dagegen abweichend 
von den Vorschriften des D. E.-ll. die Kolonne wie die früher bei 
uns übliche geöffnete Zugkolonne. 

Hinsichtlich der Herstellung der Cnmpagnie-Koloune aus 
der Linie haben wir einen wesentlichen Unterschied zu vermerken. 
Die ZugfühitT hüben auf das Ankündiguugs-Komiuundo desCompagnie- 
führers »Compagnie- Kolonne!« ähnlich wie ehedem bei unserem 
Deployieren im liataillons-Verhältnis, die Ausführungs- Kommandos: 
»Rechts um! Marsch! Halt! Front!« alizugeben. Das ist mit Rück- 
sicht auf die oft notwendige Kile bei Bildung der Kolonne ein 
umständliches Verfahren, zumal wenn man bedenkt, dais die ita- 
lienischen Kommandos sehr viel länger sind als die angegebenen 
deutschen. Man vergleiche; Plotoue fianco destr. (o sinistr.) — 
Destr. (o Sinistr.)! — Per hla destr. (o sinistr.) — Marc — Plotone 
Alt! — Front a sinistr. (o destr.) — Front' (14 Worte gegen 5). 

— YiiT gewöhnlich wird die Compagnie-Koloune auf den zweiten 
Zug gebildet; soll es uuf einen anderen geschehen, so ist das im 
Ankündigungskommando auszudrucken. Die Züge rechts des stehen- 
bleibenden Zuges setzen sich zunächst hinter denstlbeu: b iiiuachst 
folgen die linksstehenden Züge. Aufmärsche und iiildung der 
Kolonne nach der Flanke werden in ähnlicher Weise wie bei uns 
ausgeführt; nur führen die Zugführer die Zuge — auch im Marsch 

— Marsch ■ — auf ihre Plätze. 

Der besprochene Abschnitt des It. E.-R. zeichnet sich durch 
groliu tmfachheit aus; er ist — in Folge des Fehlens der Sektions- 
Kolonue und daher des Abechweukens, Aufmarschierens und 
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Abbrecbeus (vergl. beim Zuge) — einfacher ah der betieffimde 
Abschnitt des D. E.-R. 

Was das Feuer in geschlossener Ordnung betrifft, so hat 
dabei »der Compagnieftibrer im Allgemeinen eine l»^itrnde Thätigkeit; 
die auaführende Thätif^keit liegt in den Händen der Zugführer. c — 
»Der Conipag^nieführer sagt das Ziel an, verteilt das Feuer bei 
breiten Zielen auf die einzelnen Züge und bestimmt die Reiheufolge. 
in der sie scliiefsen sollen; befiehlt, wenn Husiiülinisweise einmal 
mehrere Ziele gleichzeitig unter Feuer genoii nun wprden sollen; 
sagt die Feuerart und das Visier an und überläfst dann dem Zug- 
führer die Sorge für die Ausführuncr im Einzelnen.« Bei uns 
können die Sahen auch Compagnieweise abgegeben werden (E.-B. 
L 181) was in Italien nur für »dringende Fälle« vorbehalten ist. 

Beim Angriff feindlicher Kavallerie wird die Vermeidung 
von Bewegungen und rascher Enischlufs — sei es auch nicht der 
beste — empfohleu. Auch die Anwendung des Compagniecarres 
ist statthaft. Bemerkenswert ist wieder, dafs auf das Kommando 
des Compagnieführers: »Formiert das Carre.« die Zugführer der 
inneren Züge erst die ent^yM-pchendeu Kommandos zum Einschwenken 
abgeben, während wir vei l:in<:ren, dafs die Leiitf» (>hnp Woiterejs auf 
ihren Platz laufen. Auch Vaiai der eine Seite beiehligeiiio 'Zug- 
führer auf Zuruf des Compaf^nieführers — oder auch aus '^ellist- 
st;uH]u;tnn Entschhifs — das 1 » uer abgeben, während bei uns Jip 
Feueraogahe im Carre stets nur auf Kommando des Compagnie- 
führers erfolgt. 

Beim Anlauf und (regenstofs kann die Compagnie entweder 
in Linie — für gewöhnlich die Schützenlinie verstärkend — vor- 
gehen nnd verhält sich dann, wie der Zug (vergl. oben) oder aber 
kann sie, zumal wenn daa Gelände dazu zwingt oder Überrasciiuug 
es verlangt, in Kolonne auf den Gegner stofsen. In letzterem Falle 
wird der Anlanf durch kurzes Magazinfeuer vorbereitet oder auch 
ganz ohne Feuer ausgeführt. Das Sammeln erfolgt wie bei uns 
stets in der Compagnie-Kolonne. 

»Übungen der Compagnie in zerstreuter Ordnung.« 
Nach Einübung der wichtigsten Grundformen sind alle nichts- 
sagenden (vaui) Bewegungen der Schützenlinie zu unterlassen und 
auf Gleichzeitigkeit in der Ausführung nicht zu halten. Schützen 
sollen — in ganzen Zügen — je »nach der Art des Gefechts und 
den Anforderungen des Augenblicks« entwickelt werden: Alles 
Grundsätze, die auch im D. E.-K. vertreten sind, nur geht das 
It E.-E. wieder etwas mehr ins Eiui^eine, indem es erörtert, in 
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welchen taktischen Lagen es augezeigt sein wird, 1, 2, 3 oder auch 
alle 4 Züge der Compagnie zu ontwickelu. Am häufigsten wird 
nach seiner Annahme der Fall eintreten, Hnf»; anfänglich 2 Züge 
zur ['i'. lung der Schützenlinie und 2 als ünterstüt/.ungstruppe dienen. 
Erstere würden in der gewöhnlichen Schützenlinie grade <lip Front 
der CompRgnie in Linie decken: Diese soll uämlich im Ganzen 
mit der iSchützenan.ciohnung übereinstimmen. Das würde für die 
Kriegscompagtiie ungetahr mit unseren Vnrsc in itten i ij;* ;^en KX) m) 
übereinstimmen, auf die schwachen TripdenfT )mpai4nieu übertragen, 
aber unter Umständen eine sehr schmale 1 rotit ergeben. 

Lälst der italienische Compagnieföhrer einen oder mehrere Züge 
schwärmen, so macht er zunächst dem Zugführer die angemessene 
Mitteilnng nber die Breite und den Verlauf der einzunehmenden 
Front, über den Teil der feindlichen Linie, der l»ekämpft werden 
soll, nnd über die einr.nschl^ende Marschrichtung — dann erst 
\r\v\>{ er das Kommando »Schwärmen!« Sollte nicht luinfig gonug 
ein Wink mit dem Säbel aubreiclien. da sich aus der iriin^i'n Lage 
das Notwendige für den ausgebild' t« n Zu;_'liilirer von selbst ergiebtV 
Wird immer Zeit zu all diesen Äuöt^inandersetzungen sein? — Die 
Entwicklung zum Schützengefecht wird dadurch etwas scIiwernUliger 
als bei uns, znmal der Compaguieführer das Kommantiu abgiebt: 
»Die und die Züge in Schützpnliniel« — Die Züge rücken dRun. 
je nach den ümitanden er-t geschlossen vor, bis dns weiter« 
Kommando »Schwärmen« (Sieiidetevi) erfolgt, oder eiitwu keln sich 
gleich, aber erat auf das besondere Kommando des Zugiülirers. — 
Der Compagniechef hat aufser dem Hornisten stets ein paar 
»Chargirte« oder intelligente (jlemcine um sich, deren er sich zur 
Befehlsühermittelung bedient. — Für die ünterstützungstruppa 
gilt als erste Regel, dafs sie immer näher au ihrer Schützenkette 
sein sollen, als diese von der feindlichen Linie entiernt ist; als 
zweite, dals sie möglichst dem auf die Schützenlinie abgegebenen 
feindlichen Feuer nicht mit ausgesetzt werden sollten. Zeitweise 
getrennte Aufstellung einzelner Teile des Unterstütznngstrupps ist 
statthaft. Auf dem Exerzierplatz kann die Entfernung des Unter- 
stützungstrapps von der Linie bis auf 1^ Schritt vermindert werden. 
Bei uns ist unter gleichen Verhältnissen die Entfernong des Unter- 
stQtzuugstrupps »bei der ersten Entwicklnngc auf etwa 150 Schritt 
festgesetzt. 

Bewegungen führt die Compagnie aus wie der Zag. Beim 
Kommando »halt!« gehen die Leute noch bis in die Höhe der 
Btehenbleibenden Zugführer vor. Die Unterstützungstrupps bewegen 
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sich nur, wenn es nach dem Gefochtszweck und naih der augen- 
blicklicheu Lage augezeigt erscheiut: keineswcg» machen sie die 
Bewegungen der Schützenlinie jedesnuLl mit. Über Frontwechsel 
ist nnr gesagt, dafs die Compagnien im Verlande, wenn e« sich 
daram handelt, in das richtige Verhiiltius zu tu ( tegut-r zu. gelangen 
oder eine unifassende Beweg un;^ auszuführen, bicli nach den Befehlen 
richt<:'n, die der Compagnieführur den Zugführern erteilt. Die Ver- 
stärkung der Schützenlinie erfol^jt wie hei uns durch Verlängern 
oder iilmschieben, aber auch durcii d;LS Eiurüi:keu geschlossener 
Züge, was freilich als ein seltener Füll angesehen wird. Wahrend 
der \'()rbewegung der Schützenlinie sollen solchi- Z ii^n ich ;iuüi>sen 
und naciilier wieder zusauimenschliefsen. Da sn' im ürüiuk' ge- 
nommen als eine dichte Schützenlinie zu betrachtcu seien, sollen sie 
durch dieselben Kommandos, wie Schützen, geleitet werden. 

Für die Feuer leitung gilt, — vergl. oben bei der ge- 
schlosseneu Compagau' — dafs der Compagnietiilirer Ziel und Feuer- 
art, der Zugführer das Msir angiebt. Itidi f-^ ist mcbt ausgeschlossen, 
dafs unter besonderLii Verhältnissen ein Zugführer selbststaiidiLf ein- 
greift. Über das Verhalten der Compagnie gegen einen Kavalierie- 
au griff ist Besonderes nicht zu sagen (vergl. oben beim Zuge) als 
dafs auch in das It. l'.-K. der Rat aufgenommen wurde, angreifeude 
Infanterie möge ihr \ urgehen durch Kavälicrie-Anifrüfe nicht ohn« 
Weiteres zum Halten bringen la.ssen. Das sprungweise Vor- 
gehen deckt sich genau mit dem bei uns vorgeschriebenen. 
Läfst letzteres ungesagt, ob die Umstellung der Visire vor oder 
nach dem Sprunge erfolgen soll, so schreibt das It. E.-R. vor: 
nach dem Sprunge. Anlauf und Gegeustofs wie beim Zuge. 
Beim Mifslingen wird alsbaldiges Niederwerfen und Wiederauf- 
nehmen des Feuers als der militärischen Ehre und dem Streben 
nach Selbstcrhaltung am Besten entsprechend empfohlen. Für das 
Sammeln ist nicht wie bei uns vorgeschrieben, dafs es mit der 
Freut nach dem Feinde oder in der Marschrichtuug ge^hehen soll. 
Es jst lediglich der Führer mafsgebend. 

Ein Schlufsabschnitt handelt noch besonders über die aelbst- 
Btäudig auftretende Compagnie. Uns fällt auf, dafs sie anfeer 
dem Unterstützuugstrujip noch eine »Spezial-Reserve« ausscheiden 
soll. Zur Flankensicherung hat sie »kleine flankierende Posten 
(von 2 oder 3 Mann«) — , also Gefechtspatrouillen, auszusenden. 
Dieselben werden jedoch nicht von der Schützenlinie, sondern in der 
Regel Vinn Unterstützungstrupp gestellt. Die Entwicklungsbreite 
der alieiu auitretuideu Compagme soll womöglich noch geringer 
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sein, als für die im Verbände fechtende (vergl. o.) vorgeschrieben 
ist. Sie aoli liie Schützenlmie vorzugsweise durch Verlängern und 
Licht durch Emschiebeu verstärken. Die ausgeschiedene Reserve 
soll beim entscheidenden Stola uiitzu gesetzt und keineswegs* von vorn- 
bertin zur Deckung des event. Rückzuges bestimmt werden. 

Wir kommen zum zweiten Abschnitt: Das Bataillon. Aus 
den Vorbemerkungen heben wir hervor, dafs die Hauptleute bei 
den Übungen in geschlossmcr Ordnung zu Pferde bleiben, beim 
(Jefecht aber absitzen, sobald sie in den Bereich des feindlichen 
Gewehrfeuers gelangen. Wiederholungen der einfachsten Bewegungen 
und Griffe, die schon im Zuge und in der Coropagnie erlernt 
worden sein müssen, bleiben auf die Erzielung der erforderlichen 
Gleich mäfsigkeit beschränkt. — »Im Inianterie-Gefecht bilden die 
Gliederungen in zerstreuter Ordnung die Regel, in geschlossener 
Ordnung die Ausnahme. Für den Zug und die Compan;iiieii kimnen 
solche Ausnahmefalle häufiger vorkommen, für da^ Bataillon nnd 
höhere taktische Verbände sind sie sehr selten.« Auch für das 
Bataillon gilt, was für die Compagnie gesagt war: dafs nur die 
einfachsten nnd am häufigsten vorkommenden Glitdernngen und 
Kntwicklungen aufgenommen sind, dafs indessen das ausgebildete 
Bataillon sich aller Anderer etwa notwendig werdender, zu bedienen, 
im Stande sem mula. 

Die Gliederungen des 1. E -Ii. decken sich nun mit denen de5 
deutschen vollständig, nur dafs ersteres für Ausnahmefälle auch 
noch die Bataillons-Li n i,e beibehaHcn hat. Für gewöhnlich steht 
das Bataillon m einer der drei folp;enden Kolonnen: 1. in liiiea di 
colonne di compaLfnia (Breitkulüniie); 2. in colonna doppia 
(Doppel-Kolonne); 3. in colonna per plotoni (Tiefkoloniie); die 
Hauptleute stehen m der 15reitkolonne (wie auuh beim Hataillon in 
Linie) 6 Schritt vor ihren Compagmcn. in der Doppelkolonne rechts 
bezw. links neben ihren vordersten Ziigen und m der Tieikolonne 
wie bei uns. 

Den Zweck der verschiedenen Gliederungen gieht das I. E.-R. 
an, wie folgt: »Die Breitkolonne dient besonders a. zum Sammeln 
b. zur engen Aufstellung vor der Entwicklung, wenn die Verhält- 
nisse diese Gliederung rätlich erscheiuea lassen, während die normale 
Gliedcrnng hierfür die Doppelkolonne ist. — Die Doppelkolonne 
dient: a. zum Sammeln, b. 7,ur cnu'eii Aufstellung vor der Entwick- 
lung, c. um Truppen nach vorn aufscbliefsen ru lassen, ohne sie 
au3 der Marschrichtung zu eutferueu, m Erwartung, dafs die Lage 
sich bald klärt und zur Verwendung der Truppen führt. — Die 
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Tiefkolonne dient: a. zam Marsch, b. um Truppen nach ?oni 
aufschliefsen zu lassen, wenn das Gelände in der Marschrichtung 
nur uach einer Seite ganjjbar ist. — Die Linie wird verwendet: 
a. als Giiedennig für bmtere Treffen, b. als Gefechts-Gliederung, 
wenn ein überraschendes Auftreten des Feindes nicht mehr zuläfst, 
eine zweckmäüsigere au zunehmen, c — Ohne uns auf eine Kritik des 
letzten Satzes einzulassen, bemerken wir: dafs bei nns wohl Jeder- 
mann über das endgültige Verschwinden der Bataillous-Linien er- 
freut ist. 

Der Marsch des geschlossenen Bataillons, das Übergehen Ton 
der einen Gliederung in die andere werden genau so ausgeführt 
wie bei uns. Bei letzterem geben die Hatailloiis-Cooimaudeure den 
Befehl und die Co mpagnief (ihrer die cutBprecheuden Kommandc^ 
AnfFallend und abweichend von unserem Reglement sind jedoch die 
Vorächnfteu über das Feuern des geschlossenen Bataillons: Muss 
ein Bataillon in geschlossener Ordnung Feuer abgeben, so bezeichnet 
der Bataillons-Comraandeur das zu beschiefsende Ziel, dann über- 
läfst er den Compagnieführcrn die Äusführuug des Feuers. »Beim 
Massenfeuer, das bisweilen zweckmäfsig auf grofsen Etitfe! nuugen 
abgegeben wird, ist es Sache des Bataillons-Commandeurs das oder 
auch die Visiere und den Zeitpunkt für die Abgabe der einzelnen 
Salven zu bestimmen, wenn dies ndtig ist, um den Erfolg des 
Feuerns besser beurttalen zu kruiiien. Der Bat«illons-Commandear 
läfst alle Compagnien, oder auch uur einzelne, das J euer auf die- 
selbe Weise abstopfen, wie dies oben für die geringeren Kinheiteu 
vorgeschrieben ist.« 

Wir erinnern hierbei daran, dafs — wie in den Emleitungs- 
Bemerkuugen zum ersten Bändchen bereits angege}>en, der Bataillons- 
Commandeur ebenso wie die Hauptleute, Lieutenants und Unter- 
offiziere eine Schntzenpfeife zu fahren hat.*) 

Über das Verhalten bei Kavallerie- Angriffen heilst es: 
»Das Bataillon ist in jeder Gliederung im Stande, ohne vorgangig« 
besondere Bewegungen, jeder Kavallerie-Attacke kräftig entgegen- 
zutreten. Es verfügt über so viele Gewehre, dafs es unter ver- 
ständiger Ausnutzung seiner Feaerkraft mehrere aufeinanderfolgende 
Attacken zahlreicher Kavallerie zurückweisen kann, auch wenn 
sie fiberraschend und umfassend erfolgende iFür die Ansfühmng 



•) Es ist itiiwischcii für die Schfltzenpfeif»» fin beotimmt*»« Mn<?tpr »inceftilirt: 
TOQ weiTsem Metall au metidlner Kctt«, aio oberBton Kuo^f des WaiTeurückH oder 
M sn teli SQ befestigen ond iiriacheo drittem und viertem iüiopf einxoMbiebea. 
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de« Feaers sorgen, unter Überwachang durch die 0>mpagnieführer, 
die Zugführer der angegriffenen Seite, ohne erst besondere Befehle 
abzuwarten. Sind die Compagnien auseinander gezogen, so handelt 
jeder Gompagnieffihrer nacii Ermessen (auch das Garre ist dann 
eckabt).« 

Abweichend vom D. E.-II. fol^^t mi italienischen ein Abschnitt 
über M arscbdienst, der bei uns in der Felddieustordnung er- 
ledigt wird. Er erregt unser Interet&t besonders mit Rücksicht auf 
die bei uns im Herbst 1889 vorgenommenen Versuche, eng auf- 
geschlossen zu marschieren: Anbim^rer einer solchen Marsch- 
gliederung dürften sich in Deutschland nicht viele gefmidtiu haben. 
Das It. E.-R. schreibt nun vor, dafs starke Truppen -Abteilungen, 
wenn die taktiBche L:iii;e es angemessen erscheinen laCst, anf Strafsen 
von 7 m und mehr Breite üuf beiden Seiten in der Doppelreihe 
(zu Vieren), auf Strafsen von über 5,50 in lirtiite auf der einen 
Seite in Doppelreihen, auf der anderen lu einfachen Reihen marschieren. 
Bei geringerer Strafsen breite, sowie überhaupt immer, wenn nicht 
die Lji(/e Bequemlichkeitsopfer fordert, wird in der Doppelreihe zu 
einer oder zu beiden Seiten der Strafse marschiert. Auf Strafsen 
nnter 2,50 m Breite marschiert die Infanterie in der einfachen Reihe 
(zu Zweien), auf Saumpfaden und Gebirgssteigen zu Einen). Zwischen 
den Bataillonen bleiben 20, zwischen den Regimentern einer Brigade 
40 Schritt Abstand. Durch Städte wird im Tritt und in der 
Doppelreihe oder in sehr breiten Stralseu auch in Zugkoiouueu 
marschiert. 

Auf Marschfibungen wird ein grolser Wert gelegt. Ungünstige 
Wiitening soll kein Grand sein, sie zu unterbrechen. Die Rekruten 
müssen während ihrer Ausbildungszeit mindestens 8 Übungsmärsche 
von steigender Länge (bis 20 km) und mit wachsender Belastung 
(bis zum feldmarschmäfsig gepackten Tornister) ausführen. Da es 
nun darauf ankommt, die Rekruten an die Marschordnung und die 
Anstrengungen zu gewöhnen, so sollen diese Märsche nicht mit dem 
Üben einer Manehncheraog verbunden werden. (Wir belasten den 
Bekniten bekaantiich nicht mit Marschgepäck und verbinden, 
wenn wir ihn marschieren lassen, diese Übungen stets mit der 
Ausbildung im Marsch-Sicherheitsdienst, Entfernungsschätzen, Unter- 
rieht über Gelände n. B. w.) Von Einstellung der Rekruten in die 
Compagnien an ist wöchentlich mindestens eine Marschübnng ta 
machen; fällt sie aus, dann in der nächsten Woche zwei; stets in 
voller Eriegsausrüstung. Steigerung von SOt-SO km (Bersaglieri 
S5— 40); Mftrschgescbwindigkait: jede Stande 4 km emsehlieftluh 
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10 Minuten Ruhebalt, aolserdem bei langen Märschen (aber 25 km) 
und besonders UDgünstiger Temperator in der letrten HSlfte des 
Marsches ein längerer Rahehalt. Die Bersaglieri müssen in der 
Stande einschliefslich der kleinen Halte öVs km zoröcklegen; ein 
greiserer Halt ist ihnen nnr bei Märschen von fiber 20 km gestattet 
Beschleanigte Märsche (Infauterie 5 Vs» Bersaglieri 7 km einschüeblich 
Halt) sind zu Oben, desgleichen Märsche in gröfsaren Verbänden 
(Regiment, Brigade) and bei Nacht. — 

Es folgt die Ausbildung des Bataillont in zerstreatar 
Ordnung, als deren Ziel »die Gewöhnung d«r Compagnien an ema 
XDsammenwirkettde Thätigkeit im Gefecht zur baldmOg^icliaton 
Brreichnng des Gefechtszweckesc bezeichnet wird. Ei aolko sfeata 
einfache Aufgaben gestellt werden, um den »FonnaHsmns« so vov 
meiden und die Initiative der Compagniefahrer im Rahmen der 
Ao^be anzaregen. Der Gegner ist stets zn markieren, Alke wie 
bei ans! Das zum Gefecht entwidtelte Bataillon bat ein Vor« 
treffen (avanschiera) bestehend aus den Sohätzenketteo und Unter> 
etUtsnngstrupps, und ein Gros. Ersteres leitet das Gefecht ein 
nnd fährt es dorch ; letzteres entscheidet im geeignetsten Angenblidc 
Die Stärke des Vortreffens und des Gros riehtel sieh aaeh dem 
Gefechtszweok; am häufigsten wird dae im Verbände fechtende 
Beftaillen 8 Compagnien im Vortreflbn nnd 8 im Gne haben. Die 
Eotwicklang maCs ans jeder Gliederung des Bataillons in jeder 
Richtung erfolgen können. Zwisehen den Sehlttnn der Compagnim 
des Vortaeflinis, welches die Breite des aufmamhierten Bataillone 
deckt, soll SO Schritt Zwieohenraam Ideiben, damit beim sprung- 
weisen Vorgehen keine Behindemng der Flügel im Fenem eintritt. 
Das Verhalten des Vortrsflbne nnd des Gn» riehtet sieh naeh der 
Gefechtelage und dem Gefechtszweck; das Gros soll: 1. stets näher 
am Vortieflfen, als dieses an den feindliehen Sehtttssn sein; 8. in 
der Schfitienkette anlangen, wenn dieee an der Grenie der nahen 
Entfernungen eintrillt und es notwendig ist} das Feuer behnib 
Heriwifnhrung der Entscheidung zu verstärken; 8. dem feindliehen 
Feuer ineowdt entsogen werden, als dies bei Direhltthmng seiner 
Aufgaben su 1 und 8 möglich ist. Es ist nieht gesagt, dala die 
Compagnien des Gros von vornherein anseinandergezogen sind. 

Das in zeEstrenter Ordnung entwickelte Bataillon bewegt sieli 
nur gerade aus oder aueh ein wenig seitwärts. Schwenkungen nur 
Herbeiführung des Frontwechsels werden um einen sn bestimmmden 
Flfigelzug ausgefthrt (Wir bemericen dazu: ein BsiaiUon in aer- 
strsuter Ordnung befindet sich sweiftUoe im Bereiche des lisind» 
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liehen Feuers; kann es da noeb ■«h winken? Ist Ar solche Fälle 
dia Beiiimmang des D. K^R. nieht TORusiehai, ironaeli derartige 
FioDtweobsel durch die Entwicklang neuer SehStssen in der neuen 
Front und Eumehnng der boniti aosgeschiviniriiem erfolgen soll?) 
Ans dem, was Uber di» Verstftrknng der Sehfttaenlinie gesagt 
ist, heben wir als von nnseren Vorsdiriften abwwehend hervor, dab 
das Gros beim AngrüF in gesohlossener Ordnung und vnr inmeist 
in Linie in die Sdilltisnkiette rUokt. Es mnli ^esa QUsdsrung 
bsrtits Tor dem Eintreflbn in der Fenerlinie eingenommen haben. 
Der Batafllons-Commandeur beteiohnet beim Beginii des QefeehAs 
die Ziele, welehe snnSehst besehossen werden sollen, misoht sich 
aber im Übi^gui nicht in die Feoerieitang der unteren Grade. Die 
Gompagniefahrsr kSnnen in dringenden Fallen ^ Torfibergehend — 
dn anderes Sei boseiehnin. Der Bataillons-Commandeiir ordnet 
erforderlichen Falls das Stopfen des Feuers an. (Wird er h&ufig 
dasn in der Lage sein?) Sprung weises Vorgehen nur eompagnie- 
weise, wie bei nns. Über Anlanf nnd Gegenstofs des in ser- 
strentsr Ordnung fechtenden Bataillons wird beim GeÜBcht der 
grölSmen Einheiten die Bede sein.*) 

Ein Sehlnfnbechnitt spridit Ton dem selbststftndig fechten- 
den Baiailloa. Hier sind die fOr das Bataillon im Verbände nnd 
die allein anftretende Compagnie gegebsnea Vorschriften sn 
beachten. Tiefs Gliederung wird empfohlen, nntsr ümstSnden anch 
das Ansscheiden einer SpezislUBcserfeb 

Der 3w Abschnitt des IL Bftndchens trSgt die Überschrift 
»Infanteriefener im Gefechte. Wir finden hier Mandkerloit 
was, wie bereits erw&hnt, bei uns in anderen Dienstrorschriflen, vor 
allen Diugen in der SchieCiyonchiift, nicht aber im E.-B. Anfnahme 
gefanden hat. ZnnSehst die Einteilung der Entfernungen in kleine 
(bis 3 und 400 m), mittlere (von 3 und 400 bis 7 und 800m) nnd endlich 
grofse (über 7 und 800, aber nidit über 1600 m). Darfiber hinaus 
höre die Wirksamkeit des Feuers auf. Ans den allgemeinen Regeln 
Aber die Feuerwirkung heben wir herror: die Wirkuug gegen eine 
dichte Sehfitsenlinie ist doppelt so grols wie gegen eine dfinne, 
g^n einen stehenden Gegner fast doppelt so grob wie gegen einen 
hnienden, gegen einen knienden &st doppelt so grols wie gegen 
einen liegenden. Ohne anfinlegen schielst der liegende Schfltse nur 
wenig besser als der kniende, der kniende nur wenig besser als der 
stehende* Ob Salrenr oder Schfitsenfener, hat auf die Treffergebnisse 



*) Liegt rar Zelt aoA nisht vw. 
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f3r di« grolse Menge der Infuterie nur geringen Emfinfa. Binlaiohe, 
leiobt Tentindliehe Regeln. Es folgen Bemerkongen Uber des 
Einsel* und Maesenfener wie die TenehiedeiMn Fenererten. 
Wollten wir dei NSheien darauf «angehen, ao hätten wir nur — 
abgesehen von einer gewissen Vorliebe für Salve und Maesenfener 
aof grQÜMren Entfemangen — allgemetn anerkannte Regeln wieder- 
angeben — oder Alleilei la wiederholen, waa bereite beim aer- 
strenten Gefeoht des Zngesi der Oompagnie nnd des Bataillons, 
gesagt wnide. In ^eieher Weise und ans gleiehen Oranden fibsr» 
geben wir, was über das Festlegen nnd die Sehitanng der Ent» 
fernimgen, über die Bestimmnng der einansetaenden Streit- 
kräfte, über die Wahl des Ziels, ilber die Anwendnag 
mehrerer Visiere, die Verstftrknng des Fevers nnd die 
Fenerdissiplin gesagt wird. Nar sei hinsiehilieh dee Schiefsans 
mit mehreren Visieren bemerkt, dafr das It. £.rR. auf den kleinen 
nnd mittleren Entfemangen die Anwendong eines Visiers, anf den 
groÜBen iweier Visiere för aosreichend hält. Abweichend von 
nneerem Braneh aollen die Visiere in letatersm Falle nieht anf die 
Glieder, sondern Znge verteilt werden. 

Bs folgt ein Abechnitt fiber den Mnaitionsersats im Gefecht. 
Bekanntlich werden anf den Bataillona-Patnmen-Wagen 64 (pro 
Compagnie 16) Patronen-Tomister mitgef&hrt, deren jeder 90 PaMe 
m 8 seherfen Patronen enthält. Beim Beginn des Gefechte werden 
die Patronen*Tomister an^gegeben, während des Gefechts geleerte 
beim Patronen-Wagen nacbgeföUt. Es wird empfohlen, die Patronen- 
Totnister beim geringsten Anlab aasmgeben, da se besser sei, wenn 
sie einmal nnnnti getragen wflrden, als dab es daran fehlt. 

Der Schlnisabechnitt dee IL Bändcheas beschäftigt sidi mit den 
Hornisten nnd den Signalen. Besondeis lablreioh sind im 
Gegensati an nnserem E.-B. die Ansfohrnngssignale geblieben: An 
die Gewehre! — Achtong (Stallgestanden)! — VorirtMs! — Znräek! 

— Schwärmen] -~ Znssmmenschliebenl — I«nftehrittl — Sdiritt! 

— Balt! — Rechts! — Links! — Giade ans! — Feaem! — 
Langsamer Fenem! — Femer Beoennnngssignale wie »Unterstätaongs- 
tnipp«, »Eavallerie«, »Achtong för den Anlaufe, »Znm Stnrm!« 
Und anch eine Anfrage: »Wer da?« Also der ganse slte Apparat, 
der bei ans snm gr5(sten Teil ^gestrichen ist Benennuagsaignale 
för die einielnen Bataillone nnd Compagnien fehlen; dagegen haben 
die veiachiedenen Waffen, Infanterie, Benaglieri, Kavallerie, Artillerie, 
Genie nnd Alpini, jede ihr besonderes »EUtomell«. — 

Ein abschliebendes Urteil k&nnsn wir über das H. E.-B. nctfir^ 
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fioh erifc geben, wenn der letsta Teil, der Hioh Tovaneriehtlidi faanpft- 
liehHcb mit dem Gefecht befassen wird, vorliegt. So riel tritt aber 
klar sa Tage, dals ea den Bahnen des D. E.-B. folgt, an einielnaB 
Stellen freilichi' geringere Entschlossenheit in der Beseitigung nicht 
kriegsgamälaer Formen und Vorschriften zeigend* AoISMrdem will 
ea nna seheinen, als ob diese beiden Binddien beaonders für das 
VeratiindBia der niederen Grade bestimmt srien, während es einer dar 
gröbten Vorsfl^ des D. £.-R. ist, daCs vom Gruppen- bia anm 
Truppenfuhrer ein Jeder in ihm klar und deatlich findet, was er 
brancht. Bei der oben besprochenen Anordnung des Stoffes (teil- 
weiaer Verschmelzung des I. nnd II. Teiia des D. £.-R.) ist ea 
unTenneidlich, dafs Wiederholnngen vorkommen, wie sich das schon 
im Abachnitt über daa Feneigefecht zeigte^ Gleichwohl bedeutet 
das nena It. J5.-R., wenn es anch nicht ein »nenesc sein will, einen 
entschiedenen Wendepunkt in der taktischen Entwicklung der 
italienischen Infanterie adion allein dadurch, dafs es die Selbst- 
atftndigkeit der Compagniefübrer in der Ausbildung ihrer 
Compagnie einfahrt Wie wir im »Popolo Romanoc lesen, ist die 
neue Ordnung der Dinge von den Infanteri^Hauptlenten mit 
einem wahren Snthusiasmua begrolat worden. K. t. B. 

(ForlMlnaf ürigt) 



XX Sie artilleristisclieii ITeufoniiatioiieii 

in Frankraidi und das neae franzMsehe und deutsche 
Bxemer-Bfiglement fAr die Feld-AräUeiie. 

(SoUalk) 

Das Exerzieren der Abteilung. Dasselbe wird im deutschen 
Reglement auf 10, im französischen auf 70 Sdten behandelt. Daa 
lästere unterscheidet wieder a) die Abteilung im Manöver und 
b) im Enege. Beide sind in 2 bezichnngswdse 8 Kapitel geteilt, 

Exerzieren der einzelnen Abteilung im Manöver. — 
Die Abteilung besteht wie bei uns aus 3 Baiterien, die entweder 
als fahrende aus 6 Qeachiltien mit 6 oder mit 3 Muaitionawagen, 
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oder aU reitende ans 6 Geschützen ohne MnnitioDBinigeii 
gesetzt sind. 4 m hinter dem Abteilnngs-GomniandeQr reiten in 
einer Linie 1 Trompeter und 3 Unteroffiziere, Ton jeder Batterie 
je einer, die als Meldereiter zor Verbindniig dea AfateUnngi- 
GomnuuideurB mit ihrer Batterie allein dienen. 

Formationen: 1. Die Abteilang in Linie (ordre en 
bateille), ebenso wie die dentsche, d. h. die geöffneten Batterien 
neben einander mit einem Batteriezwischennuin von 26 m (gleich 
der Gröüse des doppelten Geschfitzzwischenranms), uar haben die 
Batterieffihrer dort 10 m in Deutschland 30 Schritt (24 m) Abstand 
von den Batterien, der Abieiiungs-Commandeur d<nrt 15 m. liier 
60 Schritt (48 m) Abstand TOn den BaAteriefOhrem. Der franzö- 
sische Abteilnngs-Commandenr kann dahCT keiiie Übersicht aber die 
Abteilung habeni denn er steht derselben zu nahe. — 2. Die ordre 
en batterie, entsprechend der gleichnamigen der einzelnen ^ikterie 
entsteht durch das Abprotzen ans Nr. 1, — 3. Die ordre eu 
ligne de colonnes. Die Batterien sind in Zngkolonne mit dem 
nötigen Entwiokelnngiranm neben einander formiert, der Zwischen- 
nram «wieehen den Batterien beträgt 86 m (108 Schritt). Die 
Formation entspricht also den Batteriekolonnen dee Mheren Ent- 
wurfs des deatschen Reglements. 4. Die ordre en masse; die 
Batterien in Zngkolonne mit 26 m Zwischenranm von einander, also 
entsprechend der {räheren deutschen Abteilungskolonne. — 5. Die 
ordre en colonne serr^e; ist gleich der alten dentechen auf- 
geschlossenen Kolonne in Batterien, d. h. die Batterien stehen in 
geöffneter Linie mit 14 m Abstand hinter einander. Der Abteilung»» 
Commandeur halt 15 m vor dem Führer der vordersten Batterie, 
dieser letztere 10 m vor der Mitte derselben, die Führer der anderw 
10 m seitwärts ihrer Batterien. — 6. Die ordre en eolonne par 
section; die Batterien in Zugkolonne mit 14 m Batterieabstand 
hinter einander. Das deutsche Reglement kennt diese »Abteilong 
in Zugkolonnec gleichfalls, nur sind die Züge hier in sich ge- 
schlossen , dort geöffnet und die Batterieabstände betragen hier 
42 Schritt. Soll die Kolonne hier znr Ausführung von Flanken- 
bewegungen dienen, so befindet sich die Staffel 126 Schritt (bei 
der reitenden Batterie 180 Schritt) seitwärts anf der dem Feinde 
abgewendeten Seite. — 7. Die ordre en colonne par pi^ce. 
Die Batterien folgen in der Kolonne zu Einem hinter einander. 
Das dentsche Reglement nennt diese gleichfalls vorhandene Formation 
jetst Abteilnngskolonne. 

Ans den hansösischen Formationeo ist die Anldkmmg aa dem 
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Entwurf des dentecheii Reglements vom Jahre 1888 ersichtlich. Zur 
Versammlung dient in Iraukmch die für das Parkieren der 
Batterie beschriebene Formation; es ist nicht angejijeben, ob die 
Batterim dabei neben oder hinter ciininder stehen sollen. 

Allgemein ist noch zu Viemerken, dafs der Abteilungs- 
Commandeur Führer der Abteilung ist. Beim Vorgehen in Linie 
giebt er meist für die mittelste Batterie die Marschrichtung an, 
kann das aber auch nach Belieben für eine Flagelbatterie thun. 
Das Gleiche gilt, wenn die Abteilung der Übung halber aus nur 
2 Batterien zusammengesetzt ist. Bei den Märschen in Kolonnen- 
formation, oder wenn die Batterien zu einander gestaflfelt vorgehen, 
ftUirt er die an der Spitze befindliche Batterie. Beim Übergang 
aus einer Formation in die andere führt er die Batterie, welche 
z. B. beim Abbrechen an der Spitze marschiert, oder diejenige, 
welche den Aufmärschen als Grundlage dient. Beim Marsch giebt 
er, wie im deutschen Reglement, den Marsch richtungspunkt für die 
Ahteilnng an. — Jeder Batterieführer führt seine Batterie dem 
Ahieilungs-Commandenr nach. Er ist verantwortlich für die Bjp- 
haltuog der richtigen Gangart, des Zwischenraums und des Abstandes, 
indem er sich genau entweder nach dem Abteilnngs-Commandenr 
oder der Riditnngsbatterie, richtet. Wenn der Abteilnngs-Gommandenr 
eich Torfibergehend unabhängig von der Abteilung bewegen will, 
80 überträgt er die Führung dem Führer der Richtnngsbatterie, der 
dann seinen Platz vor der Batterie nicht verlassen darf. In dieeer 
Bedehung ist nach dem deutschen Reglement sowohl der Abteilungs-, 
wie der Batterie-Commandeur weniger an seinen Platz gebunden, 
besonders der erstere kann sich, ohne Kommandos geben zu müssen, 
überall hin begeben, wo er seine Gegenwart für nötig erachtet. 
Die Kommandos des Abteilnngs - Commandeurs werden yon den 
BatteriefÜhrem nachkommandiert und von den Batterien wie bei 
uns erst auf das Kommando der letzteren ausgeführt Bei allen 
Kommandos der Batteriefiihrer werden auch die entsprechenden, 
schon angegebenen Zeichen mit dem Säbel oder Arm ausgeführt. 

Die TOn den einzelnen Batterien bei den Bewegungen 
ansnnehmenden Gangarten sind dieselben, wenn sie gleiche 
Wegestrecken zurückzulegen haben, sind die letzteren dagegen 
ungleich grofe, so sind die zu befolgenden Regeln verschieden, je 
nach der Art der auszuführenden Bewegungen. In dieser Beziehung 
werden beim Abbrechen dieselben Regeln für die Gangarten der 
▼eiichiedenen Batterien befolgt, wie nach dem deutschen R^lement. 
Zur Herstellung der »colonne en masse« und »en ligne de colonnes« 
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nimmt die Batterie, welohe den kfinesten Weg sarttckiiilegeii hak, 
den Schritt tn oder verbleibt in demselben. Sie hSlt waS BefoU 
dee Abteflongs-Commandemn, wenn die befebkne Gengtrt der Sduitt 
war, TerUeibt dagegen im Schritt , wenn lor Afuffthrong der Be- 
wegung Tiab befohlen wmde. Die anderen Batterien führen ihre 
Bewegongen in der befohlenen Gangart ans nnd halten oder gehen 
in Höbe der Tordenten Batterie angekommen in den Schritt ftber. 
Bei HefsteUang der Linie oder der Formation en batterie entwickelt 
rieb die den kflnesten Weg habende Batterie in der befohlenen 
Gangart nnd nimmt dann den Schritt an oder hSlt anf Befohl dee 
Abteilnnga-Commandenn. Die anderen Batterien gewinnen ihren 
Zwischenraum, entwickehi sich nnd nehmen ihren Plate in der linie 
in der befohlenen Gangart ein. Die Bewegungen weiden in Uin- 
licher Weise durch VerstSrken oder Verklinen der Gangart aat- 
geffibrt, wenn sie im Trabe oder Galopp gemaoht werden sollen. 
Wenn die Zwischenräume awisehen den Geachfitaen verindert 
werden, so gilt als Begd fOn die Batterieawisehenr&ume, dafo 
de stets doppelt so grofo sind als die Gesohutnwiseheniinme, unter 
10 m dSrfon die enteren jedoch nicht heruntergehen. Diesea 
geringe Mals darf nach dem deutschen Reglement nicht eneicht 
werden. — Die Abteilung kann gestafliBlt in Linie Torgeben nnd 
abprotMu, die Staffeln ng erfolgt dabei stets nach einer Flügel- 
Batterie, und die Stalfelabetinde sind in der Abteilung gleidi grole. 
Die Batterien nehmen dabei einen Zwisehenianm von einander, 
welcher dem Staffelabstande gleich ist Ist der letatere jedoeh 
geringer, als der Zwischenraum, welchen die Batterien in linie 
awisehen sich nehmen würden, so behalten sie diesen letrteren bsi, 
d. b* der Batterieswischenraum betrigt mindestens 26 m. Das 
deutsche Bej^ement ist fiber diesen Gegenstand andersr Anrieht, 
denn es sagt, dals die Zwischenräume meist erheblich geringer sein 
kÜnneu, als die Tiefonabstande gewählt wordeot rie dnifon allerdinga 
nicht so eng bemessen sein, dals rie sn einer GeiKbzdnng der nach 
Tom gestaffelten Batterien fuhren* 

Beim Exersieren der Abteilung werden in Frimkreich die 
grQJsten Anforderungen an den rigenen EnfscUuls der Batterie- 
führer gestellt, wenn dasselbe glatt verlanfen eolL Bri jeder Be- 
wegung sollen rie rieh schnell tu der anzunehmenden Foimatioa 
entschlielsen und ihre Batterien auf dem kftneeten Wege und in 
der ihnen den Umständen nach am passendsten erseheinettden 
Formation auf den einsunehmenden Plata führen. Ton allen Be- 
wegungen mit geschlossenen Zwischenräumen soll rin ansgedehntsr 
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Gebraach gemacht werden, weil sie in Bezug auf leichtes Verstehen 
der Kommandos in jedem Gelände nur Vorteile bieten. Bewegungen 
in einer zur ?orherigen Richtung senkrecht liegenden gehören zu 
den Ansnahmen. In einzelnen Fallen, so sagt das französische 
Reglement, werden sie unvermeidlich sein, in der Mehrzahl dei^elben 
aber wird eine mit der alten einen spitzen V7iukel bildende neue 
Marschrichtang im Kriege die Regel sein. ist dem Abteilungs- 
Commandeur stets g^tattet, die Bewegnngsrichtung ler Front 
während des Verlaufs des Vorgehens zu ändern. Von dieser Kr- 
laubnis soll besonders dann Gebranch gemacht werden, wenn vor 
der Abteilung ein Hindernis auftaucht. Von Zeit zu Zeit soll der 
Abteilungs-Commandeur die Abteilang durch einen der ßatterie- 
fiihrer, die Batterien durch die Preraier-Lieutenantü kommandieren 
kssen, damit ein Jeder in den Verrichtungen der nächät höheren 
Bef( hinstellen geübt wird. 

Aus jeder der angegebenen Formationen lä(st der Commandcur 
deu Marsch nach der halben Flanke, die Kehrtwendung, den Kontre- 
marsch. das Vorziehen der Munitionswageii vor die Geschütze be- 
ziehungsweise umrrekchrt und dcji Flank enmarych ausfti hrc]]. Diese 
Bew^nngen werden von jeder Batterie für sich gemacht. Befindet 
sich die Abtr-ilung in Formation der frnherpn deutschen Batterie- 
kolounen oder der Abteilungskolonncn, so darf der Abteilungs- 
Cntnraandeur au Stelle des Ziehens nach der halbon Flanke eine 
gleichzeitige Veränderung der Beweguu^irichtuug der Kolonnen- 
spitzeu ausführen lassen. 

Die Abteilung lu Linie führt kleinere Veränderungen der 
Marschrichtung so ans, dafs der Abteiluntis-Commandeur zunächst 
für seine Person die neue Richtung einschlägt und der Führer der 
Richtungsbatterie ihm nachreitet. Bei gröfseren Veräuderungen der 
Richtung führt er dagegun die Batterie, welche am Drehpunkt der 
Schwenkung sich befindet, während die anderen Batterien ihre Be- 
wegungen nach derjenigen der inneren Flügelbuttene richten und 
je nach Erfordernis die höhere Gangart annehmen. Ist die Anderuni!; 
der Marschrichtung dagegen eine grofse, so nehmen die Batterien 
die Kolonnenformation an, gehen in die neue Richtung über und 
marschieren dann von Neuem m Front auf. Unseres Frachtens 
würde in beiden Fällen die Abteilung schneller und auf kürzcrem 
Wege in die neue Marschrichtung gelangen, wenn sie das Verfahren 
des deutschen Reglements einschlüge. Nach demselben verbleibt 
dabei stets die zweite Batterie vom rechten Flügel Riebtungsbattcrie 
welche die neue Marucbrichtung sofort auiuiuimt und daB Marsch- 
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tempo beibehSlif wählend eine der Fl&gellwtterieii ilure Gangirt ▼er* 
kflnt^ die andere de TeistSrki 

Wenn beim Vorgehen in Front die Zwiachenrftnine geeehkMsen 
weiden, so haben die fiatterieftthrer 37, die Batterien 10 m Zwieehen- 
ranm von einander. Das Sohlielsen geschieht naeh einer Flage!- 
batteiie oder nach der Mitte hin. Sollen die Zwischernftume s. B. 
nach der reohten Flügelbatteiie geschlossen werden, so sohlielsen 
snniehst alle S Batterien naeh reohts. Naeh Ansf&hnmg dieeer 
Bewegung nehmen die 2. nnd 3. Batterie die nächst höhen Gangart 
an nnd gehen mit einer Halbreohtswendung an die erste heran, bis 
sie den Toigeschriebenen Zwiseheoranm von 10 m gewonnen haben. 
Das ölfiien geschieht in gleichartiger Weise. Das Schlieben hat 
den Zweck, Hindernissen im Gelände ansinweiolien, kann aber b e s ser 
geschehen, wenn die Batterien den geOflheten Zwischenianm fon 
einander behalten und die einselne Batterie in sich naeh Bedarf die 
Zwisdhemrlnme sehlieist Schliefst dagegen die ganae Abteünng in 
sieh snsammen, so erfordert diese Bewegung mehr Zrit nnd Baum, 
sie kann Hindernissen, wiidie nach erfolgtem Schlielsen vor ihr snf- 
tanchen, weniger gnt ausweichen, als die einselne geschlossene 
Battwie, da sie einen Banm von 80 m Breite einninmit Vor Allem 
ist diese Formation gsna nnkriegsmftfirig, denn die Abteilung bietet 
in derselben das denkbar gBnstigste Ziel. Ans diesen Gründen sagt 
das deutsche Reglement, dals ein etwaiges Schlielsen der Geecfafita* 
Bwischenräume beim Vor- und ZurSckgehen nur ▼orQbergehead 
nnd batterieweise stattfinden dazl — Wie bei der einaelnen Batterie, 
so können auch in der firanaösisehen AbteOong Zwlschenrikune von 
einer im Kommando aossodrttckenden GrÖlse genommen werden. 

Das franiösische Beglement hat ferner die gestaffelten For- 
mationen r^lementarisiert Anf das Ausföhrungskommando geht 
die Batterie des betrefifonden Flngels gradeans vor und hält auf 
Befehl des AbteUungs-Oömmandenrs. Die anderen Batterien fOhien 
eine gleich grolse Aditelwendnng nach links aus, machen die ent- 
gegengesetste Wendung, wenn sie ebenso viel Zwischenraum ge- 
wonnen haben, als die Staflblnng nach der Tiefe betragen eoll und 
halten, wenn sie bis anf diesen Abstand an die gradeans gebliebene 
Batterie herangerückt sind. Das gleiche Verfahren kann angewendet 
werden, wenn die Abteilung aus der Kolonne die gestaffelte Linie 
herstellen soll. Soll die gestaffelt stehende Abteilung wieder in 
9iner Linie formiert werden, so tritt die vorderste Batterie an. 
und hält auf Befehl Die anderen beiden Batterien gehen in de^ 
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selben Weise wie beim Staffeln wieder an die Tordente Batterie 
heran. 

Eiunehmen der Feuerstellung. Dasselbe erfolgt seitens 
der Abteilung in gleicher Weise wie bei der Batterie. Der Abteilaugs- 
Coromandeur giebt das Kommaüdo, reitet schnell vor und stellt sich 
vor der Mitte der eineunehnienden Stellung auf, Front auf die 
Abteilung. Jeder Batteriefuhrer hat dem Abteilnngs-Oommandenr 
liHchkommandiert, ist demselben dann in s( hneller Gangart gefolgt, 
hat sich in seiner Hohe eingerichtet, mit ihm autgestellt und giebt 
dort der herankommenden Batterie den Befehl zum Abprotzen. 
Soll die Abteilung sich gestaffelt aufstellen, so ist dea Verhalten 
des Abteilungs-Commandenrs ähnlich, er stellt sich nur nicht vor 
der Mitte der Abteihing, sondern vor der Batterie auf, welche am 
weitesten nach vorn gestaffelt ist. Alle Bewegungen, vermittelst 
deren die Abteilung sich zur Front entwickelt, können auch dazu 
verwendet werden, sie sofort abprotzen zu lassen. Die in den 
deutschen Batterien seit Jahren befolgte Bestimmung, da£s die 
Meldereiter stets hinter der Linie der Protzen beziehungsweise 
Munitionswagen (wenn die ersteren io Deckung geschickt sind) 
herumreiten müssen, ist auch in das franzoeisohe Keglemeut auf- 
genommen worden. 

Die »iigne de colonnes« (Fonnation der früheren deutschen 
Batteriekolonnen). Die Bildung der Kolonnen erfolgt so, dalis die 
neben einander stehenden Batterien aus der Linie in sich gleich- 
zeitig mit Zügen rechts oder links abbrechen. Auch diese Kolonne 
kann die Zwischenräume nicht nur zwischen den einzelnen Geschützen 
auf 4 m, sondern auch zwischen den Batterien schliefsen. Die 
letzteren betragen in diesem Falle 30 m, die der Batteriefnhrer 
37 m. Aus der wieder geöffneten ligne de colonnes erfolgt die 
Herstellung der Linie durch Aufmarsch. 

Die »masse« (Formation der früheren deutschen Abteilungs- 
kolonne). Aus der Abteilung in Linie kann die masse auf jede der 
3 Batterien und zwar so gebildet werden, dafs sowohl die rechten 
als die linken FlügelzGge der Batterien an die Spitze kommen. Alle 
3 Batterieii brechen gleichzeitig mit Zügen ab, und zwar in einer 
Richtung, die nicht allein senkrecht zur Front zu sein braucht, 
sondern auch einen beliebigen Winkel mit derselben bilden kuuu. 
Währ* tul aber diejenige Batterie, auf welche hin die raasse formiert 
wird, III dt r bestimmten Marschrichtung vorgeht, müssen die anderen 
beiden Batterien sich erst auf 26 m heranziehen. Die Bildung der 
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Kolonite aoi der ligne de oolonofls erfolgt in gkioher Weise. Aneh 
die meaM verengt die ZwiMheorfiome switeken den Geschützen bis 
auf At swiBohcD dm Bittterieii Ine «nf 10 m. Sehwenkiingen in der 
Kolonne en mtm» werden so «nigefllbrt, deb die inaete Batterie 
in der befolüenen Qaogert hemmaeiliweiiki, inftlixeiid die iolseren in 
der aidiai hOliereii eaf dem kflnerten Wege mit Beibebeltong des 
Zwlldienreiuae in die neue Front gelangen. Der Übeigaog ane 
der meiwrr in die Kolonne en ligne de eoloanes geseluelit dnreh 
Halblinkesiehen sweier Bettenen, wihrend die Batterie, anf weklie 
die Bewegung ausgefohrt wird (es kann jede der 8 Betterien sem) 
entweder gradeans bleibt oder gleichzeitig eine neue IfarBdunebtnng 
annebmen kann. Soll ans der »maase« die Linie der Abteilnim 
nach vom bergeatettt werden, ao gasdiiebt das dnreb Anfinaradi 
der gvadeaos bleibenden Batterie^ wobei deren letitar Zog seine 
Gangart ▼«rlangsamen mda, bis Banm Ar seinen Aa&uuraeh 
dnnh die 86 m entfernte Nebenbattarie frei gemaebt ist Die 
anderen beiden Batterien maeben eine Aehtelwendung, gehen wieder 
gradeans, wenn sie 86 m Zwiaebenranm Ton der inawiedien auf- 
nmfBcbierten Nebenbatterie gewonnen haben und marschieren dann 
gleichfUla anf« Es kann diese Bewegung auf jede der 8 Batteneii 
«neb ans der sieb vorbewegenden »massec nnter einem Winkel aar 
bisherigen Bewegungsriditttng nnd gestalFslt aosgefObrt werden. 
Soll die Front der AbteUnng halb linka, nach vscbts Tom geataAelt 
hergestellt werden,* so manehiert die linke Elfigelbatterie halb 
liaks anf, wobei der Torderste Zog gleichMs eine AcbteLwendong 
macht Die beiden anderen Batterien schwenken sonfichst im Haken 
balbiecbts, nnd maehen nach Erlangung des Batterieawisebenimmna 
nnter Aaraohnnng dea Staffslabstandea ein Mittelding zwisehen dem 
Frontsebwenken der Zfige nnd dem Avftnarscb links, nnd gelangen 
so nach einander in die Stellung. Für die am inneren flfigal be- 
findliobe Batterie kann dabei ein anter einem beliebigen Wmkel 
aar Torberigen Bewegungsricbtung liegender Bfanehriebtungspunkt 
Tom Abteilnnga-Gommandenr angegeben werden, die anderen beiden 
Bettenen richten eicb demgemftb ein. Soll die Linie genan nach 
der Fkmke hergestellt werden, ao bleiben alle 3 Batterien gradeans 
nnd achwenksn naob einander mit Zfigen em, wenn sie den Batterie- 
awiscbenianm beaiehungeweise StafiUabetand gewonnen haben. 

Ana der messe wird die eolonne senrte (ao^eschlossene Kolonne 
in Batterien) durch gleiohaeitiges Sobwenken aller 8 Batterien mü 
Zflgen formiert. Um diese Kolonne ans der Abteflnng in linie 
hennstdlen, schwenken aDe Batterien gleiebseitig nach der Flanke, 
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die vorderste halt und die hinteren scbiiefsen auf 14 m Abstand 
auf. Die Batterien kinnn n dabei auch in sich geschlossen 
schwenken, nm Engen passieren zu können. Auch die »colonne 
gerreet kann die Zwischenniume schhefsen und wieder offnen. 
Verandenint^f;!! der Marsch riclitung dieser Kolonne finden ilnrch 
Hakenschwenkuiii:; derselben statt. Um die ma«8e aus ihr wieder- 
herzustellen schwenkeu alle Züge gleichzeitig links. — 

Um ans der Abteilunpf in Linie, der colonne en masse oder 
en ligne de cüloniies die /ut^kolonne zu forrineren, bricht rlif^ im 
Kommando bezeiebnete Batterie mit Züt-'eii ab, oder scliwcnkt mit 
Zügen oder setzt sieb in FiewiMrun^;: die anderen Batterien sobweakeii 
aus der Linie mit Züge)i und si tzen sich durch eine Hakenschwenknng 
hinter die vordtTste Batterie: aus der »colonne en uiassf« ziehen 
sie sich durcb eine Aehte! wendung nach eisiander hinter die 
vorderste Batterie; aus der »ligne de eobunieac machen sie gleich- 
zeitig eine HakenschwenkuDg und gelangen dnrch eine zweite des- 
gleichen in die Zugkolonne. 

Soll aus der Zngkolonne der Abtelltinsf die »ligne de 
coiounea« nach der rechten Seite entwickelt \v( rdon, so bleibt die 
vorderste Batterie gradean-., die zweite macht eine Hakenschwenkung 
rechts und eine zweite links, wenn der vorderste Zug 86 m Zwischen- 
ranm lorewonneu hat, die dritte Batterie gelangt durch eine Haken- 
sch weukung hal brechts und eine zweite in entgegengesetzter Richtung 
in ihr Veriialtnis. Soll die Herstellung der »ligne de colonnes« 
nach beiden Seiten erfolgen, so gelangt die zweite Batterie von der 
Spitze dnrch eine Vie^tel8ch^venknn^ im Haken uach rechts, die 
dritte dnrch eine AchtelschwtMikung naeb links an ihre Stelle, 
Soll aua der Zugkolonne in schräger Richtung die »ligne de colonnesc 
beigestellt werden, so macht z. B. die vorderste Batterie eine 
Hakensch weukung Laiblinks und gebt dann prrikd(aufl vor, die 
anderen Batterien führen gleichzeitig eine liakenBclmenkung links 
ans^ gehen grade vor nnd gelangen, wenn sie ihren Zwischenraum 
haben, durch eine Hakenschwenknng halbrechts in ihr \'erbältni8. — 
Soll diese Kolonne nach der ganzen Flanke formiert werden, so 
schwenken die vordersten ZQge aller Batterien gleichzeitig nnd 
geben gradeans vor. 

Die Herstellung der »colonne en massec aus der Zng- 
kolonne nach vorn erfolgt in derselben Weise, wie die der »ligne 
de colonnesc. Soll sie dagegen in schräger Richtung (gleichgültig 
unter welchem Winkel) oder nach der Flanke aus der Zngkolonne 
formiert werden, so schwenkt die vorderste Batterie im Haken uach 
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uer bezeichneten Richtung, die anderen Batterien bleiben gradeaus 
und schwenken in gleicher Weise und gleicher Richtung erst, wenn 

sie bis ^inf" 26 m an die J^'ebeubatterie herangerückt sind. Uin aus 
der Zugkulonne die Abteilang m Linie nach vorn zu formieren, 
marschiert die vorderste Batterie nach der kommandierten Seite 
auf, die zweite Batterie macht eine ViertelschwenkQng im Ilakeu 
nach derselben Richtung, eine zweite iu entgegengesetzter, wemi 
sie den Batteriezwischenraum gewonnen hat und marschiert dann 
sofurL auf: die dritte Batterie füliit eine Achtelschwenkung im 
Haken aus und verfährt dann entsprechend. Der Abteilun^rs- 
Commatideur führt während der Ausfiihrung des Aufmarsrhs der 
Abteilung die vorher an der Spitze der Kolonne gewesene Batterie, 
erst nach vollendetem Aufmarsch setzt er sich vor die in der Mitte 
befindliche Batterie. — Auf das Kommando >en bataille-marchet 
wird die Linie rechts und links formiert, wobei die zweite Batterie 
Sich rechtÄ, die dritte links entwickelt. Nach der Flanke wird die 
Linie durch gleichzeitiges Eun-chwenken aller Züge hergestellt. 

Soll schliefslich die Linie in einer nnter einem beliebigen 
Winkel zur Marschrichtung der Zugkulonne hegenden Richtung 
entwickelt werden, so sch^veukt die vorder.ste Batterie mit dem 
vordersten Zug in der befahleneu Kichtung und margchiert auf. 
Die anderen Batterien führen eine Viertelhakenschwenkung nach 
derselben Seite aus, gehen gradeaus vor, schwenken wenn sie den 
Batteriezwischenraum, beziehungsweise unter Anrechnung des zu 
nehmenden Staifelabstaudes gewonnen haben, etwa ein Achtel im 
Haken in entgegengesetzter Richtung und marschieren nach derselben 
Seite auf wie die vorderste Batterie. Diese letztere dient als 
Grundlage für die Bewegung auch dann, wenn eine Staffelung der 
Batterien nach links vorwärts bei gleichzeitigem Aufmarsch der 
Batterien nach links stattfindet. Der Abteilungs-Commandeur führt 
die in der Kolonne an der Spitze gewesene Batterie so lange, bis 
der Aufmarsch beendet ist. Erst wenn das geschehen ist, setzt er 
sich als Führer der Abteihing vor die in der Kolonne ursprünglich 
die letzte gewesene Batterie. Diese Entwickelung mufs sehr viel 
Zeit Hl Ans])i uoh nehmen. Sie wurde sich sowohl der Zeit als dem 
Rauiije mich kürzer gestalten, wenn die in der Kolonne vorn be- 
findliche Batterie auch bei der Staffelung am weitesten nach vorn, 
also in dem angegebenen Falle der Staifelung nach links vorwärts 
nielit auf den rechten, sondern den linken Flügel der Abteilung 
kiiuiu, SU dafs die dritte Batterie sich auf dem rechten Flügel der 
Abteilung entwickelte. 
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Die Kolonne sn Einem (die dentacbe Abteilnngekolonne) 
wird in Frankrdeh nieht sam Bfanövrieren, sondern nur als Bfarscli- 
kolonne gebnmclil Soll ans ihr die Zugkolonne gebildet werden, 
so manchieren die Batterien naeh einander in sieh in Zflge anf, 
behalten aber dabei ihren Abetand Ton einander. Will der Abteilangs- 
Gomniandear aosnahmaweise ans der Kolonne za Einem die Abteilung 
in linie anfmarschieren lassen, so geschiebt des in derselben Weise, 
wie bei der einseinen Batterie schon augegeben worden ist. 

Die reitende Abteilung. Die Bewegungen der m einer 
Abteüiing formierten fahrmden Batterien werden von den in der 
Starke TonSbisS aar Abteilang sasammengestellten reitenden Batterien 
mit folgenden Abandemngen ausgefohrt: In der Linie betiigt der 
Zwischenranm zwischen den Batteriefufareru 82, beziebangs weise 
82 m, je nachdem dieselben geöffnet oder geschlossen sind, die 
ZwisehenrSnme zwischen den Batterien 20 oder 10 m. In der 
Kolonne »en ligne de colonnesc ist derselbe unter gleichen Ver- 
hältnissen zwischen den BatteriefShrem 82 beziehungsweise 37, 
swischen den Batterien 68, beziehangsweise 26 m grofs. 

Infolge der Anwendung des Grondsatses, dab die Batterien in 
der Abteilung ihre Bewegungen unabhängig von einander ausf&bren, 
können auch fahrende mit zeitaiden Batterien ?ereint in der 
Abteilung manOTrieren. In einer so zusammengesetzten Abteilung 
nehmen alle Batterien die für erstere Torgeschriebenen Abstände 
und Zwischenriume, in jeder einzelnen Batterie aber die derselben 
eigentümlichen» je nachdem die Batterie eine fthrende oder reitende 
ist. Nor erscheint es angezeigt, die Bewegungen nach der Flanke 
und die Kolonne serr£e zu venneiden, weil dann die Abstände und 
Zwisdienräume zwisdien den Batterien nicht gleichmafsig bleiben. 
MuJb von diesen Formationen doinoch Gebranch gemacht werden, 
so soU jede Batterie das Kommando so ausfuhren, als ob sie in 
einer gleichartig zusammengesetzten Abteilung stände, ihre vor- 
scbriffasmälsige Stellung zur Bichtungsbatterie aber gleich wieder 
einnehmen, sowie die Abteilung in eine andere Formation als die 
genannte übetgeht. 

n. Das Regimen tsexerzieren. 

Jeder Abtdlungs-Commandeur schickt einen Offizier zur Ver- 
bindung der Abteilung mit dem Regiments-Commandenr zu dieeem. 
Die Abteilungen können in entwickelter, oder geschlossener Ordnung 
oder in Linie formiert werden. Die entwickelten Formationen sind: 
die »ligne de bataalle« (in einer Linie oder gestaffelt) die ligne de 
oolonnes, die ligne de masse mit oder ohne Entwickelnngszwischenraum 
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und die »ligne de Golonnee senr^«. — »Zu den geschloeaeDeii Ord- 
niingeii gehören die xiolonnedemastee«, die »colonne eeir^c und die 
»colonne p«r sectiouc. — In der entwickelten Ordnung betragt der 
Zwitehenraom swischeu 2 Abteilungen, gleichgültig in welcher 
Formation de aich befinde, 40 m, wenn nicht anders befohlen ist. 
In der »ligne de masaee« mit Entwickelnngaswischenranm Ton 40 m 
ist dieser dem anm Anfmarsch nötigen hinsuznrechnen. Ja der 
geschlossenen Ordnung betragt der Abstand der folgenden von der 
torhergehenden Abteilung 28 m. Der Regiments-Conim&ndenr kann 
einselne Bewegangen durch Signale oder Zeieken anafahren laaaen 
s. B. Antreten, Halten, Kehrt und Kontremaisch. Zu anderen 
Bewegungen läfet er seine Ankündigungsbefehle den Abteilungen 
durch Ordonnans-Of fixiere mitteilen. Dieeelben müssen die neu 
«Dsunehmende Formation, die dabei ansuwendende Gangart und dem 
Maiaohrichtungspnnkt für die Abteilung enthalten, auf welche hin 
die Bewegung des Regiments ausgeführt werden aoU. Die Abteilnugs- 
Ck>mmandeore führen die befohlenen Bewegungen auf dem küneaten 
Wege und ao achnell ala müglich aua. Die Ausführung erfolgt 
auf das Auafflhrungaaignal, welchea der B^menta-Commandenr 
geben lälat 

Unterwerfen wir den bisher behandelten Afaechnitt über das 
Exerzieren einer und mehrerer Abteilungen einer kurzen Be- 
trachtnng, so sehen wir lunachst, dafs nach dem französischen 
Reglement der Abteilunga-Gororaandeur zum bloben Führer der 
Abteilung in dem Sinne herabsinkt, als er an der Spitze der 
Richinngsbatterie und in deren nächster Nähe reitet, so dafs der 
Überblick über die ganze Abteilung ihm verlor«! gehen mufs. Dabei 
wechselt die Stellang des Abteilungs-Commandeurs wiederholt; der 
Regel nach soll er vor der mittelsten Batterie rler Abteilung in 
Linie reiten; wird die Abteilung auf eine Batterie bin aus der 
Kolonne entwickelt, so reitet er so lange vor dieser Batterie, bis 
die befohlene Formation ausgeführt worden ist, dann reitet er vor 
diejeni<ire Batterie, welche nun die Richtung angiebt und welche 
z. B. bei der Staffelung grade die auf dem entgegengesetzten 
Flügel befindliche sein kann. Dadurch mufs aber die Bewegungs- 
richtnng in der ganzen Abteilung hin und her schwanken. Die 
Möglichkeit der Anwendung geschlossener Formationen, von denen 
in Frankreich ein ausgedehnter Gebrauch gemacht werden soll, z* B. 
der »ligne de colonnes« und der >en masee«, besonders dieser 
Kolonnen mit geachlosaenen Zwischenräumen halten wir für ganz 
bsaondere Auanahmen, denn im Qelände, welches meist Gräben als 
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Hindernisse f&r eine Vorbewegnng in ünie bietet, wird ea selten 
Torkommen, dafr da, wo diese Gräben nicht von der Abteiinng in 
Linie passiert werden kSnnen, sie an einielnen Stellen in so breiter 
Ansdebnnng passierbar sind, dajs sie Ton der Abteiinng in ge- 
seblossener Formation fiberwunden werden können. Am geeignetsten 
fSr diesen Zweek dürfte sieb die »figne de oolonnes« mit Eni- 
wiekelangsiwischenranm erweisen, noch besser aber als diese die 
deatscbe Formation der Abteilang in Batteriekolonnen. IKe ge- 
schlossenen oben erwUmten b«den firaniSsisdien Kolonnen wflrd^ 
dagegen za Versammlnngaiwecken gnt lu verwenden amn* Das 
Ezerneren der Abteiinng ist angeDScbeinlich unter Anlehnung an 
den dentschen Entwurf snm Exerxier-Reglement f8r die Feld-Artillerie 
vom Jahre 1888 entstanden, nur ist das dort angegebene für die 
£rans3siacben Verbältnisse mehr snrecht geschnitten, weiter aus- 
gebaut nnd verlängert worden. 

Das französische Reglement sagt femer, dab Schwenkungen 
unter einem rechten Winkel nnr ausnahmsweise vorkommen und 
dafs meist nnr unter einem spitaen Winkel zur vorhergehenden 
stehende neue Bewegnngsrichtungen im Felde die Regel seiu werden. 
Dennoch fahrt die zweite Batterie bei Entwiokdnngen wiederholt 
ohne zwingenden Ornnd solche Bewegungen unter einem rechten 
Winkel aus. Eigentümlich mutet es uns an, dafs in Frankreich 
grade diejenigen Formationen neu eingeführt worden sind, welche 
das deutsche Reglement nicht ohne zwingenden Grund abschaffte 
und durch andere bessere ersetzte. — Abgesehen von der Abteiinng 
in Linie giebt dort 5 Kolonnenformationen, welohe als Ent- 
wickelnngSTorstofen fGr die Linie und als Bewegnngsformen durch 
das Gelände <lienen, in Deutschland haben wir deren nnr 3. Der 
Hanptonterschied liegt darin, dafs die Ilauptbewegungsformafaion der 
Abteilung die Zugkolonne ist, während die Kolonne zu Einem nur 
inm Blarscb auf Strafsen angewendet wird; in Deutschland ist da- 
gegen diese letztere Kolonne oder die Abteilung in Batteriekolonnen 
die Hauptbewegungsformation auch aufserhalb der Stralsen. Als 
einiacb und kri^smäfeig kann daher das Exerzieren einer fran- 
zönscfaen Abteilang nicht bezeichnet werden. — Das Exerzieren 
im Regiment, in Deutschland fortgefallen, ist in Frankreich neu 
eingeführt; kriegsmäßig wird es sich nicht gestalten können, weil 
doch meist nur die Corpsartillerie im Begimentsver bände auftreten 
könnte, in welchem sie auch marschiert. Da sich aber an der ent- 
scheidenden Stelle im Gefecht selten oder idß der Raum för die 
Entwickelnng eines ganzen Regiments finden wird, so wird auch 

88* 
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sie abteilungsweise und den her?ortretendeu Bedürfnissen entsprechend 
zeitlich nach einander in die Stellang gelangen. Damit fällt denn 
von selbst die Möglichkeit fort, durch das Ausführungssignal die 
Austülirung der den Abteilungen übersandten Befehle erreichen za 
können. 

b) Bewegungen der Kriegsabteilung. 

Dieser Teil zerfallt wieder in 3 Kapitel, niiuilich die Bewegungen 
der Gefechtsabteilung, analog der Gefechtsbatterie, der Kriegs- 
abteiluiig uud mehrerer vereinten Abtiiluugen. 

I. Die Gefechtsabteiluiig besteht aus 3 Gefechtsbatterieu; 
den reitenden Batterien sind 3 Muiiitionswageu zugeteilt, wenn sie 
mit lahreuilfu Batterien vereint sich bewegen. Die Meldereiter 
sind wie bei der Manöver- Abteilung verteilt. Besteht die A}»teilung 
ans fahrenden uud reitenden Batterien, so nehmen die ielztereu bei 
Kmuuhiiie der Feuerstellung dieselben Zwischenräume wie die fahren- 
den. Der Abteilungs-Commaudeur befiehlt das Fiilui ]! der Protzen 
in DecKUüg uiid das Abspannen der Munitionswagen. - I)ai> gleich- 
zeitige Einnehmen der Feuerstellung seitens aller Batterien eiuer 
Abteilung iu gleicher Höhe oder gestaffelt schliefst jede Besprechung 
der Verhältnisse beim Feinde zwischem dvin Abteilungs-Commaudeur 
und den Batterieführern im Augenblick der Einnahme der Stellung 
aus. Fin Einrücken iu die Feuerstellung ohne vorhergegangene 
Erkundung derselben darf daher nur stattfinden, 1. wenn die 
Angaben über Ziel, Schnfsart u. s. w. vorher den Batterieführcru 
mitgeteilt werden konnten, 2. wenn kein Zweifel über das Ziel 
möglich ist und das Feuer sofort eröffnet werden mufs, z. B. beim 
Einnehmen der Feuerstellung nach geglücktem Sturmaugriff, bei 
überraschendem Auftreten, bei Eavallerieangriffen, bei Gefechten 
zwischen Kavallerie u. s, w. In allen anderen Fällen erkundet der 
Abteilungs-Commandenr mit den Batterieführern die Stellung sowie 
das Ziel und jede Batterie rückt für sich in ihre Stellung nach 
folgenden Grundsätzen ein: Wenn die Abteilung in irgend eiuer 
Formation in der Nähe der einzunehmenden Stellung steht, so be- 
geben sich der Abteilangs-Gommaudeur und die ihm folgenden 
Meldereiter nebst dem reitenden Trompeter in schnellster Gangart 
in die Stellung* Die Batteriefuhrer mit je einem Unteroffizier und 
Trompeter folgen mit 60 m Al^tand dem Abteilungs-Commaudeur. 
Der Abteilungs-Commaudeur erkundet die Stellung für seine Batterien 
und das Ziel, und stellt sich für seine Person so auf, dafe er die 
BIftto der Stellung fElr eine seiner Batterien angiebt. Hat er seinen 
Entschlnls gefabt, so hebt er seinen Arm hoch. Auf dieses Zeichen 
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reiten die Batteriefiihrer zn ihm vor nnd zwar su, Hafs der Führer 
der rechten Flügelbatterie rechts, die beiden anderen links von ihm 
halten. Der Abteilangs-Conimandeur bestimmt dann die Ziele, ver- 
teilt sie unter die Batterien und giebt die Entlernuug, sowie die 
anzuwendende Sehufsart an. Fr bestimmt ferner eine etwa nötige 
Staifelun«^ und dm Decken der Protzen. Schlictslicb bezeichnet er 
die Batterie, welche an der Stelle abprotzen soll, an welcher er 
selbst sich befindet. Hierauf erkundet jeder Batterieführer schnell 
die Stellung für seine Batterie und stellt sich in deren Mitte auf. 
Das weitere Verfahren entspricht dem für die einzelne Batterie 
früher schon angegebenen. Jede Batterie wird dann in der für sie 
passend.sten Weise, unabhängig von den anderen Batterien, in die 
Stellung getührt. Nachdem der Abteilungs-Commaiidcur den Batterie- 
führern seine Befehle gegeben hat, begiebt er sich auf den für die 
Beobachtung des Schiefsens günstigsten Flügel, der ihm auch einen 
Gesamtüberblick über das Gefechtsfeld {gestatten soll. Die im 
deutschiu Keglement enthaltenen Bestiiuiimugen über Wahl der 
Feuerstelluncr, Vormarsch und Einrücken in dieselbe können hier 
nicht lu ihrem gHu/.eii Umfange gei^eben werden, da sie viel ein- 
gehender als die französischen behandelt sind und auch mannig- 
fache Abweichungen von den letzteren aufweisen. Wir verweisen 
daher bezüglich derselben auf da» Reglement und wollen hier nur 
hervorheben, was über die zu wählenden Gangarten gesagt wird. 
Es heilst darüber: dafe sie abhängig sind von den Absichten der 
Führung, der Gefechtslatre und der Boden beachaifenheit und dafs 
malsgebend nur die Erwüguu^ ist, dafs die Pferde ihrer Bestimmung 
genügt haben, wenn sie die Geschütze in die Feuerstellung bringen, 
sei es auch mit Aufbietung ihrer letzten Kraft. 

II. Die Kriegsabteilung. Die reitende Abteiluiii^ besteht 
nur aus 2 Kriegsbatterien, ihr Commandeur übt, wenn die Abteilung 
einer Ki»val]erie-l)ivisiou zu}^eteilt ist, gleichzeitig die Tlüttigkeit 
eines Commandeurs der Artillerie aus. Jedes Mal, wenn er die 
Batterien verläfst. um dieses letztere Amt / i iU>i nu limeii, über- 
trägt er die Füiti uug (ietii iiitesten Hatterieführ«-!*. — Zum Abteilungs- 
stabe werden 3 Reserve-Offiziere kimimaDdiert. wekhe zur Führung 
der GefechisstattVln. zur Verbindung des Abteilungscommandeurs 
mit dem Commandeur der Artillerie und zur Beaufsichtigung der 
Versorgung der Ahitilung mit Proviant bestimmt sind. Zum Marsch 
und Gefecht teilt sich jede Batterie der Abteilung so, wie es für 
die einzelne Batterie angegeben worden ist; zum Kampf werden 
aber die gieiciinamigen Teile der Batterien vereinigt. Die Abteilung 
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besteht also danu aus: 1. der Gefecht'^fihteilung unter Kommando 
des Abteilungs-Commandeurs, 2. den vrremtcn Gefechtsstaffeln unter 
FühruüL' eines Offiziers, 3. dem tram r»''<rinicntaire der Abteilung 
unter Fühiuni; des oben erwähnten Reserve-Offiziers. Da die ver- 
einten iieteehtsstatfeln an Zahl der Fahrzeuge und Maiinschatten 
die der Gefechisabteilung erreichen, so wird es, zumal die ersteren 
bis auf 500 m an die lef/tcre htruiu icken sollen, grofser Um- 
eicht nnd Energie ihres Führers bedürfen, wenn die Versorgung 
der Abteilung mit ütfunition nicht in Frage gestellt werden soll. 
Der Abteilungs-Commandeur darf daher einen der älteren Ofti ziere 
einer Batterie mit der Führung der Gefechtsstaffeln beauftragen; 
diese Batterie erhalt dafür einen Reserve-Offizier überwiesen. — 
Aufser den von den Batterien 7.n stellenden zur Anfrechterhaltung 
der Verbindung nach unten l)estimmteu Berittenen werden noch 
in Surunia 1 Oidonnanz-Offizier, 7 Unteroffiziere und 1 Trompeter 
kiiiumandiert, um die Verbindung zwischen dem Abteilungs-Comman- 
ili ur und Artillerie-Commandeur, bezw. den Batterien und dem Ab- 
teilungs-Commandeur, ( it in iitsstalfeln und Abteilungs-Commandeur; 
oder aber den Munitidns-Kulnnnt'n und Comniandeur der Artillerie, 
bezw. i<'iihrer der ( i ^ tn utsstaöeln der Abteilung iu erhalten. 

Auf dem MarscJi halten die B?>ttenen in Normal- oder Gefeclits- 
marschformation 15 m Abstand, ^\\^■ I'iagage wagen niarsclin ren ab- 
teilungsweise vereinigt an der vom Generalstabe bestimmten Stelle 
in der Marschkolonne. Bei der Normalmarschformation kann 
die Bedienung der fahrenden Batterieu zu einer einzigen Kolonne 
formiert an der Spitze der Abteilung marschieren; es widerspricht 
dies dem früher angegebent ii ' i rimdsat/., dafs m iieser Marsch- 
forniatiou die Beaufsichtigunf,' der Leute durch iiire direkten Vor- 
gesetzten erstrebt wird. Bei »ier (lefechtsnuirscliformation tolgeu 
die Gefechtästafl'eln mit 30 m Abstaud hinter der ersten aus den 
Gefechtsbatterien gebildeten Kolonne. Grundsätzlich soll die Batterie 
des ältesten Batterieführers au der Spitze der Abteilung marschieren, 
damit derselbe zutreffenden Falls den Abteil ungs-Connnandeur in 
der Führung der Abteilung vertreten kann. (Nach der bei uns 
geübten Praxis kann er das st*ts thun, ohne dafs seine Batterie 
an dieser Stelle marsciiiert). Wenn angängig soll die Gefechts- 
marschformation immer angenommen werden. Beweist es sich beim 
Marsch als notwendig, sie aus der Normalmarschformation herzu- 
stellen, so halten die Batterieu, teilen sich entsprechend, die Ge- 
fechtsbatterien Bchliefsen in und unter sich auf und die Gefechts- 
staffeln desgleichen. Diese Bewegung ist also sehr langwierig. Pie 
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klar liegenden Folgerungen hieraus und der eben angegrebpue» For- 
derung werden aber nicht gezogen. — Sollen die Batterien znm 
Gefecht vorgehen, so sondern sich die Staffeln ab uinl der Abteilungs- 
Commandeur erhält den Befehl, die Batterien in einer bestimroten 
Gangart vorzuführen. Der den Befehl fiborbringende Offizier dient 
ihm als Führer für das Vorgeht n der Abteilung nnd teilt ihm die 
zurück zulegeudti Entfernung mit. Demgemäfs bestimmt der Ab- 
teiiungs-Commandeur die kur/cii Halte, welche etwa den Marsch 
unterbrechen sollen (!). ProUeu die Batterien ab, so sucht der Führer 
der GefechtsstiiflPeln innerhalb 500 m von der Abteilung den Auf- 
Bteliungsort für die letzteren aus, nnd stellt sie dort in enilachen 
Formationen auf. Er läfst dabei den Führern der einzelneu Staffein 
eine gewisse Freiheit in Auswahl der Aufstellung der Batteriestalfeln, 
damit sie Deckungen möglichst ausnutzen können, doch unter der 
Bedingung, dafs die Möglichkeit eines schnellen Ersatzes der Munition 
gewahrt bleibt. Das kann also nur heifsen. dafs die Staffeln sich 
von einander getrennt aufstellen; wo bleibt dann aber die einheit- 
liche Führung und Beaufsichtigung der Staffeln seitens den hierzu 
kommandierten Offiziers? 

Wird eine der Batterien aus dem Abteilnnp verbände losgelöst, 
so geschieht das »leiche mit ihrer Oefechtsstaftel. — Die Eröffnung 
des Feuers aus eiuer Stellung findet erst aui Befehl des Abteilungs- 
Conimandeurs statt, welcher seinerseits hierfür den Befehl des 
Coniuiandeurs der Artillerie erhält. In jt-der Batterie wird ein 
Unteroffizier hestiiiiint, welcher dem Abteilungs-Couiuiandcur alle 
Meldungen bezüglich der Schiefsthätigkeit der Batterie überbringt. 

Ein StelhiUL'- wt'chsel der gesamten Abteilung geschieht analog 
wie derjenige der eiuzi iuen Batterie. Wird er staH'eKveise ausgeführt, 
so bestimmt der Abteilungs-Commaudeur die Batterien, welche zuerst 
die Stellung wechseln sollen, die anderen setzen das Feuer fort. Er 
schliefst sich für seine Person dem die Stellung wechselnden Teil 
der Abteilung an. Die Gefeehtsstaffeln der Batterien folgen dem- 
selben batterieweise. Beginut t s einer Batterie au Munition zu fehlen, 
während die anderen Batterien deren noch so viel zur Verfügung 
haben, dafs dieselbe bis zur Ankunft der Munitionskolonne aus- 
reichend erscheint, so lilfj;t der Führer der Gefeehtsstaffeln das dem 
Abteilungs-Coujmandeur melden. Derselbe kann dann den Befehl 
geben, die in Rede stehende Batterie aus der Staffel einer anderem 
mit Munition zu ergänzen. Hat der Statfelführer keinen Befehl dieser Art 
von seinem direkten Vorgesetzten, oder dem Commandeur der ArtOlerie 
erhalten, so darf er keine Munition an Batterien abgeben, welche 
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nicht zu seiner gehören. In diesor Hinsicht huldigt das deutsche 
Reglement anderen Ansichten, denn es hestimmt, daCs der Führer 
der II. Staffel allen Anforderungen an ^Tunition für nicht zur Ab- 
teilung gehörige Batterien tlmnlichst Folge zu leisten hat. 

Verhalten der einer Kavallerie-Division sngeteilten 
reitenden Abteilung. Da hier der Abteilungs-Commandeur gleich- 
seitig die Stellung des Commandeurs der Artillerie Annimmt, so 
marschiert der älteste Batterieffihrer mit seiner Batterie stets an 
der Spitze der Abteilung, wenn die letztere sich in Gefechtsmarsch- 
fonnation befindet. Die Gefechtsstaffeln werden in 2 Teile geteilt, 
von denen der eine mit der grofson Bagage der Division marschiert. 
Der andere bildet die Gefechtsstatf^i der Abteilung unter Fnhmng 
eines Offiziers und besteht aus 2—4 ManitionBwagen für jede 
Batterie, den Reserve-Bedienungsmannschaften und wenn möglich 
einer Feldschmiede und einem Vorratswagen ffir die Abteilung. 
Nachdem der Führer dieser Gefechtsstaffel vom Abteilangs-Comman" 
deur alle Mitteilungen über den Marsch der Division und die der Bagage 
gegebenen Befehle erhalten hat, läfst er die Gefechtsbatterien 5 -6 km 
Vorspruug gewinnen und folgt ihnen dann. Kommen die letzteren 
ins Gefecht, so halten die Staffeln und stellen sich möglichst auf 
der Bdckzugslinie der Division auf. Diese wird durch die Richtung 
geheonzeichnet, in welcher die Bagage sich befindet. Die Staffeln 
suchen sich hinter einer Verteidigungslinie zu decken, welche f&r 
sie leicht zu überschreiten sein mufs und stellen Beobachtnngspoetm 
in der Umgebung ihrer Aufstellung aus. Der Führer sucht sich 
Kenntnis vom Gange des Gefechts und dem Verbrauch an Munition 
zu verschaffen and schickt, wenn es ihm angängig erscheint, einen 
Berittenen nur Empfangnahme der Befehle an den Abteilung»- 
Commandeur vor. Gehen die Batterien vor, so sucht er ihnen so 
schnell als möglich zu folgen, gehen sie aber surnck, so mufs es 
seine erste Sorge sein, das Gelände frei zu machen und etwa vor- 
handene Engen nicht zu versperren: Er zieht sich dann auf die 
Bagage zurück. Mit dieser letzteren muls er sich stets in dem 
Falle vereinigen, dafs er von den Batterien ab^^kommen ist. Nach 
unserer Ansicht wird bei diesen Bestimmungen die Gefechtsstaffel 
fast immer die Verbindung mit den Batterien verlieren. Denn ein 
Mal wird der Abteilungs-Commandeur selten in der Lage sein, dem 
Staffelführer einigermalsen Terläfeliche Mitteilungen Über den Marsch 
der Division machen zu können; dann wird es schwierig für die 
Staffel sein, 5—6 km Abstand zu halten, da sie nicht weifs, in 
welcher Gangart die in dieser Entfernung vor oder hinter ihr be- 
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findUcbe Division sich bewegt, und es wird ferner der Staffel oft 
spät bekannt werden, dafs die Division in ein Gefecht gekommen 
ist. Eine Deckung der SUli'eln hinter einer Verteidigungslinie er- 
scheint zwecklos, da diese Linif doch nicht ausgenutzt werden kann 
und eine Mitteilung über den (jang des (ief»"chts der Divusiun wird 
bei dem schnellen Verlauf eines Kavalleriegefecht^s oben 7,u spät au 
den Führer der StafTeln gelangen. Entweder wird nach einem 
nicht rcsaltatlos verlaufenen Gefecht der Abstand der Staffeln von 
der Abteilung bedeutend vergröfsert oder so verringert werden, 
dafs die ersteren von vornherein in engerer Verbindung mit der 
letzteren sich hätten befinden müssen oder können. Wir wollen 
nur flüchtig den Umstand berühren, dafs die reitenden Batterien 
einer französischen Kavallerie- Division einen sofortigen Ersatz von 
im Gefecht in Abgang gekommenen Zugpferden nur durch Reit- 
pferde eintreten lassen können. 

III. Mehrere Abteilangen unter einheitlichem Befehl. 
2 — 3 Abteilungen bilden eine Divisions- oder Corps-Artillerie. Jeder 
Abteihings-Commandeur erhält die Befehle des Commandeurs der 
Artillerie, dem er untergeordnet ist und führt alle Bewegungen 
mit seiner Abteilung derartig aus, als ob dieselbe für sich allein 
manövrierte. Steht die Artillerie mit anderen Truppen im Verbände, 
so empfängt ihr Commandeur, wie der jeder anderen Waffe, Befehle 
▼om Truppenführer. Beztiglich der Versammlung der Artillerie mit 
den anderen Waffen und deren Einreihung in die Marschkolonnen 
gelten dieselben Grundsätze wie in Deutschland. 

Die folgende Tabelle giebt an, welche Verbindungen seitens 
der Artillerie herzustellen sind. 
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bei Antritt seines Kom- 
mandos über die Moni- 
tioQs-Kolonnen. 
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Eintreffen der Kulunne auf 
dam QefeeMnfeld. 



VVenu der Commandeur der Artillerie den Bi'fehl erhält, die 
Artillerie vorholen zu lassen, so sendet er :in jeden Abteihmgs- 
Commandeor den betreffenden Ordonnanzoffizier mit ilem bezüglichen 
Befehl, welcher die Gangart enthält, in welcher die Batterien vor- 
kommen und etwa den Ort, au welchem sie sich versammeln sollen. 
Die Ordonnanzoffiziere führen die Abteiluugs-Commaudeure bis au 
diesen Punkt heran. Hat der Truppen-Comuiandeur seine Anweisungen 
bezüglich der einzunehmenden Stallungen dem Commandeur der 
Artillerie gegeben, so erkundet der letztere das Gelände, die An- 
marschwege u, s. w. Ist das geschehen, so sendet er an die Ab- 
teiliings-Commandeure seine Befehle bezü«^lith der Verteilung der 
Stellung unter die AbteiluDi;en. Der mit Überbriugung dieses 
Befehls beauftragte Offizier reitet den Abteilungen wenigstens bis 
auf 1 km hinter der Stellung oder bis nach dem Versammlungsort 
der Artillerie entg^eu. — Ein Stellungswechsel wird abteiluugs- 
weise oder in Gruppen von mehreren Abteilungen gleichzeitig ans- 
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geführt. Die Befehle hierzu werden den AliteiluDga-Gommandenten 
seitens des Comraandeois der Artillerie übermittelt. 

Damit endet dieser Teil des französischen Reglemeats* Wir 
haben alle Einzelheiten desselben g^eben, um zu zeigen, wie weit 
sich seine Bestimmungen denjenigen des deutschen nähern. — Den 
Beseblafs bilden einige Vorschriften fOr die Ausführung des Parade- 
marsches. 

Betrachten wir ann snm Schlufs, ob das französische Reglement 
die in der £inleitang angegebenen Verbesserangen wirklich enthält 
und in wie weit. Da läist sich nicht leugnen, dafe es einen be- 
deutenden Fortschritt in jeder Beziehung gegen das frühere 
neigt« wenn an eh nicht behauptet werden kann, dafs es die Ver- 
besserungen, welche der Bericht an den Kriegsminister TttSpricht^ 
bis auf das Kleinste erfüllt. Wenagleich es also keine Wieder- 
geburt ist, so darf doch nicht vergessen werden, dals es stets 
schwer ist, sich von Althergebrachtem, Erprobtem zu trennen und 
an dessen Stelle etwas Neues noch Unerprobtes oder nicht genügend 
Yenmdites zu setzen. Es föllt die Erfüllung des Verlai^{ens einer 
gewiss«! Selbstständigkeit in allen Befehlszeilen um so schweorer, 
je weniger selbstständig dieselben vorher waren. In dieser Beziehung, 
der öfteren Wiederkehr von Wiederholungen und der mangelnden 
Einfachheit ist die gestellte Aufgabe am wenigsten gelost worden. 
Sehr eingehend sind dagegen die Bestimmungen aber die Erhaltang 
aller Verbindungen behandelt worden. 

Hält man alle diese Verbesserungen mit der Überlegenheit in 
der Anzahl der im Frieden vorhandenen ausgebildeten Batterien 
zosammen, so ergiebt sich ein achtunggebietendes Resultat, welches 
die schon in der Einleitnng dieser Besprechung erwähnten Folgen 
haben dürfte. 43. 
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Unter den '„'rofsen Militärstaaten Europas ist Frankreich nn- 
zweifelhaft das aia meisten von der Natrir hefriinstigte Land. Von 
Ueutschland unterscheidet es sich vorteilliiitt durch seine gt-sichertc 
L;i;jfe am Ende des Weltteils. Was dieselbe wurt ist, erkennt mau 
am einfachsten daraus, dafs Frankreich seit den ^rofeen englischen 
Kriegen nie wieder der Schauplatz von Küiupkn gewesen ist, zu 
denen es nicht selbst den Austofs gejsreben hätte. Vor Osterreich 
iiat es die bequemen Verbindungen im Innern voraus, die nirgends 
durch hohe (iebirge oder reifeende Ströme unterbrochen werden. 
Gejrenüber Italiens langs(estreckten Formen ist Frankreichs fast 
quadratische (iestalt ein unschätzbarer Vorzug. Allordings haben 
die beiden letztgenauntHn Vorteile in ihren Folgen zu der unheil- 
vollen Centralisierniip allen politischen und militärischen Lebens in 
Paris geführt, zu einer Centralisieruug, die nachgerade ein ganzes 
grofses Land von den jeder grofsen Stadt eigentümlichen launen- 
haften Stimmungen und Zuckungen sklavisch abhängig gemacht 
haben. Aber zu gleicher Zeit ermöglichten sie allein, und dieser 
Vorteil überwiegt tlen Nachteil um ein Hedeutendes, die Konzen- 
trierung alier wirtschaftlichen und militärischeu Kräfte des Landes 
80 frühzeitig, dafs Frankreich mit Naturnotwendigkeit znerst in der 
Neuzeit die leitende Stimme im Rat der Völker Kuropas erhalten 
mnfste. Den Vergleich Frankreichs mit Russland endlich können 
wir uns sparen, nachdem wir in dem vorigen Aufsatz alles das 
aufgeführt haben, was diesem Staat s. iue militärischen Mafsnabmen 
erschwert: alles das 1ai>tet auf Frankreich nicht, das liegenteil von 
allem erleichtert Frankreich sämtliche Knegsvorbereitungen von 
der Vorbereitung der Mobilmachung ab, durch diese hindurch bis 
zum Aufmarsch. 

Es giebt hier überhaupt keine für militärische Bewegungen 
irgendwie in Betracht kommende Entfernung, die 500 km in irgend 
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erheblicher Weise überstiege. Die Russen haben nach einer 
Rückwärtsbewegung von dieser Länge erst eben die (Frenze des 
Zartums Polen in Richtung auf Moskau überschritten. Diese Haupt- 
stadt hegt gut dreimal, die neue, Petersburg, doppelt soweit von 
der Grenze entfernt; ja es ist keineswegs ausgeschlossen, dafs man 
in Russland mit dem vierfachen für Truppenbewegungen zu rech- 
nen hat. 

Während in dem östlichen Reich der inanu'ol^ide Anbau des 
Bodens in Folge seiner geringen ]^rtr;i'^Nl;ilu;4keit, die dünngesäte, 
in einzelnen Gebieten zusanimeugt* Jüiugtf Bevölkerung die Unter- 
bringung der Truppen im Frieden und im Krieg erschwert, er- 
leichtert, begüiifiiigt die fa.st <f;Liiz LrlMicbniäfsige Wohlhabenheit, die 
hoch getriebene, reiche f'iiichte tragende Kultur des westlichen 
Staats die Verteilung der militärischen lnäitu nach rein militÄrischen 
Rücksichiun. 

Trotz alledem wird man aber den beiden Staaten eine gewisse 
Ähnlichkeit in Bezug iiui ihre militärisch-politische Gesamtstellung 
nicht absprechen können. Sie besteht darin, dafs beide nur von 
einer Seite, Russland von Westen, Frankreich von Osten, verwund- 
bar sind. Gewifs kann man hier einwenden, dafe, wie Russland im 
skandinavischen Staat einen nördlichen, und in den Balkanstaaten 
südliche Nachbarn besitzt, auch Frankreich dieselben in Grofs- 
britannien und Spanien- Portugal hat. Doch glauben wir diesem 
Einwand kein grofses Gewicht beilegen zu müssen. Gerade so wie 
Skandinaviens militärische Ohnmacht Russland vor feindlichen 
Regungen von dieser Seite sicher stellt, gerade so schützt die mili- 
tärische Uti Vollkommenheit Grofsbritanniens Frankreich vor ernst- 
lichen Angriffen über den Kanal. Und ähnlich wie Russland in 
den zerrissenen Zuständen der »BalkanhalbinseU, dem schwer passier- 
baren Doppelhindernis des Balkangebirges und des Donaustroms 
eine Art Sicherheit für seine linke Flanke findet, ähnlich so findet 
sie Frankreich für seine rechte Flanke in der gesunkenen politischen 
Bedeutung Spaniens, sowie in den unwegsamen Schneehäaptem der 
Pyrenäen. Wir sind also wohl berechtigt zu sagen, dab Frank- 
reichs einzige bedrohte Seite die Westfront ist und auch 
sie ist noch, im Gegensatz zu der westlichen russischen, zum Teil 
durch natürliche Hindernisse bewahrt. Wie sehr die Franzosen 
selbst die Verwundbarkeit der östlichen Grenze furchten, haben wir 
ja längst an ihren unausgesetzten Bemühungen, sie durch Be- 
festigungen aller Art zu schirmen, beobachten können. Dies Gefühl 
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kommt aber aneli zum Aiudrock in der FViedenadidokation des 
fransQaieeheiL Heeres. 

Die Dislokation mit Besug auf die Ostfront — Unsere 
Leser werden sieh erinnern, welche hohe Bedeatong die Ver* 
scfaiebnng des msstschen Heeres gdgm die Westgrenze sehon 
im Frieden fflr die Kriegsbereitscbaffc hat ist klar, dals 
dieselbe Bedentnng einer Friedensvorschiehnng des fauisSsbehen 
Heeres keineswegs beisomessen ist Sie hat sogar einige nieht 
SU lingnende Nach teile, denn einerseits wird die Mobilmaehnng 
d. h. die Verst&rkong der an der Orenie steheoden Troppenteüe 
auf Kriegsstarke*, indem sie ihre Erg^inBangsmannsehailen ans dem 
Inneren des Landes heranschaffen mössen, erschwert nnd andrer- 
seits dürften die yielen in Frankreich rorhandenen Eisenbahnen in 
Verbindung mit den knrsen Entfernnngen einen genügend schnellen 
Aufmarsch des Heeres an der bedrohten Grenze anch ohne Friedeua* 
▼erschiebong gewährleisten. Trotzdem hat man sich in Frankreich 
ZQ der berührten Vorschiebung, wie wir gleich sehen werden, ent- 
schlossen ; nnd zwar ohne Zweifel, weil man einen plötzlichen Über- 
fall dorch Deutschland befürchtet Ob mit Recht oder Unrecht 
wird man vor deutschen Lesern nicht zu nntersncben brauchen. 
Sie wissen, dals wir jedenfidls nicht eher ernsthaft vorgehen werden, 
als bis wir unsere gesamte verfügbare Kraft vereinigt nnd so die 
Wahrscheinlichkeit des Erfolges haben. Sollten dann unsere Nach- 
barn nodi nicht fertig sein, so wird ihnen auch die Truppcn- 
anhäufang an der Grenze im Frieden nichts helfen, denn sie wird 
nie stark genug sein können, um unsere versammelten hjcäfte wesent» 
lieh aufzuhalten. Anders liegt die Sache anerdinp;s. wenn man in 
Frankreich die Vorschiebung der Truppen mit Hucksiebt auf einen 
OflFenRivstofs angeordnet hätte. In dieseui Falle wiiide sie die 
Mögliclikeit Af-öhzeitiger, wenn ancb nicht dauernder Erfolge durch 
das Vorgehen mit überlegenen Kräften gewähren. 

Bei der folgenden Betrachtung ]a.^s&n wir die in Algier nnd 
den übrigen französischen Kolonien dislozierten Truppen aufser 
Ansatz. Sie werden wie die in Asien und im Kaukasus stehenden 
russischen teils aus politischen Bficksichten ü])erhanpf nicht heran* 
gezogen werden können, teils so spat eintreffen, dafs sie an 
den ersten grofeen, den Entscheidungsschlachten, nicht Teil mehr 
nehmen können. Ebenso werden wir niclii auf die Marioetruppen 
rficksichtigen, obgleich sie ja nach den Erfahmugen vou 1870/71 
zu den wertvollsten des französischen Heere» rrehören. Es ist nicht 
aDznnehmen, daüs Frankreich in einem Znkanftskriege seine Kfisten- 
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platze 80 Yöllig entbl&feen kann, wie es dies 1870/71 getban hat. 
Die Marinen aller europäischen Grorsmäcbte haben gegenwärtig 
eine Stärke erlangt, die oflfenBi^e Versuche wenigstens nicht mehr 
aosschliefst. — 

Das firansösische Heer setzt sich in Europa sosammrTi ans 
18 Armee-Corps, jedes zu 2 lufanterie-DiTisionen mit 12 Ba- 
taillonen, 1 Jäger- Bataillon , 1 Kavallerie-Brigade mit 10 Schwa- 
dronen und 1 Artillerie-Brigade mit 24 Batterien, unter denen drei 
reitende. Aufserhalb des regelrechten Corpsverbandes gewissermalsen 
bestehen 18 Infanterie-R^imenter mit je 3 Bataillonen, 21 Jäger- 
Bataillone (9 Armee-Corps haben von der Re^^el abweichend kein 
JSger-Bataillon), 6 Kavallerie-Divisionen zu je 30 Schwadronen — 
die notwendige reitende Artillerie wird ihnen von den Regimentern 
der Armee-Crorps zugu te ilt. — 2 ganz kürzlich gebildete Kavallerie- 
Begimentnr — zn je 5 ächwadronen, nber deren Zugehörigkeit zu 
einem gröiseren Verbände noch nichts Sicheres bekannt ist, und 
12 Gebirgs-, sowie 24 fahrende Batterien. Diese Letzteren sind 
Seitens des 19. in Algier dislozierten Armee-Corps nach Frankreich 
abkommandiert. 

Ehe wir nun auf die Friedeusstandqnartiere der fran- 
zdsischen Armee im Besonderen eingehen, mfissen wir emen 
kurzen Bl: k uif ilire Anordnung im Allgemeine» werfen. 

Der Fehler, der 1870 die Mobilmachung so unendlich erschwerte 
nnd darin bestand, dafs der grölsere Teil der Regimenter nicht in 
dem Bezirk garnisonierte, aus dem er seine Ergänzungsmannschaften 
SU empfangen hatte, ja nicht einmal an dem Ort, wo dieAugmen- 
tatiousbestande der Oekleidungs- und Ausrüstungsstücke sowie das 
Feldgerät und die Wagen lagerten, ist glücklich vermieden. Ganz 
Frankreich ist jetzt in 18 Retrionen geteilt, in jeder steht ein 
Armee-Corps, aus derselben bezieht es seine Reserven. Nur ver- 
hältnismärsig wenig Regimenter stehen nicht in dem Ort, in dem 
sich ihr Depot befindet, z. B. von den 162 Infanterie-Regimentern 
nur 40. 

Dals diese Mafsregeln grolse Vorteile für den geordneten Verlauf 
der Mobilmachung in sich tragen, ist augenscheinlich, wenn sie auch 
nicht so günstig sind, wie unsere, — leider durch die Macht 
der Verhältnisse augenblicklieh so oft verletzte, territoriale 
Ergänzung. Politische Gründe haben die französische Verwaltung 
davon abgehalten, die Letztere einzuführen. Man furchtet als ihre 
Folge die Bildung von Truppenteilen, die den augenblicklichen 
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Machthabern des Landes feindlieh gegeadber atehea und wird damit 
nieht so ganz Unrecht baben. 

Die regionale Ergäuzuug des ficauiSBiBeheii Heeros wird im 
Kriegsfall nvr dorehlnodien werden m&saen bei den oboi ab ge* 
wiBserma&en anfserhalb dee eigentlichen CoipsTerbandeB stehend 
beseicbneien Truppen körpern, weil der Hannwhafto-Beetand in 
den betreffimden Regionen nicht anareichen wird. Die Nachteile 
aber« die daa haben könnte, werden dadorch in etwas aof- 
g^lichen, dab ein Tefl der an der Ostgrenae disloiierten In&nterie- 
Regimenter einen aehr hohen Friedens- Etat ^ die Compagnie 
160 K6pfe — bat Anf diese Weise wird es möglich sein, den, 
ebenfialls fast siatlkh an die Osfcgrenze geschobenen, Begimentem 
anberbalb des Corpsverbandes den bei den Regimeatem mit hohem 
Etat sich ans der regionalen Ergänzaug ergebend«! Mannsehafta- 
ttberschds absngeben. Weitere £rleicbterungen der Mobümachuog 
sind durch die ausnahmslose Znsanunenlegung von ganzen Begi- 
mentem in einer Garnison und durch die glei<die Znaammeusetzung 
der einzelnen Armee-Corps gemacht Yeischiedenheiten in dieser 
Hinsicht bestehen nur in soweit als sie durch die Abgabe ron 
Tmppenteilen an das General-Oonfcmement Ton Paris oder durch 
die Zuteilung der Truppen auÜBerhalb des regelmijngen Corpe- 
▼erbandes Tecanlalst werden. An^ dann bldben jedoch die Armee- 
Gorpe als wiche 'nnb»ahrt, die zugeteflten Trappen treten weder 
in die Br^^ade nodi in die Diraions-VerbSnde ein. — Doch unn 
zu der Friedensdislokation im Besonderen. 

Denkt man sich von der MQndung der Seine bei le Havre nach 
dem westlichsten Mündungsarm der Bhöne südlich von Nimes eine 
gerade Linie gezogen, so wird durch dieselbe das Gebiet des &an- 
zSsischen Reichs in zwei fast gleiche Teile — vielleicht ist der west- 
liche um ein ganz Geringes grSüser — zerlegt. WSre nun die 
Verteilung des französischen Heeres im Frieden eine gleichm&bige, 
so müüste in jedem der auf diese Weise entstandenen Teile etwa 
die Hälfte der Armee untergebracht sein. Daa ist aber keineswegs 
der Fall. 

Von den oben erläuterten 516 Bataillonen, ^7b Schwadronen, 
468 Batterien, die im Frieden im enropäischen Frankreich über- 
haupt bestehen, *) dislozieren in der Osthälfte des Reichs 827 Bataillone, 
275 Schwadronen, 376 Batterien, während die westlidie BSXfU nur 

•) In den Kolonien and als Mariuetruppeu hat die frunzosische Armee noch 
AoHgerdeiit : 65 BataiUuue und 122 Coiupagnien, ietzteru Manneiuiaatene uim uichi 
im BatalUcomrbaad, 60 BobwsdimMD, S8 Battarian. 
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189 Bataillone, 100 Schwadronen und 192 Batterien beherberfrt. 
K.S stehen also m der Osthälfte melir ;ils in der Westhälfte, 138 iia- 
taillone, 175 Schwadronen, üi Batterien, eine Zahl, deren Höhe sich 
nicht allein, wie es von französischer Seite öfter versucht ist, durch 
den Umstand erklären liifst, dufs die beiden gröfsesteu Städte des 
Landes in der östlichen liälite liegen, wenn schon ihre Besatzung 
nicht weniger als 67 Bataillone, 50 Schwadronen und 48 Jiatterien 
beträgt (N. B. bei Paris die Garnison von Versailh s und Viiieeuues 
mitgerechnet). Sie kann umsoweniger ;iuf diese Weise erklärt 
werden, als die Dichtigkeit der Garnisonen gegen die Ostgrenze und 
besonders gegen die Nordostgrenze immer mehr zunimmt. Stehen 
doch schliefslich in einem 160 km breiten Streifen an der belgisch- 
deatschen Grenze, der etwa den sechsten Teil des Qesamtflächen- 
inhalts des Landes nmfalst, 133 Bataillone, 140 Schwadronen und 
96 Batterien, d. h. der vierte Teil aller Infanterie, mehr wie der 
dritte der gesamten Kayallerie und der fünfte der Artillerie. 

DaÜB Frankreich durch diese Verschiebung seiner Friedensarmee 
ungeachtet der vorher berührten Nachteile eine groOse Erleichterung 
des An&narsches för einen Krieg erreicht hat, ist ganz ohne Zweifel 
Schon die Sichemng dee Aufmarsches durch die starken unmittelbar 
an der Ghrenxe dislonorten Truppen ist von hohem Weri Von 
mxih höherem der ümskand, da6 kein in der OsthUfte stehender 
Heereetefl mehr als 20 Standen Eisenhahnfahri m machen hat, nm 
in das AnfinarBohgeMei »i gelai^jeii« Wir können sicher sein, im 
Falte eines Kriege« die Spitien dieser Heeresteile sehr fröh in der 
Gegend nnsMrer Cbeme zn tidfen. Nicht hsaier wflrde es den 
Italienern gehen, nnd es ist vorläufig nieht absnsshen, auf welche 
Weise sie sieh in den Besits einee der Alpenpässe werden bringen 
können. JedeofsUs werden sie öbenengt sein mOssen, unmittelbar 
nach ausgesprochener Hobilmaohnng schon fiberall auf den Gebiigs» 
stndsen auf fiberlegene oder wenigstens sehr starke Erifte zu stolsen, 
die sieh in minimal kurzer Zeit noch TeistSrken. 

Die Dislokation des fransösisehen Heeres mit fiesng 
auf einen Krieg gegen die benachbarten Staaten. — In 
der Betraefatnng der Friedensstandquartieie des rassischen Heeres 
haben whr festgestellt, dab sich eben ans der Friedensdislokation 
gewisse Schlüsse auf die Absichten der Heeresleitungen im Kriegsfall 
ziehen lassen, zugleich aber auch darauf hingewiesen, dafo die 
Sehlftsse am so weniger scharf sein können, je mehr durch die be^ 
sonderen Yerhiltnisse des Landes die Unterbringung der Armee im 
Flieden heeinfloist wird. 
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Russland hat setue Streitkräfte rein nach militärischen Rück- 
sichten gruppiert, in der sehr richtigen Überzeugung, dafs, wollte 
OS sich den Besonderheiten soinps Gebietes fügen, seine Armee, 
was die Schnelligkeit der Mobilmachung und des Aufmarsches anbe- 
trifft, auch nicht entfernt mit jenen der Nachbarstaaten konkarxieren 
könnte. 

Frankreich ist in der glücklichen Lage bei der Frie dens- 
verteilung der Armee im Lande die militSrisc-heu Inte- 
ressen den Ausschlag <^ebeu zu lassen, dabei aber doch die 
sonstigen hier einschlägigen Faktoren gebührend in Betracht rn 
ziehen. Seine günstigen Verhältnisse, die wir vorhin l)ei der tr- 
orterung der die Kriegsbereitschaft förderndnu Unist;ini!e hervor- 
gehoben haben, erlauben ilim dies. Trotzdem sind wir auch hier 
im Stande, einige Blicke in die Zukunftsabsichten der Heeresleitung 
zu thun, tlie al)er nicht wie in Rnssland durch, im Frieden schon 
bestehende Generalgonvernmir-nts verdeutlicht wenl- ii. 

Zunächst kann man in der Anordnung der K*';^nonen nnd 
dementsprechend der Armee-Corps 5 (»ruppon unterscheiden: eine 
nordöstliche, eine nordwestliclie, eine centrale, eine südöstliche und 
eine südwestliche. Die am stärksten belegte ist wie sich ja von 
selbst versteht, dif erstgenannte. In ihr «feht, m ganz ähnlicher 
Weise wie das Geneniigouverneraent Warschau an unserer Ostgrenze 
als Bollwerk vorgeschoben, das VT. Armee-Corps, welches mit 
seinen t)7 Bataillonen, ICK) Öchwadronen und über SO Batterien ein- 
acblief^lich einer in der Region des Corps garuisonierenden Infanterie- 
Brigade des II. Corps eher zwei Corps als einem ähnlich sieht. 
Das Hauptquartier des Corps befindet sich in Chälons sur-Mame, 
die 11. Infanterie -Division in Nancy, die 12. in Reims, die 
Artillerie-Brigade in Chälous, die Kavallerie- Brigade in Commerc/, 
die im Corpsbereich garnisonierende 2. unabhängige Kavallerie-Division 
in Luneville, die 3. (mit 4 Regimentern) in Chsilons, die 4. in Sedan, 
die 6. (mit 1 Regiment) in Epinal. In der Region des Corps 
stehen 54 Bataillone und 90 Schwadron fii — die Zahl der Bat> 
terien ist nicht genau festzustellen — über (Um iHi^elrechten Etat 
eines Corps. Nordlich von der Region des Vi. Corps befinden 
sich in erster Linie das f. und II. Armee-Corps, südlich das VII. 
und zwar; Das I. Corps mit dem Hauptquartier in Lille, der 
1. Infanterie-Division ebenda, der 2. in Arras, der Kavallerie- 
Brigade in Lille, der Artillerie- Brigade in Douai; das II. Corps mit 
dem Hauptquartier in Amiens. wo auch die 3. Infanterie-Division, 
die eine Brigade in den Bereich des VL Corps abkommandiert bat, 
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•teilt, XDit der 4. Infimierie-IKTiflioii in Compidgne, der KsTftllerie- 
Brigade in Compi^ne, der ÄrtiUerie*Brigade in La F^ie; das Vn.Corpa 
mit dem Hanptqnartier in B&an^on, der 13. Infanterie^Difition in 
Ghnnmoni, der 14^ in B4Mn9on, der KaTBllerie^Brigade in Gray, 
der Artülerie-Brigade in B^aan^on. 

In sweiter Linie hinter den soeben aafgesälilten 4 Armee- 
Gorpa befinden sioli: Das III. Corps mit dem Hanptqaartier in 
Bönen, der 5. In&nterie-DiTision ebendort, der 6. in dem Bereicb 
dea Gonvamementa von Paria abkommandiert, der Eayallerie-Brigade 
in Efreijx, der Artüleiie-Brigade in VersaUles; das GonYsmement 
Ton Vkob mit der dort nntergebraebten 1. nnabb&ngigen Ka^lerie- 
Division; das IV. Corps mit dem Hanptqoartier in Le Mans, der 
7. Lifanterie-DiTision abkommandiert io das Gebiet des GouTemements 
Ton PariSt der 8. in Le Mans, der Kavallerie-Brigade in Cbartres, 
der Artillerie- Brigade in Le Mans; das V. Corps mit dem Hanpt- 
qtiartier in Orleans, der 9. Infanterie-Division abkommandiert in 
dem Bereich des Gcayemements von Paris, der 10. in Orleans, der 
Kavallerie-Brigade in Vendöme, der Artillerie-Brigade in Orlens, 
der im Corpsbezirk mit 4 Regimentern siebenden 5. unabhängigen 
Kavallerie-Division in Meinn; das VIII. Corps mit dem Haupt- 
quartier in Bonrges, mit der 15. Infanterie- Division in Dijon, der 
16. in Bourges, der Kavallerie-Brigade in Dijon, der Artillerie- 
Brigade in Bonrges. 

Da das VI. Armee-Corps im Mobilmaclnmgsfall ziemlich gewife 
in 2 Corps gelegt wird, (diese Teilung für den Frieden sehen Tor* 
zunehmen, wie nach dem deutschen Vorgang vorgesdilagen war, 
ist allerdings von dem obersten Kriegsrat abgelehnt worden), mthalt 
die nordöstliche Gruppe also 9 Corps, die man sich sehr wohl in 
swei Armeen, die eine zwischen Toul und Epinal, in dem absicht- 
lich ohne Sperrfort« gelasseneu Loch, die andere nördlich Verdon 
versammelt vorstellen kann. Die Eisenbahnen geben dazu weoij^tMis, 
wie wir später sehen werden, eine T<Hs8gliche Unterstützung. 

In der nordwestlichen Gruppe gamisoniert das X. Armee- 
Corps mit dem Hauptquartier in Rßnnes, der 19. Infanterie-Division 
ebenfalls dort, der 20. in Saint-Bervan, der Kavallerie-Brigade in 
Dinan, der Artillerie-Brigade in Rennes; das XI. Corps mit dem 
Hauptquartier in Nantes, ebenda mit der 21. Infanterie- Division, 
mit der 22. in Vannes, der Kavallerie-Brigade in Nantes, der 
Artillerie-Brigade in Vannes. 

Die südöstliche Gruppe enthält das ZIV. Corps mit dem 
Hauptquartier in Lyon, der 27. Infanterie-Division in Grenoble, 

94* 
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der 28. in Ohamb^ry, der Kavallerie- Brigade in Valeuce, der Artillerie- 
Brigade in Grenoble, der im Corpsbezirk untergebrachten 6. unab- 
hänp:ii?eu Kavallerie-Divisiou in Lyon; das XV. Corps mit dem 
Hauptquartier in Marseille, der 29. lufauterie-Division in Aix, der 

30. iu Avignon, der Kavallerie-Brigade in Marseille, der Artillerie- 
Brigade iu Nimes. Diese Gruppe, die man kurzweg wohl die 
italienische nn. n könnte, so klar geht ihre Bestimmung aus ihrer 
Anordnung liervor, ist, wenn auch nicht in demselben Mafse, so 
doch in ähnlicher Weise wie die nordöstliche durch Zuteilung von 
aufscrbalb der eitfentlichen Corpsverbimde stehenden Trnppeu ver^ 
stärkt. 22 Batailiune, 20 Schwadronen und 12 Gebirgs- Batterien 
sind ihr über den regelrechten Etat zugewiesen. 

Die südwestliche Gruppe pebt Raum dem XVI. Armee- 
Corps mit dem Hauptquartier in Montpellier, wo sich auch die 

31. liifauterie-Division befindet, mit der 32. iu Perpignan, der 
Kavallerie- Brigade in Carcassonne, der Artillerie-Brigade in Castres; 
dem XVII. Armee-Corps mit dem Hauptquartier in Toulouse, der 
33. Iiitanterie-Divisiou in Montaubar», der 34. in Toulouse, dort auch 
mit der Artillerie- Brigade, der Kavalleric-Brif^. uU' ui Montauban; dem 
XVIII. Armee-Corps mit dem Hauptquiu tier in Bordeaux, der 
35. Infanterie-Division ebenfulia, der 3(). in Bayonne, der Kavallerie- 
Brigade m Lil-iMirno, der Artillerie- Brigade iu Tarbes. 

In der Cent raly;ru ppe endlich befinden f^ich das IX. Corps 
mit dem Hauptquartier in Tours, der 17. Infanterie-Division iu 
Chäteauroux, der 18 in Angers, der Kavallerie-Brigade in Foitiors, 
das XII. Corps mit lu liauptcjartier in Liuioges, der 23. InfautLrie- 
Division in Angouleme, der 24. in Perigueux, der Kavallerie-Brigade 
in Limoges, der Artillerie-Brigade in Angouleme; das XIII. Corps 
mit dem Hauptquartier in Clermont-Ferrand, der 25. Infanterie- 
Division in Saiüt-Etieune, der 2i). in Clermont-Ferrand, der Kavallerie- 
Brigade in Moulins, der Artillerie- Brigade in Clermont-Ferrand. 
Die Stellung der Centraigruppe ist eine hervorragend gute; sie kann 
mit derselben Leichtigkeit an die Nordost- wie an die Südost- oder 
die spanische Grenze geworfen werden. 

Aus dieser kurzen aber ausreichenden Übersicht wird man die 
Überzeugung gewonnen haben, daüs Frankreich, wenn auch auf 
anderem Wege wie nnser östlicher Nachbar, doch ebenso zielbe- 
wnfst die Friedensdislokation seiner Truppen angeordnet 
hat. — 

In dem alten, ein wenig nach grauer Theorie riecheudem Streit, 
ob es iweckmäikiger sei, die großen Troppenkörper im Frieden 
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flfigfliweue d. b. nebeneiiumder oder treffenweise d. h. hintereinander 
gegen die feindlichen Oreoien sn&abaaen, hat die feansdeisehe 
Heeresleitang eich fttr die Anfstellnng der Armee-Corps nebenein- 
ander, so dtSk möglichst viele die Grense berühren, ihr Beork sich 
songenartsg in das Innere des Landes entreekt, entschieden. Wir 
möchten dem keinen sa hohen Wort beilegen, — dafs immerhin 
ein gewisser Tonnig diesem System nicht abzospreehen ist, wird 
nicht bestritten, — denn es kommt schliebticfa flir den Anfmarsch 
doch nnr darauf an, dais möglichst viel Trappen möglichst nahe 
den Grensen stehen besw. möglichst bequeme Yerbindangen dorthin 
haben. Alles andera ist Nebensache. Das beachtet die französische 
militärische Presse nicht genug: sie Terliert, wie man dies in 
Frankreich yielfach sehen kann, nber dem System den Zweck ans 
dem Ange. Wörde sie es nicht thtin, dann könnte sie nidit, wie 
es gerade jetzt wieder z. B. im Avenir Militaire geschieht, mit 
solcher Dringlichkeit eine Nenordnnng der Armee-Corps-Begionen 
fordern. Dieselbe soll in der Art geschehen, dals durch Aostansch 
dnselner Bezirke dae II. Corps den Grenzstrich Ton Longwy etwa 
bis Rocroi erhalt, das Y. nnd YIII. Corps der Grenze mit ihren 
Regionen naher rücken. Es ist nicht recht dnzoseben, was hierdurch 
eigentiich erreicht werden könnte. — 

Die Dislokation des französischen Heeres mit Besng 
anf die Eisenbahnern. — Der in Rncksidit anf die rosrisohe 
Friedensdislokation besonders erwShnenswerte Umstand, dals fast 
kein Truppenteil nicht in unmittelbarer Nähe einer EisenstraliBe 
stdit, braucht mit Bezog auf Frankreich nicht betont su werden, 
Er ist bei dem zum grolsen Teil nach militärischem Bedflr&is und 
Tonöglich auagebauten Eisenbahnnetz dieses Landes selbstrerstSnd- 
lich. Nur ganz wenige in die 0renzgebiq;e Torgeschobene Truppen 
machen «ine Ausnahme Ton der BegeL Dagegen bleibt hier die 
sehr geschickte Oesamtorduung f&r den Truppentransport hervor in 
heben. Dals der Letztere der französischen Heeresleitung durch 
die ZuTorkommenheit der wenigen grolsen Aktiengesellschaften, 
in deren Händen sich anidOiernd die gesamten EiBenbahnen des 
Reichs befinden, bedeutend erleichtert wird, dfirfte unseren Lesern 
nicht fremd sein. 

So haben sie nnter anderem ein Msiterial bereit gestellt, das 
selbst den stärksten Anforderungen im Mobilmachungs&ll genfigen 
wnd. Nach nicht in bezweifelnden Berichten verfagt s. B. die 
ParisoLyon-Hittelmeer-Oesellschaft anf 8074 km, die dasjenige Eisen- 
bahnnetz bilden, das die meisten Truppen im Kriegsfall su befördern 
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haben wird, nach jeder Richtnng hin über ein»^ T,okomotive für 
6,65 km, über einen Passagier wagen für 3,33 km und über 20 Güter- 
wagen für jede?) km. Sobald die Mobihnachaug angeordnet, ist die 
iTesellschaft reii auf ihrem Netz nach jeder Richtung 650 Truppen- 
7.üge mit dem nötigen Personal und Material, im Ganzen also 
130ü Züge fahren zu lassen, zu deren Beförderung 245(^ ^^a^^^hinen 
bereit stellen, während nur die Hälfte etwa zum Zielieu der die 
1300 Züge bildenden 45 000 Wagen eriorderiich ist. Auf dem 
ganzen Netz würde eine Iveserve vou 1150 Lokouiotiven und 
420u Wa-^nn verteilt -sein. Nicht ganz so günstig, aber immer 
noch hervorragend gut ist das Verhältnis des bereitstehenden Trans- 
portmaterials in den Bereichen der anderen Gesellschaften. Im 
Norden sind beispielsweise nur 12 Güterwagen, auf den übrigen • 
Netzen nur 5 für den Kilometer vorhanden. — 

Es würde uns zu weit führen, wenn wir alle möglir lu ii Auf- 
maiöclilälle des französischen Heere« hier berücksichtigen wollten; 
wir beschränk tri uns daher auf die Betrachtang den uns zonächsi 
interessierenden, des Aufmarschs an der Os^renze. 

Das VI. Armee-Corps kann filr seine Versammlung — Auf- 
marsch werden wir es füglich nicht nennen dürfen — , abgesehen 
von allen kleiiif ren Strecken, nicht weniger als 4 grölsere Linien 
benutzen: 1. Mrzieres — Sedan — Verdun — Toul oder Verdun — 
Pont-sirMouöson oder Sedan — Pont-ä-Mousson. 2. Reims— Saint 
Menehould — Verdun — Pont-a-Mousson oder Verdun — Saint Mihiel — 
Toul. — 3. Epernay — Chäloas-sur-Marne — Vitry-le-Fraa9oia — Bar-le- 
Dnc — Commercy-Toul — Nancy — Pont-a-Monsson. — 4. Troyes — 
Chaumout-Neufehäteau — Toul u. 8. w. oder Neufchateau — Epinal — 
Nancy — Pont-a-Mousson. 

Seine Trausporte werden in Folge dieses Reichtums au Trans- 
portstrafsen beendet sein, wenn die der anderen Corps die 6. Region 
erreichen und zwar auf nachstehenden Wegen: 1. Das I. Armee- 
Corps auf der Linie Lille — Valeuciennes — Avesnes — Sedan— Verdun 
oder Sedan — Pont-ä-Mousson. — 2. Das IL Armee-Corps auf 
der Linie Amiens — Peronnc — Saint Quentm — T ;i Fere — Reims — Samt 
Menehould, von Reims fi ich Saint Menehould wird die nördliche 
Strecke benutsst, — Verdun oder Saint Menehould — Bar-le-Duc — 
Lerouville. — 3. Das IIL Armee -Corps auf der Liuie Ronen — 
Beauvais — Sois-t^ons — Reims — Saint Menehould, von Reims nach Saint 
Menehould wird die südliche Strecke beuuUt, u. s. w. — Das 
X. Armee-Corps folgt am uieser Linie von Rennes — Falaise aus. 
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4. Das IV. Armee-Corps and die yerfugbaren Trappen des 
General-GoaTemements von Paris auf der Linie Le Mans— Chartr^t — 
Paris — Epemay — Chälons-sur-Mame — Saint Menehonld u. s. w. oder 
Cbälons-sar-Marne — Bar-le-Duc u. s. w. — Das XI. Armee- Corps 
folgt auf dieser Linie von Nantes-Angers aus. 5. Das IX. Armee- 
Corps auf der Linie Tours — Chateandun — Paris — Coalommiers — 
Vitry-le-Fran9oi8 — Bar-le-Duc u. s. w. — 6. Das V. Armee-Corps 
auf der Linie Orleans — Fontainebleau — Troyes— Lerouville — Verdun 
oder Lerouville — -Toul u. s. w. — 7. Das VIII. Armee- Corps auf der 
Linie Bourges - Montart^s — Sens — Troyes — ('haunioiit — Bar-le-Dnc 
u. s. w. — 8. Das XII Armee-Corps auf der Linie Limoges — 
Bourges — Nevers — Auxerre — Chaumont — Toul u. s. w. — 9. Das 
XIII. Armee-Corps auf der Linie C)prmont-Ferrand — Roanne — Dijon 
— Lan'^^res — Neufchateau — Toul u. s». w. 10. Das VII. Armee- 
Corps H(sanenn — Vesoul—Epina). ~ 11. Das XYII. Armee-Corps 
auf der Li r,u Toulouse — Montauban — Aurillac — Le Puy — Macon — 
Chälnrift-sur-Saöne — Auxonne ~ Vesoul n. s. w. — 12. Das 
XVI. Armee-Corps auf der Linie Montpellier — ^Font Saint Esprit— 
Lyon — Bourg — Besan^on u. s. w. 

Ob in dieser oder ähnlicher Weise der Aufmarsch des franzö- 
si.scheu Heeres geplant ist, das wi'^sen wir natuilicb nicht. Darunf 
kommt es auch keineswegs au. Es bandelt sich für uds nur darura 
zu zeigen, welches grofse Iliilfsmittel das französische 
Eisenbahnnetz für die strategischen Heeresb ewegungen ist. 

Zwölf Eisf^nstrafsen, zum gröfsesten Teil doppelspurig, stehen 
zur Verlügung. iNur zwei von ihnen, mit die leistungsfähigsten, 
werden von zwei Armee-Corps benatzt, alle anderen führen nur ein 
Armee-Corps nach der Grenze und zwar bis auf wpitestens 80 km 
d. h. 4 Tagemärsche von derselben. In ihren Kayous haben wir 
bei dieser Berechnung nur 3 Armee-Corps gelassen: das XIV. und 
XV. welche die südöstliche, die italienische Gruppe bilden und 
das XVIII. welches die Beobachtung an den Pyrenäen zu übei^ 
nehmen liiitte. 

Dafa dies gerade zu ideale Zustände sind, bedarf keiner nälit ien 
ErlHuterring und wir müssen mit Neid auf sie blicken. Erreichen 
werden wir sie aber kaum jemals, da unserem Gt l iet eben die 
Vorbedingung, die günstige Gestaltung fehlt. Jedenfalls sind sie 
sehr g((ipiM^t. uns das wieder vor Augen zu fuhren, was wir im 
vorigen Aulsatz schon behaupteten, dafs das Wesen unserer 
Mobilmachung uns von den Franzosen ziemlich abgelauscht ist. 
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Das heilst, das Wesen des Systems unserer Mobilmachnng, 
denn die geheimen Triebfedf^rn, die dem starren Mechanismus erst 
Leben geben: Die aufopfernde Pflichttreue, der Ordnungssinn, die 
Selbstthiitigkeit und die Disziplin, die wird uns, hoffen wir, nimmer 
jemand abseben. M. 
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Wiedflrhergestellt hinte Nelson leme Flagge anf dem »VaiK 
guard« TOD 74 Kanonen « mit dem er eich nacb Lissabon snm 
Gesebwader des Grafen 8t. Vineent begab. Dort angelangt, erhielt 
er den Befehl, mit 8 Linienschifibn, 4 Fregatftoi nnd 1 EOT?ette 
die Bewegungen der in Tonion Teraammelten ÜraaaBiisohen Flotte 
an 9benvachen. Schon am 17. Mai 1789 bebnd er sieh anf der 
Höhe Ton Cap Seid» nahm dort einen franiSdschen Kaper und 
erfahr dorch diesen, dab 19 Linienschiffe in Tonhm lagen, Ton 
denen 15 snm Äoslanfen bereit seien. Naherss fiber deren Be- 
stimmung an erfahren, soUte ihm jedoch noch lange Torenthalten 
bleiben: ein fnrchtbsrer Nordstnrm entmastete am 19. Mai teilweise 
den »Vangnaidc, hafarierte nnd sersprengie die Obrigen Sdiiffe des 
Oesdbwaders und b^Qnstigte gleichseitig das Äoslanfen der fnn- 
sSsischen Fh>tte nebst den sie hegleitenden Tnmsportsohiffen. Nelson 
war nahesn in Venweif.lnng, als wr nach Ansbeaserung der erüttsnen 
Havarien am 30. Mai wieder vor Tonion enchien nnd dort erfahr, 
dab das frauESsische Geschwader inswischen abgesegelt sei. 

Am 6. .loni wurden ihm dnrch Kapitän Tronbridge 11 Linien* 
schiffe nnd die Kriegsbrigg »Matine« mit dem Befehle des Grafen 
St Vineent sngeftlbrt, nunmehr die fransösiBche Expeditionsllottp 
2a Terfolgen, wohin sie anch s^le nnd sie anzugreifen beaiehnngs^ 
weise so nehmen. Dies war fBr Nelson insofern eine schwierige 
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Aufgabe, als der yon ihm einznschlagende Weg zam Auffinden 
derselben nur auf Vermutungen beruhte, da das Geheimnis über 
die Expedition unergründlich zu sein schien. Dennocii gab er die 
Hoffnung, den Feind noch auf hoher Set uuzntreffen, nicht auf, 
und Regelte, um jeden Augenblick kampfbereit itu »ein, mit seiueu 
Schiffen stets iu Schlachtordnung in 3 Kolonnen. Mit 10 Linien- 
schiffen wollte er die 13 des Admirnl Brneys ani^reifeu, während 
Troubridge sich mit der dnlLen Kolouiie auf die Trauspürtflotte 
werfen und sie vernichton sollte. Dabei Hffs er keine (ielegenheit 
unbenutzt, am mit seinen Kapitänen alle Eventualitäten zu be- 
sprechen, die bei einem Zas;iiiiinentreffrri mit dem Feinde von 
Wichtigkeit sem könnten, weihte sie m ;ille seine Pläne und Ideen 
ein und unterzog jede denkbare Situation einer Erörterung. 

Inzwischen durchfurchte er das Milteluieer m allen Richtungen, 
und seine verzehrende Un^ieduld steigerte sich aufs höchste, als eine 
Woche nach der anderen verging, ohne dafs er sich seinem Ziele 
rvAhcr gerückt sah, ohne dafs er überhaupt den Bestimmungsort 
der französischen Expeditionsflotte zu ermitteln im Stande war. 
Endlich am 1. August Mittags signalisierte der »Zealous«: »Die 
franzosische Flotte in Sicht!« — und mit einem Schlage war die 
ganze Spannkraft yon Nelson^s energischer Natur zurückgekehrt 
»Vor morgen um diese Zeit habe ich mir entweder eine Painchaft 
erobert, oder mich erwartet ein Grab in der We8tmin8ter>Abtd!« 
rief er aus. »Der Sieg ist unser. Es handelt sich nur darum, wer 
fibrig bleibt, um England den Sieg zu verkünden!« Er zögerte 
keinen Augenblick, den sofortigen Augriff auf die feindliche Flotte 
zn wagen, um sie noch vor Anker liegend zu überraschen, trotzdem 
der »Golloden« mit einer ^nzösischen Prise im Schlepptau noeh 
weit zorfick war und »Alexander« imd »Swiltsure«, von der Rekog- 
noszierung des Hafens yon Alexandrien, erst nach Stunden wieder 
zum Geschwader stoben konnten. »Alle mSglichen Segel setaenU 
— »Fertig zam G^edifc!« — »Idi beaheichtige die ATantgarde und 
das Centrum des Feindes ment ansognifen und dieselben swischen 
iwei Fmr m xtehmen. Db eilten fünf Schiffe haben, ohne die 
Oidnnng inne sn halten, tot der TMe des Feindes Tor&ber sn segeln, 
iwiscben Land und Flotte in unmittelbarar Nähe der Sohiffe mit 
dem Heckanker ni ankern und das Feuer auf dieselben sofort sn 
6r?^enl« — »Weitere Befehle smd nidit nötig; jeder Kapitän 
weils, was er su ihun hatl« waren die Befehle welche er per 
Signal sofort an seine Schiffe lichtete. Nelaon's Geschwader be- 
stand vn den Idnlenschiffon: »Goliath«, »Zealous«, »Orion«, 
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«TheseuBc, »Andacioiui, »YugDardt, »Mlnotaorc & 74, »Lewider« 
50, »DeleiiGe«, »Bellerophon«, »Majestic«, >Swifinire«, »Aleunder«, 
»Gnlloden« ii 74 Kanooeii ond die Brigg >Mtitinec mit 14 GresdiütieD, 
welche auch in dieeer Reihenfolge anf die Baoht von Abnkir loe- 
etenerten. Die fransöasefae Flotte aetsie aieh ans den Unien- 
sehifilan: »Chierrier«, »Conqn^rant«, »Spartiate«, »Aqnilonc, »Penple> 
Sonverainc ä 74, »Franklin« (Admiial DeorSs) 80, »Henrenx« 74, 
»rOrient« (Admiral Braeys) 120, »Tonnant« 80, »66i^az« 74, 
»Gailhnme Teil« (Admiral VilleneQye) 80, »Bierenre« nnd »Timo- 
leon« 4 74 Kanonen zoBsrnmen, ond lag in einer KW. Linie 
in obiger Reihenfolge in der Bueht Ton Abnkir nahe der Kfiste 
▼or Anker; qnerab ^on der Arrieregarde hmdwirtB 4 Fregatten mH 
36—40 Kanonen, sowie eine Anaehl kleinerer Fahrzeuge. Die 
Stellnng war gut gewfthlt, f^egen Unbilden der Wittemng geschiltst 
und milittrisch stark, wenigstons mit Rficksicht anf die bishar 
allgemein fibUche Seetaktik. Die Tdte der Flotte lag gans nahe 
einer kleinen Insel im Gesehfitsberdch des mit armierten Werken 
▼ersehenen Gap Abukir, nnd die abrigen Schülb so nahe den Un- 
tiefen der Küste, dafe swisehen jener nnd diesen nnr eine Entfemnng 
von wenigen Kabellängen blieb. Die enggesehloesene Schlaoht- 
Ordnung schien für jeden Feind nndniehdringlieh, bot ihm eine 
furchtbare Breitseite, wie die Lage der Schiffe sor Küste, mit 
Bücksiebt anf die Mangelhaftigkeit der Seekarten jener Zeit, nach 
Ansiebt des Admiral Bmejs, sin gefahrdndiendes UandTrieren des 
Feindes nnter Segel innerhalb der Sohlaehtlinie ansschlcÜB. Ja er 
hatte sich so in Sicherheit gewiegt, dab er nicht einmal eine oder 
die andere der Fregatten zum Rekognoszieren entsandte, nm ihm 
eventuell die AnnEhrnng der feindliehen Flotte schon ans weiter 
Feme su signalisieren. Die Boote der Linienschiffe waren sur 
Erginznng des Wasserrorrats mit einem Teile der Mannschaft ans 
Land geschickt. Was Wunder, wenn die Doppelmeldnng: »Der 
Feind in Sicht!« — »Der Feind steuert mit vollen Segeln anf die 
Bai los I« Den Admiial Braeys wie ein Blits ans heitnem Himmel 
traf nnd anf seinem Geschwader eine grobe Panik hervorrief. Sofort 
ergingen Rnckmf-Signale von den Schiffon an die Boote, aber ans 
irgend welchen nnaufgekl&rten Gründen, kamen dieselben nur teil- 
weise zur Ausführung. Der Zustand der See, die mehr oder weniger 
grofM Bntfemnng von den Schiffen und andere Umstinde ver- 
hinderten die Bootsbesatsnngen vielleicht an der Bfickkehr an Bord. 
Um die greise Zahl der fehlenden Matrosen su ersetsen, erhielten 
die Fregatten das Signal, einen Teil ihrer Bemannung auf die 
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LinienschiftV zu schicken. Aus Mangel an Rooton oder violloioht in 
Elrwartung eines Gegenbefehls kam jedoch am Ii dieser Befehl 
entweder par nicht oder nur unvnllständijif zur Austüiinmfr. 

Soll man den Feind unter Segel oder vor Anker bekämpf'-n? 
Das war die erste Fra^^, welche sich dem französischen Adnmal 
aufdrangen muCste. Em Kriegsrat wurde an Bord des »Orirntc 
berufen, um darüber zu entscheiden. Contre-Adrairal Blanquetr 
Dnchayla srhhijsf vor, sofort Anker 7^^ lichten nnd der englischen 
Flotte entgegfln7,nse£reln. Dopetit-Tiiouars schlofs sich ihm an. 
Allein ein entge^m gesetzter Beschluß erhielt die Oberhand und 
Admiral Bnieys stimmte ihm bei. Man befürchtete, dafs es an 
Matros(Mi fehlen würde, nm (gleichzeitig manövrieren und kämpfen 
zu kiliiiifii. Man (Mit^r'nu'd sich daher, den Feind 7U erwarten, 
indem man gleich zpiti^^ die FToffnnng hegte, dafs die Engländer 
wegen der vor;4eriR kten l a^^eszcit den Angriff bis zum nächsten 
Morgen verschieben und der Admiral Cielegenheit finden würde, 
wühr* nd dpr Nacht eine günstigere Posiii >n sich zu schuden. Von 
diesem Gedanken erlullt, befahl Brueys seinen SchilTtii, die Mars- 
segel zn setzen, und war Willens, unter Begünstigung der Dunkel- 
heit Anker zu lichten, um, — wieJurien de la Graviere schreibt: 
>Den so unvorsichtigerweise veniiicblässigten Weg nach Corfu ein- 
znschlagen.« — Wie w* mg kuunte er Nelson? — Zwar neigte sich 
der Tag. Doch unentwegt setzten die Engländer, durch einen 
fiischen Nordwestwind begünstigt, ihren Kurs nach der Bucht von 
Abukir fort. Nun wurde eine der französischen Briggs ihnen 
entgegengesandt um sie irrezuleiten und auf die Sandbank zu locken, 
welche sich von der äufsersten Spitze der Insel von Abukir weithin 
ins Meer erstreckt. Doch diese List war von Nelson nicht un- 
bemerkt gebliebe«.*) »Um die Sandbank herumlothen!« lautete 
das nächste Signal vom »Vanguard«, und kurz darauf: »Die Schlacht- 
Hnie formieren und auf die Tete des Feindes lossteuern U Der 
»Goliatiic hatte die Führung übernommen. Um keine Minute zu 
verlieren und die Franzosen noch vor Anker anzugreifen, verzichtete 
Nelson darauf, sich selbst an die Tete zu setzen, da sein Flaggschiif 
das sechste war und weniger gut segelte. Jetzt gab auch Admiral 
Brueys seinen Schiffen das Signal zur EriVthuing des Feuers, sobald 
der Feind in deren Bereich ki rnmen würde. Um ö'/i Uhr Nach- 
mittags segelte »Goliath« vor dem »Guerrier« vorüber, enfilierte 
ihn mit seiner B.-B.-Breitseite, und ankerte innerhalb der franzo- 



*) Nor der ^p&ter herankoiiuQmde MCollodeo" geriet auf du iM. 
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nseheo Vorhat mit dem Hackaoker. Doch der Anker hielt nicht 
nnd der »Ooliethc trieb weiter efidtich bia zum niebeten Sehifie, 
dem »Conqalrent«, gegen den er des Fener sofort eröffnete und 
ihn in sehn Minuten entmastete. Vier andere englieebe lanien- 
schifie: »Zenlons«, »Orionc, Tbeseus« nnd »Andacionec, folgten dem 
»Goliathe und nahmen nach einander dem »tinerrierc, »Sportiate«, 
»Aquilon« nud dem »Penple - SonTerain« gegenüber Stellung. 
>Zealon8« ankerte qner ab Tom »Guerrierc nnd schon nach knner 
Zeit hatte sein wohlgezieltes Fener den Gegner entmastet Graf 
8t» Vincents Schnle in der artilleristen Ai^iidnng bewährte sich 
gliuiend. Der »Orion« ankerte swisehen »Penple-Soovefain« nnd 
»Franklin«. Er empfing und erwiderte das Fener von beiden nnd 
als aneb die Fregatte »S^rieuse« ihn ?on St. B. beschols war die- 
selbe schon nach der «weiten Lage zum Sinken gebracht. — »Auda- 
eions« brach swieeben »Guerrier« nnd »Gonqo^rant« durch die 
Linie, enfiiierte beide und legte eich neben den letstersn um ihn 
im Verein mit »Goliath« an vernichten. »Theeens« als letites 
Schiff der Innenseite enfilierte den »Guerrierc von vorne, segelte 
zwischen diesen und »Zealous« durch, feuerte gegen ersteieo ans 
unmittelbarster NShe einige wohlgesielte Lagen, und legte sich dann 
dem »Spartiate« als Gegner an die Seite. Nelson war der Erete, 
welcher anfeerhalb der fcansosischen SehlachtEnie vor Anker ging. 
Der »Vangnard« erhielt das Feuer des »Spartiate«, und erlitt bald 
bedeutende Verluste. Nelson selbst wurde von einer Kartatscbkugel 
am Kopfe getroffen. »Minotaur« segelte beim »Vanguard« vorüber 
und ankerte neben »Aqnilon«, die beide in unglaublicher 8chneUig> 
keit ihre Breitseiten wechseltm, wahrend »Defence« den »Vanguard« 
unterstttütend, im entscheidenden Moment in das Gefecht eingiift 
Fflnf fransSsische Linienschiffe hatten in diesem Augenblick die 
Breitseiten von acht englischen anasnhalten, während das Centmm 
der fransdsisehen Schlachtlinie mit dem »Orient«, dem Flaggschiff 
des Admiial Brueys, noch keinen Gegner gefunden hatte* »Belle- 
rophon«, Kapitän Derby, war der* erste, der sich den »Orient« ala 
Gegner aoseuchte. Die Kräfte waren sehr ungleich, 60 au 57 Ge- 
schfitsen pro Breitseite. Es war ein gewagtes Unternehmen und 
die Folgen machten sieb bald bemerkbar. Binnen einer Stunde 
hatte »BeUerophon« awei Masten verloren und 197 Mann ihm anlser 
Gefecht gesetzt. Er kappte das Ankertau und segelte aus der 
Bucht hinaus. »Defence« flOUte die Lücke von »Bellerophon« ans, 
und ankerte qner vor »Fkanklin«, während »Majestic« etwas an 
weit, sttdlieh geriet nnd den »Henreux« angriff. Zu dieser Zeit 
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fing das Feuer der französischen Avantgarde an zn erlahmen. 

Nelsous Plan war soweit gelungen: Vorhut und fin Teil des 
Centrums von beiden Seiten eingeschlossen. Als der »Van^ard< 
ankerte, befand sich der »Cnllodenc in der Nähe des RifiPs. In 
kaum einer halben Stnnde rechnete Nelson auf seine Hülfe. Doch, 
mifsleitei durch die französische Brigg, eventuell ohne die nötige 
Vorsicht im Navigieren zu beobachten, lief er mit voller Fahrt auf 
die Spitze des Riflfs. Auf sein Notsignal steuerte > Leander« auf ihn 
zu, um ihm beim Flottmachen behilflich zu sein. Da.s Gefecht 
hatte beinahe drei Stunden gedauert, bevor * Leander«, »Swifisuret 
und »Alexandere daran Teilnehmen konnten. Eudlich erschienen 
auch sie auf dem Kampfplatz. Die Sonne tauchte in die Fluten 
tin(i schnell wurde es fiuster. Dennoch tobte die Schlacht weiter, 
Lage auf Lage, Breitseite auf Breitseite entsandten ihre mörderischen 
Geschosse in die Batterien des Gegners. Trotzdem wurde auf beiden 
Seiten mit der gröfsten Erbitterung gekämpft. Auch ein Teil der 
Geschützbedienung des »Vanguard« war niedergemäht, manche 
Geschütze mufsten drei Mal neu bemannt weiden, ein kritischer 
Moment für »Vangaardt. Endlich griffen »Leander«, >Swiftsurec 
und »Alexander« mit frischen Iviäften in den Katupf ein, sie richten 
anstelle des »Bellerophon« ihre Geschütze gegen »Orient«, »Frank- 
lin« und »Tonnant«. Bereits zweimal verwundet, weigerte sich 
Adiiural Brueys d:is Deck zu verlassen, bis eine neue Kuf^el ihm 
den Schmerz, den gröfsten Teil seiner Flotte vernichtet zu sehen, 
ers-parte. Gleichzeitig war idi Hinterschiff des »Orient« Feuer aus- 
gebrochen. Die Flammen züngeln bis zu den Toppen der Masten 
empor und verbreiten sich mit rasender Schnellif^keit. Eineui Fanale 
gleich liegt das unglückliche Schiff da und dient den feindlichen 
Geschütz- Commandeuren als sicheres Ziel. Alniiral Brueys und 
sein Kapitän siud gefallen, ein grofser Teil der Offiziere und 
Mannschaften entweder tot oder verwundet und dennoch schweigt 
das Feuer aus der unteren Batterie noch immer nicht, bis um 
10 Uhr Abends eine furchtbare Explosion, welche die benachbarten 
Schiffe erschüttert und mit brennenden Trümmern bedeckt, ver- 
kündet, dafs »L'Orient« geborsten und in die Tiefe gesunken ist. 
»Mercure« und »Houreux« lial>en die .Vnkertaue gekappt, um aus 
dem Bereich des brennenden Schiffes zu kommen und sind am 
südlichen Ufer der Bucht gestrandet. Sobald Nelson die Meldung 
von dem Auffliegen des »Orient« erhielt, befahl er die noch un- 
beschädigten Boote uusi^üäeLzeii und von den über Bord gesprungenen 
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ManiMichiiftftni so viele als «igiiigig so retton. Es gelang 70 der- 
lelben dttn naaen Grabe so entreÜMii. 

Unter dem Eindrock dieses graorigen Schaospiels war das 
Gssehfltsfeoer fast eine viertd Stunde bindarcli ftberall Tentoaimt, 
nm dann aber mit nngescbwBcliter Kraft Ton Neuem so beginnea. 
Admiral Decrfo auf dem »F^rankUnc gab das Signal snm Wieder- 
beginn der Scblacbt ond ricbtete seine Oesduiese mit ementer Wat 
gegen »Defenoec und »Qwifteore«. Doeb die Wflrfel waten sa 
üngnnsten der Franaooen gebUen; Teigebens blieb eSt die Ent- 
sdieidnng ändern so woUen! »Leander« kam ibnen sn Hölfe ond 
bald mnbte »Franklin« die Flagge streichen. »Alexander« nnd 
»Migesttc« schössen sieb noch mit dem »Tonnant« hemm, so dals 
das Feaer erst om 3 Uhr Morgens scbwieg, nm jedoch mit Tages- 
anbroch von Neuem wieder eröffnet so werden. Der »Tonnant«, 
»Goillanme Teil«, »G^n^nx« nnd »Timol^n« beüuiden sich allein 
noch auf dem fiamp^latse; w&hiend »Theseos« nnd »Goliatii«, die 
ihre Aufgabe bei der Avantgarde gelSst hatten, dem »Majestie« 
ond »Akxander«, sowie den übrigen noch mandvrierlähigen eng^ 
Üschen SchiÜsn sn Hfllfe eilten. Um 6 Uhr gab die Fregatte 
»Art&utse« eine gktte Lage ab, dann stridi sie die Flagge und 
die Besatanng bestiege nachdem sie das Schiff in Brand gesteckt 
hatte, die Boote, nm ans Land an flfiohteo. Um 11 Uhr Morgens 
endlich hatte Ck>ntre-Admiral »VilleneuTe« auf dem »Ouillaume 
Teil« die Ankw gelichtet und ging mit den Trümmern der Flotte 
unter Segel. Aulser dem Flaggschiff und dem »G4n6»ux« rer^ 
mochten rieh nur die Fregatten »Diane« nnd »Jnstiee« durch die 
Flocht der Zerstörung oder der W^nahme au entsieben. »Heurenz« 
und »Merenre« waren bereits Tom Feinde besetzt. »Tonnant« und 
»Timol^« entmastet, Hefsen sich, da vier Engläuder sie nochmals 
ansugreifen drohten, auf den Strand treiben. Die Fli^{ge auf ersterem 
wehte noch am Stumpf des Qrufsmastes und wurde erst gestliehen, 
nachdem »Thesens« und »Leander« ihn von Nenem beschossen und 
dann geentert hatten. »Timolto« wurde von der Beaatsung in 
Brand gesteckt. 

Die furchtbare Schlacht war beendet; der SiVg von Abukir, 
einer der grd&ten und entscheiden dsteu , deu ED}2;land je er» 
ruugen, hat Nelson^ Hofifnung nicht getäuscht. Von 13 Linien- 
schiffen und 4 Fregatten, die er bekämpft hatte, fielen 9 Linien- 
schiffe in seine (Gewalt, eins flog in die Luft, ein zweites nebst 
einer Fregatte wurde in Brand gesteckt, eine andere Fr^tte snm 
Sinken gebracht Villeneure^s Flucht Termochten die aerschossenen 
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und stark hftTarierten efi^luehen Schiffe jedoch nicht za Terfaindmi. 
8330 Mflnn hebten die IVansoeen an Toten, Yerwmideteii nod 
Gefangenen nach Sonthey eingebüfet, während die Englinder nnr 
218 Tote nnd 677 Verwundete s&hlten. — Neleon^e Angriff war 
ein wohl dorohdaohter, aber immerhin ein gewagter. Er gelang 
nor, w«l die Admirale Bmejs und YiUoMaTe sieh eine Reihe im- 
TeixeihUeher Uiftgriffe za Schnlden kommen üeben. Nelson kannte 
die Fimnioeen. Wenn an jener Zeit, wie ans dem Obigen ersiehtlieh 
Ist, die konsequent durchgeführte Strategie der englischen See- 
befbhlshaber darin bestand, die feindlidien (Hschwader in ihren 
Hftfeo blockiert m haltm und sie entweder gleich beim Heraus- 
kommen aningretfdi nnd an schlagen oder die entwisehten so lange 
SU Tcrfolgen bis sie dieselben erreiohten und zur Schlacht ndtigten, 
so waren, wie Jnrien de k GrsTidre sugiebt, hftufig schon fran* 
sSsiBche Geschwader sur Ausführung eines besonderen Auftrages 
mit dem Gedanken, dem Feinde ansznweiehen, aus dem Hefen 
gesegelt. Ihm sn begegnen eischien ihnen als ein widriger Zufall. 
Mit einem Worte: mau neigte in der franidsiscfaen Flotte mehr dem 
System der Defensive lu, welche Pitt im Parlamente filr den Vor- 
Iftufer eines uuTermeidlichen Unterganges erUärte. Ein arger 
Milagriff des Admiral Brueys bestand, in der VemachlSssignng des 
BekoguoBsierangsdienstes. H&tte er die fVegatten hierin sweekndUsig 
▼erwendet und wäre dann bei der Heidung: »Die feindliche Flotte 
in Sichtl« mit seinen Schiffen sofort unter Segel gegangen — was 
Nelson seinerBeits gersdecu fürchtete — so war die Übermacht auf 
Seite der Franzosen und der Ausgang der Schlacht sehr fraglteh, 
bitte aber keinenfans eine so totale Niederlage sur Folge gehabt 
Seme Annahme, die Englander würden es nicht wagen, seine Avant- 
garde sn umsegeln, oder seine Schlschtlinie zu durchbrechen, stellte 
sieh als Trugbild heraus. Diese Möglichkeit war von ihm so wenig 
in Betradit gezogen, dals er daraufhin keine Dispositionen traf. 
Wahrend es nur kurzer, allgemeiner Befehle Nelaon*s bedurfte, um 
des gemeinsamen, lediglich auf das vorgesteckte Ziel gerichteten 
Hsndelns seiner Kapitäne und ihrer kräftigen Unterrtntznng sicher 
sn sein, wufeten die franzfisischen Eapit&ne über die Absiohten ihres 
Oberbefehlshabers nichts. Erst angesichts des Feindes rief dieser 
den Kriegsrat snssmmen, deesen Entscheidung, wie wir^ gesehen 
haben, so anglficklich wie möglich ausfiel. 

Der schwerste Vorwurf aber trifft die ünoitschlossenheit, den 
llbngel an Initiative des Admixals Villeneuve. Welches Verhängnis 
hatte denn in dieser UnglttcksnaGht die Schiffe der Airidregarde auf 
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ihrem Aokeiplats featgeliAltenf Wie konnte eie eo lange teilnahni- 
loeer Znidikuer eines Kampfes bleiben, indem die cngliacheo Scbifib 
die fransj}sisdie Schladitlinie aof Tersebiedenen Stellen dnrehbi«di 
and ihre Geschosse Ton allen Seiten in die Batterien ihrer Gegner 
sandten? War NelBon*s Angriffsplan nicht aehon beim ümsegdn 
der finansSsisehen TMe dnrehschant? Warum Hdiiteten Yitteneitve'e 
Schiffe ni<dit um 7 ühr Abends noch die Anker oder kappten Ttel- 
leicht eins ihrer Taue, wenn die Zeit in sehr drängte, nm eich 
etwa die 2500 Schritt bis som Ceatram lesp. der Ayantgiffde anf- 
sakienien und »Swiftsnie« und »Alexander« Tom Singrdfen in das 
Grefecht abmhalten? Konnten die Fregatten wohl besser als cor 
Beschiebong des gestrandeten »Ciülodenc Tcrwendet werden? Welchen 
Eindruck wurde ein solehee Blanorer TilleneuTrai'a auf Nelson ge^ 
macht haben, welche Gegenmabregeln wäre er dann geswangen 
gewesen su ergreifen? Zwar war die Nacht finster, allein .das Auf- 
blitsen der einaehien Schüsse bildeten ebenso ?iele Fanale. Sollte 
man da nicht sa der Annahme berechtigt sein, die firansösischen 
Befehlshaber hätten beim Erscheinen der englischen Flotte den Kopf 
Yerloien? Doch die UnentMshIosnnheit Villeneu?e*s sollte, wie 
wir später sehen werden, der fraasfisischen Flotte noch viel Üefere 
Wunden schlagen. 

Nelson befand sich jetst auf dem Höhepunkt seines fiahmes. 
»Ich hatte das Qlfick, Mylord,« schrieb Nelson nach der Schlacht 
Ton Abukir an Lord Howe, »eine Armee Yon Brfidem unter meinem 
Befehl au haben. Bei einem Nachtgefeeht war ich also dorchans 
im Vorteil. Jeder von uns wnlste, was er m thnn habe, und ich 
konnte übeneogt sein, dals alle meine Schifi'e im Kampfgetömmel 
sich ein franiSsiadies aufsuchoi wiirden n, s. w.«*) fir hatte Reoht 
geurteilt, und kannte seine Gegner sehr geaao. — Im Oktober 1S05 
hatte Nelson auf dem »Victoiy« den Oberbefehl fiber das Hittelmeer- 
geeehwader tou GoUingwood übernommen. Mit einem* Teile der> 
selben blockierte er den Ha&n von Cadix, wo eine kombinierte 
franaOsisch-spanische Flotte unter Admiral Villeneuve und Gravina 
in der Ausrüstung begriffen war. üm den Feind über die Aniahl 
seiner Schiffe mSglichst in UngewiJsheit an laseen, hatte Nebon das 
Gros seiner Flotte etwa 50 Seemeilen Ton Cadix bei K^ »Sanot 
Maria« Tersammelt und nur in entsprechenden Zwischenräumen eine 
Anzahl Fregatten bis zum Hafen lum Rekognoorierangedienst postiert. 
Am 20. Oktober erhielt er die Meldung, dals die kombinierte Flotte 
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ausgelaufen sei und der StraCse von Gibraltar zusteuere. Es war 
böige, ungünstige Witterung, besonders für nea ausgerüstete Schiffe. 
Nelson folgte ihnen unverweilt. Äm 21. Oktober bei Tagesgrauen 
sah man vom Deck des »Victoryc die feindliche Flotte in etwa 
8 — 10 Seemeilen Entfernung, dem Kap Trafalgar snsteuem. Sie 
lag unordentlich über einen weiten Raum verteilt mit gerefften 
Segeln und südlichem Kurse. Der Wind war flau bei bewegter 
See. Nelson rangierte seine Flotte in zwei Kolonnen und steuerte 
mit günstigem Winde unter vollen Segeln, jedoch bei nar 1 bis 
iVs Knoten Fahrtgeschwindigkeit auf den Feind los, so dafs mehrere 
Stunden vergingen bevor er ihn erreichte. Um 8V9 Uhr erkannte 
Admiral Vüleneuve, dafs eine Schlacht unvermeidlich sei nnd Neleon 
die Absicht habe, die Schlachtlinie zu durchbrechen. Er lieb du 
Genhwada' vor dem Winde nach Norden wenden und steuerte 
dem Hafen von Cadix zu, so daCi etwa havarierte Schiffe dort eine 
Zuflucht finden konnten. Dann wnrde auf dem neuen Koree die 
Schlachtlinie gebildet Dies gelang bei dem flauen Winde and der 
hohen westlichen Dünung nnr höchst unvollkommen. Statt einer 
langen enggeschlossenen Linie bildeten sich zwei, teilweise drei 
(Nirallel s^lnde Abteilungen. Die verbündete Flotte, aus 18 fran- 
aösisehen Linienschiffen von 74 und 80 Kanonen, sowie 15 spanischen 
Linieoflcbiffen, danmter 4 Dreidecker mit 112 und 130 Kanonen, 
bestehend, wurden von 6 Admiralen befehligt Villeneuve's Flagge 
webte auf dem »Bnoentanre«, Ghravina's auf dem >PriDs von Astorienc 
mit 112 Kanonen. Contre -Admiral Dumanoir befand eich auf dem 
9Foraiidable€, Magon auf dem »Algesiraac, während »SantaKima 
TUnidad« von 130 Kanonen die Flagge von CiBnanw und die »Santa 
Anitt« mit 118 Kanoiim die des Vice-Adminb Alafa fillurto.*) 
J}km fomiidable Flotte, dorcb leichte Winde und hohe Dünung 
in ihren Bewegongen behindert, nahm eine Strecke von 5 bis 
6 Seemeilen ein, ebne dem Gegner die damals übliche Scblacbtlinie 
danmbieteii. 10 Liuienscbüfo: »Keptan«, »Scipiou«, »Intrepidec, 
»Bayo«, tFormidablec, »Dugnaj-Trouinc, »Mont-Blanc«, »San 
Franeiseo d^Aesisc, »San Augustino« nnd »Herosc bildeten unter 
Admiial Demanois die Avantgarde. Im Centram segelten der »Ba- 
oentaure«, »Santissima Trinidad«, »Redontablec und »Neptun«. 
Auf diese Gruppe folgte ein weiter Zwischenraum den 3 leewirts 
getriebene Umensebiffe »Leandro«, »SaaJnsto« und »Indomptable« 



*) Unter den beiden g^nerischeu Geschwadern waren mehrere Schiffe gleichen 
Nameu, m: S Swiftrare^ 8 Achillae, 3 Neptooe und 9 Aifonanten. 
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«iozunehmen bestimmt waren. Es befanden sich daher anter Vflle^ 
neoTe^B Kommando 14, während Grarina 19 Linienschifife komman* 
dierte. An der Spitu der rechten Qrappe befand uch der »Santa 
Anna«. Hinter demselben folgten der »Fougenx«, dann »Monarca«, 
»Phiton«, »AlgeeiraB«« »Babamac, >Aigle«, »Swiftsurec nnd »Argo- 
nautec. Hinter diesen 9 Linienschiffen bildeten eine letzte Gmppe 
noch 2 franzGetsche nnd 5 spanische Lioienachiffe: der »Montenes«, 
»Argonantec, tBerwickc, »San Joan Nepomneeno«, »Achille« nnd 
»Prinz von Asturienc die leewärts getrieben waren. 

Die englische Flotte aas 27 Linienschiffen von 74 bis 100 Kanonen 
nnd 4 Fr^atten bestehend, setzte ihren Kurs in zwei Kolonnen 
unentwegt fort. Der »Yictory« hatte die Tete der linken Kolonne, 
»Royal Sovereignc, das Flaggschiff von Collingwood, gleich dem 
» Yictory c ein Schiff von 100 Kanonen, die der zweiten Kolonne, 
üni ll'/i Uhr signalisierte Nelson: »Die Flotte aolle Vorkehrnngen 
treffen noch vor Anbrach der Nacht zn ankern!« — Kurz daranf 
folgte das Signal an Vice-Admiral GoUingwood: »ich beabsichtige 
qner durch die feindUche Avantgarde zu segeln, um sie am Ein- 
laufen in Gadix an Terbindem. Schneiden Sie beim zwölften Schiff» 
von hinten an gerechnet, die Arriöregaide ab!« Der Schlnfe war 
das berühmte Signal: »England erwartet, dafe Jeder seine Pflicht 
thut!« — Es war ein gewagtes Unternehmen von Nelaon, die alte 
Taktik so ttber Bord an werfen. Niemand anders an jener Zeit 
hätte so zu manövrieren gewagt Jeder würde sich gesagt haben: 
dafs eine Flotte, die im rechten Winkel auf eine andere Flotte an- 
fahrt, unfehlbar zusammengeschoasen werden müsse. Nelson verstand 
die Nachteile dieser Angriffsart gewifs ebenso zu würdigen wie 
irgend Jemand, er rechnete aber auf die Unerfahrenheit aaf die 
Ungeschicklichkeit seiner Gegner, wählte insünktanäCsig den kürzesten, 
wenn auch nicht den sichersten Weg zu seinem Ziele und setzte 
unzweifelhaft den beiden Flaggschiffen, welche dem übrigen 6e- 
achwader den Weg bahnen sollten, den Kugeln Ton einer ganzen 
Anzahl Breitseiten seiner Gegner aus. Doch vom Glück bei fast 
all seinen Untemehmungra b^;ünstigt, brach sich bei ihm Schritt 
vor Schritt die Überzeugung Bahn, dafs Keppelns nnd Uodney*a 
Taktik ihm nicht genügte, aondern eine plötzlichere und entscheiden- 
dere Angriffsart vorzuziehen sei. »15 Jahre vor der Schlacht bei 
Abukir,c sagt Jurien de la Graviere, »wollte Suffren gleichfalls die 
Seetaktik von den Fesseln der Theorie and den obwaltenden An- 
sichten freimachen, als er aber mit einem kühnen Sprunge die 
Bahn des Schlendrians Terliels, lief er Gefahr, an den Klippen des 
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neuen Weges, den i^ein Mat entdeekt hatte, zu scheitern. Das bei 
Abokir nod bei Trafalgar mit yollstandigem Gelingen gekrönte 
Wi^is hStte in der Bay TOn Praya und im indischen Meere bei- 
nahe blatige Niederlagen zur Folge gehabt. Damals standen aber 
die beiden Marinen hinsichtlieh der militärischen Ausbildung und 
der seemännischen Ausbildung anf derselben Stnfe. Sie besafsen in 
gleiehem Qmde jene £nergie, die mau ans dem GefObl seiner Kraft 
schöpft, und et TOT dnmals gefährlich, in übergrofser Zuversicht 
dem Feinde einen Vorteil einzuranmen.c Diese Art des Angriffs ist 
Nelson jedoch nicht erst Angesichts des Feindes gekommen. Schon 
am 18. Oktober erliefe er den deukwfirdigen Geschwaderbefehl, 
welcher in der Annahme, die kombinierte französisch-spanische Flotte 
wdrde ans 46, seine eigene aus 40 Linienschiffen bestehen, etwa in 
folgendem gipfelt:*) »Von dem Gedanken ansirphcnfl, dafs eine so 
grofse Flotte schwer zu handhaben sei und die Manöver mit der- 
selben lange Zeit erfordern würden, bestimmte er, daSa die Segel- 
ordnung (Marschordnong) zugleich Schlachtordnung sein solle, damit 
dem Feinde dnreh erentnell vorzunehmende Evointionen keine Zeit 
zum Ausweichen gegeben wurde. Er war femer der Üherzeugnng, 
dafe ein Flotten führer nicht im Stande sei, eine so grolseZahl von 
Sehiffiaii sn übersehen. Es sollten daher drei Kolonnen formiert 
werden: 2 zu je 16 Schiffen, die dritte ans den 8 schnellsten Zwei- 
deckern bestehend, so dalis, wenn nötig, darch Vereinigung dar 
letzteren, mit einer der beiden Kolonnen von 16 Schiffen, eine 
Schlachtlinie von 24 Schiffen in möglichst kürzester Frist beigestellt 
werden könnte. Die Führer der beiden groCsen Kolonnen sollten, 
den Intentionen Nelson's entsprechend, im Übrigen in ihren Manövern 
durchaus selbstständig sein, jedoch darauf streng zu achten haben, 
dals die Schlachtlinien, soweit es die Umstände zuliefsen, möglichst 
geschlossen blieben. Dies letztere legte er auch den einzelnen 
Kommandanten ans Herz, mit dem Hinzufügen, dafs in den Fällen, 
wo sie die Signale des Admirals nicht erkennen oder verstehen 
könnten, kein Kapitän falsch handeln würde, wenn er sein Schiff 
längsseit eines feindlichen lege. Komme der Feind leewärts in 
Sicht, so sollten die 3 Kolonnen aufserhalb Kanonenschufsweite bis 
querab vom feindlichen Centrum vorgehen, dann abhalten, die letzten 
12 Schiffe des Feindes abschneiden und vernichten. Nelson behielt 
sich vor, mit dem ^Victo^y< die feindliche Linie im Centrum zu 
durchbrechen, während die dritte Kolonne 3 oder 4 Schiffe Tor 



•) Cfir. JsBM« Yeim, S. 881 und 88. 
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dem Centrutn gleichfalls uiu Durchbrechen der Linie des Gegners 
forcieren sollte um dessen Avantgarde zu isolieren, oder es ihr zu 
überlassen zu halsen und sich am Kampfe zu beteiligen. Weitere 
Direktiven von Bedeutung gab Nelson nicht. Es sollten die übrigen 
Schiflfe den Rest der feindlichen nur aufhalten und engagieren, 
damit die anderen in ihrem Zerstörungswerk nicht gehindert würden 
u. 8. w.c — Admiral Villcncuve kam nach stattgehabten Beratungen 
mit den übrigen Adniiralen zu dem Entschlufs, die alte Schlacht- 
ordnung beizabebalten und richtete an sein Geschwader die folgende 
kurze Ordre: »Alle Bemühungen der Kapitäne müssen darauf 
gerichtet sein, den angegriflFenen Schiffen zu Hülfe zu eilen und sich 
dem Admiralschiffe zu nähern, das ihnen als Muster dienen wird. . . 
Der Befehlshaber eines Schiffes muCs sich weit mehr seinen Mut 
und seine Liebe zum Ruhme, als die Signale des Admirals zur 
Richtschnur dienen lassen, denn für diesen, der selbst am Gefecht 
Teil nimmt, und von Pulverdampf umhüllt ist, wird das Signalisieren 
▼ielleicht schwierig. . . . Jeder Kapitän, der nicht im Gefecht 
wäre, wfirde nicht anf seinem Posten sein . . . und ein Signal, um 
ihn dahin zurückzurufen, würde eine entehrende Strafe töi ihn 
sein Q. 8. w., u. s. w.c 

Um 12 Uhr Mittags kamen die Flotten in Schufsweite von ein- 
ander, voran der »Royal Sovereign«, welcher zn den besten Seglern 
der Flotte, gehörte. Er steuerte, Nelsons Befehl gemäfis, auf die 
Lücke zwischen dem zwölften Schiffe von hinten, dem »Fougetix« 
und der vor ihm segelnden »Santa Anna« los. Das Signal zum An- 
griff gab Villeneuve; der erste Schuls fiel vom »Fougeux« gegen 
den »Royal Sovereign«, welchem ein Rollfener von all den Schiffen 
deren Gleschosse ihn zu erreichen im Staude waren folgte. Collingwood, 
ohne einen Schufs zu crwiedem, setzte seinen Kurs fort. Er hatte 
die Mannschaft platt auf das Deck niederlegen la^n, damit sie 
weniger von den feindlichen Geschossen litten. Und erst als sein. 
Bugspriet das Kielwasser seiner Gegner kreuzte, kommandiert er: 
»An die Kanonen U und wenige Augenblicke später bahnten steh 
die Doppelkngeln und Kartätschen seiner beiden Seiten den Weg 
durch die Batterien der »Santa Anna«, und das »Fougeux«, so dafs 
dem enteren 400 Mann an&er Gefecht gesetzt worden. Nach dem 
Dorchbrechen der Linie wendete er seinen Knrs nach Nordan and 
richtete Min Feuer besonders gegen »Santa Anna«, wihrend er mit 
seinor St. B. Sdte sich tapfer gegen 4 snceeaaive näher kommen- 
de feiodliehe Schiffe wehrte. Trotzdem Utt er, bii die nächsten 
Schiffe SU seiner Unterstützong herankommen konnten, ftuchtbtr; 
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Spieren, Segel, Tanwerk fielen henrater, »o dab ihm das MaiidTriereii 
aebr enehwert wurde. NelKm bliekie mit Beiorgius auf den Masten- 
wald, der den »Roj^ Sovereignc umgab, war aber anMeden, so lange 
er iMK»h immer die Flagge Collingwoodt doreh den PaUerdampf 
flattern aah. Nachdem »Belleielec nnd »Ifarsc ebenfalls die Schlacht- 
linie dnrohbreehen nnd die Angreifer des »Royal Sovereignc wirksam 
nnter Fener nehmen konnton, war auch »Yictorj^ beim zehuten 
Schiffe der feindlichen Vorhat anf EanonensdinlBweito herangekommen. 
»VfllenenYec liels vom »Baeeutaorec des Fenor gegen denselben er* 
öflben, doch erst die dritte Engd erreichte ihr ^el; dann eine knxie 
Panae nnd die Breitseiten von »Bocentenre« nnd dessen Vorder^ 
nnd Hintorlenton schlendern .einen Hagel Ton Geschossen gegen den 
langsam heranaegelnden »Yictoryt. Tienig Minnton war Kelaon 
diesem höUiachen Feaer anageaetst, ohne einen Sehnla an erwiedem 
nnd 50 Mann der Besetsnng waren ihm schon aoiser Gefecht gesetst, 
bevor er die enggescblcesene feindliche Linie erreichte. Ein Durch- 
brechen derselben war anfimgs nnmöi^h. Doch schon nach wenigen 
Minnten entetond eine Lücke hinter dem fransösiaehen Fbggschiff 
»Bnoentonrec. Eapitibi Hardj vom »Victoryc liefe sein Schiff nach 
Snden abfallen nnd aobald der Bng desselben das Heck des ersteien 
erreicht hatte, brach er auch schon durch die Schlachtlinie, wftbrsnd 
im selben Moment daa Geachola einer 68pfündigen Earonade der 
tVifitoiy« das mit 500 Flintonkageln gefällt, durch die Heckpforton 
des >BucentoQre< fuhr nnd daa Deck aeinea Gegners bestrich. Nene 
Schfisae folgten in regelm&fsigen Zwiacheorftamen ans der Brntoeite 
des »Victory« nnd richteten arge Verwastnngen anf dem Gegner 
an, 80 dab aeine Batterien mit Toten nnd Verwundeten angefüllt 
nnd ein Teil seiner Geachfttse demontirt sind. Darauf steuerte 
»Victoryt auf den »R^outoble« loa, dreht, wihrend er sein Ge- 
achütafener gegen denselben richtet, vom Pul?erdampf begünstigt, 
nach Norden, um aich Iftugaaeit Ton ihn an legen und ihn mit 
Enteriiaken herananaiehen. Eine Enterung swiachen »Buoentanre« 
oder »RMoutoble« iat nicht an umgehen. Nelaon wählt den 
achwScher» Gegner (»RMoutoble«) hierau. In der Hoifiinng, dala 
der »Victory« die Enterung seines Flaggschiffes beabsichtigt, ergreift 
Villenenve den Adler seines Schiffes und ruft den Seinen an: »Ich 
werde ihn anf das englische Schiff werfen, dann holen wir ihn xmrück, 
Einder, oder wir aterbenlc — Ein Jnbel seiner Besatanng iat die 
Antwort, doch kommt sein Vorsate nicht sur Ausfahrung. Ebenso 
hldbt sein letstea Sigual: »Jedes Schiff; daa nicht kämpft, ist nicht 
aof seinem Poston nnd mnfii Alles aufbieten nm ao schnell wie 
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möglich ins Gefecht zu kommen U von der Avantgardf nnbeacbfcet. 
Sobald Nelson bei Bncentanre vorbei gesteuert ist, wird seine Stelle 
dnrch die zu seiner Kolonne gehörrnden Schi£Pe: »Leviathan«, 
»Temcraire« und »Neptun« ersetzt. Sic suchen Jeder ihren Gegner, 
während f^ie letzten Schiffe Collingwoods die Arrieregarde der feind- 
lichen umsegeln, und sie zwischen zwei P eut r TioliTnen. In cliesem 
Teile der Schlacbtlinie ist der Kampf bereits allgemein t:;e worden, 
während bei der Avantgarde und im Ceutrum noch einzeln gekämpft 
wird; denn die vom französischen Admiral Dnmanoir fref^hrte Vor- 
hut ist uoch nicht angegriffen. Die successive herankummenden 
englischen Schiffe von Nelsons Kul omif werden nur aus der Ferne 
von ihr beschossen, üm 1 V3 Hbr wütet die SchlRcht am ärgsten; 
sämtliche eaglischen Schiiie sind ain Kampf beteiligt. Da«? Obpr- 
deck des >Victory< ist mit Leichen bedeckt und ein verheeren dt-r 
Kugelregen aus den Marssen des >Redontable« fordert immer mehr 
Opfer. Schon bereitet man sich auf letzterem senK rseii«? zur Enterung 
vor; die Unterraaen sind heruntergel.issen, um als Eulerbrflcken zu 
dienen: Kapitän Lucas hat die Enterer formiert und ist im Begntf 
auf den »V'ictory« überzurreheu, als plötzlich eine furchtbare Lage 
von Kanouen- und Kartätschkngeln vnni Temeraire das Deck des 
»R^dontable« bestreicht, die Euter-I)i\ isionen niedermäht, und das 
Schiff selbst faöt aufser Gefecht setzt. »Der »Victory« ist gerettete! 
Doch die noch nicht demontierten Geschütze des Redoutable donnern 
weiter und das Gewebrfeuer aus seinen Marssen ist noch nicht 
eum Schweipcen gebracht. Da stürzt, von einer Flinteukugel aus 
dem Kreuzitiais des Gegners tödlich getroffen, Nelson, während er, 
— in grolsur Uniform und mit Sternen auf der Brust — , uube- 
kümmert um die ihn umgebenden Schreckensscenen ruhig seine 
Befehle vom Hinterdeck erteilt. Sie ist ihm durch das bipaulett in 
die Ernst gedrungen. Als man ihn aufhebt, nnd seiu Flaggkapitän 
Hardy ihm die Hoffnung aus.'^pricbt, dafs die Wunde nicht lebens- 
gefährlich sein werde, lautet die Antwurt: »Das Rückgrat ist ge- 
troffen, es ist vorbei mit mir!« Er wird nach dem Verbandplats 
unter Deck gebracht. Die ärztliche Untersuchung giebt kaum Holf- 
nuuf^ für die Erhaltung des Lebens. Um 2 ühr streicht Redoutable 
seine Flagge, nachdem 622 Mann der Besatzung aufser Gefecht 
gesetzt sind. Durch die herabgestürzten Masten und deren Takel- 
werk bind »Redoutable«, »Yictory« und »Temeraire« zu einem Knaul 
vereinigt und treiben auf die Arrieregarde )os, werden mit dem 
»Fougeuxt handgemein, uud holen diesem, nach verzweifeltem 
Kampfe, die Flagge meder. Im selben Augenblick eigiebt sich 
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auch >Senta Anna« dem tapferen Coilingwood. nachdem sie voll- 
stänfHqr entmastet daliegt. Dies war der erste Sieg, -welch er bei 
der Isachhut errungen wurde. Anrb das Schicksal des »Bucentaure« 
ist bald besipnrplt. Nachdem »Vietorv« und »Temerairc« die feind- 
liVbe Schlacbtlinie durchbrochen haben, neltmpn die vier nächsten 
Schiffe von Nelsons Kolonne das fTan7.osis( lie Flaggschiff und 
»Santissimu Trinidat]« unter Feuer. Sie verteilen sich vorn, hinten 
nntl (in der Steuerbordseite und beschieÜBen beide bcinffe von drei 
Seiten zugleich. Vergehens harrt Villenenve auf Hülfe von den 
Seinen: es kommt Niemand und er bleibt verzweifelnd auf sich 
selbfüt angewiesen! Eine ganze Stunde lang kämpft er mit unge- 
brochener Energie gegen die Übermacht. Doch entmastet, mit zer- 
schossenen Seiten, •/* Besatzune: tot oder verwandet, uufahig, 
selbst die wenigen noch :ucht demontierten Gascbütze zu 1)0(1 leuen, 
weil sie durch die herabgestürzte Bemastung maskirt werden, mufs 
Villeneuve endlich um 4 Uhr seine Flagge streichen. — Luvwärts 
von diesen Schiffen wütet zwischen >Mars« und »Tonnant« gegen 
den französischen »I lut* und »Algeairas« ein furchtbarer Kampf, 
in welchem letzterer, nachdem Adi mal Mayen und der gröfste Teil 
seiner Besatzung tot oder verwundet i«t und alle drei Masten her- 
untergestürzt sind, genommen wird, während in nnmittt Ibarer Nähe 
dieses Kampfplatzes das französische Linienschiff »AchUle« in Brand 
gerät und in die Luft fliegt. Inzwischen ist die französische Nach- 
hut vollständii? in Unordnung geraten, und bildet ein von britischen 
Schiffen umzingeltes (iewirre. 7 französische und 5 spanische Schiffe 
haben bereits nntprliesfen. andererseits :iIh r 10 enLfli.selie Schiffe 
diesen bieg mit entsetzlichem Menschenverlust erkaufen müssen. 
Eine letzte (iniyiyi^ von französischen und spanischen Schiffen hat 
sich um den Adiuiral Gravina f^'esammelt, nni den Kampf mit den 
zuletzt beransHirelnden Sehillt ii von CollinLTwiMid's Kolonnp aufzu- 
nehmen, aber auch m diesem mufs di !- »Sau ildefonso« seiri'" Flagge 
streichen. Nachdem Graviuas Flaggschiff »Principe de Assurias« 
stark zerschossen aus der Schlachtlinie geschleppt werden luiifs, 
giebt er seinen Schiffen das Signal: »sich um ihn zu sammeln«, 
und nimmt mit 7 Schiffen seinen Kurs nach Cadix. Von der 
französischen Ävanigarde kamen, da dieselbe wegen der eingetretenen 
^Vincistille dem Kampfplatz ziemlich fern blieb, nur wenige zur 
Aktion. Admiral Dumanoir suclite mit den Meisten zu entüieln u. 
Als NelBon die Meldung erhielt, dafs 14 }>is 15 Schiff»^ gerirmiiien, 
und die Schlacht gewonnen sei, ruft er mit smkeuder Stimme: 
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».letzt hin ich zatrieden, Gott sei Dank, ich h&be medoe Pflicht 
gethan!« und vprsrbipd. 

Von don 33 Schiffen der Verbündeten waren 17 f^cnommen, 
1 verbrannt. Der Verlust an Toten und Vprwundeten betrug 
f> -7000 Mann. Die Engländer hatten nach eigener Angabe 1587. 
nach franzSsi«chen Quellen (Thiers) 3000 Mann rerloren, aVtpr kein 
Srhiff eircfebüfst. Von jenen 17 Prisen geliuig es d*-n EupUindern 
nur 4 zu retten. Des sterbpnden Nelson«! letzter Befehl war ge- 
wesen: »Nach der Schlacht ankernic aber leider wegen der zer- 
schossenen Taue etc., für die meisten Schiffe nicht ausführbar. 
Nur den unerhörten Anstrengungen und der vollendeten Seemann- 
schaft Collincfwoods und peiner nn<pr|[»phenen ist es zu danken, 
daCs die zprscliossenen engli^-r heu Sein UV lieim Losbrechen des Sturms 
gegen Miti rrnaclit. von der Küste ferngehalten wurden, während 
die genommenen Prisen eDt'vpder sanken oder Wrack wurden. Der 
von Nelson in Aussicht i^ninin nune Sehinchtplan. kam im Allge- 
meinen zur Durchführung, indem 11 ftchitfe der Vorhut aht:r trennt 
wurden und Nelson vor dem Ceutrum die eigentliche Schlachthnie 
dui hltrach. Ebenso war der Verlauf der Schlacht. Wie bei Ahnkir 
die Nachhut, 8o kam hier die Vorhut nicht ins Gefecht. Der Fiihrer 
der letzteren scheint erst, als die Schlacht bereits einen für iie 
FnHander günstigen Verlauf fjenommen hatte, die Absicht ^^^rlinlit 
zu haben 8»*inRn Kameraden Hilfe zu bringen, blieb aber auch dann 
noch angeblich der eingetretenen Windstille wegen vom Kampf- 
platze fem, bi« er die Flucht ergriff. Nelson's Genie bestand darin, 
dafis er die Schwäche seiner Opgner erknnnte; das Geheimnis seiner 
Siege beruhte darauf, dafs er die Feinde rücksichtslos angriff. Bei 
gleichgefihten Flotten eine so excentr'«r)ip Taktik b^ folLren zu wollen, 
würde in den meisten Füllen zur Niederlage getiihrt haben. Aber 
Nelson's Tollkühnheit und Fehler schlugen sämtlich zu seinen 
Gunsten aus. Er war. — wie .Tnrien de Graviere sagt, — »weit 
mehr dazu geschaffen, das Glück durch seine Kühnheit zu f r< >}u*rn, 
als es dnrch seine Dispositionen zu fesseln. Schiffe ins (^cfecbt zu 
fiihren, die ihm stets zu loigen und mit ihm in das dichteßte Kampf- 
gewtihl vorzudringen bereit waren, hatte die Natur ihn wunderbar 
^ecrabt. Eine zweifelhafte Mitwirkung seiner Kapitäne. I'uent- 
m^IikmL nheit oder Ängstlichkeit m ihren Bewegungen wären seinem 
Ruhme verderblich t-'ewesen. denn er erfand keineswegs eine neue 
Taktik sondern trat alle klugen und vorsichtigen Regeln der alten 
Taktik mit Füfsen. Schien er auch durch die von ihm gewählte 
Angriffsart: auf schwachen Punkten erdrückende Massen in Wirk- 
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samkeit bnngen zu wollen, so ergab sich doch in den meisten 
Fällen vielm^^hr, tlafs er nahe daran war durch ein überlegenes 
Feuer zermulmt zu werden, weil er sich nicht die Zeit nahm, seine 
Kolmirien echliefsen zu lassen und seine Schiffe gehörig zu or inen. 
8tatt sich schüchtern um die Gunst der Fortuna zn bewerben, ver- 
fahr er wie ein Liebhaber der Glücksgdttint. y. H. 



XXTTT. ümsoliau 
auf müitärteolmisQheDi &ebiet 

Im Vordergrund des Interesses steht 5?or Zeit das deutsche 
Gewehr 88. Mitte .Taiinar erschienen um r wartet ein Neaabdmck 
des »Exerzier-Reglement für die Intauterie« von 1889 und eine 
neue >Schiefs -Vorschrift für die Infanterie« von 1889. Aus den 
Änderungen im Reglement, welche lediglich den Eigentümlichkeiten 
des neuen Gewehrs und seiner Munition entsprangen, waren die 
Grundzüge seiner Konstruktion bereits erkennbar. Der in der ersten 
Februar-Woche veröffentlichte »Leitfadeii betreffend das Gewehr 88 
und seine Munitionc ergab die technische Einrichtung, soweit die- 
selbe aus einem Druckwerk ohne Abbildungen erkennbar ist: das 
Verständnis wird wesentlich erleichtert durch die Beziehungen zum 
(isterreichisch -ungarischen Repetiergewehr M/1888 und zu dem 
Gewehr 71/64, uut welchem die deutsche iulanterie zur Zeit be- 
waffnet ist. An Mafsen enthält der Leitfaden nur einen Teil. 
Dagegen sind die baliistiücheu Verlüiltnisse des Gewehr 88 in 
weitestem Umfange aus der Schiefs- Vorschrift erkennbar. 

Das Kaliber des Gewehr 88 ist 7,9 mm. Aultallend gering ist 
das Gewicht mit nur o,8 kg. ungeladen. Von sonstigen klein- 
kulibrigen Gewohren wiegen das französische 4,18, das englische 4,309, 
das österreichische und das schweizerische 4,4 kg, also ein beträcht- 
licher Gewichts-TTnterschied zu Gunsten des deutschen Gewehrs. 
Di^e Gewichts-Veiujitulerung ist epochemachend, i^in Gewicht von 
47« kg galt wohl bisher alä das denkbare Mindestmafs, das auch 
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durch die stetigen Venn indenin gen des Kalibers nicht herabgedrackt 
wurde. Dem stflndeii einesteils die Rücksicht auf den Rückstofo, 
andern teils auf den (iebrauch als blanke Waffe und die sonstigen 
vielfachen äufserlichen Angriffe, denen ein Gewehr unterliegt, im 
Wege. Die Möglichkeit der Gewichts- Verminderung entspringt 
wohl zum gewissen Teil dem rauchschwachen Pulver, dem sogenannten 
Gewehr- Blättchen-Pulver, welches beim Gewehr 88 in An- 
wendung kommt. Wie die Reichstags-Verhandlungen ergeben haben, 
datiert die prinzipielle Annahme des rauchschwachen Pulvers bereits 
aus den Anfangt-n des Jahres 1888 oder aus noch früherer Zeit. Im 
Gegensatz zu Frankreich, wo ein heute geächteter und verbannter 
Abenteurer ein überstürztes, lediglich zur Verherrlichung seiner 
eigenen Person dienendes Vorgehen in der Gewehrbewaönung (wie 
in andern technischen Dingen) in Scene setzte, verfuhr Deut-schland 
urteilsvoll, zitlbewufst und dennoch mit solcher Schnelligkeit, dafs 
aller Wahrscheinlichkeit nach die liewaifuuug der deutschen Linien- 
Infanterie eher vollendet sein wird, als selbst die der — franzö- 
sischen aktiven Armee. Das sind wahre — Friedensl)ot'^n ! Denn 
nur in unserer Stärke liegt unsere Zukunft I Heute srhon rangiert 
das franzosische Gewehr 86 hinsichtlieb «eine Mehrlade Vorrichtung 
an der Quene aller Waffen, selbst ein IJ uiptlinir !• r Südsee-Xjiseln 
kauft heutzutage kein Gewehr nvlir mit Schattmagazin. 

Ein zweites Hiilfsmittel zur Gewichts - Verminderung des 
Gewehr 88 bildet die eigentümlirho Bauart des L:\nfs durch Teilung 
in 2 übereinander greifende Fiohren mit Zwischenraum — den 
Lauf und den Laufmantel. Diese Anordnung ist ein eigenstes 
Werk der Militär-Schiefsschule, wekhe seit mehr als- (intm 
Jahrzehnt die Frage studiert hat, wie dem Einflnsse der Vibr;itioiien 
des Laufes zu begegnen sei. Diese Frage i^ürftt- in d^r jj^ctren- 
wartigpu Konstruktion des deutschen Gewehrs nicht uur gelöst sein, 
sondern es ist diinnt i in»- ' Vidf>rstrindstahigkeit des Laufes verbunden, 
wie sie bisher nicht f^eahnt war, abtresehen von den sonstigen 
Vorteilen des Doppellaufs als Mittels, dem äufs^ren au der TreflF- 
fähigkeit unbeteiligten Laut alle jene Pressungen und Zerrungen 
zu überlassen, wolchp bei den bisher allgemein gewesenen Anord- 
nungen ihre Einw i Ijuilt ' is auf die Seolenwiindp übertrugen.. 

Hinsichtlich der Emnchtung als Mehrlader tiiidcii wir bei dem 
Gewehr 88 im Wt'spntlirhpn das Vorbild des österreirinsch-uugarischen 
Repetiergevvehres 8b innegehalten, keine Patn^ien-Keserve, sondern 
lediglich die Einführung einer Mehrzahl von Patronen mit demselben 
Ladegriffe. AnsDabmsweise können die Patronen einzeln mit der 
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Hand eingeladen werden. Der Patronenrahmen ist ein Stahlstreifen, 
welcher je fünf Patronen bandartig umgiebt nnd das gleichzeitige 
Laden derselben ermöglicht, nach dem AbstoÜBen der fünften Patrone 
mittelst der TOigehenden Kammer selbstthatig ausfallt. Da das 
deutsche Heer in allen taktischen Beziehungen vorzugsweise muster- 
gültig erachtet wird, haben sich die andern Armeen, welche nach 
Österreichs Vorgang die sogenannte Bündelladnng angenommen 
haben, bemüht, die Einzelladung daneben beiznbehaltpn , am die 
Patronen-Reserve nicht aus dem Auge zu verlieren, so Belgien, 
Schweiz, England. Es kann dies um so weniger Erstaunen erregen, 
als das im September 1888 erschienene deutsche Infanterie-Reglement, 
dem man eine lange Dauer der Geltung zuschreiben mufste, auf die 
Patronen-Reserve einen besonderen Wert legte. Der neue Abdruck 
kennt nur die Bnndelladung, welche eine Vereinfachung vorstellt 
und daher zu denjenigen Reglements -Änderungen geführt hat, 
welche jederzeit willkommen geheifsen werden sollten. 

Die innere Einrichtung des Laufes, soweit sie der Leitfaden 
erkennen läfst, entspricht dem beim kleinen Kaliber madsgebendeu 
Grundsatze eines starken Dralls; die Länge des letzteren beträgt 
24 cm (absolute Länge derjemj^pn des französischen Gewehrs gleich, 
Drall winke! beim Gewehr 88 also wenig geringer, Länge beim 
österreichischen 25 cm). Die Zahl der Züge beträgt 4. Wenn 
hinsichtlich der äufseren Anordnung de^ Laufes die Studien der 
Militär-Schiefsschule, hinsichtlich der Mehrlade-Einrichtung dip Ideen 
Maunlichers mafsgebend gewesen sind, so ist die Verschlufs- und 
Schlofs-Konstruktion im Wesentlichen der bewährten Einrichtung 
des G(W( lir? 71/84 treu geblieben, dennoch ist ein wesentlicher 
Fortsclintt auch hiorlxd darin zu hest;ltif?Hn , dafs da.s einseitige 
Widerlager der Kammer an der hmteren VV''and d< r I'atronen- 
Kinla^p auft^egeben nnd dafür die symmetrische Anordnung von 
zwei einander ge(;<^!iiil lerbteliencleii k'ammerwarzen mit der ent- 
sprechenden Ausdrehung ini H Iiis« ukopf getreten ist. Die Verschlufs- 
Konstmktion i<?t der uohr-Priituugs-Komnvission bereits im Früh- 
jahr 1888 patentiert wnrdtMi. Hinsichtlich der Munition liegen die 
Fortschritte in 3 Richtungen zu Tage: Mantelgpschofs, rauchlosee 
Pulver, randlose Patronpnhülse. Um mit dvr iflzteren zu beginnen, 
so hat der Fortfall des Randes (oder der Wubt) den besonderen 
Vorteil einer besseren Lagerung der Patronen im Rahmen beziehungs- 
weise bei der Verpackung. Der Kasten (entsprechend dem bis- 
herigen Magazin) kiinn elienso wie das Patronenbündel eine recht- 
eckige Form anuehmen, im Gegensatz zur österreichischen Kin- 



Digitized by Google 



374 



UmobM Aof militirtMhQÜchem Gebiet. 



richtung, wo in Folge des stark Torspringeiiden Bandes die lAgerang 
der Patronen eine rhomboidenformige Anordnung dee Bündels wie 
des Kastens bedingt, was zum mindesten einen grSlsereii Bnnm* 
bedarf im Gefolge hat. Zum Anfassen der Patrone aeitaiB der 
Kralle des Aosztehers ist .kurz vor dem Ptetronenboden eine Ein- 
drehang in der ftnüieren Hfibenwandiing angebraohl. Die PaUotte 
findet bei der Einfiihmng ins Patronenlager mittelst der Scbweifoog 
ihren Gegenbalfe an der entsprecliendeii Verengong des letstereo, 
der bislang in der Anlehnung des Patronenrandes an der Schlols- 
fl&cbe des I«nfes geeneht worden war. Das Gtesdiob hat einen 
Hartblwkem; der Mantel ist entweder ans Stahlblech mit Plattiemng 
Ton KnpfemidEel, oder ans Bleeh von einer Legiemng von Nickd 
nnd Kupfer (ihnlich der Scheidemünze). Die Ladung beträgt 2,75 g 
des nenen PaWen; das Gewicht des Q^chosees ist Im Leit&den nieht 
enthalten, es kann sii 14,5 bis 14,7 g angenommen werden. Das 
Gewieht einer Patrone betragt 27,3 g (bei Gewehr 71/84 43 g, beim 
franiSeiscben Gewehr 86 29 g, beim Österreichischen 88 29,7 g). BSn 
Rahmen wiegt 17,5 g, vennehrt also das Gewicht der Mnnition i&r jede 
Patrone um 3,5 g. Nach der Schieb- Vorschrift betrSgt die GeachofiH 
geschwind^keit m ?or der Hfilndung) 620 m, gegen 610 m beim 
französischen, 580 m beim östenreichischen Gewehr (mit 4 g Schwazir 
polver). Die Onerschnittsbetastong des Geschosses kann su 0,29 g 
anf den Quadrat -Millimeter angenommen werden. Entsprechend 
jenen VerhSltnissen sind die erheblichen Mehrleistungen in Treff- 
genauigkeit, Rasanz der Bahn, Schilfs weite und Dnrchschlagskrsli 
Hinsiehtltoh der letzteren gebfihrt der Geschof^Konstruktion eb 
nicht nnbetr&ebtlicher Anteil. 

Die weiteren Mitteilungen können den besonderen Ya^tfftnt» 
lichnngen fiber das Gewehr 88 ttberlassen bleiben* Jeder Kenner der 
einschlagen Yerhiltnisse vermag ans unseren wenigen Angaben 
herauszulesen, dab Deutschland mit seinem jetzigen klein- 
kalibrigen Mehrlader in allen entscheidenden Punkten 
den übrigen Grofsm&chten voraus ist. 

Aus der Gewehr-Bewafihung anderer Staaten sei das seit letzter 
Umschau bekannt gewordene herTorgehoben. Das belgische 
Mauser- Gewehr M/89 hat ein Kaliber von 7,66 mm, 4 Zöge Ton 
0,079 mm Tiefe, der doppelten Breite der Felder nnd einer Diall- 
linge Ton 25 cm (gleich 33 Kaliber). Die Patronen werden in 
Bündeln zu 5 Stück vereinigt, der Stahlstreifen, welcher sie 
zusammenhält, wird nicht mit in den Kasten eingeführt, senden 
die Patronen werden von dem ersteren abgestreift, es können daher 
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Patronen in den Kasten nachgefüllt werden. Die Patrone hat eine 
randlose Hälse (analog der deutschen), die Ladung betragt 3 g 
Papier-Pulver der Fabrik Wetteren. Das Geschofia hat einen Weich- 
bleikem und einen Mantel von Kupfernickel-Blech, sein Gewicht 
beträgt 14,2 g. Die Länge der Patrone ist 78 mm, ihr Gewicht 
26,3 g. Die Geschofsgesch windigkeit belauft sich auf 605 m. -~ 
Hinnchtlich der Wirkung des belgischen Gewehres gegen Ziele 
yerschiedeper Widerstandsfähigkeit, einschliefslich des belebten 
Körpers, erteilt ein Werk des Professor P. Bruns: »Die Geschofs- 
wirknng der neuen Kleinfcaliber-Gewehre« interessante Auskunft. 
(Dasselbe wird an anderer Stelle gebührende Beachtung finden.) 

Das schweizerische Gewehr M/89 hat ein Kaliber von 
7,5 mm, das Gewicht (leer und ohne Bajonett) beträgt 4,4 kg. Der 
I^uf liegt in einem Rundschafl, d. h. er ist ganz von Holz um* 
geben, sodafe keine Berührung mit den Gewehr-Ringen eintritt. Die 
Vorteile sind ahnliche wie die beim deutschen Gewehr durch den 
Laofmantel erreichten. Das GeschoCs hat einen Knpfermantel. Die 
Patronan haben randlose Hülsen, die Ladung besteht aus rauch- 
freiem Blättchen-Pnlver. Es werden Doppelpäcke, jeder zu 6 Pa- 
tronen, im Ganzen also 12 Patronen gleichzeitig in das Magazin 
eingeführt, das abgesperrt werden kann. Die Regel bleibt Einzel- 
ladung; man hat also Packkdnng mit der Patronen-Reter?e ver- 
bunden. Es bedingt dies eine doppelte Ausrüstung. Die eine 
Patrontaaehe des Mannes hat 8 Picke zu 6 Patronen, die andere, 
einer Geldtasehe ahnlich, 20 lose Patronen. Der Rest der, 100 Par 
tronen zilüenden Ausrüstung befindet sich im Tornister. Die Gesehols- 
geschwindigkdt soll 600 m betragen. Wie früher erwähnt, hat das 
Gewehr einen OiadKOg-VersehluIs, indes mit drehbarem YerBehlnfa- 
eylinder, der swei Warzen besitzt. Die gradlinige Bewegung des 
OiiffisMcln Handelt durch Temiittlung Ton SchranbenflSchen die 
Bewegung des Yersdilufeoylinders in eine gemischte (drehende und 
fofticbreitende) um (vergl. Mitteilung in »Armeeblatt« Nr. 5). 

Das englische Repetiergewehr hat nach der »Revue militaire 
derdtranger« mn Kaliber TOn 7,7 mm, sieben Zuge einer besonderen 
Anordnung als Metford-Zfige beaeiehnet (Tiefe 0,1 mm, Breite 4er 
Züge gleich der siebenlsehen Felderbreite, Idnks-Drall raa SS KaHber 
libge). Das Gewehr ist 1,22 m ohne Bijonett, 1,524 m mit Bigonett 
lang, wiegt ohne Magadn nnd ohne Bsjonett 4,309 kg. Ober dem 
hinteren Teil des Laufs ist ein hölzerner Handschutz. Eine untere 
Visierlinie ist f&r 800 Yards (274 m), eine obere für 1900 Yards 
(1737 m). Eine seitliehe Yisierang mit festem Yisier und verstell- 
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barem Korn dient fttr die gröbtes Entfarawngim }m 9600 Tatds 
(8200 m); man kann anch bei den gidisten ErhSbun^nrinkebi dae 
Gewebr an der Schnlter bebalten. Daa Magazin ni 8 Patronen nnd 
mit Znbnnger nnd Znbringerfeder wird vorwirta dea Abzogsbngela 
▼Ott nntm ber in daa VerMsbinlagebäaae eingeffibrt. Daa FfiUen 
des Miigft™*f kann oder nacb der Anbringnng im Gewebr 
erfolgen, ßei Einselladnng wird daa Magaiin abgesperrt. Jeder 
Soldat bat ein Benr ? e-Uagaain. Im weaentltcben aeben wir bier 
daa achon SHere Prinzip des Ameiikaners Lee io Anwendung. Die 
baUistiacben Angaben fehlen. Der Sebaft ist wie bei Martini- 
Henry durdibrocben, d. b. Kolben and Yorderadiaft dnrob daa 
Vencblafe-Gebäose verbonden. 

Beim dsterreicbiacben Bepetiergewehr M/188S wird gegen- 
wärtig die EinfQbniBg des rancbschwacben PnlTeia beabeiehtagt 
Wie es beiliit, ist das Gewehr von Anfang an auf dn solches ein- 
gerichtet worden, sodaüs anlser der Änderung der Mnnitioa ledigliob 
die Visienmg vei^dert zu werden braucht. 

Italien verbleibt bei dem MdiirUaer 1870/87 vom Kaliber 
10,4 mm mit Bündelladung, nimmt indes eine neue Patrone mit 
raucbsohwacbem Pulver an (a. nnten), wodurch die Gesehwindigkeit 
des Gsseboeses auf 600 m gesteigert wird. Am Gewebr iat die 
Yisierang entsprecbend an findern. 

In Dänemark scheint hinsicbtlicb des kleinkalibrigen Mehr- 
laders die endgültige Entscheidung getroffen, da ein grOJawor Kredit 
anr BescbafFung derselben verlangt wird. 

Das russische Budget für 1890 weist 107« Million Rubel 
zur Neubewaffnung dea Hetfes auf. Die Annahme eines klein- 
kalibrigen Mehrladen mit rauchschwachem Pulver ist endgfiltig 
bestimmt, leiiteres soll von Frankreich überlassen worden sein. 
Alle näheren Angaben fehlen; die vorhergegangenen Geruchte über 
Bestellung von iVs Millionen Gewehre beim firaniSsisshen Kriegs* 
mintsterium, eine Anleihe von 100 Millionen zu Bewaffiranga-Zwecken 
n. s* w. haben sich als tendenziöse Erfindungen erwiesen. 

Im Gebiet der Geschütze nimmt zur Zeit die Steigenmg 
ond die Vervislfiltigung der Wirkung der Feldgeschütze ein hervor- 
ragendes Interesse ein; die Aufmerksamkeit fesseln femer die Fort- 
bildung des Wurffeuers durch Brisanz-Granaten, sowie dw Über- 
tragung des Priuzips der Schuellfeuerkanonen auf mittlere Kaliber, 
sowie auf Wnrfgeschntze. Das raucbscbwache Geschütz*Pnlver ist 
in Frankreicb für die Feldgeschütze angenommen, doch fehlen 
nähere Angaben darüber, fis unterliegt keinem Zweifel, dals aodffie 



Digitized by Google 



UraMhu iflf mUittiMaiMliMa QcUflt. 



377 



BfSdbite dem Beispiel folgen werden, nicht minder, dab das imDek- 
aohwache Palver mit d«r Zeit in allen Geecbntiejitomen sor Ein- 

föbmng gelangt. 

Nachdem die Schweiz bereits vor einiger Zeit in ihre Poeitions- 
Artillerie einen ieMmiUng eingerichteten 12 cm MOraef eiogeetellt 
hatte, ist seitens Russlands kürzlich der Feldmörser daaernd 
der Feld-Artillerie einverleibt worden. Man bat swei Feldmurser- 
Rcgimenter, jedes ra 4 Batterien a 6 Geschütze anfgestellt Es kann 
daniadi angenommen werden, da£s weitere Grofsmächte dem Beispiel 
folgen werden, znnftchflt Terlautet dies yon Österreich, wo Versuche 
mit Feldhaubitzen von 12 cm Kaliber bereits im Jahre 1888 statt- 
gefunden haben. Die Bedürfnisfrage wie die taktiache Begründung 
sind im Janoar-fieft unter der Aufschrift; »Sonder-Batterien der 
Feld-Armeec bereits eingehend behandelt worden. 

Der schweizerische Feldmöraer, mehr eiue Haubitse tot- 
stellend, ist vom 12 cm Kaliber nnd hat «ine Rohrlänge von 
12Va Kalibern, das Gewicht iat 638 leg beim Bronze-^ 534 beim 
Stahlrohr, die Geschosse sind Granaten und Shrapnels von 18 kg, 
letztere mit Doppelzünder. Die iVIarechräder sind beim SchieCNO 
entlastet nnd ruht die Laffete mitteilt Rollrädern, die an der 
Achse angebracht sind, auf einer transportablen Bettung. Der 
rnseische Feld morser ist vom 15 cm Kaliber, bat ein Rohrgewicht 
You 458,6 kg, ist danach wohl ein richtiger Mörser. Das Gewicht 
der Granate beträgt nach »Mitfeeilongeu über Gegenstände des 
Artülerie- und Genie- Wesensc, (III. Heft 1889) 24,57 kg bei 5,7 kg 
Sprengladung, des Shrapnels 30,72 kg bei 610 Fiillkugeln. Die 
Achse der Laffete ruht beim Schiefsen auf niedergeklappten Stützen, 
wobei die Marschlider wenig über dem Boden erhoben sind. Die 
Eonslmktion der Laffete rührt vom Artillerie>Generai Engelhardt 
her. Genauere Angaben über die Einrichtung des Rohrs nnd der 
Munition fehlen. Die »Revue militaire de Tetranger« berichtet 
nach österreichischen Quellen, dals in Österreich gleichfalls ein 
Feld-Wnrfgeschütz und zwar eine Haubttie von 12 cm Kaliber 
angenommen sei. Das Rr^hr von Hartbronze ruht danach in einer 
der schweren Feldlaffete M/75 entsprechenden Laffete, die Protse 
ist ohne Manitionskasten ; das aafgeprotete Geschütz soll gegen 
2000 kg Gesamtgewicht haben nnd ist mit 6 Pferden bespannt. 
Die Geschosse S'/, Kaliber lang sind Granaten mit Ekrasit-Füllung 
nnd Shrapnels. Die Batterien aahlen je 4 Gescbotae nnd sollen in 
gewisser Zahl den Armee-Corps zugeteilt werden. 

Zvm abgeküxsten Angriff auf fosto Plätae stadierte man in 



Digitized by Google 



378 



UmteliM Mf miMtIrtechiitKbem OeUit. 



österraieh in den leteton Jahm eine 10,5 cm Ka&one. Bi bat «He 
wohl irrige Aorielit feianlafiit, ak beabeichtige man daMelbe als 
aohweres FeMkaliber sa Torwenden. 

Eine kflnlioh encfaienege Vcr^ffsniliehiiiig des ObenÜienteiiaat 
C. Becker hinn Tom Stabe des General-Artillerie-Iiupektoia, Tertritt 
das 9om Kaliber als einheitliebea der Feld-ArÜUerie. Die 
retteoden Batterien sollen danaeb einen korsen 9 em, die fthrendea 
den jettigen 9 cm fnbren, für die neu so emobtenden Wnrfba&teiien 
der Corps -Artillerie aollen 9 em Feldbanbitien gewibli werden« 
welcbe 4 Kaliber lange, 1% kg schwere Oesohosse fenem, daronter 
Air besondere Zwecke Stahlhoblgeschosse mit Ekrastt^FfiDimg« 

Hinsicbtlicb feldmälsiger Worfgescbttiie steht noch sn bemerken, 
dals als PositionsgesehfitB in Spanien ein 15 cm H5ner besteht, in 
Schweden eine 12 cm Banbitie studiert wird, wihrend man in 
Italien an einem 9 cm Belagernngs- und Feldmöner arbeitet 

Als brisanter Sprengstoff fttr Hofalgeschosse besteht in 
Frankreich neben dem Tielbesprooheneii Afelinit noch das Cresjiit 
Beide sind nahe mit einander verwandt, tf elinit entsteht durch 
Nitriren des Phenols, Cresyli^ dnrch Nitriren des Cresols; Phenol 
nnd Cresol werden beide ans 8teinkohlentheer5l gewonnen. Gresjlit 
soll haltbarer als Melinit sein nnd findet als FQllnng der Brisans- 
granate der 90 mm Feldgeschfltie Verwendimg. Bine Granats 
nimmt 1,4 kg Cresylit auf; 30Vs Granaten pro Feldgeschüts werden 
beim Armee«Corps mitgefohrt 

In Österreich-Ungarn soll Ekrasit als brisanter SprengstolF fSr 
Hohlgeschasse sagenommen sein. Verenche mit 9, mit 15 und mit 31 em 
Ekrasit^Granaten haben bereits in 188B stattgefonden. 0ie 21 cm 
Ekrasit-Graoate soll 95 kg schwer sein nnd 7,22 kg SprengstolF 
haben, beriehnngsweise die 15 cm 33 kg schwer sein nnd 2,65 kg 
Sprengstoff enthalten. Die Granatliinge ist 2,9 Kaliber. Zar Ent- 
sttndnng dient ein Terlangeamter Perkussionssfinder. Die nm Aos- 
gaog des vergangenen Jahres mit beiden Geschols-Arten anf dem 
Scbiebplata von Steinfeld stattgehabten Veranobe soUen nach der 
»Betchswehr« stanneoerregende Ergebnisse geliefert haben. Die 
21 cm Granate ans dem Mörser darchschlog ein Gewölbe von 1 m 
Stibrke, 1,90 m Spannung mit 2,50 m Erddecke (aber ohne Beton- 
schicht). Ein anderes Gewölbe ans Ziegelmanerwerk von 1 m Stirke, 
5,80 m Spannung mit 90 cm Betondecke nnd 2,50 m Erdschfittang 
erhielt durch ein gleiches Geschofa in der Betonschicht eine Ans* 
höhlang von 21 cm Tiefe, 65 cm Ltnge, 60 cm Breite. Das Ge* 
wölbe war »war vom Geschols nicht erreicht worden, dennoch hatten 
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Boh im Inncom des eingedecktoii lUnmes Ziegel kwgddst und galt 
der Aqfeotlwlt in dngewQlbtan Raum als T5Uig onmOgUoh. — 
IKe Ännditeii das Geneial Saaar fibar dia Wirknng das Warf- 
faners mittelstBrisans-Giaiiaian gegen Festnngswerka dlliftan dadorch 
eine BaUftignng arfahran. 

Dia Sohne 1 Ifanerkanonen sind aos dam Bestreben hervor^ 
gegangen, dia Eoaslmktion dar BütniUansen dnrch Verwendung 
eines einiigan Lanfas statt mehrerer an vereinfBOhen nnd gleiohseitig 
ohne groCies Maschinan-Gewicht Kaliber sn haben, welche Spreog- 
geeebosRe «nlassan. Letateia dürfen nach intetnationsler Varein- 
bamog nieht nnter 400 g schwer sein nnd ist daher 30 mm ab 
Mindestkaliber das Bohres tn betraohtan. Anflagüch hatte man 
sich nnr wenig von diesem MaCm entfernt, da es sich ledi^ch dämm 
handelte, den Torpedobooten gefihrlieh sa werden, namentlich doroh 
ZevstSrong ihres Itempfkessels mittelst Stahlhoblgeechossen nnd hienn 
Yerhlttnismilkig leiehte Geschosse ganfigten. — Dar Mechanismos 
der Sehnellfanerkanonan benäht anf der Varwendong gasdichter 
Flabronaa, mfigÜchst nntar Varbindnng von Geeeholk, Ladang nnd 
Zfindnng, der YefMhlnis solbar kann dadurch varetnfscht nnd seine 
Bedienung besohlannigt werden. Wird somit das Laden überhaupt 
erleichtert, so geschieht eine weitere Begünstigung der Fener- 
geeehwindigkeit dnioh eine fimt vOlliga Anfhebnng des Büekatobee. 
Es hat nch nun haranqgastdlt, daJs es keine erbeblichen Schwier^ 
keiten Temrsacht, die Einrichtungen auf Kaliber sn ubertragen, 
welche bereits mna Wirkung gegen Schiffspanzer von nicht sehr 
bedeatendar St&rka anlassen, fii wflrde natSrlich ein noch geringeres 
Hindernis vorliegen, des Schnellfanerprinsip auf die jetsigen Feld* 
kaliber su übertragen, namentUch unter Verwendung ranofaschwachen 
Polvers. Ein derartig eingarichtetee Gescbflts stettt eine höhere 
Potens der Feuerkraft dar, als die Geschütze der jatzigeu Ein- 
richtung, es kann in gegebener Zeit bei verringertem Bedarf an 
Bedienungsmannschaften eine erheblich vergrdlserte Zahl von Schüssen 
abgaben. Iflan wfirda damit einem fthnüchan Verhältnis der schnell- 
feuamdan Geschütie su den gawdhnliohen entgegengehen, wie es 
8. Z. SU Gunsten der ersten schnellfeaernden Gewehre gegenüber 
den langsam feuernden bestanden hat nnd wie es heute der Mehr- 
lader g^enüber dem Einlader behauptet. Es ist eelbstTerständlioh, 
dab auch hier die höchste Steigerung der Feuergeschwindigkeit nur 
in entscheidend«! Momenten statksufinden hat. 

Dia Pariser WeltansstoUung 1889 zeigte eine reiche 
Sammlung- von Schnallfanarkanonen dar verschiedensten Kaliber und 
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Konstruktionen. Diejenigeu ^rv Gesellscliaft Hoichkiss amfaTsten 
die Kaliber 37, 47* 57, 65, 75 und 100 mm in 9 rerschiedeneii 
Modellen. Die schwereren Röhre haben die Mantelkoostrnktioii; 
als Vendilois dient ein Vertikat'Keilverschlafs. Granaten und 
Panzergranaten sind 4 Kaliber lang. Das kleinste Kaliber Ul(flt40^ 
das gröDate 10 bis 12 Schafs in der Minute zu. Das letztgenannte 
(100 mm) hat ein Geschofs von 15 kg nnd durchschlägt einen Panier 
von 20 cm Starke. Das Rohr wiegt 1650 kg. — Die Mittelmeer- 
Gesellschaft (Forges et chantiers de la Mediterranee) hatte die 
Schnellfeuerkanonen ihres Injrt^nieurs Canet ausgf^tellt, Kaliber 100, 
120 und 150 mm, Rohriängen 36 und 48 Kaliber, Geschofsgeschwindig^ 
keiten bis 760 m; je nach dem Kaliber beträgt das anfangliebe 
Durchschlagsvermogen 22, 27 und 36 cm. Das 100 mm Kanon 
giebt 10 bis 12 Schuüs in der Minute ab. Die Geschütze haben 
eine entweder konische oder cjlindrische Verschiufsschraube, welche 
durch einen Hebel bewegt wird. — Die Geeellachaft Maxiiu-Norden- 
felt hatte Erfindungen beider Ingenieure ausgestellt. Die Mazim* 
kanonen, bei welcher das Prinzip der RiickstoJsladung nur einge- 
schränkt zur Geltung kommt, waren in 3 Kalibern: 37, 47 und 
57 mm, Nordenfelt*s Scbneilfenerkanonen in den Kalibern 57 and 
75 mm Tertreten. 

Eine endgültige £infnhmng baben die Ärmstrong'schen 
Schnellfeuerkanon en auf der englischen Flotte gefunden. Armstrong, 
Mitchell and Co. in Elswick fertigen dieselben in 3 Kalibern: 12 cm, 
13,97 om nnd 15,2cm. BeidennenenSchlacbtschilSen sollen Schnellfener- 
kanonen yon 15,2 cm die Hülfs-Armiemng bilden; der von Armstrong 
gebaute italieoieohe Panzerdeck-Kreuzer »Piemonte« bat solehe yon 
15,2 cm und von 12 cm als Haupt -AnmOTOOg. Der »Engineering« 
Nr. 1244 vom 1. November 1889 bat eine ongdiende Beschreibong (mit 
Abbildungen) des 12 cm Sclinellfeuerkanons von Armstrong. Das 
Rohr ist ganz von Stahl, 4,927 ni (41 Va Kaliber) lang, Länge in 
der Seele 40 Kaliber, Oewicht 2083,1 kg, Granate 20,411 kg, Ge- 
schiitzladung 5,443 kg, entweder Pebble-Pulver, oder raachloees Pulver 
der »Chilworth Powder Ck>mpany«. Der Verschluüs ist die unter- 
brochene konische Schraube mit abgesetztem Gewindeteü, wodurch 
eine sehr beschleunigte Bewegung entsteht Das Abfeaem geschieht 
entweder elektrisch oder mittelst Perkussionszündung. Die Rück- 
wärtsbewegung des Rohrs beim Scbufs beträgt nur 22 cm, mit 
sclbstth'ätigem Ausrennen. Die Feuergeschwindigkeit beläuft sich 
auf 14 Lagen in der Minute. Mit 5,67 kg rauchlosen KörnerpalvecB 
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wird eiM GfisehoIigesehwiDdiglrait von 753,76 m enielt« da« anftng- 
Ikhe DufehsehlagiremSgeii hMf/t S5,5 em Plattenst&rke. Das 
12 cm Kanon bat die Einheits-HelaUfairtaaclie, bei den gr^fimn 
EaHbem wnd ein gesonderter Laden dee GeaebosieB ndliig. Üw 
Hentelinng der MekaUkartnaehen bat anfangUcb grofw Sobwierig- 
keiten gemaobt, die indea inswiBcben nberwnnden worden sind. 
Dieselbe H3)ss kann sebnmal binter dnander ebne Umarbeitang 
benntrt werden. Das 13,97 cm Eanon bat ein Robrgewiebt Ton 
3963 kg, ein Qeeoholigewiebt Ton 31,75 kg, das 15,8 cm Kanon 
5668,9 kg bsmebnngsweise 45,36 bis 54,43 kg. Panierbreebende; Ge- 
soboBH bilden die Hsnpt-Ansrfistang. Beim 15,2 em Kanon sinkt die 
Fenergesokwiiidigkeit Ins sn 6 Lagen in der Ifinnte berab'. 

Eine Neaemng des Grnsonwerks bilden die 12 em Sebnell- 
fener-Hanbitien in Panserlaffeten. HierQber liegen nns die 
Sebieliberidite Nr. 1 and 2 vor (Febmar nnd September 1889). 
Das Robr ana geschmiedetem Tiegelstahl (massiy) bat eine Lftnge 
TOQ 13 Kaßbem, wiegt mit VenBoblnls 600 kg, der letetere ist ein 
Tertikaler Keil-VeEacblttlB, ans lefan Teilen bestebend. Die Feuer* 
geschwindigkeit betrigt 12 bis 15 Sdmfs in der Minute. Jü» Panier- 
la^fote, deren Decke auf dem Vorpamer anfliegt, bat ein Gewicht 
▼OD 18000 kg (ohne Bohr). Die Panserdecke hat eine Scharte, 
welche dareb die Geschütimfindnng fast ansgefftUt wird. Mit der 
Panserdecke sind die lAÜetenwSnde fest Terbnnden; heim ssitlichen 
Siebten wird die Dei^ vom Vorpanaer abgehoben« Granaten nnd 
Sbrapnels, mit denselben Gewicht von 16,4 kg, sind fest mit den 
messingenen Patronenhfilsen verbanden; die GeschDtsladnng besteht 
ans grobkOmigem Pahrer. Das Geschütz wird durch 2 Mann be- 
dient; die Laffele gestattet Irhöhui^pwinkel von 5* bis 85*. Die 
bis jetit sfcaUgefbndenen Scbieb-Yersncbe bcBweekten die allgemeine 
Brprobniig, sowie die AnÜBtellung der Scbielstafeln. 

HinsiebtUch des ranehsobwacben Pnlvers sei sn früheren 
Mitteilungen bünogeftlgt, dab Italien filr das Gewehr das Nobel** 
sehe Polver der Djnamit-Yereinignng angenommen bat; die Über* 
tragnng anf die geringeren Kaliber der Gesebfltae nnd die Schnell- 
fenerkanonen ist wahrscheinlich. Die liefemng des ersten Bedarfs 
geschieht durch die der Vereinigung angehftrige Fabrik zu Avigliana 
bei Turin; die Anlage einer Staats&brik in Temi oder in Tivoli 
ist geplant. Das Noberscbe Pulver, Ballistit genannt, hat sich 
in der PMIfung beim Gewdir sehr gut bewiesen, es iäi baltbar 
und ergiebt grosse Geecbossgesehwind^keit, geringen Gaedruck, 
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fast keinen Raneh. Die italieoiache Regierang hat auf 12 Jahre 
das HectteUniigsrecht gegen eine Priimie T<m 1,48 Lire pro Kilo- 
gramm de> m fertigenden Quantums erworben. — Die Dynamit- 
Vereinigang ist dem dentschen PiÜTer^Kartell (vetgl. Umeeliaa in 
Nr. 216) beigetreten. 

Ffir die englischen Schnellfenerg^hütze wild ein be- 
wodens Pulver aeitens der Gbüworth Powder Company fabriziert. 
Dasselbe erzielt bei gleicher Ladung eine wesentlich höhere GeschüDs- 
gesch windigkeit ala bei Yerwendang des braunen prismatischen be> 
ziehungaweise des Pebble-Pulyers. 25 Pfund des rauchschwachen 
PnlTers erteilten dem 70 Pfund schweren Geseliofs des 13,97 cm 
Kanons «ine anfängliche Oesch windigkeit yon 2215 Fufs, 34 Pfund 
des braunen prismatischen nur 2100 Fuüb. Der Gasdruck betrug 
im ersten Falle 15,6 Tonnen, im zweiten 14 Tonnen. Im ersten 
Falle wurden 12,2 Zoll, im zweiten nor 11,6 ZoU Sohmiedeeiasn 
durchschlagen. 

Znr Ergänzung der früheren Mitteilungen (vergl. Dezember-Heft 
von 1889) seien über die Darstellung des rauchschwachen oder 
Nitro-Pulvers neuester Provenienz einige Mitteilungen ans einer 
englischen Patentschrift von 1888 gemacht, betitelt: Verbessertes 
rauchloses Pulver für Feuerwaffen. Die nitrierte Baumwolle 
(Cellulose) wird in einem Lösungsmittel aufgelöst, zu welchen u. a. 
Essig'äther, Ammoniak in Schwefelüther gelöst, sowie Athermiscbungen 
verschiedener Art sich eignen. Eün Liter zusammengesetzten Äthers 
löst 250 g Triuitro-Schiefawolle, welche in Breiform verwandelt ist. 
Es entsteht alsdann ein Teig, der in Schichten ausgebreitet, ge- 
trocknet und darauf unter Walzen oder durch hydraulische Pressen 
■/Air ^^e wünschten Dicke und Dichtigkeit geprefst wird. Aus dieseu 
Kuchen werden zunächst Streifen geschnitten, und es werden als- 
dann hieraus je nach Bedart Würfel oder Körner durch Schneiden 
beziehungsweise Mahlen hergestellt. Ganz wie beim ScluvarzpuK» r, 
ist, je kleiner die Körner sind, um so f^röfser die "\ er brenn uugs- 
gesch windigkeit, ebenso höher wird also für Ladungen gleicher 
Gröfse der Anfan^^sdnuk und die Gescholsgeschwindigkeit. Man 
hat es nun in der Hand, mit der Gröfse der Ladun*^ die Ver- 
lar ennungsgesch windigkeit zu vermindern; für Artdlerie braucht die 
Masse nicht einmal gekörnt / i werden, soudern kann in Streifen 
oder in sonstigen prismatisclten Formen Verwendung tindeu. Fme 
fernere Verzögerung der Verlirdinung kann dadnrch herbeigeführt 
werden, dels die SchielswoUe in einem Äther gelöst wird, der eine 
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gewine Menge Kampfar enfhSlt, sn detflen spiteier Yerbraiiiiinig 
Osydatiofismittel, b, B, nlpetenaare Stlie beigefügt werden. Ohne 
die leiEfcereE wfirde die Yerbreiuraxkg dee Mittels in Folge des 
Kämpfen eine so UuigBune werden und keine Ezplodon erfolgen, 
wie wir es bei dem ibnlich mit Ksmpfer hergestellten GeUnloid 
ünden, das als Ersatnnittel dse Solitldpatts im Handel torkomml 

Des scbweiserische wie des dentsehe Gewehr-Palver werden 
nach der Gestalt der Ktaier als BUttchen-PnlTer beieiehnet. 

Seh. 
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L Anslindlidie Zettflobrifteii. 

AnNlMitt (MintlCfe.). Ir. 1 n. I: Nenjslirs-BHttf«. Verl 

redet einer YermebruBg der Ordensverleihungen das Wort, denn: 
„Dekorationen gehören zum militärischen Handwerk, man kann sie nicht 
entbehren," tadelt temer „die Vernachlässigung der ritterlichen Künste 
auf Kosten der Tl rorie. es sei eigenltlnilich. dafs so viele Kameraden das 
Schwert an der iSeite tragen, und es weder zu führen, noch zu gebrauchen 
wissen. " — Hr. 8: Dampierre-Kürassiere. Besprechung der jüngst 
erbchienenen Geächichte dietse» ältesten liegiments der k. u. k. Armee. 
DMMibft wnide im Jaltre 1617 enichtet; bekannt ist seine rettende That 
im Jahre 1619 in der Hofburg, in dem verhUngnimllen Aogwabfiok» wo 
Kumt Fndiaand H. von den Bebellen mr üntersclirift ihrer Fordenugen 
gevwongen werden aoUte, In 103 FetdsOgen hat du Bogiment (jetal 
6. Dragoner-Regiment) mhmToll geklmpft und geblatcit 

llilltir-Zeitll|. Nr. 8: Reformbedflrftig. Als solche werden die 
Offiziers-Pensionen bezeichnet. Eine Gegeneinanderstellung der deutschen 
und österreichischen Penbionen zeigt, dafj- fliejpni^'-cn der deutschen Stabs- 
Offiziere und Hauptleute durchschnittlich 6ÜÜ i\. höher sind als jene der 
k. und k. Offiziere bei 4(ijiihriger Dienstzeit. -- Nr. 3; Ergebnisse der 
an Pferden mit 8 Miliimeter-Mannl iclier-Geschossen vorge- 
nommenen Schiefsversuche. Besprechung der kriegschirurgischen 
Studie des Dr. Habart: «Die Gescbofsfragc der Gegenwart und ihre 
WeohselbeDehnngen nur KriegMshirurgie.'* 

MItMliHW Mtr Si|Mittoii itt ArlHItfIt- iN Mt-«mM (1818). 
11 Nitt: Nachtrag aar Theorie der Elaetaaitit nnd Ftetigheit rOfarenr 
förmiger Körper. — Über einige neue VerBncbe anr Blitaediata&age. 

Btttm«:' zTir Knt wickclunL' f'li".- J^lirapnels. 

MillUriicb-pelititche Revie „Bellona". (1. Januar): Die Monarchien 

und deren Armeen. Es wird betont, „dafs in alten historischen und 
lepitimfn Monarchien der Thron fe»i und sicher ruhe auf den Schaltem 
dt' Heeres und nur zusammen bricht, wenn dieses verblutet." — Die 
Kavallerie - PionierzOpe in der österreichisch - ungarischen 
Armee. — (16. Januar): Die gUnbiige Zeit. Verf. befürwortet «ine 
Fevtoitwickelang des SrtarreidiiM^<iuigarbfllieB Heecee, firrichtung neoer 
Heemkörper. — Die V erteil ang nnd Aufgabe der italienisches 
Armeen im Falle eines Preibundkrieges. ^ (1. Febrnar): Wohin 
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treibt Italien. AbflUlige Kritik des sflgelloera TreibanB der dortigen 
xadOodan FteHe. ^ Honv^dsebaft — Der heutige Stand der 
GrettZTe^teidignng Frankreichs und DentsehlandSi 

jMrill du sdeicit «NiMrai. (Jannar): Die 'Taktik der Ver- 
pflegung (FortaetsOBg). — Über die höhere Heeresleitung. Verf. 
General Tricoche, meint, man scbeinß zu fttrcbten, daCs selbige niebt mit 
der gleichen Stärke wie in Deutschland organisiert sei. Die Stellung des 
Krie£rsministers, des obersten Kriegsrates, der permanenten Inspektionen, 
der komim!iriif>rpn(Tpn Oenprale, der DivisiorLS-Commandoiue, dann die 
Organisation dt-h Generai.stal)esi werden einer Kritik unterworfen, sodann 
wird die Bildung eines „Grand Con^eil de la guerre'' vorgeschlagen, welcher 
mit der techniäcben Oberleitung aller Militär -Angelegenheiten beauftragt 
werden eoU. — Die Artillerie bei den HerbstnanOTern. — Der 
Hassenkrieg (Fortsetsnog). — Feuertaktik und Sehiefsausfaildnng 
der fransösi leben Infanterie (FoHsetxnng). — 

U SpaclilMr alMtlirfl. (l. Januar): Die Bilanz des Jahres 
1889. Sp. m. ist mit derselben zufrieden, man habe viel und viel Gutes 
geleistet ; ' dies verdanke man besonders dem hervorragenden Hanne, 
welcher durch seinen feinen Takt, die Erhabenheit seines Charakters, die 
unbestreitbnrp Überlegenheit seines Geistes, den Zauber seiner Rede über 
alle Zögern ngen der Kammer und des Senats den Sieg davon getragen 
habe; auch die Armeen huldigen seit 18 Monaten dem Talent 
und den Eigenüchaften dieses Oi vil-Ministers, dessen persönlichem 
Eingreifen und Überzeugender Beredaamkdt beeond«» das Wehrgeeetz 
Tom 15. Juli 1889 m danken seL — Sp. m. stellt flbrigsns eone aber- 
malige Hefubeetsong dör Diei»beit auf zwei Jahre Air die Zukunft in 
Aussicht. Zugestanden wird die noeh bestehende Sehwierigkeit der Sr> 
ginzang der unteren Oadres. — Die Kavallerie im modernen Kriege. 
Besprechung des gleichnamigen Aufsatzes in der „Revue des deux mondes." 

— Ein Feldzug Turenne's und Condö's (1654) (Fortsetzung). — (15. Jan.): 
Ein A vaneements-(i »'-'M z. — Ein Feldzug Turenne's u. s. w. (For^ 
Setzung). — Die Luftschiüahrt in Berlin. 

Revue de Cavalerle. (Januar): Kefojnivor.scblilge aus alter 
Zeit. Verf. bespricht besonders eingehend ein vergessenes Buch des 
Marschall Marmont: „L*esprit des institutions militaires^, und will be* 
weisen, dab selbst GkusewitB* Qedanken firansQsisehen Ursprunges seien. 

— Noohmals die Lanse! Zusunmenstellung englischer und deutscher 
Stunmen Uber dieselbe. — Die tnrkmenisehen Better. (Ans dem 
Beisetagebuch eines Kavallene-Offisiei»} 

Rem d'Arllllifii. (Januar): Das rauchlose Pulver und die 
Taktik. ZnsammensteUun^ der wichtigsten Aufsätze Uber dieses Thema 
(auch diejenigen der „Jahrbttcher", Nr. 210 und 213, nicht minder deren 
„Umsfhau auf militür-technischem Gebiet" linden hervorragende Erwähnun tr). 

— Die Seiten-Hicbtung beim Schiefsen mit Belagerungs- und 
Festangs-Gescbützen. 
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RtVIt il ttrvtce de rintendiice ■llltairt. (November-Dezember): 

Die Nationalitlit bei der Rekratiernng. Dieser Aufsatz befür- 
wortet Abänderung der Arlik«^! 10, 11 und 59 des Gp*-'et7es vom 15. Juli 
1889 zum Zwecke der tibereinslimmung mit den Neuerungen des Gesetzes 
vom 26. Juni über die „Nationalität": die in Frankreich geborenen Kinder 
von Auiilündem boUen an ihreiu Wohnorte ebenlalk in den Listen der 
Maires gefOhrt und den Bestimmungen des Müitärgesetzee nntenrorfen 
•dB, wenn sm nicht ihn EigenMhaft als gAusUUidar*^ in den gcseliliehm 
Formm geltend machen. — Die Hilitir- Lasare tte vor der BeTO* 
Itttion. Eine heereegwehiohtliolie Studie, wekfae namentliob die Henm 
Militlr-Äi'zte interessieren dtürfte. 

Rem in Cercle ■llltalre. Nr. 1: Der Munitionsersatz bei der 
Artillerie. Bezieht sich besonders auf die Erfahrungen der Feldzüge 
1866 nnd 1870^71 auf deutscher Seite, an der Hand der Hohenlobe'schen 
^Militäi"iscb<^r ISnefe". — Die moralische Erziehung de« Soldaten, 
besonders de» Kaviilleristen (SchlailB). — Mr. 8: E\ne deutsche 
Studie über die franzusigche Armee. Bezieht sich auf das bekannte 
Werk des Majors Euer und Besprechung desselben im Militür -Wochen- 
blatt; man BOBee Knteen dehn ans dfleot de» Mqor finer, sagt 
Yerfiuear, es liefere die beste Kritik, welefae wir uu nnr wünedMi 
konnten. — Strategisehe Transporte. — ir. 8: Die Kaeaken des 
Ural im Frieden and im Kriege. — Nr. 4: Bntwnrf einer Schiefs- 
▼orsehrift fttr die Feld-Artillerie. — Der „Cercle militaire", dessen 
Organ diese „Revue" ist, zählte am 31. Deiember 1889 11.757 Mitglieder 
aller Qrade (einschlierslich der Verabschiedeten, Reserve' und Landwehr- 
Offiziere) gegen 9,324 vom 31. Dezember 1888. Die Beitragssonomp be- 
iRuft sich auf 207,177 frcs. — Gesetzentwurf über den Gent Pril- 
i^t absdien st. Derselbe ändert die Artikrl 4, 5 und 9 des Gesetze« vom 
20. März 1880 dahin ab, dafs die aus der Kriegs -Akademie mit dem 
Patent als Qeneialstabe-Offizier ausscheidenden Offiziere zunAchst 2 Jahre 
bei einon Oeneralsbab Dienst thon und dann, naeh Bedarf, entweder im 
Generalstabe bleiben oder sor Truppe snrOektreten aollen. Die Zahl der 
Generalstabe'Offinere im Frieden wiid anf 640 festgestellt, nlmlieh 
30 Obente, 40 OberstUentenants, 170 Majors, 400 Hanptlsnfe, anürnraem 
ein Bureau-Personal von 180 Archivisten. — Nr. S: MnnitioBaersatz der 
Feld-ArtiUerie. — NaehtmAxsobe and Naehtgefoebte. ^ Vorpoeten der 
Infanterie. 

L'Aventr Riilttaire. Nr. 1436: Das neue Werk des ({pneral Brial- 
mont. Besprechung de.<-selben. — Nr. 1437: Die Infantem -1 hvi innen der 
Garnison Paris sollen zukünftig alle 2, statt hi.sher 3 Jahje wech-ntn. — 
Nr. 1438: Corpsgei^t und Regiment s- Namen, A. m. befürwortet 
einen Vorsdilag des »Joamal des Döbats'', den Regimentern die Nunen 
siegreicher Sehlaehten and berflhmter Feldherren sn geben. nro?inme]le 
Beseiehnnngen seien bedenklich, nnr swei, di«genigen der Regimenter 
Lotbringen nnd Elsafs der altfeanigeiech» Armee, femer der Begimeatsr 
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«Mets" und «Strafabnrg möge mtm wieder anfleben laeMa! ! — Nr. 1441: 
Dae Fechten bei der Kavallerie, ünterdraelnuig des Feehtene mit 
dem Degw und vennebrtM Ssbelfeehlen witd befBrwottet, denn der 
Säbel sei die Waffe für den Kampf. — Nr. 1442: Die Armee-Oorpe 

der Ostgrenze. Es wird in Vorschlag gebracht, durch eine neue Ein- 
teilunL^ (Inr Corps-Bezirke, anstatt 2 Amioo-Corps deren 3 in «nmitteHiare 
Berührung mit der Grenze zu bringen. Hr. 1443: Enthfilt die vom 
25. Januar 189(» datierte Einteilung, Standquartiere und Stellen ijosetzung 
der Truppenkörper hm zum Regiment, bezw. selb<?tstöndigen Bataillon 
abwärts. — Nr. 1444: Das neue Gets&t-i. Uber den GeneraUtab. Ab- 
ftUige Kritik deeeelben. 

La Früct alNlalrt. Nr* tllS: F. m. ba^nekwiiiiselit scud Jaluee- 
weebBd debKmgBmiiititer, «welober die lebende VerMteperaag dee iieoaa 
Glystene sei". Letrteree bedeute du Venehwinden dee stehenden Heeres 
und Ersatz desselben durch eine Nationsl-Miliz, aber eine gebührend aus- 
gebildete. Der Civil-Kriegsmiaister eei nach 2 Jahren unbestrittener Chef 
der Armee; in letzterer werde unermödlicb gearbeitet und mit Recht 
habe im Herbste der an der 0*stgrenze i)efehligendp Avant^rden-OoTipral 
(de Miribel?) sagen können: „die nun refjrganisirf p National-Armn- fün hte 
zukünftig Nichts und Niemand"; die Nation in Waffen sei jeden Augen- 
blick in der Ltage, für den Schutz derjenigen Guter zu kämpfen, welche 
„Das Erbe der Orofsen Nation" da^tellenü — Nr. 1718: Am 1. April 
wird das 39. und 80. Diagoner-Begiment gebiMek werden, md «war in 
Seint^EtienBe und Alen^. — Nr. IIIS: Da« 1. and 2. Annee-Gnciis 
(IdUe mid Ainiens) werden in diesem Jahre grefse ManöTer haben. ~ 
Nr. 1fl8: „Im Kriegsfälle*'. Der Kriegsninister wud aii%elordert, 
einen Cresetzentwurf einzubringen, welcher die ünterstatsnqg der Fanulien, 
welche im Kriegsfalle ihres EmUhrei*s beraubt werden, regelt. 

Le Progrif nllltalre. Nr. 957: P. m. nennt das Jahr 1889 ein 
solches von besonderer militärischer Wichtigkeit, einmal wegen des 
neuen Wehrgezetzes: dann — weil in diesem Jahre kein Wechsel im 
Kri^sministerium vorgefallen würe; seit 1870 seien Mimstei, v.» Ifh« «ich 
2 Jahre in ihrer Stellung gehalten hätten, sehr selten! Vom lauieuden 
Jahre wird beeonders ein neues Pensions-Gesets erwartet, dann die Bildung 
tüchtiger Beeerve-OadreSi aadi Yflcbüd des deatachea ,3<NirlaiibteB8tandes'*. 
Ober die Lanse ale Waffe wird der Stab gebrodien, die AnsrOstmig 
der Kavallerie mit Bepetier-KaiabiDem belllrwortet — Nr. «M: „Die 
Zukunft der Militflrsohiilen. P. m. beftnrortet Yermehmng der 
Soholen für Offizier- Aspiranten, da es sich im Falle der Mobilmachung 
darum handele, für 3 Millionen Soldaten Tmppenverbttnde an sefaaffen. — 
Mr. 960: Torps-Geist und ständige Garnisonen. P. m. spricht sich 
gegen den Wechsel der Garnisonen aus (!), ein Corpsgeist könne sich 
nicht entwickeln, wenn die RetiervisteD, bei dem steten Wechseln der 
Regimenter, im Kriegsfelle zu einer anderen Truppe einbeordert würden 
ikib zuderjenigeu, bei der sie ihre 3 Jahre gedient haben; auch der Kosten- 
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pnakt an m berttdoichtigen. — Nr. 96T: Das Pensionsgeseis. — 
Nr. 882: P. m. ftulaert aioh beonruhigt Uber den durch die Venn^hmag 

der Ärtillerie-Cadres erzeugten Offizier-Mangel bei dieser Waffe; man möge 
Of&dei*e andrer Waffen in die Artüleri© versetzen, da«? sei besser als 
ansschlierslii he Beförderung von Unteroffizieren. — Nr 984: In Toulon 
haben Attillerie-Schiefstibungen bei elektrischer Btieuchtung mit bestem 
Erfolge btatigefunden. — Nr. 965: l>ie Lanze in Deutschland. P. m. 
glaubt, sich auf einen Aufsatz im ,,Militär-Wochenblatt" benehend, vor 
fimfUinuig denelben warneii m soUen; dagegen Mi « imarlilUieli* 
der guMB ^vallerie «in Bepetier-Geirehr UeiBoi Kalibm in geben. 

Ml8Miiilt SdWtinriiCto SHitintKiRi. Nr. 1 n. 8: IHe firgebniMdes 
landiMen PqItmti bei den letiten dentaeben KaisennanBveni. — Die freu5- 
awto AIpei^Bifer-BAtaiUmieb — Die Nentralitit der Schweis in ibrer 
heutigen Anffeaaung. Beaprechnng der glfiadmainigen Sehrift dee 
Dr. Hiltjr. — Nr. S: Oberst Alphons Pfyffer von Altishofenf- 
Nekrolog dieses hervorragenden Offiziere. Seit 1885 Cbef des Stabe- 
Bnreaui, galt er fltlr den Kriegsfall als der Oberbefehlshaber der schwei- 
zerischen Armee. 1834 gelx)ren. erla^' vr am 12. Januar einem Gelenk- 
rheumatismus nebst hinzu getretener Lungenent/tindung. — Die Neu- 
tralitiit der liweiü u. s. w. (Schlufs.) — Mr. 4 u. 5: Reformen in 
uns er in Wohrwesen. Beschäftigt sich namentlich mit der ÜrganiKation 
der eidgenössischen Kavallerie. Verf. wünscht, dafs die Effektivstärke auf 
die geaebUefae H<Hie gebiaeht imd die inbem Htllteiittel gewtthrt 
mn die geringe Sfitrke und knne InatnüctionoMit niOglichet anaraglekhen. 
Andi die Notwendigkeiti die Offiiiere in deiaelbea Weiae beritten sn 
maehen, wie die Mannachaft» wird betont. 

ScNnüirtteht StoutmlrHt Mr Miltrt aNtr Vtiai. Nr. 8: Die 

Zukunft dea aohweixeriaehen Miliaayatema und die Stellung 

der Offiziere in demselben. (Oberst Hungerbühler). Dieser gediegene 
Vortrag bespricht die Entwickelung der schweizerischen WehrvarfaBsang 
seit 1798 und die jetzige militariKjlitiyche Bedentang der Schweiz, dann 
die Aufgaben des schweizerischen Öftiziers-Corps, dessen geföhrlichste Feinde 
„die goldene wie die rote Internationale" seien. — Zur Frage der Ein- 
führung des -Vrniee-Corpsverbandes. Wird befürwortet. — Tl. Jahr- 
gang. — Nr. 1: üer ewige Friede, seine Wünschbarkeit und 
Möglichkeit. 

Revue milltalre saitie. Nr. 1: Un^ure Alpen-Befebtigungcn (FoH- 
Setzung). — Über die Verwendung der Artillerie bei den letzten 
HanOvern. — Daa neue Schweiser-Oewehr. 

Scbweizeritche Ztitickrilt fflr ArtUlarit iid Bult. Nr. 18: Der Dienst 
in der Fdtdbatterie (Sdilnb). — Veraucbe mit Krupp*achen adbneUfeueni- 
den Kanonen. — Einige Bemerkungen betreffend die Bewganiaation der 
deutadben Feldartillerie. ~ Die Panaerlaffaten auf den SchiebpUtiea dea 
Omaonwerkea. — 1690. - Nr. 1: Unaeve Feldartillerie-Bekrutenaehiilen. — 
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Qnndtlin und praktisdhe AnsftthniQg der fmarln^nsig dar tatfldiai 
FtUL-Artilkm. Dm nTngriktBififtlwi VUv&mnujtM, 

Im 8ll|lflt ■Ulfalrt Nr. 980: Leopold IL, KSnig der Belgier, 

SonverSn des unabhängigen Kongo-Staates in seinen Reden.— 
Wörtliche Wiedergabe verschiedener bei denkwüi*digen Gelegenheiten ge- 
haltener Reden, mit erlauterTrlfTi Bemerkungen; eine von warmem patrio- 
tiscfaem Geiste durehbaucbte Charakterschilderung des KönijErs. — Nr. 981: 
Der Krach der Befest ignngs werke. Heftige Poleiaik gegen die 
Scbeibert'&chen Ideen Ub&r Befestigung und Yerheniichung des neuesten 
Werkes des General Brialmont: Lea rögions fortifi^es, welebfii BodttUi 
in einem fy^gtaAm Artikel eingehend be^rocbeo wird. — Nr. 181: Les 
r^gioni fortifi^es Taktik der Zukunft. — Nr. SI4: Die Knvdlerie 
der grollen Anneen nnd die belgbehe BA^iUerie. 

Umt ni Navy Ulltto. Nr. 1559: Fortschritte in der Scbiefs- 
anebildnng. ]Sb wird anerkannt, daCs der General Roberts die Sohielilh 
ausbildung der unter seinem Befehl stehenden indischen Truppen wesent- 
lich erhöht hat. — Pferde aus Cana<la. Mit der EinfUhinni: von 
Pferden aus Oanada als Kemonten für die Kavallerie bat man gute 
Erfolge erzielt. Der Preij? für dieselben ist bedeutend geringer wie der 
bisher gezahlte. — Die St re it kräfte Australiens. Der offizielle Bericht 
deii Geneial Edward erklarl die gegenwärtigen Streitkräfte Australiens zur 
iMudee-Yertflidigung für ongenUgend. Er verlengt: 1. Yereiiuguug aller 
Stiwctkxlfle. 3. EnMonnng eines Oenenülientenants tarn HUclutkomfflaa- 
dieranden in Frieden nnd Krieg. 3. Binflilimny gLeiehnAlaiger OigMittation 
und Bewnffiinng. 4. Eriiehtnng einer HOitar-Lehransfcalt rar AnabOdnng 
der Oninere. 5. HStifehymig einer gleichen Spurenweite ftlr alle Bahnen 
und Erweiterung derselben nach West -Australien nnd Fort Davarin. 
6. Errichtung einer WafFen-Fahrik. — St. Helen« Die grofse Wichtig- 
keit der Insel St. Helena vom ijtrategischen Standpunkte aus wird nach- 
zuweisen gesucht, und die Anlage von Batterien, die Besetzung durch eine 
Garnison, die Errichtung einer Kohlen-Station und das Legen eines 
Telegi'aphen-Kabels als notwendig hingestellt. — Hr. 1580: Schieft?- 
Anebildung. Beschreibung der neu eingeftUurt«i Vorabungs-Hnnition, 
dar verUeinerben Sdieiben nnd dem dam gehörigen Sioherheite -Apparate 
Eom SehieiBen anf den Sntfeinnngen von fiO—SO Fab. — Buseland nnd 
Korea. Eb wird behanptefc, das Bnssland seit langer Zeit danach strebe, 
sieh in Beats Ton Korea ra seben. Bnssland würde dadurch das Über- 
gewicht in Ostasien erlangen, nm das ra verbindem, mflsse Korea für 
neutral erkKlrt ^vprdcn. 

Admiralty asd Horse Guards Gazette. Nr. 267: Das neue Infan- 
terie-Gewehr. Das neue Intanterie-Gewehr. das in diesen Tagen zur 
Ausgabe gelangt ist, soll in sofern fehlerhaft sein, als der Mechani.'?mtis so 
empfindlich ist, dafs er bei der geringsten Störung unltrauchbar wird. 
Femer wird behaupttit, dafs die SchielBSchule zu Uythe nicht genüge, da 
nan dort nioht aaf den jetit erwe itert en Ibit&mangen schieben kHane. — 
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Binftthrang toii Pf«rd«H «as C»iiada. Mi HeUlter liehe und 

^egenirSrtige Geschütze. Enthält eine Entwicklongsgeschichte der 
Qescbtttze vom Jahre 1926 bis 7äiv Jetztzeit. — Deutsche Kttsten- 
Verteidignng. Das ganze Verteidi^'ungs-System Deutschlands an der 
Ostse«» wi« an der Nordsee, soweit es durch die Flotte, die Befestigungen, 
Rtsenbahnen, Arsenale und Kanäle hergestellt wird, ist, zusammengestellt. 
Die gesamte Ktlstenlinie wird hierdurch als unangreit ltar vüü der See her 
erkliul. — Mr. 268: Militärischer Widerwille gegen Fortschritt. 
Alle die Einwendungen, die Ton militärischer Seite gegen die Erbauung 
dee Kanal- Tonnels erhoben nnd» werden widerlegt, und der grobe 
Natien, den dendbe fttr England und das f eetlaiid hringen wflrde^ henfop* 
gehoben. Oleicliieitig wecden die techaieohen Sohwierigkeiteii dee ISmm 
erwihni. 

Jiinwl if llN liHii lirvtet liiHMlM tf liili. Nr. Yt: Über 
Oewehrfeaer in Gebirgen. Von Ifa^r Walsen. Der Veiiaeeer weist 

nach, dafs bei dem Sdueben gegen Höhen oder Tiefen die Visiere anders 
gestellt werden müssen, wie beim Schieben in der Ebene. Nach Be- 
rpehnunp der Flii?V>ahn und naeb praktischen Versuchen stellt er in über- 
sichtli! }]i'n Tiiisc'Hi'n die KntfernunL'rn von 500 — 1100 Yard.s und die 
Neigungen bezw. Abhänge von 10 -i'Q* zusammen. Es geht daraus 
hervor, dafs z. B. auf 1000 Yards gegen eine iJü.scliung von 3Ü* berfrauf 
das Visier für 936 Yards, bergab fUr 860 Yardä genommen weixien 
mnb. — Ein Ausflug naeh BokhariL Von Oberst Le M e ss nni er. 
BnfhlH eine iateresasate Beuehesehnibai^ sn den auttolasiaüsehsn 
MiUtli>SUtionHi der Bussen ond laoe Sdifldamiig der imukaqpisolMB 
ffSisenhahw. 

ViJmiII Monll ISN. I: Die Ergebnisse der PferdeiihUng, 
weldie 1888 in 41 OonTenienieals des enxopSisehen Bnsshmds ▼erBBstsHet 
wnrde, nntenieht D. Dnbenshy — nnd zwar zunächst diejenigen der 
3 Gouvernements des sogenannten Seengebiets; d. h. St. Peters- 
burg, Pskow und Nowgorod, einer Kritik vom militärischen Standpunkte 
aus. — T3<'hit,.schagoflr bekiimpft in einem bemerkenswerten Artikel über 
die Orpainsation der Kavallerie die liindläutige Ansiclit mimischer 
SchrittJiteller von den „Raids" derselben bei Beginn der Mobilmachung. — 

Russisches Marlne-lournal 1882 XMr FoH^setzung der Artikel „Die 

russische Flottf unter der RegieruuK 'i^■r Kaiserin Katharina II. von 
1772—83 von KrotkofT und „Abrifs der Geschichte der Stadl Archangelsk 
von OgorodankofiT". — Der Stahl für die Artillerie und den Schi&ban 
von Kern. 

Beresowskl's RaswledUchlk 1889. Nr. 16 enthalt u. a. da^ Bild und 
eine übersieht Uber die meiät das Aimee-Schulwesen behandelnden Werke 
ytm K. Abasn, eiasn ffinwiBis naf den «Knishnüj Wiestnik" (Bieber 
Bots), ein Joomal, in wslchem alle in Busslnnd ersdieuMBdsn Werke kua 
besprochen oder «Bgeieigt werden. ^ Nr. If : Bild und thernfibi Aber 
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die Work» dei ObendwntnumtB Swidanakq. Mnater filr LBmuiigiii m 
Uktisdi«!! Ausbau von SBoolioiiilm. 1889. IL Auflage. 

RlltlNlMt ArtllforiC-JMrial 1881 XII: Beschreibung des &O0jährigeB 
JnbUftiune der russischen ArtiUerie nebet den Bildern des General-Feld- 
MOgmeisters «Qro&ftlrsten MicboU und des Generals Sofiano sowie 
Zeichnungen der zu diesem Tage g^ifteten Medaille and Denkmünze und 
der Darsfelluugen äe-s Festraomes. Beendigung des Artikels übcor du 

(iet'i'cht d^r Fel(iartiilt:'i"ie. 

Russisches lOBenieur-Journal 1889. Xllt Über die Bedeutung der 
Festungen nach dem Werke des franzöüiächen Generals Pierron: aLes 
mtftiiodfle de gDene atitfenellw et ven la 8n du XEP*^ ääd«. Ptuiä. 
Bandoiiw." O^r elektrieohe Erleiuhtimgs-Appaiite fttr milUineehe Zwecke 
mit Zeickiiiuigeii (paoh d. Arbeit tob Wftditer)* 

RIvMl «Hitirt ItalllM. (Jennar): Das militttrische Europa 
im Jahre 1889. Die Priedensstiirken betnigen 1889 in Russland 
876,938, in Frankreich 512,472(?), in Deutschland 491,840(V), in Österreich- 
Ungarn 290,106, in Italien 240,215, in England 221, 35ö (nach dem Annnal 
Ritwen 211,000), in der Türkei 182,000, in Spanien 131,400(?), Holland 
65,733, Belgien 43,405, Dänemark 42,909, Rumänien 35,413, Schweden 
und Norwegen 33,020, Bulgarien 32,396. Griechenland 2G.346, Portugal 
29,361 (richtig 30,000), Serbien 13,243 Mann. Europa hatte also toUl 
dauernd 3,264,105 Köpfe unter den Waffen. Hierzu tritt die Stiirfee der 
Flottenbeinttunnig und swar Englands mit 61,400, Snaslaod mit 29,379, 
Franknueh 94,728, Deuieddand 16,418, ItaUen 19,378, die flbiigen Staaten 
43,738. Zireeks der Wehrkraft dienten also total 8,456,000 Sttfife^ d. h. 
1,15 Fhoent der BevSllcerang Europas. Die KriegsstSrken der yerschiedenen 
Heere werden auf zusammen 21 Millionen Streiter für die 5 Hauptmächte 
herechnet. — Die Taktik in Afrika. Die Taktik mufs sich nach dem 
Gegner rirliton. d«r im Grande hier überall derselbe ist, berück- 
sichtigen, dals dcrsdiM' immer plötzlich in p-^"p!"sen Massen anf'^titreten, mit 
grofser Energie anzulaufen, dann aber, bei energischem Wiil r-lande aus- 
einander zu rennen pflegt. Naturgemiifs üben auch Gelände und Klima 
einen grofsen Einflufs. Die Märsche in Afrika bedingen einen grofsen 
Ttafe, die Harsekccdnong mnb aal den Sdniti deeseiben BOcksieht nehmen, 
die Anf Ulmng erfordert sehr viel KrBfte, der Signaldienst mnb grOndlioh 
aoflgenntst werden. In offenem Qelflnde empfiehlt sieh der ICaneh in 
grolsen Carr^ wegen der gitoben Hitae sind Ittnehe bei Naeht vonn- 
ziehen, dieselben verlangen aber Öfteres Halten, um die Kolonne zu sammeln. 
In der Schnelligkeit der Bewegung kann der Europäer es auch im Gefeeht 
dem Eingeborenen nioht gleich ihiui, er mnis durch sein Feuer und seine 
Mannszucht siegen. 

RiVitta tClMtnco*BllUtar. Nr. 2: Betrachtungen iXhar die Kavallerie 
(Fortsetzung). Zur Geschichte des Krieges auf Cuba (Fortsetzung). 

MsmorUil de iageaierei dtl Cjercito. Nr. 2: Kantonier-Obungen im 
dentsohen Heere. 
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Ra¥Ma «iHtar (PortHfal). Nr. 1: Was wir tbun müssen. Beweist 
die Notweadigkeit der Verstttrkmig dw Kdoiiultnipi>eii Portugals efentn^ 

durch zwancQwpisP Anr^hcbiitiff. 

Krigmtenskaps -Akademiens -HaadUagar. Heft 23. 84: Baucbfreies 
Pulver und Feld -Artillerie. 

De Milltaire Gids. 1. Lieferung: Eine Erinnerung an die CitadeUe 
von Antwerpen zur Zeit der Besetzung durch die Franzosen. 

Ol miitiirt tptclaltr Nr. 1: Die Ventltrkimg der niaderttadiacbeii 
Seamaolit (VendiUlge). 

n. Bücher. 

Die Königlich Prenteische Garde -Artillerie, insbesondere 
Geschichte des 1. Garde- Feld -ArtiUerie-Regiments und des 
2. Garde- Feld -Artillerie- Regiments. Auf dienstliche Ver- 
anlassung Terfafst von Beutner, Hauptmann ä la suite de» 
2. Garde- Feld -Artillerie- Regiments, Lehrer an der Kriegs- 
schule zu Kassel. Erster Band. Mit vier Bildnissen, dem 
Gesamtbilde der Commandenre, drei ünifonnbildern und 
fünf Karten. Berlin 1889. K S. Mittler & Sohn. X und 
426 Seiten. (M. 10.) 

Dem Verfasser war ursprünglich eine weniger umfassende Aufgabe 
gestellt ak die in vorstehendem Titel ausgedrückte. Es war ikn der 
Auftrag geworden, die Geschichte des 2, Garde-Feld -ArtiUerie-Regiments 
in schreiben. Durch die Erweit erunj^ desselben wurde seine Arbeit nicht 
nur weit umfangreicher, sondern auch viel schwieriger und verwickelter. 
Um so gröfser aber sind auch die Anerkennung und das L<iL, welche dem 
Verfasser für die vur/ügiiche Lösung der Aufgabe gebühren. Seine Arbeit 
gehört tu den beaten nxiaarar Trappengeschushten: aie iat grttndliofa imd 
enchSpfand, giebt «n lebendigae aad aoadhanlichea Bild Ton den Vec^ 
hitltniMen in Frieden nnd Krieg, trBgt den Verdienatm nnd den Iieiatongiea 
dea Einzelnen gebtihrend Beelmnng. Mit gco&em QeaoihM^ ist venueden 
ixgend etwas in den Bahmen der Erziihlaqg aufzunehmen, was nicht un- 
bedingt zur Sache gehört. Es tritt dies namentlich bei der Schilderung 
der kriegerischen Thätigkeit der verschiedenen Truppenteile an den Tag, 
aus denen die gegenwärtigen Regimenter hervorgegangen sind, nirgends 
begegnen wir, wie so häufig in anderen Re^lnionf'^m^schichten , einem 
AVischweifen auf politische Verhiihnisse, einem Heranziehen strategischer 
Anurummgen oder weitläuiigen Schilderungen des Herganges ganzer 
Schlachten und doch wissen wir immer, worin die Aufgabe der Batterien 
beetanden bat nnd in weloher Webe aie geUtat worden iai 

IKeaer TeiatSndigen Beaehrftilmng nngeaolitet und obgleich die Oaide- 
AiiiUerie streng genommen erat ana dem Jalu« 180B stammt, oaMabt der 
enohienene etatflidie 1. Baad nur die Zeit bis nun Jahre die der 
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niflU guogmm 0«ielifttia Es rttlut di« dahtr, ddb anoh dia Ver^ 
gMigeiilifiit der SUuniiitniFpai» (als weldie, mm die geiue Walb aiia^ 

zii2eichiien and sie den Stufen des Thronee la lülfaeni, ans der gesamten 

Artillerie stets diejenigen Com[^riuen gewählt wurden, denen der g^Cste 
Anspruch auf einen solchen Vorzug zustand), erzählt worden ist und dafs 
dem Verfasser em r-ebr iPif^hes Material zur Verfügung? stand. BtMiräge 
früherer und gegenwärtiger Glieder des Oitizier-Corps, sowie Angehünger 
der ersteren, Vorarbeiten für eine gesonderte Geschichte des I. Garde- 
Feld -Artillerie- Reg im enta und eine grolse Zaiü weiterer handschriftlicher 
und gedruckter Quellen liaben den Stoff ftbr die Dantellang geliefert 
Ihre Benntanng sengt ebensosehr flbr den Fleib des Bearbeiters wie fttr 
sein OesehidL 

Dab die Kannnimwnhllwe^ «elohe Aaflag Jnli 1815 einer der Stamm- 
trappenteile der Garde-Artillerie in den Kämpfen bei Paris that, die 
letzten gewesen seien, welcbe in diesem Feldznge fielen (Seite 238), ist 
ein Irrtum. Der Verfasser selbst erwähnt an einer anderen Stelle spätere 

Kriegsvorfklle und der Artillerist vor Allen kennt den Fe^tnngskrieg, 
welcher unter der Leitim^ des Prinzen August geführt wurde; auch im 
Westen und Süden Frankieichs ward ja noch gekämpft. 14. 

Unsere Festimgeil. Von A. Henning, Ingemenr-Haoptmami a. D. 
Berlin. A. Bath. 189a 

Sine geäsfanicbe Stadler welche onsan Aufinerksamkeit sohon nm 
deswillen Terdient, weil de die s. Zt. in der Befeet^gong sehwebenden 
Fragen in einer ganz neoen, Ton allen ttfarigen BeformvorsdiUgen weeent- 
lidl Tersehiedenen Weise zu lösen sucht. Während selbst General 
T. Sauer, das durch die moderne Waffenwirkung bis in seine Grundfesten 
erschütterte Gebäude der neu -deutschen Befestigung noch mit einem 
weiteren Ausbau des Fortgürtels zu retten hofft, schlägt der Verfasser 
an Steile des letzteren eine neue Hauptumfassung vor, welche nach seinen 
eigenen Ideen anzulegen wäre. — Nun hiitton allerdings diese Vorschläge 
insolange nur tiieoretiächen Wert, als es sich nicht um die Neuanlage 
von Festungen handelt; denn die bestehenden lassen sich wohl nicht im 
Sinne des Ver&ssera umändern. — Aber derselbe schafft sich den Boden 
fttr Fflansnag semar Ideen selbety da nach seiner Ansicht 1 oder 2 Festangen 
flir das 4«^tsdie Reich genflge». Wir halten nnn iwar m dem gegen- 
wärtigen geistigen Ringkampf jede Ansehannng fllr stimmberechtigt, wenn 
sie nnr einigenualsen begründet wird. Aber eben diese T{«^grOndung ver- 
missen wir hier. Wir geben zu, dafs eine eingehende Erörterung der 
einschlägigen Momente gar nicht im Sinne des Werkes lag, das sich 
eigentlich nnr mit der Form der Festungen beschäftigen will. Aber so 
ohne Weiteres sind solche Aussprüche doch sehr gewagt, ebenso sehr wie 
der Sprung, den der Verfasser nicht für zu gewagt hült (i)ag. 48) nämlich 
von der Erkenntnis, dafs die moderne T^knik (?) die bestehenden Be- 
ftstiguogBanlogen erweitert bis zu der Ansicht, dals eine grofsere Zahl 
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TOD F«>tiuig«li heute Überhaupt nicht mahr Mi^gamtb sei. — DeatMher- 
aeits 1^ man ja obnedttn, dem Schwarte mehr, als dem Schilde ver- 
trauend, den Schwerpunkt in die Feldarmee, sich mit einem Minimum 

von Festungen bepnlit^fnd. — Aber die Be<5timmung dieses Minimums ist 
eben das unendlich Schwierige und der Satz: ^Das deutsche Reich bedarf 
bei der Entwicklung rieiner Armee nur eines Cenlrums der Defensive, 
fUr die Offensive castra, zu deutsch „Pauzerforts", dürfte doch noch zu 
beweisen sein. 

In a«r Einltttaiig» Ttfl L wiM «n ObarUiek aber du leiste Jalu^ 
MhBt, insbeModers die daaselbe beir^gaide Pamsrfrage gegeben, wob« 
sieh der Terteer als ein Anhlnger des freaiOeiadMn Piosotamei und 
entediiedener Gegner der Sobnmean'iehen Puuerlefette bekennt, weleh* 
letztere sich nach seiner Anadmunng bei den Bukarester Venachen auch 
denn nicbt bewährt bitte, woin sie in der von Schumann verlangten 
unverfälschten Form xnr Anwendung f;fekommen wUre. Im Übrigen kann 
sich Verfasser für eine ausgedehnte Anwendung von Pnnzrrtürnipn flber- 
haupt noch nicht erwärmen, giebt vielmehr dem offenen Wailleuer den 
Vorzug. Eine Massenanordnung geschlossener, drehbarer Panzertüime 
verbietet üich nach seiner Ansicht von selbst. Um das Eisvu als Ver- 
ftlrkangamittd envranden m. kSnnen, mflisten wir nnt m kostspieligen 
Konstruktionen hüten und daher in der Begel Air Deckung von Menn- 
sehaft und Geaehttts in einfiuherar Weifle (Yeradiwindnngdnfette n. s. w.) 
Sorge tngen. ~ Wir gdittren nnn keinemga m den unbedingten An- 
hingera der Schumann*schen Richtung und mllBBen ee deher entschieden 
bedauern, dafs der Herr Verfasser sich die gfins^ge Gelegenheit entgehen 
liefs, die Itisherige Entwicklung der Panzerfrage hier in gedrängter 
Kürze vorzuführen, dieselbe gleichzeitig von seinem Standpunkte aus nUher 
beleuchtend. Damit wäre dann zugleich die sehr wünwhenswerte Grund- 
lage für seine «Schlnr^ti ilLT'-rungen geschaffen und ihm aulaerdem die fort- 
wäiireude Bezugnahme auf frühere, wie fremde Ausftlhrange erspart 
worden, die sehr störend beim Lesen wirkt un;'' für ein seWjetbchodiges 
Werk nicht gllteklich endieint. — 

In dem IL Teil des Werkes, „Ymsueh einer iiraktisehi ''tsnng* 
aoU nnn der Venodi gemaebt werden, die lnJ.lnenden Fnjgnl 'der Be- 
fragung dnrch «gene Entwürfe piaktisch m ISsen. — DsnuMlben sind: 
„Einleitende Erliuterungen" vorausgesohickt, welche die jEbnptmomsnte 
in der geschichtlichen Entwickelung sehr klar wiedergeben, nur die neueste 
Zeit, das neu-preufsische System etwas sehr kurz behandeln. Hierauf folgt 
eine allgemeine Beurteilung der Hauptelemente fier Befestigung, nilmlicb: 
3. die Umwallung, 2. die emzeJnen in sich abgeschlossenen Werke, 3. das 
Glacis, 4. die innere Verteidigung, um hieran die Hauptmängel der geg&or 
wärtigen Befestigung nachzuweisen. 

Kseh den Anscfannungen des Hemi Verfiwers ist es klar, dsCi die 
Ansdehnnng, weldie das heutige GesehfltEwesen von der Festung Ttrlengt» 
die BnuptunfiUBung haben mflsss und nicht die Fortdxnie. — Lstst«« 
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hatte übeibaupt nur den Zweck, eile Mängel der Hauptumfassung auR- 
zugleichen. — Hier scheint uns ein nicht unbedeutender Irrtum vorzu- 
liegen. — Die Anlage eines FortsgOriels erfolgte in der neu-preuCsiachen 
• BÄetigung niebt nnr Mnft y«rgr9fterang der beBtohencleik Ftetoogen, 
aondeni auch am •femtcgittcbeii and talcüechea GrOnden. (Das gebt am 
daatlioIiBteii damw harmr, dab maa «ach die errt io dieser Zeit sea- 
angdegten FeBtnagen gmndsSiilidi mit einer Ketle detachierter Forte 
umgaK) Es beifet denn doch den gewaltigen Einflolb, welchen der seit 
der napoleoniscben Epoebe in die Kriegftlhrung gedrongene offianaife Qeiet 
selbst auf die Festungen geKufsert, ganzlich verkennen, wenn man die in 
ihrer Zusammensetzung und GHf^rif'rnnt;^ die damaligen taktischen Au- 
schaunngen in seltener Weise wiederspiegelnde neudeutsche Befestigung 
bo beurteilt, wie es hier geschieht. Seitdem nun die UmwUlzungen in der 
Kriegfahrung den Charakter der gunzen Anlage (nVerscbanzteä Lager") 
in Frage stellten nnd die Verflnderang von Fenerwaflfen und Taktik das 
frttbere Verlridtiiis von Fortsiinie nnd Hanptamfbssung völlig nmkebrtoii 
begamiai anch die Verenobe, epesiell die Fortdinie als die nnnmebr wiebtigste 
fBr ihre neue Anigabe entspreebend nmzugestalten, wttbrend man die 
Hanpiomfinsiing in ibrer Veifkssnng beUels» weil sie woU andi in dieser 
die ibr bente noch allein niftllende Aufgabe erfilUe, die Stnrrnfteibeit der 
ganzen Anlage za sichern. Der Herr Verfasser wQl nun zwar an. Stelle 
des Fortgürt^ls eine neue Haupt Umfassung setzen, aber diese, sowie die 
Portlinip der hestehrnden Festungen dürfen doch nui nach den Auf- 
gaben Lt urteilt weidt ü, die man ihnen dermalen in ihrer Anlage zuweist 
und niciit iiüch den Zwecken, welch© der Herr Verfasser in seinen Ent- 
würfen hiemit verbindet. — Das Gleiche gilt für die Beurteilung von 
Redoits, inneren KeniwerlM& n. s. w., denen wobl Niemand mebr eine 
besondere Bedeutung beimibt« wie flbwhanpt die ganse bmece Ver> 
teidigr«ig nnr mebr Ton Dateige<wdneiem Werte ist — Was endlidi die 
Miw».. oe^rifit» so bandelt es sieb bente dodi dämm — nnd darflber Übt 
sich str' n — kanii der Verteidiger den Angreifer Überhaupt noch sum 
Mine* gawingenj besonderer Vorkebmngen, letzteren davon absobalten, 
bedaii aber sicher p' ht; er wird gerne darauf verzichten. 

In dem 2. Abschnitte legt nun der Verfasser die Ideen dar, wie er 
sich die neue Haupt Umfassung denkt. Hier sind wir mit dem Grund- 
gedanken nicht einverstanden; denn wir halten den Ersatz des Fortgtirtels 
durcit eine geschlossene üm&ssung ftlr einen entschiedenen taktischen 
BUckscbritt. Dagegen bieten die Einzel-Entwttrfe viele interessante neue 
Gesiebtspnnkte (so der daato des tolsii Hindernisses dnrdh rasante Be- 
strsicbnng des Yozgellndes mit dem Qewebr n. s. w,), was siob flbrigens 
aneb mit den neoeeten offisiellen VoxsdüSgen riemlicb deckt. Auf aUe 
Einselbeiten, insbesonden auf die vorgescUsgsnsn Fteiaemiigeii einsa- 
geben, verbietet aas bser der Baom. 

Die sehr lesenswerten Aosfllbrnngen Uefem jedenfalls einen anregenden 
Bdtrag zur Ii"<nn<^' d'^r Fi-ni,'e nach einer kflnft^geu Gestaltung der 

Mrbfi«ku iit di« Dvitsch* Amm mai ÜMla«. Bd. LXXIV.. ]. ^7 
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Ftstungen. Ein AbwUnb aohant Inerin vorent nocb nicht möglich. Den 
alten Ftetnngen der Liiwar-Taktik folgte die Ben-pvealidsche System, eon 
wordiger Vertreter der Kolonnen-Tkktik. Beche der Meuieit ist ee im 
weiteren Anebe« unerer Feetangen der hentigeii SchataeD-Tektik gerecht 

zu werden. Die Fom der Anlage hängt lediglieb vom natOriichen Ge- 
linde ab, ist daher wechsebd; emsige Bedingnog bleibt, den Zweck der 
reinen Abwehr mit einem Minimum von Truppen zu erfüllen, letzteren 
aber die möglichst freie Entfaltung der heutigen Karapfesweise zu gestatten, 
ganz im Qeiste im gewählten Mottos: aVirtus ariete fortior*'. 59. 

Reitende und fahrende Batterien Ton Lubow. Rathenow. 
Verlag tod Max Babenzien. 27 S. 

Die^ all Tergleiehende Studie aieh ankttndigeade Schrift beginnt mit 
der Widerlegung der Tor einiger Zeit encbieneaen Brooebllie: »Die Sefaiden 
der reitendoi Artillecie nnd deren Beeettigong". Zu dieeem Zweck wird 
richtig bemerkt, dafis besQglieh deijeoigen rettenden Batterien, wekhe 

bereits im Frieden 6 Geschütze und 2 Munitionswagm beepannt haben, 
nicht mehr von Schäden in deren Organisation gesprochen werden könne, 
während bei denjenigen, welche nur 4 Geschütze bespannt haben, gleich- 
viel ob reitende oder fahrende, das, in betrüphtlich gröfäerer Zahl bei der 
Mobilmachung erst eingestellte, unamg» i il 1 te Pferde-Material die ße- 
wegliclikeit in der Schlacht sehr beeintrüLhiigen werde. Auch darin, daJs 
daä Verständnis für Pferdepflege und Ileiterci durch den Besitz eigener 
Pferde wesentUcb gefördert werde, und eä wünschenswert wäre, den 
Offizierea der fiihm^eii Batterien, etatt einee Dienstpferdes, ein Chargen- 
pferd ni gebra, eowie die OfBaere in der Erwerbung eigener Pferde 
nnabhlBgiger vom Pferdehändler aa madien, mub beigeetimmt werden. 
Bemerkungen jedoch, wie: «Bei den fikfarmdeii Batterien werde daa 
Pferde-Material nicht 80 gut gepflegt wie bei der reitenden Artillerie, der 
Batteriechef einer fahrenden Batterie wird wahrMheialich fUr seine eigene 
Person nicht so schnell an Ort und Stelle sein n. s. w.," müssen als in 
jeder Richtung unzutreffend bezeichnet werden. Roll etwa hierdurch die 
Unentlmhrlichkeit einer gröfseren Au/alil reiteniler Batterien für den r.u- 
künttigen Krieg, der zweite Zweck, welchen dir vorliegende Schrift im 
Auge hat, bewiesen werden? Daik „uu Ernstfalle'* nicht h\o& bei den 
KavaUerie-Divisionen reitende Batterien fllr wünschenswert erachtet werden, 
beweisen Dentedhlaod imd Fkankreieh, in deren Oerpe-ArtiUeriett reitende 
Batterien vartteten sein werden. Letatere aber namenüieh in der Avant- 
garde^ also in dem Verbände, von welchem ana die kfineeten Bntfenraogvi 
in die Feoentellang anrllckanlegen lind, ftr nnbedii^ ecforderlieh an 
erachten, ist allerdüiga etwas ganz Neues. — Der dritte Zweck der Schrift 
ist, die Andeutung der Uittel, durch welclw unsere Feld •Artillerie auf 
das richtige Niveau einer tüchtigen Feldtruppe gebracht werden kann. 
Dieses Problem soll speziell durch Vereinfachung der Schielaregeln und 
zweitens, dorch eine dem moderneu Gefecht angepaiste Neu-Czganisation 
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der KAvallerie gelBrt w«rd«a. Die VovsehUge, mittdit mleher die Schieb- 
AvsbaMiuig der Feld-Artitterie so Yenrnfiiclit werden aoU, wie es ndt den 
lUir*BiendtieD und Evolutionen bereits gelungen ist, onteraoheiden sieb 
von den bestehenden SchieCsreg« In in der Hauptsache darin, dafs das Ziel 
durch Schfiase vor und hinter dem Ziel nur in die 100 Meter-Gabel ein- 
geschlossen, also die in den Schiefsregeln unter besonderen Umstlinden 
(kleine Entternuag, schwierige Beobachtung u. s. w,> pfcnnccnr) erachtete 
weite Oai.el immer für die ErüfiPnong des Shrapnoifeiiers ifenügen soll. 
Eintaclier wäre dieses freilich, aber ,,wie wird es mit der Wirkung aus- 
sehen, namentlich wenn die 100 Meter-Gabel unrichtig ermittelt wuide?" 
INe fltadle «lellt» der Verein&ohung zu Liebe, einen starren Kardinalsatz 
an^ wKliceiid die Sebiebregeln, «of Omiid nmlliHg viekr incakimeher 
Sdiieb-Erlkbniiigeii, den Batteriefliluer die IVeiheit wahren, das fttr den 
jeweilig gegebenen Pall nraoknibigite Ver&bren wlUea an leSmien. Anf 
Ideinen Entfernungen soll gar keine Gabel gebildet, sondern von vorn- 
herein mit je drei Shrapnels lagenweise geschossen werden. Ein Verfahren, 
welches die Schiefsregeln für den Fall empfehlen, dafs eine im Shrapnel- 
fiauer befindliche Rntterie gegen ein in geföhrlicher Nähe antretendes Ziel 
sich wenden mulij, wird also für jedes Schieten auf kleine Entfernung als 
Regel aufgestellt. Eine auch nur ganz flüchtige Ül)erleguQg die&Cä Vor- 
schlags hätte wohl zur Erkenntnis bringen können, dafä, ehe eine im 
Granatfeuer befindliche Batterie — oder eine &o eben erst in ihrer Feuer- 
Stellung eingebolfcoe Batterief deren Qesoliütae also aUe mit Qnoaten 
geladen sind ^ Uberhaiipi mit ShFapnels sebieben Itaan« die Qescfalltie 
von den geladenen Granaten befireit, und daher diese Gzanataohflsse^ tax 
Ermittelnng der kleinen Entfemnng in der von den SohieJbegeln, Ziffer 53, 
vorgoBobenen Weiaa verwertet werden müssen. Der Vorschlag, mit drei 
Shrapnels so lange um 50 m vorzugehen, bis man Wirkung im Ziel sieht» 
steht auch mit der Einteilung der Batterie in drei Züge zu zwei Ge- 
sohdt^en nicht im Einklang. Dcrr in Ziffer 29 der Schiefsregeln vor- 
gesehenen /ufnveisen Laden mit Shrapnels gebührt schon hierwegen un- 
bedingt der Vor/ug. Auf die Richtung mit Kurbekchls^ mufste, in Folge 
vieler dagegen sprechenden Erfahrungen, schon vor einigen Jahren ver- 
aohfet werden. Die in der Studie enthaltenen Vorschläge würden 
das Bebiefaen kaum vereinfachen, Toranaeiclitlieli aber ff9' 
eignet sein, daaaelbe weniger wirksam an macben* — Der Neo- 
Organisation der KavaUerie ist die Bereebnnng an Grande gelegt, dab die 
5 Kavallerie-Regimenter, wekbe dnrdbscfanitilicih jedea Annee^rps besitzt, 
zur Znit im Flieden 165 Pferde mehr als im Kriege haben. Dieser Übei^ 
schuls soll nun verwendet werden, per Armee-Cocps drei fahrende Batterien 
in drei reitende Batterien, ä 6 Geschütze, nmznwandeln, damit jedep 
Armee-Corps, statt über eine» über zwei reitende Abteil nnfi^en verfügen 
kSnne. Die so erhaltenen reitfjnden Abteilangen sollen emem Kavallerie- 
Eegiraent des Armeo-Corps in der WeLse attachiert werden, daf» dieses 
Regiment aus 4 E^kadrüiis zu etwa 600 Pferden und 3 Batterien zu etwa 
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300 Pfinden besUhiiL wflide. Olflckliober Weite wird Torant- 
tiehtlieh di« EavAllerie und die Feld -Artillerie vor einer 
solcliea OrganitatioB — bei welcher ftbrigens der zur Znt aolioii 
besMiflnden nitenden Batterien (47) and aller nkbt in reitende Batterien 
ntncnwandelnden fithrenden Batterien (S57) gar nieht gedacht ist — 
bewahrt bleiben. 83. 

Der gei?enwärtige Stand der Gefechtslehre und die Aus- 
bildimg zuui Gefecht. Vortrag gehalten in der Milit 
Gesellschaft zu Berlin am 11. Deiember 1889 ton Keim, 
Major. Berlin 1890. Mittler ft Sohn. 
Ein ideenreicher Vortrag, der von dem Cfaroadaatn entgehend, dab 
die Gefechlalebre den Flttasigea, Werdenden Beehaung tcagen md^ sich 
gegen die Traditionen des Exeniflfplatiee wendet» welche noch immer 
nicht genüg berttekaichtigcii, wie jeder In&nteriekampf ansei ehtilos 
iat» der rieh in seinen Haupistadien durch Artilleriefener dnrcharWIten 
mufs. Die Treffentaktik erklärt der Verl heute ftbr nnanwendbar fttr die 
Infanterie; die hinteren Abteilungen werden der ffro^ön Verluste wegen 
nicht mohr tut unmittelbaren Unterstützung herangeführt werden können, 
sie sind nur noch Rp^prvovrs. aus demm die Bi^hü+zenscbwärme gespeist 
werden. Die GefeihtfienUcbeidung kann nach Anbicht des Verf. — nnd 
hierin wird ihm wohl allseits beigepflichtet werden — nicht mehr in der 
Front, tiondem nur in der Flanke gesucht werden. Die Reserven werden 
daher widii nnr nodi NlbitetiBd^ hier oder anf der Bttckzugsliaie des 
Gegnera eingwelat werden kOnnen. 17. 

Die Aasbildang im Meldedienst nach Art des Kriegsspiels, 
iiiin Hülfsmittel zur Ausbildung der Unteroffiziere, Patrouillen- 
ftthrer n. s. w. im Felddienst. Lewien, Hauptmann a. D. 
Berlin 18S9. Mittler & Sohn. M. 0,60. 

Diese Sehrift bezweckt, dem unterrichtenden Offiuer ein Hilfsmittel 
zu bieten, um Unteroffizieren und Patrouillenftlhrem einen Einblick in 
die ß-röfseren Verhältnisse einep Kriegsmai*sche-s mit c:r7r.i?-r}Ttf^n Waff^^n rn 
gewähren. Als vorl>ereitendp t%nr!?7en sind Besprechungen der normalen 
Marschtiefen, Marschgeschwjiidis.'k iten u. s. w., sowie Kartenlesen gewählt — 
die kittinen Aufgaben werden auf einem in grofsen ZUgen gezeichneten 
Kroki im Malastabe 1 : 6250 durcbgeftlbrt mit Hilfe von selbstgefertigten, 
rohen Tmppenseicbeii« ftbr die em Mosterblatt gegeben ist — Die Idee 
dce Verf. ist nicht nea; seine Arbeit aber jeden&Us willkommen. — 
Biebtig sind freilich nicht alle Daten derselben. So i. B. betiVgt die 
Ifocschtiefb der Infiuterie^Brigade mit kleiner Bagage nicht 5050 m 
Q. s. w. 17. 

Nemiroff. Ssboruik nastawlenij i praktitscheskich sawjetow 
SSO pristrielktt wintowok. (Deatsch: Sammlmig 
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praktischer Ratschläge and Bestimmungen über das 
Anschielten der gezogenen Gewehre.) St. Petarsbiirg. 

1889. Kicker. 

Vorliegende Broschüre ist ein Beweis, dafs auch in der russischen 
Armee der Pflege der Waffen von mafsgebendei- Stelle ein grofses Interesse 
entgegengebrachi wird. An der Hand der russischen Schiefsvorschrift und 
des Leitfadens zur Ausführung ihrer Büchsenmacher -Arbeiten nnd anderen 
offiziösen VerOffeutlicliungen giebi der Verf. — bereite bekamit auf diesem 
F«ld« der Idttontor — den nunicfaeii ]hifiuit«iift-0£BsianB tim Torzttgliche 
Anleitong. 17. 

Heldenthaten deutscher Offiziere nnd Mannschaften in den 
Feldzflgen der Jahre 1864, 1866, 1870/71 von Hftna 
▼. Bülow. Leipsig. Brehse. 1889 in 10 Lieferongen. 

Mit d«m WaUspnidi: nBin Qedenloteui ftr unsere Toten, ein Ehreii- 
edld Ar die Streiter, ein Sporn ftr die Jugend Dentachlande*, flbeigiebt 
Vert der Offentlicbkeit eenie Sanimliuig. Ale ezsfce der hervomgendeii 
TSnMlthat.ein ist der faekimite Bekognoeeienuigsritt des WUrttemK Hanpt^ 

manns im Generalstabe Grafen Zepelin <:o\\ ;ihlt. dem sich die Thaten der 
bmTCB Verteidiger Saarbrückens gegen die erdrückende Obermacbt der 

Franzosen anschliefsen. Aus den Tagen von Weifsenbur^ nnd Wörth 
sind u. a. die Namen drs Major v. Kaisen V)pr*r nnd Hauptmann v. Esebeck, 
aber auch die besrhtult n* Heidentbat eines Offizier barschen, der im 
8chärfst€n Feuer auf die tranzösischen Linien zuläuft und um Wasser für 
seinen verwundeten Herrn bittet, verherrlicht. Hoffentlich folgen der 
ersten bald die anderen Lieferungen. 17. 

£ine Sehlaeht der Zukauft. Von H. t. Broisem, Hi^or im 
K5nigl. Sidisischen Generalstabe. Dresden 1890. W. BQnsoh. 

Ankuüpiend an das vom dem früheren Major von der Goltz veifafste 
Buch „das Volk in Waffen* entwirft der Verfesser in der vorliegenden 
IdeSnen Schrift eine lebbidte Sohildermig aller derjenigen ünstinde, die 
in einer Bateelieidiuigssefalaeht rasaminenwirkeB. Br snebt dabei naebsa- 
weisen, wdebe dieser Umstände im Yeigleieb sa denen des Krieges 1870/71 
wesentUdie Ändemagen berbeiftbren werden, wid nennt als solcbe die 
grOfseren Truppenmassen, die gesteigerte Feuerwirkung and die erweiterten 
V^erkehrsmittel. Dann folgt eine Betrachtung über die siebere Truppen- 
ftihrung, Uber den Wert des Angriffs und der Verteidigung, und schlieHa- 
lich eine Schilderung des Verlaufes der Schlacht. Wenngleich die kleine 
Schrift nicht für einen ausschiielsiich tni Ii türischen T^eserkreis bestimmt ist, 
so verdient sie dennoch durch klare Darstelluugsweise und folgerichtige 
Zusammenstellung der in der Entschuidungsschlaeht zusammen wirkenden 
Umstände eine hervorragende Beachtung. D. 
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Was willst Da werden? Die Beni&arteii dei ManiMi in ESiiml- 
dantellnogen. Der Offizier. Leipzig. Verlag yon Panl Beyer. 
Pteie 60 Pf. 

Diese Schrift giebt zuverlässige Anskunft über den Beruf des Offiziers: 
die kOrperliehon, bnrgerliobeot wtneiucliaftlielieii Aafordemiigeii in te 
Aqnnnten, — dessen Fortbildung in eachlidier Hiniicbt. Zwei Punkte 
beenstiaden wir. Bei Abwlgong des FOr und Wider — ob vor dem 
ESutritt Abitarienten-Prttfang oder Portefthnriobs-Szemen — , 
heifst es: da es überdies daraaf ankomnit, möglichst jang in die hdberen 
Chargen aofzarücken und ein Zeitraum von 2 Jahren schwer ins Gewicht 
flllt, lialten vnr es in) Allgemeinen für angemessen, flafä jeder, der den 
festen Entschlufs zur Wahl des Offizier-Berufe« gefafst hat, auch danach 
strebt, so früh als n^öglich Offizier 7.n werden". Hoffentlich hält diese 
verblümte Stellungnahme gegen das Abitunenten-Examen befähigte junge 
Leute nicht von der Ablehnung desselben ab. Sodann bezeichnet die 
Schrift, — „als Mindesterfordernis der monatlichen Pri?atzulage für 
einen OÜSiiw der Infiinterie oder Artillerie 50 Merk". Diese ZiJfar 
ist sn hoeh gegriffen; in den meisten Begimentem gab und giebt ee — 
Gottlob eine bedenteode Zahl tou Lieutenante der niöbt berittenen Waffen, 
welche mit 30 Mark und darunter an monatlicher Zulage auakommen : • 
wirtediaftUdies Talent und fintsagungagabe sind allerdings erforderlkb, 
aber — ebne solche reicht msa auch mit 50 Mark nicht! B4. 

Rang- and Quartier-Liste der Königl. Preufeischen Armee 

für 1890. Mit den AnciennitiUslistt'u der Generalität und 
der Stabs-Offiziere. Berlin, £. S. Mittler & Sohn. 

Die neue Rangliste unterscheidet sich von ihrer Vorgängerin in mehiaren 
Beziehungen. Als neu Tnit<sen wir bezeichnen die anderweitige Gliedernntr 
des Krieg8ttiini5teriums(Hinzuftigung eines WafTen-Departempnf i. Krnenmiu;, 
von drei Ober-Quartiermeistera im Generaistabt", Aurluaung der GeneraJ- 
Injspektion der Feld-Artillerie neböt den 4 Peld-Artillerie-Inspektionen und 
Einfuhrung einer nur mit der technischen Oberaufsicht betrauten „ln- 
spektion der Fdd-Artillerie Zntdlnng der Artillerie-Brigaden in d«i 
Armee-Corps. Unter den Festungen wird wieder anfgesUhlt das einige 
Zeit ab soldie nicbt genannte Bitsdb. Bei dm Begimentem kommen die 
im vorigen Jahre eingefllbrten Ken-Benennungen snm Ansdroek. Die 
fortschreitende Verjüngung, auch der unteren Chargen, erhellt aus der 
Thatsache, dafs kaum der fünfte Teil der Hauptleut^ und Rittmeister im 
Besitze des 2 r> jahrigen Dienstkreuzes, nicht die Hälfte in demjenigen des 
eisernen Kreuzes ist. Noch wenige Jahre, und wir werden kriegserfahrene 
Offiziere nur noch in den Stellungen der G^nt nih un i Stalwnftiziere 
haben. Der Umfang der Rangliste ist von 1000 bis auf 1U3Ö Seiten ge- 
wachsen. Die zum 1. April eintretenden Neuformationen werden zweifela- 
ohpe eine Neu-Aoflage der Rangliste j^ur I^otweudi^keit machen. 1. 
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Die Standquartiere des Rnasisehen Heeres im Enropftisehen 

Reichsteile. Nachdem neuesten amilicben Verzeicbnis nnter 
Berücksichtigung der £isenbahnen, Mafsstab 1 : 3,700.000. 
Berlio 1890. Verlag Ton R. Eiseoscbmidt Preis: M. 1,60. 

.Diese trefflieh ausgeführte Karte können wir tmaereu Lesern als eine 
wertvolle Ergänzung des im Febniarhe£Le erschienenen Aufsatzes: y^Die 
Friedenädislokation des russischen Heeres u. s. w." bezeichnen. Dieselbe 
giebt die Standquartiere der Armee-Corps, Divisionen, Brigaden, Regimenter 
u. s. w. teils durch Zeichen auf der Karte, teils durch Erläuterungen am 
Rande; die ^'erleguIlg der Truppenteile ist bis in die neueste Zeil gewiAaen- 
haft registriert, die Eisenbahnen sind ihrer Eigenheit als ein- oder zwei- 
gleisige entsprechend bezeichnet — Die Karte wird Jedem, der sich mit 
dem masiaeliett Heer** imd Welurveeen besebHfUgeii mrtSk, eine bmbwill- 
konunene (labe sein. 4. 

UL Seewesen. 

■HMIwira aii iM fiaUttt dis SatMtiiai. Bl XVH. Nr. XI: 

Sehnti nnd Konaerviernng des Bodens eiserner 8ebiffe. Bs ist 
Inafaer noob uieht gelangen, eine Ifasse in eanengen, welebe, anf dem 
fioden anfgetragen, das BewadiMni durehans an hindeni vennBcbAe. 

Normaltorpedoboots-Typen der englischen Marine. Die Fabi^ 
geschwindigkeit der Boote 1. Klasse soll 22 Vs — 23 Knoten bei Sstllndiger, 
in derjenigen 2. Klasse 16 Knoten bei 2 stündiger Fahrt betragen. — 
Daß gepan/nrte (französische) Kanonenboot „La Grenade**. Der 
in der Wasseilinie angebrachte stählerne Fanzergürtel hat eine Marimal- 
stürke von 27 cm, das oberhalb liegende gepanzerte Deck eine Dicke von 
50 mm, der Barbettetnrm des 24 cm HauptgeschUtzes vom 20, iunten 
12 cm Panzerstftrke ; die Armierung besteht auDserdem aus 1 9 cm Geschtltz 
anf dem BmtsrdedE nnd 4 BerolTorkanooen, im Bog ist ein Torpedo- 
Lansw^Bohr eingebant» die Fbhzgescbwindigkeit soH 18 Knoten ergeben* — 
Das in Portsmontb anf Stapel gesetate Barbette-Tormsobiff »Bojil» 
Sovereign'* soll eins Fahigesebwindigkeit von 16 — 17Vi Knoten ergeben» 
armiert ist es mit 4 67 Tons Ge.'ch atzen, 10 15 cm nnd 24 57 und 
47 mm Schnell feuerkanonen, im Scbifiakörper befinden sieb 5 Lancier^ 
Apparate über, 2 unter der Wasserlinie. Der PanzergUrtel hat eine 
Starke Ton 460 mm bei 2,50 m Breite, die Barbette-Ttlrme eine solche 
von 364 mm. 

Admlralty and Horse-Cuards Gazette. Nr. 267: A sanguine First 
Lord. Anknüpfend an eine Rede Lord Hamiltons in Liverpool, wo der- 
selbe Kufserte, nicht lÜÜ temdliche Kreuzer könnten den englischen Handel 
gef^rden, mit Bücksicht auf die dynamische Kraft, welche ihn sehfttae^ 
wird betont, dab EDglaad nnr 3 Krenaer aar Zeit babe, wekiie den 
ficaniOsiscben «Tage" nnd .Forbin" oder dem mssiscben „Admiral Komilofl'* 
an Sebnelligkeit flberlegen seien. — Nr. III; Beriobt ttber die angebUcb 
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aufaergHwttbnlich f^'^ten Erfolge des franz8«iischen unteiveeiscben Bootes 
„Gyranote" bei den Proliefahrten iin Hafen vun Toulon. 

The Army and Navy Bazette. Hr. 1560: Bericht aber die Probe- 
fahrten des spanischen nnterseeiachen Bootes «Peral" in Cadix; man fahr 
in Tiefe fon 30 Fob und Terhairte dort 5 Ifinmtes bei jedem Vertneb. 

- Nr. IM: Im Jahn 1888 sind 17 Schiffe mit 84,590 Tons, 1889 aber 
31 SohÜB mit 58,110 Tons Deplacement fbr die engliaelie Admiralität auf 
Königlichen und FriTatverfteD vom Btapd gefauaai. 1889 wurde der 
Bau von 1 0 Pan/.erscbübn, 9 gepanzerten Krenzem I. Klasse, 29 II. Klame 
und 18 Torpedobooten vom Parlamonte genehmigt; sie aoUen bis zum 
Jahre 1894 fertig sein. — Eine Notiz des Standard-Korrespondenten nn«^ 
St. Petersburg besagt, Rus.-land könne vor 1892 nicht fllr einoTi Kh^ 
fertig sein, es sei dies in d^^ni Wechsel der Bewaffnung begründet. 

The llluitrated Naval and Military Magazine. Nr. 11: Die Krieg» 
fübruug zur See (Foiisetzung, verfafst von Contre-Admiral Colomb). — 
Grofse Feldherren der modernen Zeit: Turenne and Marlboiüogh. 

The Arav Mi NiVf Jiirial (New^Tork). Nr. U: Jahresbericht 
(Btats^Vorlage) des Beeret ar^ o£ the NaTj (MarincDeparteman t s) der 
sVereinigteti Staaten". Die Erbauung iweier Panserflottea wird ge- 
fordert: 8 Panzer fllr den Stillen, 12 tOr d«i AUantiBchen Ozean, außer- 
dem 20 Panserfahrzeuge für die Kttstenverteidigung. Das diesjährige 
Marine-Budget betragt 25,599,258 Dollars. — Mehrere Aufsätze sprechen 
sich gegen den Bau von ^foT^strp<^'^^iffen rii>, nn+er Anführung einiger 
BemerknniTPTi ni\s einem Briefe des I'nn/cn von Joinville vom 10 Janmir l i^76 
über Fanzerschiffe ; der Prinz schreibt u. A.: „Ihre Marine -iiehorde ist 
sehr weise (?) gewesen, sich nicht in diese niürischen (?) und kostbaren 
Experimente für seegehende Panzerschiffe einzulassen". ~ Nr. 17: Enthält 
genaue Angaben über den gepaniartan englischen Erenzer «Blake*. Der 
Haupteohuta deaaelben ist das 6 Fab unter der Wasserlinie liegende 
6xtn]ige Paaierdeek, in der lütte jedoch nur 18 Zell unter derseibeni 
unter diesem Deck liegen alle vitalen Teile: Masohine, Keasel u. a. w. 
Die Maschinen 20,000 PMekrftften soUsn eine Geeehwindigkflit von 
22 Knoten geben. 

Revia maritine et Ctlsaiale. Nr. 338 : Stand der italienischen Handels- 
Marine l^HH — Die Entvölkerung des Meeren und das konsultative Komitee 
der Hochseetischerei Studien über die französische Flotte (Fortsetzung). 

— Über das Heben des gesunkenen Panzerschiffes Sultan — Befestigimgen 
zum Schutze der Themse — Nr. 339: Der Orkan auf Samoa im MSi-z 1889. 
Originalbericht der „Kalliope^. Kapitän Kaue hebt hervor, d&ta neben den 
Toi-zttglichen Eigensdiaften von 8e^ und Maschine ihm beaonden die 
Vortrefflichkeit der Westforb-Kohle nt Gute gekommen sei; ohne diese 
würde er die nOtjge Dsmpftpsnnung nicht haben eneidieB kOnnen* 

MaaMCh 4w KritfltOtlei tStl. Sepaiat^Ausgabe der allgemeinen 
Teile aus dem Almanach f&r die K. und K. Kriegsmarine 1890, heraus- 
gegeben von der Bedaktion der „Mitteflungen ans dem Oolnete des 8ee- 
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Weyens**. Mit 128 Pnnzerschiff^kizzen. Wien. Gerold k Co. Preis: 4 M. 
Dieser f%lr alle Kriegsmarinen gleich wichtige Alroanach enthält folgende 
Kapitel: 1. Ma£s-, Gewichts- und Reduktionstabellen, 2. Artillerie der ver- 
MUedeHCB 11ott«i< 8. FlottenUslMi. B« der Sddflii-AztlUaiia sjiid die 
venttluedeneii Systeme, die Brgäonnigswerlwttttieii, Getebob- mid Pnlvet^ 
sorteo an^efllhrt. Ferner ^ebt eine Tabelle Oberridit Uber Komtroktion 
und Annieroiig der Sdufib sBmtlidier Staaten, ein beeonderer Abechnitt 
187 Skizzen von Panzerschiffen aller Marinen (S^tenansicht und Deckplan). 
— Dieeer treffliche Almanach aei all«! Angehörigen der Marine anf das 
AngelegentUcbste empfohlen. 



ly. Verzeiehnis der zur Bespreehmig eini^egaiigeiieii 

Bücher. 

1. Dir iifliMrtrtlie 8tM4 dir OthcMilibM mI die AiiUMmi im 
lifteM. Vntng gehalten in der MiUtiriBehen Geeelleehaft m Berlin am 

II. Dezember 1889 Ton Keim, Major u. Bat.-Oommandeur. Berlin 1890. 
K 8. Mittler & Sohn. (Beeonderer Abdmek ans dem 1. Beiheft snm 
m- Wochenblatt 1890.^ 

3. Die Ausbildung des Schweizerisciieii lnfanterle>Offiziers und die 
Forderungen der Gegenwart. Von Gertsch, üauptmann. Preisgekrönt 
von der Schweiz. Oftiziers-Gesellscbaft. Fraaenteld. J. Huber's Bach- 
druckerei. 1889. 

3. Petita Blbiiotliiqit de I'/Me francilae: 1. L'Arnte Mle«eede, 

tum faistoin», son Organisation aetnelle. 5* Editioo, revoe et angmentte. 
I. L'Uniee 8eliie» son histoire etc. 8* Edition. le oapitaine Here- 
mann. Fans et Limoges. H. CSiarles Lavanaelle. 1890. 

4. GetcMciite der WItteiicbeftee Ii DeiMilild. Nenere Zeit. 
21. Band: Bstchictte der KriegswilteitehalteR vornehmlich in Deutsch- 
land von Max Jahns. Erste Abteilung. Altertum, Mittelalter, XY. und 
XVT. JahrhundeH. ^^lOnchen und Leipeig. Drock und Verlag von 
ß, OldenlKnirrr. 18H9. Preis 12 M. 

5. Rang- und Quartier-Utte der KöRiglich Preulsischen Armee lür 
1890. Mit den AnciennitKts-Lifiten der Generalität und der Stabs-Offiziere, 
lieriin E. 8. Mittler & Sohn. 

8* Oll 8tandquertlere des Ritiltchei Neeree ia Ciripllichei Relchi- 
teiie. Nach dem neneeten amtliehen Veneichnisse nnter Berltoksiditiguiig 
der Eieenbahnen. UaJsstab 1 : 3,700,000. Berlin. 1890. Verlag Ttm 
R. Eisenschmidt. Ms M. 1,80. 

1. Praktitche Winke fOr die Peuerleltueg üner reldhitlerie beia 
Schiefiea gegen Ziele des Feldkrieiet. Berlin 1889. Verlag von F. Luek- 
hardt Preis M. 0,60. 

8 Wie loflen wir Im nächsten Feldzug aogreifen? von K. v. K. 
Mit einer Jfigurentalei. Berlin 1890. Verlag von F. Lackhardt Preis M. 1. 
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9. biMrimiti Ikr Mi- nl RIMii iir mtÜr^MIlMbti. Hit 

OsnehniiguQg des Yerftnen aot dem Italitniidiaii llbersetat und mit eiB«r 
ESoleitiiiig verwhen roa F«llroer, laratenMit im ]. kgl. lidn. Ftid- 
Artillerie-Bflgt. Nr. 12. Berlin 1880. Verlag von F. LncUiudt Fnis 

Ii. O.f.O. 

10. Wird dat raochschwache Pulver die Verwendbarkeit der Xavalltrtt 
feaelaträchtigen ? Berlin : S00. R. Eisenechmidt. Preis M. 0,40. 

11. Oer Bezirkt -Commandeur von Aulhorn, Major z. D. (Sonder- 
Abdrack aus der Militär-Zeitung, Organ fUr Reserve- and Landwelir- 
Offiziere). Berlin 1890. R. Ei>ensflimidt. Preis M. 0.50. 

12. L'Arm^e sulsse aux grandes inanaeuvres de 1689 par Charles 
Alalo. Parii— Nancy I89Ü. lierger-Levrault et Cie. 

n. MMtr Ml dar SaicMcIta las Kadattaa-Corpt fliE Alb und Jung. 
Von V. Scharfe nort, Henptmun a. D. u. s. w. Mit einer Ansiidit der 
Haupt-Kadettenaiietali Berlin 1889. K & Mittler A Sohn. Freie M. 8. 

14. tfatar KalMr aad laüa Paarilla. Eim Bkime tam Dienetimterridit 
nnd eor Belbetbelehning dee prenlsiachen Soldaten vmi Hart mann, 
Hauptmann u. s. w. Zweite nmgearbeitete Ausgabe. Mit einem Bildnie 
Sr. Maj. des Kaieere nnd KOnige. Berlin 1889. £. 8. Mittler * Sohn. 
Preis M. 0,40. 

15. Die Strategie des Perikles, t rlilut* rt clnreb die Stratepic Frie- 
drichs deö Grofsen. Mit einem Anlifm«^' über Thucydides und Kleon. 
Von Hans Delbrück. Berlin. Dmck und Verlag von G. ßeimer. 1890. 
Preis M. 3. 

W. IUtacM«aai das Daittcktn Naerwetan. Von Hermann Vogt, 
Oberstlienteoant a. D. Nach dem Tode dee Verüusen herausgegeben tob 
B. T. Hireeh, Hauptmann a.D. Leipzig. Verlag von J. J. Weber. 1690. 

17. Baitriga zaai ftriaisracht Im ■lltaiiltar, insbesondere in den 
EBmpfea, an denen Deotaehland beteib'gt war. Von A. LoTj, Dr. phiL 
Breelan. Verlag von W. Koebner. 1889. 



Kochmals; Ein seltsamer litteranscher YorgaDg. 

Mit obigem Vennerk gaben wir im Novemberhefte 1889 nnseran 
Lesern davon Kenntnis, dsJb den ,Jafarb11diem'' von Seiten des Herrn 

Profe.sHor Hanß Delbrllck eine Schrift übereignet worden sei, betitelt 
.,Friedrich der Grofee als Feldherr", bezeichnet als „Abdruck aus dem 
64. Bande der Preuf?;ibchen Jahrbücher". Wir sagten, diese Schrift habe 
„in der Form, wie sie vorlag", zwar den Anstrif^b einer Schraähscl rirt 
auf den QroDsen KOnig gehabt» ^ocb habe deren Inhalt durchaus 
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nicht mit der Persönlichkeit des Verfais,t'rs in Einklang ge- 
bracht werden können; ein Vergleich mit dem Original im betreffen- 
den Bande der Preofsischen Jahrbttcher habe dann ergeben, dafs dort 
diew Behrifl das 9. Kapitel eines grSfimreii AnflMtzes: «Die Strategie des 
Perikles, erUlatert durah die Strategie Friedrichs des Groben'' bilde, mit 
der Überschrift: «Bine methodologisehe Parodie"* Lstatera Beseich- 
nnng fehlte in dem uns tthersendeten Sondembdrncke. Eine dieserfaalb 
an die Verlagsbncbhandlang von G. Reimer gerichtete Anfrage blieb ohne 
befriedigende Antwort; so hielten wir uns denn zu der Annahme berechtigt, 
diese Wegla?.sung sei auf Veranlas5?anf7 des Verfasser«: geschehen und 
äufserten: „der Zweck der (Ibersendung eines derartig verstfimriielten 
Sonderabdruckes sei nns rätselhaft geblieben". Jetzt, in der Vorrede des 
nun in Buchform vorliegenden Aufsatzes: „DieStrategie desPerikles" a.8. w. 
hat der Verfasser die&es Rnteel gelöst! 

Zuvörderst mflssen wir ntr Orientierang unserer Leser einige Proben 
ans der in Bede stehenden Schrift mitteilen. ^ Seite I wird n. A. gesagt: 
der KOnig habe bei Beginn des 7 jfthrigen Krieges .der Gefahr nicht grade 
genng in die Angen sa schanen gewagt*; dann: ,Fnedridi trieb die 
Fknnxosen in das entgegen gesetste Lager, weil er ihnen verwehren wollte^ 
die Engländer in Hannover anzugreifen und er that dies in der ver> 
blendeten Hoffnung, dadurch dem Kriege überhaupt zu ent- 
gehen". — „Durch den Einflufs des englischen Kabinets in Petersburg 
hoffte er die Russen dauernd zu fesseln. ... Ist das die Einsicht eines 
Staatsmanns beim Einbrach einer weltgeächiehtlicben Katastrophe V Es 
ist die Politik des Vogel Straufs, der die Gefahr nicht sehen 
will, weil er sich vor ihr fürchtet*. — Seite 10: „Was nun diese 
(Friedrichs) Ihaten betrillt, so hat der eigene Bmder des EBnigs, Prins 
Hdnrieh, oft genng (I!) gesagt, sein Bruder habe eigentlioh keine 
Konrage gehabt*. — Seite 11: JB^hhudk and Iieathen, nnn ja» das 
lODd gans wackere Thaten. Aber mietet: bei Bofttach schhig er «in 
elendes Heer unter der elendesten Fttbrung, indem er es im Harsche 
Überfiel, bei Lenthen standen zuf^g an dem Punkte, auf den er seinen 
Angriff richtete, die Würtemberger, die gegen den protestantischen Prenfsen- 
koni^ nicht fechten wollten n, s. w. — Seite 12: .Der Feldherrn-Mantel 
Friedrichs des Einzigen liegt zerfetzt am Boden. Was bleibt 
von dem groföen Manne? E.s war ein Schöngeist, dein es Vergnügen 

machte, die Talente seines Jahrijunderts um sieb zu versammeln 

W&re er ein grolser Staatsmann gewesen, der Staat, den er hinterliefs, 
hatte nidit swanag Jahrs nadi seinem Tode dwdi sSaett einrigen Stob 
so ToUstfladig in TrOmmer fiülsn kOnnen, wie er es that*. — Dies wird 
sar Charakteristik dieser nmethodologiBchsn Fsrodie* wthl gMiflgen. 

Jetst nmi sagt VerfiMw in iMt erwHhnten Vorrede» er habe mit 
seiner Parodie beweisen wollen, „dafs es eine Kleinigkeit Bei, mit der 
historischen Methode, wie sie heute gehandhabt werde» aus dem gröDsesten 
Namso einen Fiats, aus den nngeheneretsn üreigniMen ein Intrignenstfick 
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zu machen. Behufs praktischer Probe auf wine Theorie, habe er eine 
MuM SepHttt-AbdttelEi bmmImii luwn, auf denen die Ober«e1irifi 
wegffelMsen wnrd«, and venradte ne an FenQnUohkeitoB, denen er 
Kenntnis der Dinge intnnen dnrfte. « Jetifc**, sagt er, ,mn6to es sieli 
xeigenf ob nmnem Versuch wirklich jener Qrad der Natanvahrheit eigne, 
der die eehte, d. b. die begründete Parodie kennzeichnet. Meine Gr- 
wartnngen gingen nur zu sehr in £rfuliung. Ich hatte das Schriftefaen 
unter andereni auch an die „Jahrbücher für die I>eTit5che Armee und 
Marine, verantwortlich geleitet von dem (M>erstlieutcnant a. D. E. Schnarken- 
burg** geschickt und im Novemberbette dieser Monat pschrift Ündet unter 
der Überschrift ^Ein seltsamer litterarischer X'organg" der Leser den 
Beweis, d&ia die Kedakiion der „Jahrbücher f. d. D. A. u. M. d^e Parodie 
als solche nicht erkannt hat. Sie hat sie nicht erkannt, obgleidi Ihr 
msm Standpunkt besOglicb der FHdsridanischen Strategia keineawega 
fimnd, obgleich Krisgageeebiebte ein weoantlicher Teil ihrer Arbeitt ob- 
gleich ich vor Monaten erst in ihren eignen Spalten meine Auf- 
fassung dargelegt babe. Aber die Bedaktion der «Jahrbfleher f. d. 
D. A. u. M. mag sich trOsten (!); vsh kann ihr sagen, daf s es kompetenten 
Urteilern des historiscben Faches nicht viel anders ergangen 
ist"; n. s. w. 

Wir erwidern: J) An'^ obigen Zeilen erhellt, dafs Verfasser bei Ver- 
blendung seineti, nach eigener Angahe eine Täuschung des Lasers nicht 
ausschliefsenden, verstümmelten SonderaMrnekes, mit den „Jahrbüchern* 
und „kouipetcnten Urteilern des biätoribcben Faches" eine Art von littera- 
riachen Verstecken-Spieles sieh gestattet hat. Da deigleiohen „Scherze" 
doch nnr anter Fireonden nnd genauen Bekannten allenfalls anllssig 
sind, wir abar weder zn den einen noch den andern wa gehflnn die Ehre 
baben, ja den genannten Herrn penOnlicb gamicbt kennen, so mflsaen 
wir das von demselben beliebte Verfahren denn doch als ein unge- 
höriges hiermit zurückweisen. — 2) Wenn, wie Ver&sser glaubt, wir 
seinen verstümmelten Sonderabdruck für baare Münze goiommen hätteni 
so wäre es doch wohl unsere Pflicht gewesen, denselben daraufhin in 
den Spalten der „Jahrbücher", denen er zur Besprechnncr zuging, gebüh- 
rend zu brandmarken. Dies geschah naturgemiifs nicht, wohl aber 
üufserten wir un^tr üefremden über Versendung dieses Abdruckes, unter 
Hm2.uiügung, dafs wii' den Inhalt der Schrift nicht mit der Persön- 
lichkeit des Verfassers in Einklang bringen kSnnten! Unsere 
Anfinge bei der Yerlagsbndibandlnng G. Beimer beweist, dals, wie wir 
ssiner Zeit sagten, wir an f inglich an ein Venehsn des Setters oder 
sonstigen unglfloUichfln Zu&ll glaubten; niemals aber ist uns der Qedaake 
gekommen, dalh ein deutscher Gelehrter bei klarem Geiste Derartiges als 
seine wahre und wirkliche Meinung habe echi'eiben können. Als 
eine „Parodie'^ haben wir dieses seltsame Elaborat freilich nicht erkaiut, 
und können ihr diese Bezeichnung auch jetzt nirht 7nt>ilHgen, denn es 
fehlen ihr zu einer solchen die wichtigsten Bedingungen. aParodie" ist 
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doch lediglich die Umwandlung eines heroischen Stoffes in dau Komische, 
indem selbigem ein anderer possenhafter Gegenstand nnterpfesrhoVien 
wird. Unmöglich aber können wir in emcr Zu.sammenstelluDg unge- 
heoflriJeliar Seliadänuigm doci "BSmg» aad «beiisalc3itr EnteteUangen muOTer 
vateriftoditcheii Oosduebte ixgend etwas Komisches «ntdedcen, im Qegen- 
tml, sie wirkt, amli wetiii sie dieBsseidmnng «methodologische Ftoodie* 
ati der Stirn trHgt, in hohem Qiade abstofsend. Dieses Empfinden 
hatte aosnabrnslos Jeder (anch sehr „kompetente ürteiler des historisehen 
Faches") mit dem ich über diese „Parodie'^ meine Meinnng ausgetenseht 
habe. — Mit der „Parodie'^ ist es also Nichts, und wollen wir ans gern 
darüber „trösten", «ie als solche nicht erkannt zu haben. 

Irrtümlif'h ist femer die Angabe, daCs Verfasser „vor Monaten erst 
in den eigenen Spalten der Jahrbücher f. I). A. n. M. seine Auffassung 
dargel^ habe". — Seitdem Unterzeichneter die Ehre hat, die „.lahr- 
bflcher" zu leiten, also seit Aniang November 188B, ist denselben von 
Seiten des Herrn Profiassor Delbrück keine Zeile sagegangen. Sein 
letster Beitrag, betitelt „Zur friderieianiKhen Stmtsgis* — datiert ans dem 
Monat Hai des Jahres 1888. 

Noch mSchten wir die IVsge anfwerfen, ob es Uber hanpt dem 
v.i senschaftlicben Brauche entsprei^iendi olso statthaft sei» eine Persön- 
lichkeit wie Friedrich den Grofsen zu einem derartigen litterarischen 
Versuchs-Objekte für private Zwecke zu machenl Wir müssen dies 
von nnaerem Standpunkte verneinen. Ob femer ein 8<"briftwerk, wie 
dn;.s8 „Parodie", nicht doch in einem ^^^m Verfasser zweifellos nicht 
gewollten schädlichen Sinne da oder dort wirken kann» bleibt zu bedenken. 
Aliquid haeret. 

Schlieüalicb können wir nur unserem Bedauern Ausdruck gel>en, dafs 
wir abermals geswungen waren, nasereLessr mit dersrt%eriinfiebssmsr 
Polemik sn behelligt Und somit: Schlvik 

Die Leitung der »Jahrbflcher iL d. D. A. n. M.** 
E. Sohnackenbnrg. 
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der besten Jahrgiuige. 
Port-9 Slierry- n. IVIculeira -Weine. 

Champagner und Gognacs 

der renommirtesteo Häuser. 
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